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Vorwort. 


Der folgende Kommentar bildet die notwendige Ergänzung zu dem 
Glossar des ersten Bandes. Mit beiden zusammen wird man überall einen 
Sinn hcrauslesen, der allerdings, wie ich mir selbst am wenigsten verhehle, 
vielfach unzulänglich und der Verbesserung bedürftig ist. Das Nächst¬ 
liegende und Wahrscheinlichste wird nur zu oft übersehen. Der Kommentar 
beschränkt sich aus Raummangel auf das Notwendigste. Längere Exkurse 
sind unterblieben; auf abweichende Ansichten bin ich aus demselben Grunde 
selten cingcgangcn. Häufig aber habe ich die Meinung der indischen Er¬ 
klärer angeführt, auch wenn ich ihnen nicht gefolgt bin. Vorzüge und 
Schwächen der einheimischen Exegese halten sich so ziemlich die Wage. 
In der Einzelerklärung sind sic oft unglücklich, aber den Gedanken des 
Verses oder den Charakter eines Liedes haben sie nicht selten richtig er¬ 
fasst. Es genügt, an die Erzählungsliedcr zu erinnern. Das Vorkommen 
eines Verses oder Liedes in anderen Büchern habe ich in der Regel nur 
dann vermerkt, wenn zu diesen besondere Kommentare vorlicgcn. 

Neu aufgenommen sind folgende Lieder: VIII, 21. X,i5. 35-37-68.94.117 
und im Anhang 1,95 und 187. In dem zweiten Nachtrag zum Glossar sind 
sie sämtlich verarbeitet; der erste Nachtrag ist in den zweiten hinein- 
gearbeitet, nur bisweilen ist auf den ersten durch N. I hingewiesen worden. 

Marburg, im Mai 1909. 


K. F. Geldner. 




1 , i. Agni. Das Lied ist für die einfachste Form des Agnihotra, 
für die tägliche Hausandacht vor dem Feuer bestimmt. Der Opfernde ist 
hierbei sein eigener Priester. Str. 7 9 werden später bei dem einen An¬ 
hang zum Agnihotra bildenden agnyupasthäna verwendet, VS. 3,22-24; 
TS. 1,5.6,2. 

x. TS. 4, 3,13,3. Nir. 7,15. Agm ist der bevollmächtigte Hauspriestcr 
des Opfernden (a) und als solcher Opferpriester (b), d. h. Hotr (c), vgl. 
Oldenberg, Religion S. 381. agnitn ile 10,20,2 ; vgl. 8,44.6. U drückt 
das Upasthanam aus. purbhita neben ytvij 10,70,7, neben hbtr 1,58,3; 
3,3,2; 11,1. Die verschiedenen Pricsterämtcr (< irtvijya ), die man ihm bei¬ 
legte, werden 1,94,6 (hier purbhilalp besonders neben hbtä) und 2,1,2 
aufgezählt. S. verbindet yajMsya purb/itam: .wie der Purohita des Königs 
das von diesem Gewünschte besorgt, so besorgt auch Agni die zum Opfer 
erforderliche Opfergabe.' In TS. aber verbindet er richtig yajildsya rtvijam . 
Vgl. yajfldsya- rtvijä 8,38,1. Durga verknüpft yajfldsya mit den drei 
acc.: ,dcr der Purohita beim einfachen Opfer und bei unserem Opfer der 
ytvij, der Hotr des Opfers ist', dcvdm rtvijam ist offener Karm. oder 
tv 8. 8., ebenso 5,22,2; 26,7. c. hbtäram ist Apposition zu rtvijam nach 
3,10,2; vgl. hbtäram rtvijam 1,44,11; 45,7 ; 8,44,6. ratnadhdtama s. 5,8,3. - 

2. Nir. 7,16. Vgl. 7,22,9. Dazwischen noch ,die mittleren'6, 21,5; 3,32,13. - 

3. TS. 3,1,11,1. rayim - pbfam (vgl. 9,66,21) = räyds pb$am 2,40,4; 
4 , 33 . io «• ö., pbfai/i rayivdm 2,21,6, ist also tv 8. 8. oder Attraktion des 
gen., S.: pratidinaiji pufyamäriatayä vard/amänam eva. Die Epitheta in c 
passen mehr zu rayim. 4. TS. 4,1,1 1, 1. yajiidm adhvardm Asyndeton 
oder Attraktion des gen., vgl. yajiidsyädhvardsya 1,128,4; 8,10,4, adhvardm - 
yajfldm 4,9,7 ; 37.1', 6, io, I; 10,1,5 und besonders yajfldnäm adhvara- 
Sriyam 1,44,3. y a j n,i ist der weitere, adhvard der engere Begriff. paribhAJi 
s. 2,2, 5.-c. dev g' 1,18,8. — 6. karifydsi ,tun willst*, c. Sinn: so ist 
(wird) das bei dir wahr, so machst du das wahr. Vgl. vilvam satydiji 
maghavänä ynvbr it 2,24,12; tdva tdt satydm astu 1,98,3; utb tdt satydm 
it tdva 8,93,5. - 7. dösävastah: während des zweimaligen Agnihotra. 

8 b. vgl. 3,10,2. - c. svtf ddme oft von Agni: svakiyagrhe yajflafäläyäm S. - 
9. Nir. 3,21. sacasva svastdyc 5,28,2. 

I, 2 bildet mit I, 3 das PraügaSastram, s. Ait. Br. 3, 1 und Haug dazu. 
VH. Ait. Är. 1,1,4. x 3 Väyu. 1. Nir. 10,2. dar lata: darlatiiya Yäska, 
darlanärha D. - 2a. s. 8,2,16. - 3. Dunkle Str., vielleicht Wortspiel mit 
dlu'nä, vgl. noch 1,47,8; 87,5. Die Wunschkuh des Väyu auch 1,134,4- 
S.: .deine dhenä, d. h. Stimme, kommt, um Soma zu trinken, zum Opfernden 
mit den Worten: ich will deinen Soma trinken'. praprUcati prakarse:ja 
somasaijiparkatfi kurvati \ somagunaiji varitayantity arthah S. urüct vgl. 
3,31,11. pra-pre vielleicht zugleich: würzen und reichlich spenden. 
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4-6. Indra und Väyu. 4. VS. 7.8. TS. 1 , 4 . 4 . >• Durga 3,356,17. 
prdyobhili : attnair asmabhyarti dätavyaih saha S., ebenso D., dagegen Uv. 
prayadbiir aivaili üghraih, so oder .wegen der Somatränke* M. - 5. somän 
cetatlah | jänithah oder sotnänätft viie$am S. 

7-9 Mitra und Varuga. 7. VS. 33 , 57 - c - vgl. 2,3,8; 10,74,3. - 
8 . vgl. 1,23,5 c - dSäthe .ihr habt erreicht (besitzet) hohe Einsicht*. Daher 
heissen sie in 9 kavt und werden in 7 und 9 gebeten, die Worte des 
Priesters erfolgreich zu machen, nämlich durch rechte Inspiration. 

I, 4. Indra. Das I.ied zerfällt in drei Trca und eine Schlussstrophe. 

x. godühe vgl. 1,164,26; 8, 52,4. S.: .wie man für den Kuhmelker, 
zu ihm hin die zu melkende Kuh ruft*. - 2. revato dhanavatas tava S. 

4. Der Yajamana wird angeredet. Sinn: Indra soll diesem sagen, welcher 
Dichter ihm der liebste sei; er wird sicher den Madhucchandas nennen. 
pycchä mit zwei acc.: .frage den Indra nach dem vip\ der-*, ydh sc. 
vipaicit, te sc. dem Indra, c. ist halb oratio rccta, wo wir oratio obliqua 
erwarten, d vdratn prädikativ, sdkhr d vdram auch 9,45,2. Hier an die 
Marut als die Barden Indras zu denken. S.: ,der Hotr spricht zum Yaja- 
mäna: gehe du zu Indra und frage ihn nach mir, dem Hotr, hat dieser 
Hotr ordentlich gepriesen oder nicht?* 

5 -6. Was Feind (5) und Freund (6) auch sagen mögen, wir sehen 
nur in Indra unser Heil, utd utd ob - ob, immerhin — immerhin, meinet¬ 
wegen mögen — meinetwegen mögen. 5. Die Neider, d. h. die Konkurrenten. 
utd bruvantu auch 1,74.3. nir anydtai cid ärata .ihr habt euch alle {cid) 
anderen (Götter) entfremdet*. Vgl. Bollcnscn 0 . u. O. 2,462. 6, Gegen¬ 
satz zu 5. Mit dasma ist Indra gemeint. - 7. den Soma, pataydt, S.: 
patayantavi karrnäni präpnuvantam, nach Gr. abgekürzt für pataydtsakham. 
Vgl. 5,32,8 drnatji (d. \. arnapdtn) tnadlupdm; 8,74,10 divarn id gdvi 
rathaprdm ; 8,1,2 vidv/fanarrt satrtvananobhayarrtkardtn; 10,130,7 ävfta[t 
filr sahävrtah. Gegen Grassmanns Übersetzung ,den Freund beflügelnd* 
spricht das kurze a von pataydt. Es könnte nur heissen: zum Freund 
eilend. Vgl. 9,86,16.9; 56,2; 97,5.11. - xo. fast wörtlich = 8,32,13. 

I, 5. Indra. Bau wie 1,4. - x. he sakhäya rtvjah kfipram astnin 
karmatiy ägacchatägacchata \ ädarärtko ’ bhyasa[i S. - ni ft data: die 
Priester sitzen beim Opfer, vgl. 1,22,8; 9,104,1; 10,35,10.- c. stbmav: 
die Stomas spannen sich als Zugpferde an den Götterwagen. - 2. vgl. 
6,45,29 purütdmarji puründtfi stotrnarrt viväci. Hier ist pur* pur • (den 
allerhäufigsten oder -pünktlichsten) mit c zu verbinden. - 3. A bhuvat: 
pur usärtharrt sädhayatu S. püravuihi neben rai, rayi 2.1.3; 7 .9.6. pürarrt- 
dkyätn: yositi oder bahuvidhäyätrt buddkau S. - 4. Von vpfvdte hängt der 
acc. hdri und der inf. sarrtstkd ab. - c. ist in Pp. galita, vgl. 1,4,10. - 

5. yanti: tarn eva präpnuvanti S. - 6. TS. 3,4,11,4. sadyb vrddhdh .so¬ 
gleich- erwachsen*, tasminn eva k$ane vrddho jäyathäJi S. - 8. wie früher 
(aor.), so jetzt. - 9. S. bezieht ydsmin auf vdjam (= Soma). Natürlicher 
ist indre zu ergänzen (vgl. 8,95.6; 6,36,3; 8,2,33) und vdjam auf die 
Dak$igä zu beziehen, vgl. 3 b. 

I, ir. Indra. - 1. VS. 12,56; TS. 4.6,3,4. - a. der aor. wie in 1,5,8. 
b. vgl. 1,30,3 samudrb rtd vydeo dadhd. - c. ratie r* 8.45,7. - 2. vgl. 8,4,7. 


], II. 
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väjinaft gen. sg., S. nom. pl. annavantah. — 4. SV. fasst Str. 4.5.8 zu einem 
Trea zusammen, a. pur dm: asurapuränäm S. 

5. itidro valdsya bilam äpauryot TS. 2,1,5,!.- c-d. kd i$ate tujydte 
ko bib/äya 1,84,17; asyt'd u bhiyd girdyai ca drlhd dydvä ca blthuä 
janüfas tujete 1,61, 14. dbibhyusah fabl. sg., sc. valät) von tuj° abhängig. 
S. aber sieht darin ei^en unregelmässigen nom. pl.: tadänh/i tujyamänäso 
valena hiyisyatnänä Jevä abibhyu$as tvadiyaraksayä valäd ablntäh santas 
tväm ävifu/i | präplavantali. Die Situation wohl ähnlich wie vor dem 
Vrtrakampf, s. Ait. Br. 3,20,1. äviyuh L.: .munterten auf. 

6. Der Dichter macht bei seiner Heimkehr wie bei den eigentlichen 
Dänastutis, vgl. 8,74,15 dem heimatlichen Fluss seine Reverenz und meldet 
ihm die Geschenke Indras. Andere Dichter waren zugegen und sind Zeugen 
seines Lobes, b. .wegen deiner Geschenke bei den Opfern bin ich, der Hotr, 
wieder zu dir gekommen. Sofern ich schon früher bei vielen Opfern von dir 
Reichtum bekommen habe, ist von einem Wiederkommen bei diesem Opfer 
die Rede' S.. Die Dak$ii?a wird oft der Gnade des Gottes zugeschrieben. 
Unter sind/tu versteht S. den Soma: asmin somayägc tvadiyäi/i dhana- 
dänakirtitji prakafayami ity arthaft. - c. upätisflanta, sc. käravah in d, 
so auch S., dessen Erklärung beachtenswert ist: purä d/analäbhärt/iat/t 
tväm upasthitavantali | upastläya ca tasya tädr&asyaudäryopetasya te tava 
d/tanadänat/i viduh | jänanti. — 7 c. vgl. 6d. - 8. bjasä: ba/cnetänat/i jagato 
niyämakam S. 


I, 23. Einladung verschiedener Götter zum Somaopfer in Trcas 1—15; 
Einholung des zur Somabereitung notwendigen Wassers aus dem nächsten 
Fluss (das aponaptriyam) nebst obligater Spende an die Wasser 16 21, 
zum Schluss die Ablution ( avabhptha) 22-24. 

1. d gahi Satzparenthese wie in 8,82,2. - 2. divispfSä: dyulokavartinau 
S. 3. d/tiyds pdti sonst vom Soma ( 9 , 75 . 2 ; 99,6), sofern er die Dichtcr- 
gedanken beherrscht resp. eingibt, pdti .Meister'. 

4. jajAänd .geboren als , piitaä’• von Geburt'. 5. vgl. 1,2,8. pt/na: 
satyavacancna S. ptdsya verbindet S. als Adj. (satyasya praSastasyd) mit 
jybtUah, doch vgl. ptaspate 8,26,21. 6. VS. 33,46. c. vgl. 3,53,13.- 

7. gaythia, den Marut. - 8a b. lauter Vokative. - g. die Marut. sahasä 
balavatä S. c. vgl. 2,23,10; 10,25,7. - 10. maruto marutsai/ijflakän viivän 
sarvän devän S. 12. Vcd. St. 1,111. haskäräd diptikaräd vidyuto vite- 
fetia dipyam&näd ato 'ntarik$ät S. 

13 15. Pü§an soll dem Sänger ein lohnbringendes Somaopfer ver¬ 
schaffen, als der Gott, welcher den verborgenen Soma entdeckt hat (14). 
13. d/iarunatfi yägasya dhärakam somain S. Dass der Soma gemeint 
ist, wird durch 14 bestätigt. Vgl. vom Soma: dharütto mahb divdh 9,72,7; 
86,8; d/iartd divdli 9,76,1. c. ä-aj zugleich: verschaffen und zur Stelle 
bringen. — 14. räjänatji somain S. — 15. tndubhih, eben das Somaopfer, um 
das Str. 13 bittet, c ist Utprek§ä: .indem er (Pö$an) durch das Somaopfer 
für mich ... erzielt, soll er gleichsam Getreide mit Rindern erpflÜgen*. Diese 
Bitte um künftige Dak§ioä bildet den passenden Abschluss des ersten Ab¬ 
schnittes im Lied. 

x6. Der Rest des Liedes auch in AV. 1,4; 1,6 und 7,89, zum Teil 





auch in VS. a-b. adhvariyatäm adkvaram ätmana icchatdm asmäkam 
ambayo mätrsthdniyd dp ah S. adhvariyatäm zu ambäyah: sie sind die Mütter 
der Opferer (daher die na,/yd mdtrtamdh 1,158,5 u. ö.) und untereinander 
Schwestern, ädhvabhih ,auf ihren Wegen* d. h. im Flussbett. S. nach dem 
Ritual: devayajanamärgaih . c. madhund mädhuryarasena yuktain paya/.i 
prflcatir gavädifu yojayantyah S., vgl. 18b. I 7 # VS. 6,24. Die Regen¬ 
wasser sind gemeint, adhvaräm: ydgam S., yajdaui Uv. 19. VS. 9,6. 
Vgl. die Var. in AV. 1,4,4. b c - Sinn: die Götter kämpfen um das Wasser, 
vgl. den Vrtramythos. - 20 23 kehren 10,9,6-9 wieder. 20. TBr. 2,5,8,6. 
.Desgleichen sagte Soma, dass sich der aller Welt Freude bereitende, d. h. 
diesen Namen führende Agni im Wasser befinde, vgl. TS. 2,6,6, I* S. Zu 
TBr. ergänzt er in c nicht mehr apsu. ,Er nannte den Agni den allwohl¬ 
tätigen und die Wasser die allheilendcn’'. 21. vdrütham ,als Schutz*. 

22. VS. 6,17 mit Var. S. anders als Gl.: .oder wenn ich eine rechtschaffene 
Person verflucht habe oder wenn ich die Unwahrheit gesprochen habe*. 
AV. 5,30,3 würde ftir S. sprechen. - 23. VS. 20,22; TBr. 2,6,6,5. ,Um 
ein Reinigungsbad zu nehmen bin ich heute in das Wasser gestiegen* S. 
rdsena: jalasdrena S. - c. he agne payasvdn jale vartavidnatvena payoyuktas 
tvam ä ga/ii | asm in karmany ägaccha S. - 24. deväh somapätdro sya 
vu yajamdnasya vidyuh \ anuffhänaf/i jdniyuh, aber zu AV. 7,89, 2: devd 
vidyuli: asau ptita iti jdniy/di. 

1,25. Trcas, vgl. den gleichen Anfang in 7-9. Ober die Sunafoäcpa- 
legendc, in der dieses Lied eine Einlage bildete, s. Ait. Br. 7,13-18. Ur¬ 
sprünglich war cs aber wohl nicht für diesen Zusammenhang bestimmt, 
sondern wie 1,24 für einen Kranken, der um Lösung von Varuijas Fessel bittet. 

x. TS. 3,4,11,5. a. abgekürzter Vergleich: wie Untertanen dem 
König. - 2. jihip und hriid/iäsya sc. tava S. - 3. vi simahi ist für uns 
Zeugma, s. Gl. und vgl. AV. 5,13,6; ein ähnliches Bild in AV. 6,42,1. 

5. : ,wir stellen dich zufrieden, wie ein Wagenbesitzer sein müdes Pferd 
durch Futter u. s. w. zufriedenstellt*. 4. vimanyavah: krodharalitd 
buddhayah S.. vgl. 16. Oder ob vimanyn subst. = die sorgenden Gedanken? - 

6. Subjekt Mitra und Varuna. tät sc. hfatrarn aus Str. 5 a und nach 5,66,2 
td hi kfaträm - diäte (.besitzen*), vgl. 5,67,1; 8,25,8; 1,136,3. vdnantä: 
sein Augenmerk richtend auf. sorgend für. 

7 a. vgl. padäiji v/h 3. 5,5.6; 4,5,8. c. tat hä samudriyafi sainudre 
’vasthito varuno nävo jale gacehantydh padaiji veda jdnäti S. Dies richtig. 
Vögel und Schiffe hinterlassen für das gewöhnliche Auge keine Spur ihres 
Weges; nur Varuija kennt diesen, ebenso den des Windes (Str. 9). Auch 
dem Akzent nach ist ndvdh eher gen. sg. als acc. pl. — 8 b. prajdvatas 
tadd tadotpadyamänaprajäyuktän S. Monat, Jahr u. s. w. ersetzen im Veda 
den Begriff der Zeit. Der Sinn ist: im Lauf der Zeit wird alles geboren, 
c. der Schaltmonat, yas trayodaio'dhikamäsa upajäyate S., vgl. Kau§. Up. 1,2 
( upajdyamdno . . . upamdsah ) und MBh. 4,52,3 pailcame pailcamt var$e 
dvau mdsdv upajäyatah. - 9. ye devd adhydsate upari tiffhanti tdn 
api veda \ jdnäti S., vgl. i, 19,6 y/ ndkasyddhi rocand divi devdsa dsate. 

10. VS. 10,27; TS. 1,8,16,1 u. ö., vgl. TS. 1,8,12,1 pastyäsu cakre 

1 In 10,9,6 fehlt d ganz. 



värunah sadhästham apAih SiSuIi. - 13 *• vgl. AV. 13. 3 » >• ' * 4 *>. j&nänäm 
wohl gen. obj., so auch S., s. 3,18,1. - 15. vgl. 10,22,2. c. ist wohl Ironie. 
Varupa schickt die Wassersucht, die sich besonders in dem udara zeigt. 
S. fasst ydias nach Naigh. 2,7 = annain und erklärt ,er machte die Speise 
vollauf, besonders in unseren Leibern*. 

x6. vgl. 4. -- 17. köteva: das Bild wird verständlich durch 5 , 43,3 
libteva nah prathainäh pähy asyd dtfva mäd/vah , 8,12,33 höteva pür- 
vAcittaye prddhvartf, 10,94,2 hötuS cit p&rve haviradyam äSata . Der 
Hotr kostete als erster unter den Priestern den Soma, wie Agni resp. Väyu 
als erster unter den Göttern. k$ddase inf., S. ainäsi. 

19. VS. 21, 1; TS. 2,1, 1 1,6 u. ö. - 20. divdS ca gmdi ca Apposition 
zu viSvasya.-- 21. TBr. 2,4,2,6. c. zu Ava ist tnuviugdhi oder cj ta, 7. u 
adham&ni ein neutr. Wort für Fessel zu ergänzen, S. zu TBr. battd/iattäni. 

Vgl. 1,24, 15 « 

1, 28. Launige Schilderung des alten, vereinfachten Pressverfahrens, 
das später aija/.isava heisst. Der Soma wird mit der Handmühlc bereitet, 
wobei die Hausfrau mithilft oder zusieht. Über die spätere Verwendung 
des Liedes beim aüjaJ.isava s. Ait. Br. 7,17. 

x. Die Stelle der Presssteine und der beiden Pressbretter vertreten 
hier Stösscl und Mörser. Klar wird die Sache aus VS. 1,14 de, Sat. 1,1.4.7; 

TS. 1,1.5,2 und TBr. 3.2, 5 . 7 ; AV. «>,1,9.10; 12,3. 13 - > 4 *. Kaui.61.19f. 

iirdhvAh der Stössel wird aufrecht in den Mörser gestellt, s. Kaui. 01,21. 

2. ,Wo die beiden Prcss(hölzcr) wie zwei Genitalien gemacht sind*. 
yatra yasmin kannavy adhisavatiyä ubhc adhi$avanap/alakc dväv iva 
jagiattd dvau jag/ianapradeiäv iva S. - 3. näri pa/ni S., vgl. die upala- 
prakshii nand 9,112,3. 

4. mdnthäm, vgl. den manth&nam und das netram (Seil) beim Aus- 
quirlen des Ozeans MBh. 1,18,13; Vi?. Pur. 1,9,82. vibadhndte, die in S 
erwähnten Sotrs. raimin aivabandhanärthän pragrahan Jiiyantnm tva S. 

5 Nir 9, 21. ,In jedem Haus zum Aushülsen - hier bei der sakralen Handlung* 
S.. d. h. bei der Somabcrcitung. - c-d. vgl. AV. 5,20,6.-6. der ulük/ala an- 
geredet. Wind, wegen der raschen Stösse des musala (S.), zugleich mit An¬ 
spielung auf den Wind, der die Baumwipfcl bewegt. _ Vgl. auch Sat. 4 ,L 3 . 7 f- 

7. Nir. 9,36. c. Andhäi/isi: cat.iakädini khädyäni S. Vgl. zu 10,94,9. - 
8. vanaspati Mörser und Stössel S. - 9 - .Den in den beiden Brettern der 
Presse ungepresst gebliebenen Soma lege wieder auf den Wagen* S. camvo/y 
gemeint sind die vanaspati in 8. Dem einfachen Pressverfahren wird durch 
diese Ausdrucksweise der Anstrich eines grossen Savana gegeben. In b ist 
von dem Rest des ausgepressten Saftes die Rede, in c aber wohl von den aus- 
gepressten Stengeln, den Trestern. S. ergänzt in c ,den beim Aufschütten 
auf die Seihe übriggebliebenen Soma*, gor Adln tvacig, 6 $, 2 $\ 66,29; 79,4 u. ö. 


I 32. Indra. Str. 1-6 auch TBr. 2,5,4,1 f., 1-3 AV. 2,5,5 7. _ . 

f. Nir. 7,2. a. vgl. 1,154,1. b. prathamäni pürvastddhäm muklyani 
vä S., akrtapürväyi D. c. tatarda: märgapradänena nilisäritavänity 
arthah S. zu AV. d. vaksAnä/i: pravahanatilä nadih S., pakfan zu 1 Br., 
udakavahanasiräh D. -2a. vgl. 3 , 32 ,H- Man beachte die kettenförmige 
Verbindung der ersten beiden Str. b. s. 1,61,6. - 3. b. vgl. 2,15,1; 22,1. 
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4 b. xu dem Wortspiel vgl. 3 . 34 , 3 - c. vgl. 3 - 3 MS- janäyan: utpädayan 
prakäiayan S. - d. ,Schon damals (oder: seitdem) fandest du keinen 
(oder: nimmermehr einen) iatru' . Vgl. 10,54,2; 1,176,1. - 5. Nir. 6,17. 
vyhvisam: vigatämsavi chinnabäliur yatlä bhavati tathahan S., chedonc- 
näiiisarahitam zu TBr., vicchinnasatfid/ibandhanavi kytva D. - d. vgl. 

I0 ’ Ö 9 gl 4 ^ ir 6| 4 ayoddhtfva: yatliä loke yoddhum aiakto vrtJmiva väcä 
yuddhärtlam garjanavi karoti S. zu TBr., durmadah durmattall, väfnnätra- 
särah D. - b. tuvibädhain bahünätfi bddhakam S. c. vadhänäi/i prahä • 
rdnäm D. - d. .durch den Fall des Körpers des V. wurden die Flussufer 
und die darin befindlichen Steine u. s. w. zermalmt* S. Der Sinn ist jeden¬ 
falls: auch im Tod wollte V. die Flösse nicht fahren lassen. Nach D. 
heissen die Flüsse ruf, weil sie ihre Ufer zerreissen. 7. apdd ah' nach S., 
weil ihm Hand und Fuss abgeschlagen waren, könnte auch auf die Schlangen¬ 
gestalt des V. bezogen werden, vgl. vydtpsa in 5. b asya, vrtrasya. 

8a. atnuyd idyänam s. 10,89,14; AV. 7,99.1; TBr. 3 . 7 . 5 .* 3 - b. s. Nach¬ 
träge zum Gl. viano ruhändh | urnäf/i cittam ärohantyali S., der Sinn ist 
nach ihm: den Sinn der Menschen, der durch den fehlenden Regen nieder¬ 
geschlagen war, wieder aufrichtend. - 9. ,um den Sohn vor den Streichen 
zu schützen, warf sich die Mutter quer über den Leib des Sohnes; da warf 
Indra sein Geschoss unter die Mutter auf Vrtra* S. - xo. Nir. 2,16. c. nitivdm 
zieht S. zu idriram, es sei s. v. a. namenlos, weil des Versunkenen Name 
niemand mehr kenne, vi caranti .flicssen darüber weg* S. nipyatfi nir- 
uätnai/t vicaranti vijätumti Nir., yenäsau nicair namati ta?;i pradeSai» 
vijänantlva D. - d. dirgidi/i tdmali ,der Todesschlaf* S. ix. Nir. 2,17. 
bl/a nt: pravahatiadväram S. 

xaa. vgl. Ved. St. 2,183 und TBr. 1,1,8,3 sb 'ivo vdro bhütvd pdrah 
ait. b. srkd- dhan sind in den Hauptsatz cingeschoben. devd /kalt (vgl. 
10,104,9) ,als Gott allein stehend* (im Kampf) oder .einzig in seiner Art', 
vgl. 1,165,6; 33.4; 3 . 30 . 4 ; 8. 15 . 3 -H; 90 . 5 - Möglicherweise aber beginnt 
mit devdh der neue Satz vor der Cäsur. c. Das alles hatte Vrtra geraubt, 
resp. verschlungen. Zu sbmam vgl. 1,62,5. 13. vgl. 1,80,12. 14. Vgl. 

den Itihäsa Ait. Br. 3,15; TäocJ. 15,11.9; TS. 6,5,5,2; Sat. 4,1,3,1; MBh. 
5,10,45. - c. vgl. 10,104,8. - d. rdjätjtsi gehört in den Vergleich, vgl. 8,82,9. - 
15. TBr. 2,8,4,3. b. idmasya: ,die hornlosen und deshalb nicht angreifenden 
Tiere wie Pferd, Esel u. s. w.‘ S. d. tä täni pürvoktäni jahganiädini 
sarvärti pari babhüva | vyäptavän S. Vgl. 5, 13,6. 


I, 33. Str. 4 -II geben eine zusammenhängende Schilderung von Indras 
Kämpfen gegen den oder die Dämonen ohne besondere Namensnennung, 
doch spielen 6 und IO deutlich auf den Paiji-, 11 auf den Vrtramythos an. 
In Str. 10 bilden die Aoriste eine Art Abschnitt. Von 12 ab werden 
Feinde oder Freunde des Indra genannt, in 12 $u$na, in 13 Vrtra, in 14a 
Kutsa und zum Schluss der Kampfstier Dasadyu. Manche mythologische 
Einzelheiten werden nur hier erwähnt. 

1. ,Die Götter reden so zueinander: ihr Götter, nach Kühen ver¬ 
langend, d. h. unsere von einem der Paijis, einem Asura, geraubten Kühe 
wiederzuerlangen wünschend, kommt herbei. Mit euch vereint wollen wir 
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zu Indra, der sie wiederzubringen vermag, gehen' S. Die Str. ist wohl 
doppelsinnig, sie kann als Bitte der Vasus und Angiras an Indra im Papi- 
mytlios und als Wunsch des Dichters nach Kühen — sei cs im Krieg oder 
als Dak$ipa - aufgefasst werden. Vgl. Lied 3,31. - d . gäväm erklärt asyd 
räydh. - 2 .patämi: da die Gedanken oder Worte des Dichters als fliegend 
dargestellt werden ( 3 , 39 .*)» d. h. in geflügelten Metren gedichtet sind, so 
sagt man vom Dichter selbst, er fliege. Ebenso 3,6,1; AV. 20, 127,4. - 
d. (isti ydman ,in der Stunde der Not da ist*. - 3. Nir. 6,22. sdrvasena/i, 
die upaläkd in 4 und s/näm in 6. — b. vgl. 5,2,12. ydsya vd$fi ,wem er 
will*. - d. mä vaniklilo ’stnän prati bhüfi D., vyavahäri tnä bhüyäh 1 gavät/i 
mülyayi mä yäcasvety arlhali S. 

4 a. ddsyum ,dcn Räuber Vrtra' S. b. upaiäkebhihi samtpavartibhifi 
Saktiyuklair mantdbhih S. c. dhdnor dd/ii: indrasat/ibnndhino dhanusa 
upari S. Vgl. ifudhtn in 3. - 5c d. vgl. 10,55,8. In c ist nochmals 
ddhamah zu suppliercn. S. zieht c-d zu einem Satz zusammen und ver¬ 
bindet nisprädhamah. divdfy .vorn Himmel', vgl. 7 c. - 6 a. Nach S. wären 
die Diener des Vrtra Subjekt, b. k$it> ttdw die Navagvaleute, die Angiras. 
d. citayantah svakiyäm aiaktii/i jfläpayantah S. 

7. itdn, nach S. wieder die Diener des Vrtra. c. vgl. 4,28,3 und 
10,55,8. divd d - uccd .vorn Himmel hoch', ddsyum, nach S, vrtram. 
d. Sdt/isam mit av 1,166,13; 182,4.- 8a c. die Dämonen, hir . ma/iinä 
wohl um sich in der Finsternis zurechtzufinden, d ist gegen S. auf die 
Späher des Indra zu beziehen, die trotz der Dunkelheit die Dasyus ent¬ 
deckten. — 9a. vgl. 1,100,14 ydsydjasraiji idvasä mdnam ukthdtfi pari - 
bhujdd rbdasi viSvdtali situ. c. vgl. 4, 20, 5 mdryo nd yöfäm abhi 
mdnyamänah, abhi also zu mdnyamänail.1, dmanyam&m 3. 2, 12, 10. - 
d. brahmdbhih wohl die Marut, s. 3,32,2; 7,9,5; 5,29,3. 

xoa. yd, die Dasyus. Die Str. ist ein Anakoluthon. b. dhanaddm: 
dhanapradävi bhitnim S., nach Str. 2 aber Indra. - c. s. 10,92,7; 8,77,7. - 
d. jyötifä .zusammen mit dem Licht* vgl. 1,62,5. ” TBr. 2,8,3,4. a. asya: 
indrasya S. b. Subj. nach S. Vrtra, zu TBr. jalam, richtiger aber Indra, 
vgl. 10,43,3; 104,9; 124,8. - c d. wohl zu verbinden sadhrietnena mdtiasä 
abhi (sc. satt) dyün, vgl. 2,12,1 devdn krdtunä parydbhüsat. S.: sadhric• 
sa/a gacchata mauasä yuktaqi tat/i vrtram . . . abhi dyün katicid divasän 
abhilakfyähan | te$u divasesu hatavän 1 jalamadhye patitasyäpi Vftrasya 
mano yatrendras tisflati tatraiva saha gacchati tädriam abhijiläya sa 
hatavän ity arlhali. — 12. Nir. 6,19. ilibiia, ob £u$pa selbst? c d. Sinn: 
mit aller Kraft, vgl. 7,91,4. - 13. TBr. 2,8,4,4. Nir. 6,16. sidhimd und 
vrsabhd der vajra (S.), asya des Indra, fürall des Vrtra (S.). d. Indra, 
richtig S.: svät/t tnalit/i svakiyäm harsopetäiji buddhitfi prätirat prakar- 
Setta vardhitavän. 

14 a. vgl. 1,174, 5. - b. fast gleichlautend in 6,26,4 b. Ludwig (III, 147) 
hält den DaSadyu und Svaitreya für dieselbe Person und sieht darin den 
Sohn des Kutsa, Bergaigne (III, 11) und Baunack (KZ. 35,527) den Bhujyu, 
was schon Ludwig (V, 472) für Str. 15 tut. Sicher ist nur, dass 14 b d 
und 15 den gleichen Mythos behandeln, in dem ein Dasadyu mit dem 
Beiwort ivaitreyd in 14, Svitrya in 15 die Hauptrolle spielte. Dasadyu 
wird hier durchweg als Stier gekennzeichnet: vrsabhd in b, Saphd in c, 





idma vysabhd in 15a und gdtn in 15b. ddiadyu war also wohl der Name 
eines abgerichteten Kampfstieres, der in der entscheidenden Schlacht den 
Sieg herbeifuhrte. Nach seiner Abstammung hiess er ivaitreyd oder ivitrya, 
d. h. von einer iviträ-Kuh (vgl. Svaitarim 4,33,1) abstammend. Bestätigt 
wird dies durch die Geschichte von den beiden verzauberten Kampfstieren 
in Käth. I p. 183, IO (vgl. MS. 2 p. 59,15): drväi ca vä asuräi ca satfiyattä 
äsails te na vyajayanta te ’brttvan brahmanä (in einer Verzauberung) 
no ment (unsere beiden Zornesgeister) vijayetäm iti ta y fab hau saina- 
väsrjaü c/tvaitreyo 'runas tüparo devänätn äste chyeneyah iycto ’yai- 
iyügo 'suränätfi tau samahatärji tail Svaitreyas samayäbhinat. Nach 
S. ist tvaitreya der Sohn einer Frau namens iviträ. - 15 a. vgl. die vedischcn 
Zitate upastheyaifi vrfabkarn tugriyätjäm Pat. zu Pän. 3,1,86 und tvam 
agne vysabhas tugriyänäm Käs. zu Pä$. 4,4.115, s. auch Siddh. Kaum, 
zu d. St. tügryäsu wie sonst apsü 6,19,12; 25,4; 31, l; 46,4 u. ö. c. die 
Feinde, akran (plusquamperfektisch) zu jyök, S. iatrutvam a kur van. 
d. akar der Kampfstier; nach S. 2 pers., auf Indra. Die Begebenheit in 
Str. 15 scheint sich danach erst in jüngster Zeit abgespielt zu haben. 

I. 35 . Savitr, der Regent, ist vor allem der über den Göttern stehende 
Regulierer der Zeit und bringt als solcher ebensowohl die Nacht wie den Tag. 
In dem Lied wird besonders die erstere Seite betont, vgl. St. 2, 7 und 10. 

ic. vgl. 10.127,5; 4,53,6; AV. 9,3.17. - 2-4. Savitr und der Abend. 
2. VS. 33,431 TS. 3,4,11,2. TS. liest saty/na statt kysodna und bhüvanä 
vtpdSyan. a. kysitdt/i rdjah auch Str. 4 und 9, gemeint ist das tamas: 
rätrilaksanena saha Uv. - b. amftam «T sg. kollektivisch.-d. vgl. 1,50,7; 

7.60.2. pdiyan .prüfend, welche Gutes oder Böses tuen*. M. - 3. tubhrd 
nach S. weiss, dann auf den Tag zu beziehen. 

4. TBr. 2,8,6,1. abhtvrtain kftanaih: suvartfair ab/iito ’/avikytam 
S. zu TBr. Mit kytauai/i sind die Sterne gemeint, vgl. 10,68.11. d. dd- 
dhänah gehört sowohl zu krsnd f wie zu tdvifim. tavi$h» svaktyat/i 
balaiji präpya kysyd rajät/tsi dadhänak kvacit kystiäni rüpäni kvacid 
raktdni rüpäni dhärayan vartate S. zu TBr. 5 6. S. und die Welt. 5. TBr. 

2.8.6.2. a. vyakhyan: viiesena prakäSitavantaJi S., vgl. pdiyan Str. 2 und 

vi-akhyat Str. 7.8; vi ndkam akhyat savitd 5,81,2. c. idivat immerdar, 
bei Nacht wie am Tag. 6 a. ,Es gibt drei Himmel, zwei sind die Schösse 
des Sav., einer ist u. s. w.‘ Dieser dritte ist die unsichtbare Welt, die 
beiden anderen die sichtbaren Himmel und Erde, die anderswo die beiden 
Schritte des Vi§i?u heissen 1,155,5. mit bekannter Attraktion des 

Geschlechts an das Prädikat, a. erklärt 5 c-d. dydvah .Welten, darunter 
sind zwei die up* des S., weil die Sonne die Himmels- und Erdenwelt be¬ 
scheint' S. Uber die drei Himmel s. noch 7,87, 5 ; 101,4 (= dyuprabhytayo 
lokäJi S.). c. Zur Konstruktion des Wagens s. Grierson, Biliär Peasant Life 
§167. äni ist der hölzerne Träger des Wagengestells, der ausserhalb des 
Rades an der Achse befestigt ist. 

7-9. Savitr als Lenker der Sonne. 7. TBr. 2,8,6,2, vgl. RV. 10,149,3. 
suparna/t paksisadria ädityah S. zu TBr. sunithdh .weil er durch Erhellen 
der Wege an den gewünschten Ort bringt* S. c. iddnitn in der Nacht 
S. - 8-xx. VS. 34,24-27. 8b. vgl. 10,86,20 dhdnva ca ydt krntdtravi ca 
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käti svit td vi yöjanä. Die Komm, fassen wegen tri das Wort dhdnvan 
im Sinn von loka. Die vier Begriffe mit den Zahlen bezeichnen den ge¬ 
samten Raum. 1 yöjana nach M. die bekannten Wegmasse. Es sind wohl 
die 30 yojana gemeint, welche U§as und Sonne am Himmel durchlaufen, 
vgl. 1,123,8; 10,189,3; dafür sg. yöjanain 5,54,5. - 9. b vgl. 1,160,1. c . yadä 
veti astamayasamaye gacchati tadä kr$nena rajasä andhakäralaksanena 
dyätn dyulokavi abhi rnoti abhivyäpnoti M. 

10a. vgl. 6,71,4. asthät s. v. a. üd astliät in 6,71,4; 2,38,1. - ix. TS. 
7,5,24,1. c. S. ergänzt ägatya, Uv. naya. d. ädht brüli: angikrtya ca 
brnhi | yathä etc astnadiyä iti | yad vä yad astnäkat/i hitaiji pathyatn tad 
a‘ br‘ upadiia Uv. 


I, 50. Sctrya. Das mit 10 abgeschlossene Lifed an den aufgehenden 
Sürya dient dem am Schluss stehenden, an denselben Gott gerichteten 
doppelten Spruch gegen Gelbsucht (11-12) und gegen einen Feind (13) 
als poetische Verbrämung. - Str. 1 9 in AV. 13,2,16 24. Die meisten 
Str. auch in VS. und TS. 

1. Nir. 12,15. a. zu 11 vgl. etd u tyd ufdsa/i 1,92,1; 7.78,3; 10,35,1 
u. ä. jätdvedasain: agnisadriatn süryatn S. zu TS. 1,4,43,1. c. viiväya 
viivastnai bhuvanäya dyie drafttm \ yathä sarve janäh süryatn paiyanti 
S., krtsnasya jagata/i süryatn drie drajfutn zu TS., sarvesdtji b/iütändt/i 
darianäya Nir. Uv. und M. zu VS. 7,41 nehmen Attraktion (dat. statt gen.) 
an: viivasya darianäya jagad draffutn ity artha/y Die erste Erklärung 
ist die richtige, vgl. süryatn drid 1,23,21; 52,8; viivastnä it svär dri 
9,48,4 und 1,50,5c.-- 2. tyd mit Attraktion des genus an den Vergleich; 
zu diesem s. 1,191,5. b. aktübhüi: r&triblih saha S. - c. .vor der alles 
schauenden Sonne*. - 3. Nir. 3,15.- 4 a. taratfis taritä, anytna gantum 
aiakyasya mahato 'dhvano gantäsi S., türnat/i vartase Uv. zu VS. 33,36, 
taraty atikrämati nabhovarttna M., andhakärottaranahetuh S. zu TA. 
3,16. c. - l,49.4b, vgl. 3 , 44 . 4 - - 5 - Nir. 12,24. - a. dcvdnätji viiaJi nicht 
notwendig mit S. auf die Marut zu beschränken, b. vgl. TS. 6, 5,4, l ttiswad 
asdv äditydh sdrväh prajdli pratydnh üd eti tdsmät särva evd tnanyaie: 
mdt/t präty üd agäd iti. - c. viivat/i s* d‘ 8,49,8; 9,61,18; 10,136,1. 
viivam hängt hier von pratydn ab. - 6. Nir. I2,22f. Die Sonne ist das 
Auge von Mitra und Varuoa 1,115. 1 6,51,1; 7,61,1; 63,1. - b. vgl. AV. 
7, 57,1 cärato jdnäil dnu vom fahrenden Sänger wie RV. 1,120,11 uhydte 
jdnäfl dnu; 9,92,3 dnu jdnän yatate pdflca. - c. Yäska und S. ergänzen : 
,das loben wir an dir*, oder wollen an 7 anschliessen, M. zu VS. 33,32 
ergänzt: mit dem Auge sieh auch uns. 7. Nir. 12,23. - b. ,dic Lage samt 
den Nächten hervorbringend, weil die Verteilung von Tag und Nacht vom 
Gang der Sonne abhängt* S.; vgl. 2,19,3; 4 . 30 . 3 - 8. Tb. 2,4, | 4 . 4 - 

9. TBr. 2,4,5.4. vgl. RV. 1,115,4; 5 . 45 .«o; 7,60,3- j>- 7 ,66,15 lassen 

die haritah Schwestern, hier die Enkelinnen (oder Töchter) des belebt 
gedachten Wagens, iundliyüvah .die klarmachenden Stuten* S.-- xo. IBr. 
1 4,4 ,9 ; 2,6,6,4; AV. 7, 53 , 7 ; Chänd. 3, ■ 7 . 7 - VS. 20, 2 . hat m b sv« i 
statt jyötili, Chänd. schiebt svah paiyanta utf ein. - a. b. {1 Ur.) 

.zu pdiyantah, M. besser zu aganma. - c. ist Apposition zu b. devat/i 

* Vgl. 1‘ergaigne 3 p. 303* 
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dtvaträ vgl. devö devdftt 1,31,9; 105,14; 136,4 u. ö. - 11-13. TBr. 3,7,6,22. - 
12. ,in Vögel, welche diese Farbe lieben' S., ,in gleichfarbige Vögel' zu* 
AV. 1,22,4. - häridravd nach S. zu RV. und TBr. ein Baum, zu AV. ein 
Vogel. Im RV. ist der Heilspruch für die eigene Person des Sprechers, 
in AV. für eine andere Person bestimmt, daher dort te statt me. 

1,64. Die Marut. 1. Prooemium, Selbstaufforderung des Dichters 
Nodhas, vgl. 1,61, if. c. ,mit Verstand wie ein geschickter Künstler sein 
Werk*. - d. sdtn aüje vgl. 1,61,5. viddthefv &bh % s. Str. 6, yathiäiästratn 
prayuktä bhavanttty äbhuvah | devatäbhimukhikarat,täya samarthäh S. - 
2 . divd/i nach S. abl., vgl. 1,134,4. ~ b. tndryäh ,dic Jungen des Rudra'. 
dsuräJi heissen sie nach ihrem Vater Rudra, vgl. rudrdm dsuram 5,42,11; 
divö äsurasya virailj, (von den Marut) r, 122,1. — d. sdtvänafr vgl. TS. 4,5,1,3. 
drnpsinaji: vystyndakabindubhir yuktä/i S., wohl doppelsinnig. - 3. c. .alle 
Dinge, selbst die festen'; vgl. 1,168,4. 

4. a. vgl. 1,87,1. - c. 5, 54,11. mimykfuk: nimysfäh sthita babhüvuh 
S. - Sonst wird von der ysfi das Verbum tnyaks gebraucht 1,167,3; 169,3 
und von den Marut selbst tnimikstth 1,165,1; 5,58,5. - d. säkdtn wohl 
besser mit jajilire statt mit svadhdyä zu verbinden nach 5,55,3 säkdtn 
jätdl.i, doch vgl. andererseits 1,166,13; 6,66,2. Doppelte Möglichkeit liegt 
vor in 1,37,2 ytf pfsatibhir ysfibhih säkdtn vdSibhir afljib/ih | djäyanta. 
svakiyetia balena säkat/i sahn jajilire j prädurbabhüvufi S. - 5. Losbruch 
des Monsun, a. s. 5,60,7. iiäuakrtah stotäram Uänatji dhauädhipatii/t 
kurvättäh S. - b. vätän puroväiädin S. - c. üdhar üdhahsthäniyäny abkräfti 
S. 6. TS. 3,1,11,7; vgl. Ait. Br. 3,18,13. - b. vid" äb/f vgl. prdeetasah 
und viSvdvedasah in 8. - c. s. Pischel in Ved. St. 1,87. dtyatji nd wie 
einen gewöhnlichen Renner vor dem Wcttlauf oder vor der Schlacht. Das 
war notwendig, damit der Renner nicht während der Aktion harnte, vgl. 
10,102, 5. väjinam, der Marut s. 5,56,7. ,Wic die Reiter ein Pferd vina- 
yanti, d. h. für den Kampf dressieren, 1 so die Marut den väj\ d. h. die 
Wolke zum Regnen' S. -d.'utso meghak S. 

7. ttiäyinall vgl. sumäyd/.i 1,167,2. - b. vgl. 4,20,6. - d. .wenn ihr an 
die rotbraunen Stuten (gleichsam als Vorspann) die Stärken gespannt habt'. 
dyugdlvam von den Marut 1.85,4.5; 5, 5 5,6; 57,3. yad yastnäd ärut.iisv 
arutiavartiäsu vajaväsu tavisir baläny ayugdhvatn satnyojitavanta/i S. — 
8 b. vitvavedasah sarvajüä/t S. - c. Marut und die Nächte 5,52,3 (td syan- 
drdso nbksdtjo 'ti skandanti Sdruarih *); 8,26,3; 10,77,2. prsatt heissen 
die Gespanne der Marut. Nach den Aitihäsikas sind es wcissgetüpfelte 
Antilopenweibchen, nach den Nairuktas die bunten Wolkenstreifcn' S. - 
Pfsatibhir rs * 1,37,2; 2,36,2. - d. zu sdtn ist nach 2,36,2 (yajiiaih sät/i- 
tniilält pfsatibhir rsfibhih ) ein passendes Verb, etwa tnitniksire (1,87,6) 
zu ergänzen, täbhir rsfibhir äyudhaii ca sahitäh santali sabädhah Satru- 
bhiir bädhitän yajamänän satn it samänam eva yugafad eva raksitum 
ägacchantiti Sesah S. iav" ah • bilden auch in 9 den Padaschluss, gehören 
also eng zusammen, vgl. ahiSusma von Indra 5,33,5. - 9a. ,ihr erfüllt 


* iikfti)<a>iti nach S. au TS. 

* Wenn dergleichen Femininbegriffc mit den Marut in Verbindung treten, setzt der 
Dichter beide gern in ein erotisches Verhältnis. 



Himmel und Erde mit eurem Schall* S. b. nf$äcali nach S. die opfernden 
Menschen besuchend, um deren Opfer anzunehmen. In c d ist dagegen 
von der rodasi, der Geliebten der Marut, die Rede (vgl. 6,66,6; 5,56,8; 
1,167,5)- nie Zusammenstellung der rödasi (du.) und der rodast (sg.) in 
öiner Marutstr. würde ein Analogon in 6,66,6 haben. Oder ist rödasi in 
a = rodast und wie in 1,167,4 als acc. sg. zu fassen? 

10 b. sdpuniiläsas tdv auch 3,26,4 ; vgl. sdt/imiitä öjob kill 7,56,6; 
tdvisibhir dvpta 1,87,4; 51,2; 3,3,5; 8,88,2. - ua-b. vgl. 1,88,2; 5,52,9. 
pdrvatän doppelsinnig: Berge und Steine, iiloccayän ürdhvat/i gania- 
yanti | sthänäi pracyävayanttty arthah S. ,pat/iyo(!) na: wie ein auf der 
Strasse fahrender Wagen die auf dem Weg überfahrenen Gräser, Bäume u s. w. 
zermalmend aufwirft. Oder wie ein Trupp Elefanten die im Weg befind¬ 
lichen Bäume u. s. w. zerbricht* S. 12 b. vgl. 6,66,11. süuüm: die 
Marutschar kollektivisch als eine Gottheit aufgefasst. - d. rjUlv<nn: ,im 
dritten savana werden die Marut gepriesen, und dabei presst man die 
Trester aus* S. — triyd: aitvaryäya dhanärtham S. 

13 c. 2,26,3; 24,9; 10,147,4. - d. kfeti püfyati 1,83.3; 7,32,9; sä 
pusyati kfdyavt 6,2,5; S(i kfepayat sd pojayat 5,9,7. krdlut/i pufyasi 
3,45,3. ä k$eti | äpnoti \ pusyati \ prajayä patubhih puf/o bhavati ca S. - 
14,1-c die ätis für die Yajamanas, d für den Dichter selbst, a b. vgl. 
6,19,8; 4,24,7; 7,24,4; 6,72, 5. pftSÜ dns * 1,79,8. S. fasst Htfmam un¬ 
nötigerweise als adj. = tatrüijäi/i tofakam und ergänzt putram. — c. S. er¬ 
gänzt auch hier putram, die acc. gehören aber, wie 6,19,8 deutlich zeigt, 
zu iüsmam in b. - d. ,wir selbst 100 Jahre lebend* S. - 15 a. virdvantam 
s. 14c!. - d. beliebter Schlusspada der Nodhasfamilie, s. 1,58,9; 60,5; 
8,80,10; 9,93,5. Unter dhiydvasufi versteht S. die Marutschar. Ks ist 
aber wohl an die Sarasvatl (vgl. 1,3,10) als die Schutzgottheit der Sänger 
zu denken (vgl. 7,35,11). prätdr mit Anspielung auf die daksiqä. 

1 ,69. Agni. Ein Morgengebet. 1 2. ,wic der Buhle der U§as\ der 
Sürya (S.), ebenso Str. 9 und 7.10,1. paprd mit seinem Licht (S.) 
3-4. vij&nan kartavyäkartavyavibhägaiji j&nan S. svddmä (Pp. svddtna) 
nach S. svädayitä, rasayitä, ,wie das Euter der Kuh durch Milchgeben 
alle Speisen süss macht, so macht auch Agni alle Speisen durch 
richtiges Kochen süss* S. Der Sinn ist richtig getroffen, obwohl svddtna 
neutr. abstr. ist, vgl. svddanatji pitündm von Agni 5,7,6. äkliryal} sdn 
.obwohl ä'\ vgl. 7,1,19 md no ddme md vdtia d julürthäh, nämlich durch 
Feuersbrunst, rativö d° {yajflag/he S.) auch Str. 5. - 5-6. prito liarfa- 
yuktah san vital} satfigräme vartamänäk Satrubhütäh prajä vi tärit 1 vi- 
te$ena tarati j atikr&mati S. Vgl. väjt nd pri/ö vdyo dadhäti 1,66,4 
und 5,6,3, wo pritdli gleichfalls auf den väjinatn in a geht; ferner 10,101,7 
prinitdivän (.erfreut durch Darreichen des gewohnten Futters, Wassers u. s. w.‘ 
S.). viio vi tärit vgl. y, 7,6 prd yd viias tiränta Sröfamänäh und zu vi-tf 
7,58,3 gatö nddhvä vi tiräti jantüm ,wic ein begangener Weg möge (das 
Loblied) die (meine) Person vorwärts bringen*, c. ist schwierig, vital} nach S. 
die daivik prajäli. Es sind entweder die niederen Götterscharen (neben 
den nfbhih, den einzelnen Hauptgöttern) oder (doch minder wahrscheinlich) 
die Leute im Haus oder Dorf neben den Herren oder Yajamanas gemeint. 
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Vgl. 1,31,5, wo es von Agni heisst: dkäyur dgre viSa ävbväsasi (nach S. 
die anuktiläh prajäfi des Opfernden). - d. devatvd fasst S. als acc. pl.: 
svayam eva tattaddevatänipo bhavatity arthah. Er verweist dabei auf 
5,3,1. Vgl. devatvam ai (satn-af) 1,151,9; 3,60,2. Ansprechender ist 
L.s Erklärung, der devatvd als inst. sg. nimmt und 1,70,1 viSväny asyäh 
vergleicht. Zieht man ferner 1,178,1 viSva te aiyäm in Betracht, so er¬ 
gibt sich als Sinn: ,Agni möge in seiner göttlichen Eigenschaft (als Gott) 
alles (von den Göttern) erlangen'. Dies spräche für die Götter als Ob¬ 
jekt in c. 

7-8. Gleichfalls unsicher, a. vgl. 2,38,7; 10,10,5. viinanti, nach S. 
die Rak?asa, besser die Götter resp. die viSah in 6, vgl. 1,25,1. Ähnlich 
der Gedanke in 2,38,9; 3 . 32 , 8 ; 5,69.4; 7 , 47.3 ', 6,21,3; 10,48,11. nfbhyafi, 
dieselben wie in 6, S.: den Opfernden. — c- d. Unter den samänair vfbhih 
sind wohl mit S. die Marut zu verstehen. Es ist zu konstruieren: tat te 
daifiso yad tirbhir yukto vive rapät/isi (tasya) yad a/tan. ,Das ist dein 
Kunststück, dass du, was du zerstört hast, dessen Schaden im Bund mit 
den gleichartigen Männern wieder gut machst'. Was Agni an Holz (Brenn¬ 
holz oder im Wald) zerstört, das lässt er mit Hilfe der Marut in der Regen¬ 
zeit wieder wachsen. Vgl. saifivatsard vävydhe jagdhrfm i pünafj, 1,140,2. 
dhan ist 2 sg. tdt U'i te vgl. td t/i te 4,22,5. 6, tdt tv hsya 3,30,12. - 
Aufrechts Konjektur vivir dpär/isi (KZ. 25,60t) ist unnötig, ebenso das 
Streichen des ersten ydt. Der erste Pada von 6 zählt 11 statt 10 Silben, 

9-10. usrdfy acc. der Zeit (vgl. 7,15,8) oder gen. sg. von vibhivä 
abhängig (vgl. 5,76,1; 2,2,7). sdt/ijflätarüpa/i ,er entzieht sich nicht dem 
Anblick wie die anderen Gottheiten' S. asmai dem Opfernden S. - c. Sub¬ 
jekt ist vdhanta/t, nämlich des Sörya. tmdnä zu vyynvan. dhrafi das 
Himmelstor, S. aber: das Tor des Opferhauses. Vgl. 3 . 43.6 und Ved. St. 
3,3. -d. vgl. i,66,ro. vlSvt die Menschen. 


I, 73. Agni. Das Lied bildete ursprünglich den Prolog zu einem in 
Str. 5- 7 angcdcutcten Götteropfer, als dessen Mittelsperson Agni angerufen 
wird. Der erste Abschnitt des Liedes (5) und das Ganze schlicsst mit 
der äiis für den Yajamäna (8-9) und für den Sänger (10) selbst. 

x a. vgl. Str. 9 c. vayodhdh vgl. 6,6,7 un d räydli -vdyasvatafi 2,24,15; 
5, 54,13. — d. geht auf das agniprayayanam (Sat. 3,5,2,1 f.] Ait. Br. 1,28), 
resp. auf das paryagnikaratfam (Sat. 1,2,2,13; 3,8,1,6; Ap. Sr. 7,15,2). 
Zum ersteren vgl. 10,20,5 minvdn sddma purd eti ,das Sadman absteckend 
geht er ostwärts' (vgl. S. z. d. St.). Der RV. erwähnt öfters den Rundgang 
des Agni wie des Hotr um das sadma (wohl um die bösen Geister zu 
bannen). Das Feuer heisst dabei stets hötä: sd sddma pdri niyate hötä 
4 . 9 . 3 . pdry agnifi paSupd nd hötä trivisfy eti 4,6,4; pdri tmdnä mitd • 
drur eti hötä ib. 5.; ndk-sad dhötä pdri sddma mitd ydn 1.173,3; 
höteva sddma pdry emi rt'bhau 7,18,22; sutdh pavitratji pdry eti 
rtbhan mit/va sddma paSumänli hötä 9,97,1; pdri sddmeva pa&u- 
mdnti hötä rdjä nd u. s w. 9,92,6. S. bezieht die drei letzten Stellen auf 
den menschlichen Hotr, und so ist auch höteva in 1,73,1 zu verstehen. 
vidhatdfi paricarato yajamänasya sadma grham S. — 2 a. = 9,97,48 d; vgl. 
10,34,8. - b. vgl. 9,87,2. - c. das tert. comp, in satydfi. - d. vgl. 2,4. ic. 



3. Ganz ähnlich 3,55,21. a. das tert. comp, liegt in viSvddläyäh. 
S. will unter devb nd den Sürya verstehen. Es ist jedoch der märtye$v 
antf to/i (l, 77 ,1 u -ö.) gemeint. - b. ,als Liebling aller wohnt er im Opfer¬ 
haus, wie ein König, der gute Freunde hat, ruhig wohnt . . denn keiner 
ist des Agni Feind' S. - c-d. das tert. comp, beider Vergleiche liegt in 
purahsddali und in anavadyd. Im ersteren ist der Numerus, 1 im zweiten 
das Genus vom Vergleich attrahiert. Anders S.: ,vor welchem Agni sitzend 
die Menschen wie die im Vaterhause befindlichen Söhne sind. Wie der 
Vater seine Söhne, so schützt Agni seine Diener, ist der Sinn*. - 4 b. kfitifu 
dir auch 7,88,7. - c. vgl. 1,72,10. - 5a b. vgl. 7,74,5. - b. sc. a Sy ult. 
dddatal.i, die Dak§igä. c. im Kampf mit dem (reichen) Konkurrenten. * S. 
bezieht es «auf den wirklichen Kampf. Es ist aber von dem Wettkampf 
der gleichzeitigen Opferparteien die Rede, unter dem Bild eines wirklichen 
Kampfes. - d. ,wir, die wir *; bhägaifi havirblägam S. Vgl. 1,20,8. 

6. Das in Str. 5 angekündigte Götteropfer kann beginnen, denn die 
Milchkühe (a-b) und Wasser (c d) für die Somabercitung stehen bereit, 
b. dyübhaktäli mit Anspielung auf den Mythos vom Kuhraub. Dasselbe 
Wort auch in 4,1,18 im Zusammenhang mit jenem Mythos, c d. gleich¬ 
falls Anspielung auf den Mythos von den befreiten Flüssen. Über Agnis 
Anteil an beiden Kämpfen s. 7,9,2; 8,40,8. parävdtab von weitem kom¬ 
mend. simatim (cf. Str. 7), nämlich die Verwendung bei dem Opfer. Kühe 
und Flüsse statten ihren Dank für ihre Befreiung «aus Dämoncngewalt ab, 
indem sic willig Milch und Wasser zum Opfer liefern. 7. TBr. 2,7,12,5. 
Die Götter selbst bitten sich das Opfer von Agni als eine Gunst aus und 
haben zu diesem Zweck Morgen und Abend, die eigentlichen Opferzcitcn, 
geschaffen. - b. vgl. 1,72,3. irdvalj, durch die in Str. 6 und in 7 c -d an- 
gedeuteten Taten. - c. ca verbindet nicht die beiden getrennten Glieder 
des Dvandva, wie Gr. meint, sondern Pada c mit d, daher in c das Verb 
betont. - d. etad oa spasfayati S. 

8 a-b. eine Viräj in der Tri$tubh. a. vgl. 8,103,4- - c. Jedem Wesen 
wie sein Schatten'. - d. = 10,139,2b, vgl. 1,69,1. - 9. Vgl. 7,90,6. drvad- 
blih ,mit unseren Rossen die der Feinde* S.; nfb/ii/j .Kriegern', virai/i 
.Söhnen' S. - d. Satahimäh Satai/i sai/ivatsarän jivantah Santo vy aSyuh S., 
Satdhimäh ist aber wohl I 3 v. - xoc. sudlürah sc. väjinah, vgl. 2,5,1; 
3,27,3. Zu räydJt (gen. abhängig von sudhiiralj) vgl. suydmasya viSvdhä 
räydh syätna rathyb vdyasvatah 2,24,15; 5, 54,13; räyds . . . rat/ir asi 
6,48,9; ydsad räyd sardtham 1,71,6. Der schwer zu gewinnende und 
zusammcnzuhaltcnde Reichtum wird einem schwer zu lenkenden Gespann 
verglichen. Die Rosse von etwas lenken ist s. v. a. es in seine Gewalt 
bekommen, te zu räydli, den Agni zu verschenken hat. Nach Oldcnberg 
(SBE. 46,91) wäre mit dem Reichtum Agni selbst gemeint. 

I, 81. Indra. Das Lied z. T. in AV. 20,56. - x. ,zur Freude und zur 
Kraft wird er von den opfernden Männern mit Lobliedern gestärkt' S. 
Vgl. 9,106,8. - d. drbhe = drblesu. 2 a. sdnya nach S. ,ein ganzes Heer 


1 Ebenso z. B. 10,39,2 d. 

s Oder: um den reichen Mann? Dann wären die Sänger die Konkurrenten, die sich die 
Daksipil streitig machen. Vgl. 8,21,11 und Ved. St 3,91. 
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aufwiegend'. - b. parädadih s. 6 b. d. bhüri tc v ein Salz fiir sich, ebenso 6 
und 8,32,8. - 3. ,Duzu gibt es folgende Geschichte: Gotama, der Sohn des 
RahQgaoa, war der Purohita der Könige der Kurus und Srftjayas. Als diese 
mit ihren Feinden Krieg führten, pries der R§i mit diesem Lied den Indra 
und bat um den Sieg der Seinen* S. Vgl. Sat. 2,4,4,5 und über den 
Dichter Gotama, den Sohn des Rahügapa, Sat. 1,4,1, iof. - b. jayato dha- 
naiji bhavatity arthall S. - dhiyate sg. beim ». pl. 

4 a-b. vgl. 8,88,5; 3,7,6. a. vor dem Kampf. - b. bhimä d väv» 
Steigerung gegen anujvadhdtn (seinem Naturell entsprechend, von Natur). 
Java ätmiyain balam ä vavydhe | äbhimukhyena prävardlayat S. vävydhe 
Jdvah (acc. resp. nom.) 1,52,7; 8 . 3 . 8 ; >0,23,5. -5 b. ,dic Himmelsräume', 
nach S. die leuchtenden Sterne. - c-d. ■ 7,32,23 a-b. - e. vgl. 1,102,8. 
dtiddin viJvai/i bhüvanar/i vavakjitha. S. sarvat/i jagat. - 6. arydh vgl. 9d. 

7. TBr. 2,4,4,7. c- vgl. 8,4,16; 7.18,2; 3,16,3; 24,5; 1,42,9. JiJihi | as- 
viätfis tikjnikuru \ niJitabuddhiyuktän kurv ity arthall S., vasu dhanatji 
JiJihi asmabhyat/i prayaccha zu TBr. - 8d. s. 8,98,7. - 9 a-b. jantdvah, 
die eigene Partei ist gemeint. S. ,die opfernden Menschen*. Der Nach¬ 
druck liegt auf te: ,fiir dich*. Dadurch unterscheiden sie sich von den 
Kargen in c-e. Vgl. viJvai/i pujyanti vdryam 5.6,6; viJvayi pujyasi 
V dry am 10,133,2, ähnlich 1,164,49; pbjyä vdryäni 113,15. - c-d. jdnänäm 
- arydli ist Asyndeton (vgl. 5,33,2; 6,20,1; 8,1,4; 10,27,19), und ddäJufäm 
gehört auch zu arydli, nach 9,23, 3 aryb ddäJujali; vgl. auch 8,81,7. 

I, 82. Indra wird zum Abschicdsschoppcn am Schluss der Savanas 
eingcladen. Der in Str. 4 erwähnte Iläriyojana (das Anspannen der hart 
begleitend) bildet im späteren Ritual den Schlussgraha des tytiyasavaua. 
In diesem Zusammenhang werden der Refrain des Lieds und Str. 2 wie 
5-6 verständlich. Naives altertümliches Lied. 

x b. Folgt man S., so ist .sei* zu ergänzen. Bcrgaignc (Etudes p. 25) 
zerlegt mdtathäk in tnd atathälj, 2 sg. inj. von at. Dann wäre der Sinn: 
reise noch nicht (gleich) fort. An sich ist diese Erklärung ansprechend, 
ob sie aber dem Gedanken der Str. gerecht wird? Die Möglichkeit 
solcher Komposita wie dtathä steht für den Veda ausser Zweifel. — c-d enger 
mit a-b zu verbinden. - c. vgl. 8,91,4. - d. dd arth • noch zum Vordersatz. — 
e. nü ,jetzo'. - a. VS. 3,51; TS. 1,8,5,2 (bei dem ähavaniyopastfi&nd)\ 
AV. 18,4,61, vgl. auch VS. 19,36; Sat. 12,8,1,8 und Kä 3 . zu P. 2,4,80. 
In den übrigen Veden sind in a -b mit den Komm, als Subj. die pitarah 
zu denken, vgl. RV. 10,15,12. S. ergänzt in RV. die yajamanäli. Gemeint 
sind die vipräJi, die Sänger, die nach alter Sitte das Somaopfer zur Orgie 
machten. - b. priydh, AV. priydil. Die Komm, ergänzen tattüb (vgl. RV. 

1,114,7) priydh svakiyäs tanür avädhüjata | akampayan J atiJayitarasä- 
svädanena vaktutn aJaknuvantafi Jarirdtiy akampayan S., ähnlich zu AV. 
Es sind aber die Frauen der fahrenden Sänger gemeint, die diese zu Hause 
Hessen. Vgl. 5 c. - c. svdbhänavah, zur Sache s. Ved. St. 3,176. - 3. VS. 
3,52; TS. 1,8,5,1. c. püruavandhura/i stotrbhyo deyair dhanaih püritena 
rathena yuktafi san vaJän kämayamänän anyätt yajamdnän prati S. Viel¬ 
leicht liegt die alte naive Anschauung vor, dass der Gott seiner Frau zu 
Hause und den andern Göttern Opfergaben mitbringt, vgl. 3,53,6; 10,119,13. - 
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4. Der Sinn ist: keiner darf ohne den Abschiedssehoppen abfahren.- 
5 - ,In dieser und der folgenden Str. wird Indras Heimreise, nachdem er den 
Soma getrunken hat, beschrieben. 1 S. a. das rechte Wagenpferd S. - 
c. vgl. 3,53,4- - 6 a. vgl. 1,84,3; 3 . 35 . 4 - - b. gdbhastyoh: bähvor aiva- 
bandhakän raimin dadhise | dhärayasva S. Vgl. 6,29,2 A rnimdyo g,ibha¬ 
st)'oh. Es ist jedenfalls raimin zu ergänzen, gdbhastyoh (• tat /) mit dhä 
1,64,10; 6,45,18; 9,76,2; 10,73,8. - d. dmadali soll gleichsam den trunken 
heimkommenden Indra bei der Frau entschuldigen. Früher (impf.!) hast 
du dich mit deiner Frau in Gesellschaft des Pü$an bezecht. 

I, 89. Alle Götter. Das ganze Lied auch VS. 25,14-23. 1. Nir. 4,19. 

a. kratavali somakratavah kämä vä Dur., kratavo yajhäh sat/tkalpä vä 
Uv. M. Die zweite Erklärung ist die richtige, viivdtali: sarvastnäd 
digbhägäd ä yantu S., wird von Uv. und M. zum Folgenden gezogen. - 

b. äparitäsaJt: aparipräptapürväh, asmacchatrubhih D., aparigatä ajnätäh 
kenacit M., iatrubhir aparigatä[i | apratiruddhä ity arthaJi S. - d. aprä- 
yuvo 'pragacchantah svakiyat/i rak$itavyam aparUyajantali S. - a. Nir. 

12,39. a - Uv. ergänzt hier das Verb in b, S. astu. - 4. diifvyä | dhijapä 
buddhili | tadarhäv aivinau S., gfhavad dhärayitärau M. — 5. Nach S. 
a-b Indra, c-d Pfl§an, Uv. deutet a-b auf Rudra. Wegen dhiyai/ijinvdm 
(vgl. 6,58,2) empfiehlt es sich, die ganze Str. auf Pü$an zu beziehen.- 

c. vgl. 1 c. - 6. TÄr. 1,1,1. - b. viivdvedäli S.: allwissend oder: alle Schätze 
besitzend. 

7 a. ppstidaiväh, nach S. mit wcissgctüpfcltcn Rossen, nach M. mit 
pr$ati genannten Stuten oder mit scheckigen Rossen (so Uv.). - b. vida - 
the511 yajilesu jagmayo gantdrah S., yajilagfhesu gatnanaiiläh M. Vgl. 
3,26,6; 6,44,15. - c. mdnavah unsicher, nach llergaigne, 1 der auf 7,35,12 
verweist, die Manen. Nach S. sart/asya mantärah S., nach M. sarvajiläli, 
Uv. denkt an die verschiedenen Manus der späteren Zeit. sAracak$as nach 

5. und Uv. wie die Sonne aussehend, nach M.: deren Auge der Sürya ist.“ 
Dies das richtige, agnij' und süryac * charakterisieren die göttliche Natur 
der mdnavah. - 8. TÄr. 1,1,1. - c. tanhbhUi ,und mit Leibern versehen' S., 
M. so oder: mit Söhnen u. s. w. versehen. Es ist zu tanäb/ii/.i nochmals 
stliiräbliil.i zu denken. 

9. ,100 Jahre liegen vor uns (als das von euch bestimmte Mcnschcn- 
alter S.), innerhalb welcher Zeit' (oder: bis dahin wo, ydtra). M. ergänzt 
zu ydträ: iaracchate. - c. S. ,und wo die Söhne Väter, d. h. unsere Schützer 
werden', besser M. ,wo, in unserem Alter, unsere Söhne Väter werden, d. h. 
Söhne bekommen, d. h. bis uns Enkel werden'. - d. gdntoh .bevor wir zu 
dem uns bestimmten Alter kommen' S. - 10. AV. 7,6,1; TÄr. 1,13,2; Nir. 
4,23. Verherrlichung der Göttermuttcr Aditi im panthcistischcn Sinn. 
mantyadrk sarvätmakatvenäditii/i stauti M. - b. sä die bekannte Attraktion 
des Genus für sä (lihgavyatyaya M.): sie ist zugleich Mutter, Vater und Sohn. 

I, 113 U$as. - 1. Nir. 2,19. a. vgl. 10,170,3. - b. in 1, 94 . 5 Heisst Agni 
citrdh praketd (Vorbote) u$dsah. Gr. bezieht deshalb auch hier praketä 


* Quarame Hymnes du Rig-Vida, publ. j»ar V. Henry (Pari* 1895), P- 5 2 - 
Nach einer zweiten Erklärung M.s s. v. a. die Sonne sehend. 
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aufAgni. 1 Dafür spricht 1,124.11, doch vgl. 7,67,2; 76,2. ajaniffa von derU§as 
1,123,9. Beide Komm, beziehen b auf die U$as. - c. savitü/i savdya 3,56,7; 
s'avitah savAya tc 4,54,5; vgl. ferner 7,38,4; 8,102,6; 5,82,6. savitüli ist überall 
gen. subj. Der Päda ist elliptisch, sc. folgte, nämlich die U§as. Anders 
S.: .Wie die aus der Nacht geborene U$as dem Sürya zur Geburt verhilft, 
so bereitete auch die Nacht für die Geburt der U§as einen Platz, nämlich 
ihre zweite Hälfte* (zweite Erklärung). - 2. Nir. 2,20. Die U$as als weisse 
Kuh (ivetyd), die Sonne (S.) ihr wcisses Kalb. In 1,95, r; 96,5 heisst Agni 
das Kalb von Tag und Nacht. - b. nsyäh: n$asa!i S. und D., eher auf die 
rätri zu beziehen als pron. refiexivum. - c. anüci anväilcantyau | pra/hawat/i 
rätrih paseäd u$ä ity anena kramena gacchantyau S. — d. Die U$as re¬ 
präsentiert den Tag. Vgl. 1,96,5. - 3b. 1,62,8; 95,1. Der Gott ist Savitj-, 
s. Str. 1. 

4-6. ein Trca mit gleichem Refrain.-4a . bhdsvati n* s* 1,92,7. An¬ 
spielung auf die Dak§iijä. - dtirali, des Himmels (1,48,15) oder der Häuser 
(5,45,1).-- 5. jihmaiyi, pdSyadbhyah vom Infinitiv attrahiert statt des acc., 
ebenso räyd von äbhogdye und tffdyt. Diese beide Worte ein in. r.p. Überall 
ist ajigah hinzuzudenken. - 6 a. mahiyai für mahtyäyai . inahtyai mahatyai 
i$fayc 'gnistomädiina/iäyajilärtham S. - b. Arthain ityal s. 1,124,1. Man 
beachte iva hinter ArtJtam, Artham i ist darnach in der eigentlichen und 
übertragenen Bedeutung zu nehmen, vgl . drthatfi 11A 10,29,5 und 10,18,4. 
Anspielung auf die verschiedenen Berufsstände, nach Ludwig auf die vier 
Kasten. - c. Oder: um die verschiedenen Lebensberufe beobachten zu 
können., visadfiä vilaksa\iäni nännrüpäni jlvitä jivitäni jivatiopäyabhü- 
täni kr$hät.iijyädiny abhipf äbhiviukhytna prakäiayitum S. Vgl. 4,54,2. 
jivitä n. s. v. a. living, Lebensunterhalt. 

7a. =3 1,124,3. - d. adytlA .heute bei uns' auch 1,92,14; 10,14,12; 
vgl. ihAdyd 1,113,12; 45,9; 2,41,21; Chänd. Up. 8,8,5; Kathop. 1,16; adyä 
i/iä 1,36,214,2,2; 10,22,2; 110,9; 160,2. ih&smin devayajanadeie S. 

8a-b. vgl. 1,124,2. a. vgl. 7,63,5. pdtho ’ntarikfaikadeSalaksavayi 
stlänam S. - c. vgl. 1,92,9 und 4,51,5; 7,77, x. jivdtn hier wohl masc. - 
d. mytäm will S. auf den Schlafenden, welcher dem Toten gleiche, deuten. 
Aber m • kdr/i cand kann nur bedeuten: auch nicht einen (= keinen) Toten. -• 
9 b. vgl. 1,92,11 ybfä järdsya cdk$asä vi bhäti; ib. 12 und 1,124,8 c. 
Avafi s. PrätiS. IOI. 

10. Schwierige Str. Der Sinn scheint zu sein: die Herrlichkeit der 
aufgehenden U§as dauert nicht lange. Bald wird sie unsichtbar wie die 
vergangenen und künftigen. Sie kommt gern und geht gern, weil die an¬ 
deren auf sie warten. Nach S. wäre der Sinn: In welcher Zeit begann es 
oder geht es zu Ende, dass die U$as samayä bhaväti, in der Nähe sich 
befindet, d. h. wie lange währt die Zeit, in der es eine U?as gibt? Ewig! 
Was die vergangenen und die künftigen U§as sind, den vergangenen unter 
diesen tut es verlangend die gegenwärtige U§as gleich. Wie die ver¬ 
gangenen hell machten, so macht auch diese hell. Mächtig erstrahlend 
trifft sie mit den anderen Zukünftigen zusammen. Gemeint ist: ,auch die 
Zukünftigen ahmen die Helligkeit dieser nach*. — a. ,Wie lang ist’s, dass*. 


1 s. v. vibhvan. Ihm folgt Bergaignt* a. a. O. p. 58. 
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v d. h. wie lange dauert es bis .. .? samdya bb, nämlich diese U§as. - b. sc. 

denen, welche ... - nünätn s. i, 124,9. vyucchAn im Sinn des Futur wie 
bhdväti in a und pdiyän in 11. - c-d. vävaSänd und jöfam parallel. 
anyäbhih entweder mit pradtdb oder mit jöfam eti zu verbinden. Vgl. 
den inst, in 10,96,7 ärvadbhir yö hdribhir jöfam iyate . In beiden Stellen 
ist jöfam event. acc. (nicht adv.), von i (f) abhängig. - xx. TS. 1,4,33. - 
12. rtapd r 6,3,1; 7.20,6. - b. sünftä ir 3,61,2; 7,79, 5. paiupaksimr- 
gädinät/i vacäfjisirayanti prerayanty utpädayanti S. c. devdvitim ,das 
* von den Göttern ersehnte Opfer' S. - d. i/iddyd S. wie in 7. 

13. adytfddm vgl. adyd tdt 1,113,17 und iddm adya 1,161,13; 10,160,2; 
adyd-iddm 1,93,2; 10,15,2. - d. vgl. 1,164,30; 10,16,5. - *4 krftfdw 
rätrikftaifi kyfnat/i rüpam apävali | apävynot | prakäitna tiraskytavati S. 
c-d. vgl. 4,14,3. - 15 a-b. vgl. 4,14,3. pöfyä yävajjtvai/i pofatiasatnar- 
thäni vdryätfi varantyäni dhanäni S. - c- d. s. 1,124,2. 

16a. jtvö dsufr Spiritus vitalis, der Lebensgeist, vgl. 1,140,8; 1,48,10 
jivätvii S. - d = 8,48,11. ydtra sc. Zeitpunkt. Hier ist gemeint: wo ein 
neuer Tag beginnt. - 17. vahuih stoträiiäi/i voihä reblah . . . stotä . . . 
stuvan väco vcdarüpäyäh satybandhini syümanä syümäny anusyüt&ni sa>;i- 
tatäny ukt/äny udiyarti | udgamayati | uccärayati S. syümanä - vdJmi/i ist 
Beispiel eines ausgesponnenen Vergleichs. Die Stomas werden oft mit 
den Gespannen verglichen, die sich vor den Götterwagen spannen (vgl. 
ukthdvähas, stömavähas), der Sänger ist also der Wagenfahrer ( vdhni) 
und seine Beredsamkeit ist das Leitseil (sytlman .Band, Halfter oder Leit¬ 
seil'), mit dem er sein Gespann lenkt. Vgl. das Bild des Schiffes 2,42,1; 
9,95,2; 10,116,9 und des Webers 2,28,5c. Zu väcd i/d iyarti vgl. ud iyarti 
vdcavi 3,8,5; 6,47,3* - c. { dd adv. oder von uccha abhängig: leuchte her. 
Was? wird in d gesagt, grvatt'w 7,77,4; vgl. 6.65,6d. *• d. vgl. 1,116,19. - 
18. vgl. 7,41,7; 1,48,2. - c. väyor iva väyuvac chighraiji pravartaniänänätfi 
sünytänäfji stulirüpändt/i väcäm udarke samäptan S. Der Vergleich des 
Stoma mit dem Wind auch 7,33,8. Zugleich ist dabei wohl an den Morgen¬ 
wind (Bhattik. 2.6 u. ö.) gedacht. - d. aivadäli (nach S. acc. pl.) ist nom. 
sg. zu somasittvä und bezieht sich auf die Dak§i»a, die in alter Zeit am 
Morgen nach der Frühlitanei übergeben wurde. Daher ist vyuffi, Morgen* 
im späteren Skt. s. v. a. Lohn. - c ist eng mit aivadäh zu verbinden. - 
t d. somasittvä der Yajamäna. 

19 a. anikarji pratyanikam 1 pratispardhini tvam ity arthah S. 
c. praiastikft, nämlich bei dem Yajamäna, vgl. 7,84,3 kytdi/i brdlmäni 
sürifn praiastA. samyak stutam iti praiatysanaty kurvati S. - d. vgl. 
7,62,5 A 110 jdne iravayatam; 9,61,28 krdht no yaidsojdne. S.: jane 
janapada ä jatiaya \ äbhimukhyena prädurbhävaya avasthäpayety arthah. - 
20 a. apna äptavyam dhanam S. citrdm Apnali 10,106,9; vgl. 10,36,13 
und zu bhadrdtn 9d. - b. tjätf mit Opfern, iaiam 0 mit Lobliedern S. - 
c-d. Schlussvers der meisten Kutsalieder, zuerst 1,94,16; vgl. 7,52,2. 

I, 116. Die Aävin. - 1. Unvollständiger Vergleich, da das Upameyam 
fehlt. Als solches ist gharmam (der Milchtrank für die ASvin) zu ergänzen. 
pra-vyj hat als Objekt: 1) gharmdm, den Kochtopf resp. die Milch ans 
Feuer setzen, erhitzen (bei dem Pravargya) 5,30,15* 2) barhis^ 2,4; 39.2; 
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vgl. vjüjd barhir agnaü 6,11,5. - b. vgl. st&mäfl iyartni 10,65,3. - c. Die 
Aävin führen dem jungen Vimada Frauen oder eine Frau, die Maid des 
Purumitra zu, 1.112,19; 117.20; 10,39,7; 65,12. Vimada im Indramythos 
1,51,3. Nach S. gewann Vimada seine Frau bei einem Svayaipvara, sie 
wurde ihm aber von anderen Freiern streitig gemacht. - 2. Der Sieg der 
Aävin mit dem Esel bei dem Turnier des Yama. Nach S. 1 ist das Wett¬ 
rennen der Götter bei Gelegenheit der Hochzeit der Süryä (vgl. 1,116,17) 
gemeint, das in Kau$. Br. 18,1; Ait. Br. 4,7-8 erzählt wird, vgl. auch S. 
zu ßV. 8.8,10. Beide Brähmaiias erwähnen das sahasram als Siegespreis 
und Kau§. Br. den räsabha. Aber das Fehlen der Süryä in der ßV.Str. 
macht S.s Annahme zweifelhaft. - a. S. fasst vtlup* und ätuh 8 als adj. und 
ergänzt aivaib, es sind aber in a-b wohl drei koordinierte Begriffe anzu¬ 
nehmen. - b. SdSadätiä als verbum finitum nach Päij. 3,2,106. - d .yamdsya: 
S. meint, weil diesem der Kampf wegen der vielen Toten Freude mache. 
Vgl. äjd kheldsya (1,116,15) ,im Wettkampf zu Ehren des Khela' (nach 
Pischel, Ved. St. 1,172) oder: ,in dem von Khela veranstalteten Wettkampf. 
So ist wohl auch äjd yamdsya aufzufassen, pradhdne jig* 10,102,5.— 
3-5. Die Bhujyusagc, vgl. 1,117,14; 118,6; 119,4.8; 158,3; 180,5; 182.5.7; 
6,62,6; 7.68,7; 69,7; 8,5,22; 10,39,4; 65,12; 143,5. Str. 3 und 4 auch 
J'Är. 1,10,2-3. - 3a. udakameghah samudrah S. - b. Hier der feindselige 
Vater; 7,68,7 spricht allgemein von böswilligen Freunden. Zu dvä/inh 
vgl .jahuli 7,68,7 \jahitdh 8,5,22; tydjasä 1,119,8 und Baunack KZ. 33,490. - 
d. antariksaprüt: die Schiffe können auch durch die Luft segeln. Das¬ 
selbe Schiff heisst in 1,182, 5 plavdm dtmanvdutat/i pakskiatn. - 4 a. Baunack 
(I<Z. 33,540) meint, dass dreimal drei Nächte (und) Tage gemeint sind. 
Die Dreizahl ist für die ASvin in allen Dingen charakteristisch, vgl. bes. 
1,34. ativr etävautai/i kälam ativyäpya vartamäuaih S. - b. pataijigaih 
die Aävin haben Flügelrösse, die auch geradezu Vögel genannt werden, 
vgl. 1,119,4; 6,62,6; 5,74,9 u. ö. - c. d/dnvan, pär / loc. des Ziels. - 
d. ialdpadbhih, vgl. Satdritra in Str. 5. Es handelt sich um ein wunder¬ 
bares göttliches Fahrzeug, das sowohl Wagen wie Schiff ist und sich wie 
ein Mensch ganz von selbst fortbewegen kann, vgl. besonders 1,182,5. 
S. versteht unter den Füssen die Wagenräder. Vgl. ndvam - padvdthn 
1,140,12. 6. Das wcissc schlangentötende Ross dos Peru, vgl. 1,117,9; 
118,9; 119,10; 7,71,5; 9,88,4; 10,39,10. - b. Sdivad it SV sind Appo¬ 
sition zu dtvam. S. ergänzt so ’Svas lasmai svasti jaya/aksanat/i mavgalat/i 
iaivad it, nityam eva cakära. - d. vgl. bes. 1,118,9c; 119, iod; 10,39,10c 
und wegen arydh (compar. abl.) 4,38,2. 

7. Dieselbe Sage von Kak§lvat noch 1,117,6. Kak$lvat wurde nach 
10,143,1 von den ASvin verjüngt, nach 1,51,13 gab Indra dem alten 
Kak$lvat eine junge Frau, püratndiwi .eure Gunst' oder .Freigebigkeit', 
nach S. viel Verstand. - c. ,Karotara heisst ein aus Rohr gemachtes, mit 
Leder überzogenes Gefäss, in welches Branntwein eingefüllt wird. Es ist ein 
luptopama. Wie die Destillateure aus einem k. den Branntwein schenken*... 
S. - 8. Nir. 6, 36. Vgl. 1,112,7; II 7 . 3 ; 118,7; H9.6; 5 , 78 , 4 ; 7 , 68 , 5 ; 69,4; 
8, 73 , 3 - 7 ; 10, 39,9. Atri durch Agni gerettet 10,80,3, von den A$vin aus 
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tdtnas befreit 6,50,10; 7,71,5; vgl. noch 8,42, 5; 5,25. Nach S. steckten 
Asuras den Atri in ein Folterhaus und warfen Strohfeuer auf ihn. - a. agnirn 
mit Attraktion für gen. - c. dvanitam, so auch in 1,118,7; vgl. avarbhan 
5,78,4. fbise ppthivyäm agnir anupraviffo 'ntaJi, yenemänipythivigartesu 
upanihitäni tindukädini pacyante yavi aveksyoktam fbisapakvat/i näivlyäd 
iti (vgl. Äp. Sr. 5,25,6) Dur. - d. vgl. gatfdha 1,117,3. “ 9 - .Einstmals 
gruben für den in der Wüste befindlichen Sänger Gotama die Aävin einen 
in einer anderen Gegend befindlichen Brunnen aus und brachten ihn zu 
dem R$i‘ S. Das Wunder besteht wohl nur darin, dass sie einen tiefen 
Brunnen umkehrten, um den verdurstenden R$i zu tränken. Es ist der 
Dichter der Lieder 1,74-93 gemeint. Sonst wird das Wunder den Marut 
zu geschrieben. Vgl. 1,85,10,11 ( gbtainäya tr$vdje)\ 5,52,12. - c. Apah 
doppelt zu denken, im Bild: wie die Flüsse. - d. sahasräya sa/iasrasavi- 
khyäkäya räye dhanäya, ctatsavikhyadhanaläbhärtham S. Wenn der Aus¬ 
druck nicht nur hyperbolisch ist, so müssen wir den R$i auf der Reise 
zu einem lukrativen Opfer begriffen denken, tfsyate mit kfdran päydnäya, 
gbtamasya mit r&yd enger zu verbinden, oder tpfyate von räytf attrahiert. 

10. Die Sage vom verjüngten Cyavana 1,117,13; 118.6; 5,74,5; 7,68,6; 
71,5; 10,39,4. Später heisst er Cyavana Sat. 4,1,5,!; MBh. 3, 122, if.- 
a. vavrit/t kftsnaifi iarxram ävyty&vasthität/i jaräm S. - c. jahitasya 
puträdibhih parityaktasya S., vgl. jähe Sat. a. a. O. - 11. Vandana in der 
Grube, dunkle Stelle und Sage. Nach S. war Vandana von Asuras in eine 
•Zisterne versenkt worden {küpe nikhätalj). In 1,119,6.7 wird gesagt, dass 
die Aävin dem Vandana das Leben verlängerten, den aus Altersschwäche 
zerfallenen zusammenfügten und aus dem Boden einen R§i erstehen Hessen. 
Nach 1.112,5; 118,6 holen sie ihn heraus, nach 10,39,8 aus einem rtyadd 
(nach den Komm. ■ küpa, nach R. - Fanggrube für Antilopen). Hier und 
in der nächstverwandten Stelle 1,117,5 fehlt das Objekt. S. lässt vdndanäya 
beide Male mit Vertauschung für den acc. stehen und ergänzt zu dariat&t 
(vgl. dariatdni in 1,117,5) küpät: aus der von durstigen Reisenden leicht 
zu sehenden Zisterne'. Am ansprechendsten ist Ludwigs Erklärung, der 
vandanam ergänzt und in vdndanäya ein Wortspiel sicht = zum Preis. 
Baunack (ZDMG. 50,263) möchte ,den Leib' ergänzen. Rätselhaft bleibt 
dariat&t, Gr. vermutet nach R. yiyadät, 1 Baunacks Auflösung in dariatdni 
Ad ist zu künstlich. Vielleicht wird in der Sage absichtlich ein Zug ver- 
vcrschleiert, zu dem 1,119,7 den Schlüssel geben könnte. Ob an eine 
wirkliche Vergrabung eines Toten zu denken ist? Vgl. üd - üpathuh 1,117,12, 
wo möglicherweise dieselbe Sage. 

12. Die Dadhyacsagc 1,117,22; 119,9; $at. 4,1,5,18; 14,1,i,i8f. 
14, 5, 5,16f. (hier RV. 1,116,12 zitiert). - a. sandye dlanaläbharthatn S.. 
nämlich als Sänger beim Opfer. - c-d. ydn tnddhu ,was das m. ist*. Das 
zweite ydt ist die Konjunktion, vgl. ydt in 1,117,22. - 13. Geschichte von 
der VadhrimatI, der Frau mit dem impotenten Mann, vgl. 1,117,24; 6,62,7; 
10.39,7; 65,12. — a. djohavit ,um einen Sohn zu bekommen' S. karä: 
abhimataphalasya kartärau S. Vgl. aber aivinor bähübhyäm in der be¬ 
kannten Formel VS. I, IO u. ö. b. püravid/ti: so wird die VadhrimatI auch 
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10,39,7 genannt, ob auch 1,117,19?- 14 Die Errettung der Wachtel 
j, 117,16; 118,8; 112,8; 10,39, - c-d. Heilung des blinden Sehers. Der 

Name 1 ist nicht genannt. Vgl. den RjrSävamythos in 16 und die Heilung 
des Blinden, Lahmen u. s. w. in 1,112,8; 10,39,3. - 15. Die Viäpalä. .Khela 
hiess ein König, dessen Hauskaplan Agastya war. Seine Frau, namens 
ViSpalä, verlor im Kampf mit den Feinden einen Fuss. Die vom Haus¬ 
kaplan Agastya gepriesenen Aävin kamen in der Nacht und setzten ihr 
einen eisernen Fuss an* S. Pischel (Ved. St. 1,171) hat gezeigt, dass V. 
eine Rennstute war. Dieselbe Sage 1,117,11; 118,8; 112,10; 10,39,8. 

16. Nir. 5,21. .Rjrääva mit Namen war der Sohn des Vrsägir, ein 
königlicher Weiser. Bei ihm hielt sich der Esel, das Zugtier der A$vin, 
in eine Wölfin verwandelt auf. Und er gab ihr als Nahrung hundert und 
einen den Bürgern gehörige Schaf bocke, die er zerstückelte (vgl. 1,117,18). 
Da er also die Bürger schädigte, beraubte ihn der Vater durch einen Fluch 
des Augenlichtes. . . . Ihm gaben die A 4 vin seine Augen wieder.' S. Zur 
Sage s. 1,117,17. 18. - C-d. näsatyä - dasrä: der eine der ASvin heisst 
später Dasra, der andere Näsatya. - d. anarvdn mit abgefallener Endung, 
entweder zu bhifajau = unrivalled (Akzent wie bei ajarayfl 20) oder zu 
akft gehörig = »heil*, nnarvani draifavyat/i. prati pitfiäpäd gamanarahitc 
akft S., anarvan cakfur adhattam anäSritam anyatra kvacit, svapra - 
dhänam 1 ity arthall D. - 17. Die Vermählung der ASvin mit Süryfl, vgl. 
1 . 34 , 5 ; H 7 ,i 3 ; n 8 , 5 ; 4,43.2; 44,i; 5,73,5; 8.8,10; 22,1; 10,85,14f. S.s Er¬ 
zählung ist dem Ait. Br. 4,7 nacherzählt, kdrsman erklärt S. hier und zu 
9,74,8 als das beim Wettrennen mit einem Holz abgcstccktc Ziel, zu 9,36,1 
aber als .Kampf, vgl. av. karbui .Kampf Y. II, 2. S sucht das Wettrennen 
in den Mythos selbst hincinzuinterpretiercn. Ein solcher .Brautlauf mag 
allerdings bei dem Svavanwara der Süryä stattgefunden haben (vgl. Str. 2 
und Ved. Stud. 2,35). Die Worte drvata jdyantt bilden aber mit kdr$mcva 
den Vergleich. - c. vgl. 10,85,14. - d. vgl. sahd Sriyd 1,117,13; iriyam 
4,44,2; Sriyd 6 , 6 $, 5; 1,184,3. “ x8 - Die Fahrt für Divodasa in dem Sambara- 
kampf, vgl. 1,112,14; 119,4. Details fehlen. - a-b. divodäsäya - b/iardd- 
väjäya asyndetisch verbunden auch 6,16,5; 3L4 (hier ganz richtig der 
erste durch sunvatd, der zweite durch gruatd charakterisiert, vgl. sunvatd 
stuvatd 8, 50,1 neben sunvatd ca stuvatd ca 8,1,22). - c. revad dlanayuktam 
annam S., sacanali (sevanalf, S.) event. folgsam. - d. Der Wagen kann also 
sowohl zu Land wie zu Wasser fahren. Nach S. soll das Zusammenspannen 
zweier heterogener Tiere nur die besondere Befähigung der ASvin zeigen. 

19. jahndvi nur noch 3,58,6. gleichfalls in einem Aävinlied, von S. 
als die Nachkommenschaft des R$i Jahnu erklärt, ohne Angabe eines be¬ 
sonderen Itihäsa. Das Geschlecht des Jahnu stritt nach TapcJ- Br. 21,12,2 
mit den Vrcivat um die Herrschaft und gewann diese. Daher suk$atrdvi. 
Derselbe Streit vielleicht in 6,27 behandelt. - a-b. sukfatravi Sobhanabalam 
S. Vgl. svapatydtji rayim 2,4,8; 2,12 u. ö. und svapatyd dyuni 3,3,7; 
dyu/i prajdvat 1,113,17. svapatyä nicht mit L. von svapati abzuleiten. - 
d- vgl. 1,73, 5. S. versteht unter ähan einen Somatag. - 20. Rettung des be- 


1 Nach S. ist kavi hier npr. 

* Vgl. Nir. 6,23 und D. dazu. 
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lagerten Jahu§a. Dieser wird nur noch in 7 .71,-5 erwähnt. - b. ühathü r* 
auch 6,62,6. Für den Eingeschossenen war der Weg durch die Luft der 
einzig mögliche Ausweg. - c-d. Derselbe Sagenzug auch in 1,117,16; 
6,62,7; *0,39,13. Es ist aber sehr fraglich, ob dieser Vorgang mit der 
Jähu§asage in Verbindung steht, wie S. annimmt, pdrvatäti sind jedenfalls 
die Berge, welche die A$vin durchfahren, nicht die Berge, auf welche sie 
den Jähu$a in Sicherheit bringen, ajarayü .ohne körperlichen Schaden 
dabei zu nehmen*. - 21. Vaöa, der Purohita des Königs Prthuäravas, ist der 
Dichter von 8,46. Als Schützling der ASvin wird er noch 1,112,10; 8 , S, 2Ö; 
10,40,7 genannt, als der des Indra 8,50,9. Die ,Freude an einem Mor¬ 
gen* und die Erlangung von Tausend bezieht sich auf die am Morgeu 
überreichte Dal<§ii?a des Königs, die Vaäa selbst 8,46, 21-24 preist. - 
c. iudravantä: Indra war der eigentliche Schützer des Königs, daher ist 
ihm das Lied 8,46 gewidmet. 

22. Zwei verdurstende R$i. Der R§i Sara kommt sonst nirgends vor, 
denn der Sara in 8,70,13 f. muss als süri einem anderen Stande angehört 
haben. - c-d. Die Sage von Sayus Kuh 1,117,20; 118,8; 119,6; 6,62, 7; 
7,68,8; 10,39,13; vgl. auch 1,112,16; 10,40,8. - 23. Viävaka bekommt 
seinen verlorenen Sohn Vispäpü wieder, vgl. 1,117,7; 10,65,12. ViSvaka, 
der Sohn des K|*$ga, ist der Dichter des elegischen Aävinliedes 8,86, das 
Anspielungen auf diese Sage enthält. V. ruft dort in dem Refrain von 
1-3 die Ä$vin für seinen leiblichen Sohn {tanükrthd) an, er nennt den 
Vi$gäpQ in 3 und möchte - wenn S. recht hat - in Str. 4 den in fernen 
Landen weilenden Sohn zurückrufen. - c. nd - iva: eka upamärthtyah püra- 
half, S. - 24. Errettung des gebunden ins Wasser geworfenen Rcbha, vgl. 
1,112,5; 117,4; 118,6; 119,6; 10,39,9; nach S. auch 1,117,12. Nach der 
Stelle 10,39,9 war Rcbha im Wasser bereits tot. .Einst banden die Asuras 
den R$i Rcbha mit Stricken und warfen ihn zur Abendzeit in eine Zisterne. 
Der blieb da 10 Nächte und 9 Tage, die ASvin preisend. Am Morgen 
des zehnten Tages zogen sie ihn aus dem Brunnen heraus.* S. a. diivena 
gegen S. {duljk/iahetunä dämnä) mit inathitdm zu verbinden, vgl. durivaih 
1,117,4. - c. vlprutam ebenso 1, 117,4, viplutai/i vyäk$iptasarvähgam und 
in I, 117,4 viili$tävayavam S. udäni sowohl zu viprutam wie zu prdvyktatn. 
Anders S.: prav> | luptopaiuani etat | pravfhjanena sai/dapiat/i gharmam 
iva vyathayä sai/ifapyamänam S. 

25. asyd: räjfrasya S. Gemeint ist der Besitz des Yajamana. .Über 
ein solches Besitztum*. - c. pdSyan: akfib/iydt/i paiyan S. - d. so leicht 
und gern, wie in das eigene, behagliche Haus, yatfiä gykat/i svärnt nif- 
katffakai/i praviiati S. 

I, 124. U§as. - ic-d. drthain zu ityai (vgl. 1,113,6) und damit nt't 
zu verbinden, dtra ( tvadndayänantaram S.) zu prdsävit. dvipdt, cdtu$pat 
ist Ergänzung oder Apposition zu nah (acc. oder gen., vgl. 4,51,5; 1,94,5; 
3,62,14, resp. 10,97,20; 1 , 157 . 3 ; 6,74,1; 7 . 54 . 1 ; 9 . 69 , 7 ; > 0 . 85 . 43 ; 165,r).- 
2a = 1,92,12c. - b = 1,92,11 c. Jede neue U$as kürzt die Lebenszeit des 
Menschen um einen Tag, bringt ihn um einen Tag dem Tod näher. Dieser 
Gedanke findet sich öfters in den U$aslicdern; vgl. 1,92,10, wo der Ver¬ 
gleich mit dem übervorteilenden Spieler ( ivaghniva krtnur vija dminänd 
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märtasya devt jardyanty dyuh) und ib. ii; auch Kafhop. 1,26. praminati : 
äyuhk$apayantityarthali S. - c. vgl. 1,113,15 c. - d. 1,113,8b. - 3.a = I, I13,7a; 
vgl. 4,52,i; 7,8 i,i. - b. vgl. 4,51,8a. - c-d = 5,80,40-d. - 4- Nir. 4,16. 

а. vgl. 1,92,4; 6,64,2; 1,123,10. ,Sundhyu ist ein weisser Wasservogel, 
wie der seine Brust präsentiert, so' S. - b. Wir kennen nur ein N. pr. nodfids, 
den Dichter von 1,58-64. Der Vergleich wäre allerdings etwas seltsam. 
,Wic der R§i Nodhas unter dem Vorgeben, die Götter zu preisen, in ver¬ 
schiedenen Mantras seine eigenen Wünsche enthüllte, so enthüllte U$as 
ihren Glanz* S., und so schon Yäska. - c. adman soll nach S. Speise oder 
Haus bedeuten, admasdd die Köchin 1 oder Mutter. ,Wie die kochende 
Hausfrau ihre schlafenden Söhne u. s. w. zum Frühstück weckt.* Die Deutung 
als .Fliege* stammt von Durga. -5 b. vgl. kytddhvaj 7, 83,2 und satfijüäli 
pra-kr im kl. Skt. gdvät/i (nach S. = väcävi) jdnitri vgl. die U§as als 
mätägdväm 4,52,2.3; 5 , 45 , 2 ; 7 , 77 » 2 ! gdväm netrt 7,76,6, gbmatir usdsah 
(mit Bezug auf die Dak$mä) 1,113,18; 123,12 u. ö., U$as und die 
Rinder in verschiedenster Beziehung 1, 71,2; 92,1. 2; 124,11; 4,1,13; 5,80,3; 

б, 64,3; 65,5; 7 , 75.71 79.2; die Kühe als Vergleich 1,92,4; 4,51,8; 52,5; 5,1,1. - 
c= 10,110,4c. - 6. .Also ist sie dort zum soundsovielten Male gut zu 
schauen (lässt sich gern beschauen)'. - b. begründet das dyid kdm. djätnim ~ 
jArnim nach S. Götter und Menschen. - c. vgl. 1,123,10. 

7. Nir. 3,5. Vier Vergleiche nach Yaska. a. Die Bruderlose. 
Der Bruder war für die Schwester der natürliche Heiratsvermittler, wie die 
charakteristische Stelle 9,96,22 ety abhi sdkhyur nd j&mim ,er geht wie 
zur Schwester seines Freundes* dartut. Ein brudcrloses Mädchen musste 
sich selbst den Zukünftigen zu gewinnen suchen, daher ist sie das Bild 
der Dreistigkeit 4, 5, 5 ; AV. 1,17,1. Man braucht deshalb nicht mit Yaska, 
S. und D. an die der bruderlosen Tochter zufallenden Sohnespflichten, also 
an die schon dem RV. (vgl. 3,31,1) bekannte Institution der putrikä zu 
denken. Nach den späteren Gesetzbüchern sollte man die Heirat einer 
Bruderlosen vermeiden, da man nicht wissen könne, ob sie nicht etwa eine 
putrikä sei (Gaut. 28,20; Manu 3,11). Zu pratici vgl. 5,80,6 a; 7,77,2; 
3,61,3. - b. Die Witwe (?). gdrta ist nach Yäska = sabhästhiätiu, .diesen 
besteigt die Sohn- und Gattenlosc, man würfelt um sie, sie gewinnt ihr 
Erbteil (oder Vermögen)*. Er meint also wohl, dass eine junge, kinder¬ 
lose Witwe sich den Männern präsentiere und um sich würfeln lasse. Dur. 
macht Yäskas Erklärung nicht klarer. Er versteht unter sabhästhätiu das 
Würfclbrett. Es sei Sitte im Dekhan, dass die Sohn- und Gattenlose sich 
dort hinsetze; dann bekommt sie von denVerwandtcn ihres (verstorbenen) 
Gatten ihr Erbteil, d. h. den dem Gatten gehörigen Vermögcnsteil. S. aber 
bezieht sabhästhätiu auf den Gerichtshof, vor dem die Witwe erscheint, 
um ihr Erbe zu reklamieren, und auch dabei sollen, wenn der Text richtig 
ist, die Würfel eine Rolle spielen. Jedenfalls ist gartäruh feminin und 
eine aus besonderem Anlass kokett geputzte Frau gemeint. Will man, 
indischen Erklärungen durchaus abhold, gp nach R. als ,dcn Wagenkasten be¬ 
steigend* fassen, so müsste man an eine Beteiligung der K$atriyafrauen an den 
Kampfspiclen denken. - c. Die liebesbedürftige Ehefrau. Vgl. 4.3,2; 


1 Auch D. führt dies-; Erklärung an: grhdtthikBre snyuktü anuaiffdhikd strl. 
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10,71,4; 9 M 3 - Die Komm, ergänzen rtukäle. - d. Die Courtisane oder 
Tänzerin. S. nach Nir.: ,wie im Leben eine Schöne unter dem Vorwand 
des Lachens ihre Zähne zeigt, so offenbart sie ihre Farbenpracht'. Vgl. 
5,80,6b und zur Sache noch 1,92,4; 124,4:6,64,2. - Die vier Vergleiche 
veranschaulichen also in poetischer Steigerung die Koketterie und Entfaltung 
der weiblichen Reize bis zum höchsten Raffinement als Bild der zunehmenden 
Schönheit der U$as. 

8. svdsä die Nacht (S.), vgl. 1,113,1. - b. vgl. 1,123,7. praticak$yeva 
jiläpayitveva, gemeint sei: erkennend (vijnäya), dass sie selbst jetzt über¬ 
flüssig sei, S. Nach Pp. aber muss pratiedk$yä wie in 1,113,11 nom. sg. 
f. sein. - c. vgl. 1,92,12; 123,12. - d. vgl. sdmaneva yb$äh 4,58,8; 7,2,5; 
6 , 75 . 4 ; sdnianayi nd ybfäh 10,168,2. - 9b. vgl. 8,100,1. eti, dem Sinn 
nach: ging. - d. vgl. 4,51,4; 10,35,4. revdt: bahudhanaviSisfar/i yat/iä 
bhavnti tathä S., eher subst. reiches Gut wie in 10,35,4, ebenso in 10; 
1,92,14. - xo. Vgl. 4,51,3. sasantu \ svapautu J dirghanidrä bhavantn \ 
mriyantäm ity arthals S. Vgl. 1,29,4. - d. jarayanti sarvapr ärsin als k$a- 
payanti S. 

xi-12. Resümierende Schilderung des Morgens von dem ersten 
Dämmcrschcin bis zum vollen Tageslicht. - xxb. die Zugtiere der U$as, 
vgl. 5. So. 3 '. 6,64,3; Naigh. 1,15. - c. dsati prd kett'ds: der U$as oder 
des Agni vgl. 7,67,2; 1,113,1b; 94,5. dsati (3 conj. vgl. 1,13,11) fasst 
S. als loc. des part.: in dem Nichts, d. h. in dem Dunkel. - d. upa ti - 
St löte, Agni als der tägliche Gast im Hause gedacht, dipyata ity arthals 
S. - 12. tc zu vyustau und dies zu apaptan wie zu pitubh* - b. ist Zeugma: 
sic fahren von ihrem Lager auf. pitubhäjo 'nnavanto 'nnärthinah S. — 
c-d. Auch dem zu Hause bleibenden, also nicht auf Erwerb Auszichendcn 
beschert das Licht der U$as Reichtum, wenn er fromm den Göttern opfert. - 
13. Der eigene Wunsch des Sängers (S.). - c-d als Dank der U$as für a-b, 
d als Duk§i$ä. 

I, 125. Das Lied ist nach Anukr. und $acjg. eine Dänastuti, von Ka- 
k$Ivat dem König und Indrafreund Svanaya gewidmet. Nach S. zu 1,125,1 
bildet cs mit 1,126 einÄkhyäna, vgl. Sänkh. Sr. 16,11,4h S. gibt dazu einen 
Itihasa. Kak§Ivat, des Dirghatamas Sohn, kehrte aus der Lehre in das 
Vaterhaus zurück und ruhte unterwegs über Nacht aus. Am Morgen traf 
ihn König Svanaya, der Sohn des Bhävayavya. nahm ihn mit sich nach 
Hause, bewirtete ihn und entliess ihn reich beschenkt. Kak$ivnt zeigte, zu 
Hause angekommen, alles seinem Vater. In Str. i meldet nach S. Kak$ivat 
seinem Vater die Geschenke und rühmt die Freigebigkeit des Königs. In 
Str. 2 segnet nach S. der Vater Dirghatamas den König, in 3 fordert nach 
S. der Sohn den Vater auf, von dem geschenkten Reichtum ein Somaopfer 
darzubringen. Daran schlicsst sich nach S. ein Lob des Opfers (4) und 
der Freigebigkeit überhaupt (5-7). 

Diese Erklärung hat den Fehler, dass sie den prätaritvä in 1 von 
dem prätaritvah in 2 und von dyatn - prätdh in 3 trennt. Yäska 5,19 
und D. erwähnen den Itihäsa nicht. Das Lied ist jedenfalls eine Unter¬ 
redung zwischen dem prätaritvau und einer zweiten Person, d. h. entweder 
zwischen dem Kak§Tvac und seinem Vater oder, wahrscheinlicher, zwischen 
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Indra, der als Morgengast verkleidet zum König Svanaya kommt, und 
diesem selbst. Der König erkennt zwar sofort den Gott unter der Ver¬ 
kleidung, geht aber auf dessen Inkognito ein und redet ihn in 2 als Morgen¬ 
gast an. Str. i ist Itihäsavers, Ankunft, Erkennung und allgemein, das 
Glück, das dieser Morgengast ins Haus bringt, schildernd. Str. 2 sind die 
Worte des Hausherrn an den als prätaritvan verkleideten Indra, in Str. 3 
redet der prätaritvan dem König zu, dem Indra zu opfern und schildert 
in 4-7 den Lohn des Opferers, der auch mit einer reichlichen Dak$inä 
nicht zurückhält. Vgl. 10, 107. 

x. tdm (den prätaritvan) zu cik» und pratigfhyä. c. te'na, durch den 
prätaritvan. - 2. Nir. 5, 19. c. prätaritvah | prätarägäminn atithe sa hi 
prätahprätar anyäui gfläny abhyeti, tenaivam ämantryate prätaritva iti 
D. III, 97. väsunä ,mit Schätzen' zu äyäntam, vgl. vdsumatä räthena in 3. — 
3 b. iffV/f Putrdm vgl. den Gebrauch von ndpät. isfer istasyeffasädhanasya 
yägasya vä putrat/i puru trätäram .... kartäram ity arthalf. S. - c-d. den 
Indra, d. vgl. 10,61,21. - 4. TS. 1,8,22,4. a. vgl. 5,62,4. a-b ist nach S. 
zu TS. eine luptopaviä: den Flüssen gleich werden die Kühe dem, der schon 
früher geopfert hat und künftig opfern will, zuflicssen, d. h. reichlich Milch 
geben. Vgl. indessen Str. 5 c -d. - c. prifdntatfi ca pap* ca Göttern und 
Priestern. - d. ghytdsya dldräh : ghrtakulyäJf S. - 5 b. prtfäti, nach S. den 
Göttern, besser den Priestern, dev PfH gacchati: svayam eva devo bhava- 
tity arthah S. - c. Apah - sind/iavah Attraktion für dpah sindhün&tn. ghrtat/i 
tejovat säram . . . rasavatyo bhavanti S. - d. Sinn: der Opfcrlohn trägt 
ihm stets reiche Früchte, vgl. 4,50,8. - 6. citrä: srakcandanamatfimuktä- 
dirüpätii dravyätti satnyddhäni bhiavantiti iffali S. - b. sAryäsah pl. vgl. 
10,88,18 kdty agtidyah kdti s Ary äs ah und die Antwort darauf 8,58,2. 
Jeden Tag gleichsam eine neue Sonne. - 7 a. düritam Pna/t: düritam 
ist wohl eigentlich eine Luptopamä, vgl. TBr. 3,7,12,5. Ähnliche Asyndeta 
in 1,128,5; 185,10; 6,2,11; 7,12,2; 78,2. - c. vgl. den Gedanken in 10,37,12. 

I, 126. Dies ist die eigentliche Dänastuti des Kak$Ivat auf König 
Svanaya, der nach seinem Vater IJhävya (= bhävayavya Sänkh. Sr. 16,11,5; 
heisst. 

1. Nir. 9,10. Amanda nach Nir.: .nicht einfältig' oder .nicht wenig'. 

2. nädhamänasya svikartavyam iti uccair yäcamänasya S. nifkd nach S. 

ein Schmuckgegenstand oder Goldmünze. - b . prdyatän s I, 2 * * * * * * 9 ä? vgl. 4,15,8. 

sadydlf in der Dänastuti auch 1,122,7.14; 6,45,32; 10,93, * 5 - - c. gönäm 

.Stiere, da die Kühe im folgenden erwähnt werden' S. dsura in der Dänastuti 

5,27,1; ro,93,14. - d. vgl. 3,53.15. tatäna, der König durch seinen Lob¬ 

sänger S. Vgl. Str. 1 d und 7,18,24. - 3 a. S. verbindet SyävAh mit rdthäsa/i 

(.braun, weil sie mit Rossen solcher Farbe bespannt sind'), a ist aber ein 
Satz für sich (vgl. 4a) und afväh zu supplieren. vadkAmantaJt bezieht S. 
auf die Frauen im Wagen, dagegen mit Recht Pischel in ZDMG. 35,712 
Vgl. 6,27,8. Allerdings wurden auch Frauen als dakfinä verschenkt, s. den 
Schluss dieses Liedes und 8,2,42; 46,33 c. gdvyam hier und 8,21,10 lässt 
sich als Subst. (vgl. räye' sahdsräya 1,116,9) oder als Adj. fassen (vgl. 
gdvyäny divyä sahdsrä 8, 34 . 14 ); vgl. auch 9, 72,9. .Eine Herde von Kühen, 

1060 an Zahl folgte nach' S. - d. abhipitvd in der Dänastuti auch 8,4,21. 
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Sonst ist cs im RV. der Morgen, an dem die Dak§ii>ä überreicht wurde 
5,30,14; 8,46,21. Nach Str. 5 wurde hier aber die Dak$ipä ratenweise aus¬ 
gehändigt; vgl. oben sadyd/t . -4. Vierzig, weil auf jeden der zehn Wagen 
vier Pferde kommen S. iöndh sc. aivdh. däiaratha (vgl. ddia rdthdsak 
in 3 b) nach S. und nach dem Akzent Adj. zu sahdsrasya. Viel einfacher 
wäre die Konstruktion, wenn trotz des Akzentes däiaratha substantivischer 
Dvigu sein könnte: die 40 Füchse der 10 Wagen eröffnen den Zug der 
1000 Rinder. - b. Tausend: die 1060 Kühe (3c) in runder Summe, so 
auch S. dgre bei der Vorführung der Dak§inä. - 5. idänvn änitai/i dhanaig 
bandhubkyo nivedayann aha S. Die Verwandten des K. wurden gleichfalls 
beschenkt. Sic sind mitgekommen, um ihren Anteil an dem Ruhm und 
Gewinn des K. zu erhalten, und werden deshalb mit Hetären verglichen, 
die sich als Schmarotzer an die Reichen hängen, a. pürvdm dnu priyatim 
auch 8,69,18. vo yufmadartham S. - c. idänh/i parokfendha S. 

6 7. Erotisches Zwiegespräch, nach der Tradition zwischen dem 
König und seiner Gemahlin Rotna$ä (vgl. 8,1,34). Aber romaid in 7 ist 
sicher Adjektiv, also eher ein Zwiegespräch zwischen Kak$lvat und einer 
geschenkten Sklavin. - 6. Nir. 5,15. ,Zum Licbesgenuss aufgefordert, spricht 
Bhävayavya zu seiner Gemahlin Romaäa scherzend in der Meinung, sie sei 
noch unentwickelt' S. Jedenfalls hält der Sprecher das Mädchen noch nicht 
für eine richtige b/iojyä und schildert eine solche recht drastisch in Str. 6. 
bhojyd: die zum Licbesgenuss Reife. - b .jaijigahe atyarthai/i gyhnäti kadäcid 
api na muheati S. Das soll nach S. und D. während der Brunstzeit eine 
Gewohnheit der kaiikd (sutavatsd nakuli) sein. - 7. Nir. 3,20. Nach S. 
war Roma^ä eine gelehrte Tochter des Brhaspati. Im Verlauf aber erklärt 
er ganz richtig: romaid .haarig, also ganz entwickelt*, a. üpopa : upa- 
gamya, upailifya ca ine mama pard infia ya/i pradeia/i purufena striydh 
pardmarsfavyah D., me mama gopaniyam ahgam upopa pard mpia S. - 
b. dabhrdt.ii sc. romd/ii S. - c. Das Schäkern mit einer alomikä war ver¬ 
boten, D. verweist auf Gobh. 3, 5,3.-d . gandhdradeiajdtdndm avUänäi/i 
madhye yd suffhu romaid bhavet tathälam astni romaid, niliiahko mäm 
upagacchety abhiprdyah D. 

1 ,134. Väyu. - 1 a-b. vgl. 4,46,3. ihd: asmin yajRe S. Väyu ist der 
pürvapd bei der Frühspende des Soma. s. 4.46,1; Ait. Br. 2,25; 2,26,6. - 
d-e. Zu ürdhvd - sünftd vgl. 8,45,12; 1,51,2. mdnah sowohl zu dnu - 
ti$fhatu wie zu jdnatt. - 2. b. asmdt ,von uns aus, unsererseits*, vgl. dazu 
4,41,1; 8,74,7; 10,91,12; 144,6; 1,60,3; 5 . 57 ,»; 10,45,1; 99 . 7 - “ c .gobhir 

vdgbhir mantrarüpdbhih krdnäh kriyamdnd hüyamdndht | . . . abhidyavah: 
abhito dyotayantah oder abhigantdrak S. Vgl. das noch nicht nachge¬ 
wiesene vedische Zitat in Nir. 4,19 tvdm indra matibhih sutd sunithdso 
vasüydvah | gobhih krdnd anüfata (Yäska: gobhih kurvänä astofata) und 
dazu 9,26,2 tdifi gdvo abhy änüfata; 9,32,5 ab hi gdvo anüfata; 9,101,8 
sam 11 priyd anüfata gdvo tnaddya ghffvayah; 9,86,25 hdritji navante 
ab hi saptd dhendvah; 9,80,2 ydi/i tvd väjinn aghnyd abhy änüfata. Die 
Komm. (S. und D.) erklären an den ersten vier Stellen go gleichfalls mit 
vdc, iabda, stuti, in 9,86,25 als die Metren oder Flüsse, in 9,80,2 aber 
.als wirkliche Kühe: äiirdrtham sthitdh iabdäyante. Für die erste Erklärung 
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sprechen Stellen wie sbmat/t inanifd abhy hnü$ata 9,86,17.31; 103,3; 33 , 5 i 
45,5; 104,4; 1,7,1; 11»«; 3 » 5 *. 1 J 5 , 5 , 4 ; 6,60,7; 8,9,19; 12,22; 63,5; 10,43,1, 
dagegen 7,42,1; 8,70,4; 1,144.2; 4,*,16; 10,123,2. Die Metapher (gö=väc) 
würde verständlich durch Stellen wie 9,12,2 abhti viprd anüfata gdvo vatsdt/i 
nd mdtdrah, ähnlich 8,69,11; 88,1; 95,1. Unter gobhify sind also entweder 
die Stimmen der zur Melkung bercitstehenden Kühe resp. das Brausen der 
beigemischten Milch oder metaphorisch die Stimmen der Priester zu ver¬ 
stehen. Beide stehen parallel 9,33,4 tisrb väca üd träte gdvo mimanti 
dhendvah (S. Sabdayanti dohärtham), vgl. auch 9,104,4. Dieselbe Meta¬ 
pher liegt vor in den bekannten Wendungen wie pinvatayi d/ttyah 
1,151,6 u. ö. Zu der schwierigen Frage s. Bergaigne 1,309. - d. ydd dha 
,da ja.' krätid irddhyai: gemeint ist wohl sin?tarnätragatäh . — e. ddkfat/t 
s* w (seinem, des Väyu Willen) auch 3,13,2; vgl. 6,36,3; 1,52,4. - f. Die 
Konstruktion ist schwierig. Zu sadfiricind niyütah ist entweder aus e und 
nach 6,36, 3 ütih zu ergänzen (vgl. 6,26, id) und die Worte als acc. ebenso 
gut von ddvdne wie von t'ipa bruvate (als acc. des sachlichen Objekts) 
abhängig zu machen. Es wäre dies ein regulärer acc. cum inf. Oder cs 
ist zu sad/r niy nach 4,41,10 rdyali (acc. pl.) zu ergänzen, dhiyah ist 
Subjekt, vgl. zu 7,24,5. S. fasst niyütah als die Rosse des Väyu. - g. im, 
den Väyu. 

3. Der Morgenwind, der die U§as bringt (vgl. 10,168,1). a-c vgl. 
5,56,6. - d. vgl. 1,158,2 jigftdm asm/ revdtih pürar/idhih und 4,50,11; 
10,39,2. Der Ausdruck .wecken* passt besonders für die Morgengötter. - 
e. sasattm sc. die Geliebte, vgl. järd d bhdgam 10,11,6. - f. väsaya un¬ 
betont, als ob rödasi mit väs* ny einen Satz bildete, vgl. dagegen 6,72, 2; 
17,5; 7,91,1. dyäv&Prthivyau prakäSaya, tatprakdSdrtham t/y v u$ahkälän 
dpi yathävat sthäpaya | prabkätaifi kur/t S. — 4. Väyu und U§as, vgl. 7,91,1. 
a-b. Die Farben der U$as sind gleichsam die bunten Gewänder des Morgen¬ 
windes. raimlfu, nämlich der U§as (S.), vgl. 4,14,3, nach S.s anderer 
Erklärung aber des Agni. ujaso dat/tsu yägagyheyi devayajanesu raimi$u 
homäya pradiptägnijvälävatsv ägatäya tublyat/i b/iadrä vasträ tanvate ' 
agtnjvälä cva vastrdtji vistdrayantity arthah | ufa/ihdle ’gntndi/i prajvälya- 
mdnatvdt tä cva vastränity upacaryatc S. - d-e. dhtnüh nach S. kollektiver 
Sing., vdsiini nach S. Opferschmalz u. s. w. Es könnte die Milchkuh für 
die Somamischung (s. Str. 6) oder die Wunschkuh des Väyu (s. 1,2,3) ge¬ 
meint sein. - f-g. vgl. 1,64,2. f wird durch g genauer bestimmt. - 5. Wieder 
der Frühwind, dem naturgemäss der erste Somaschoppen gebührt (s. Str. 1). 
a. Sukrdsah Sücayah sc. somäh, vgl. 8,52,10. - b. b/utrvatii blaranavati 
ydga isananta | ähavantyatji prati gacclanti icchanti vä S. - c. yajamdnds 
tväm uddiSyäjuhvdnä apätjt varfaiiam isanta | icchanti S. — d-e. Über 
Wind und Jäger s. Kaug. S. 127,6. Unter bhdgam ist das zu erlegende 
Wild zu verstehen, vgl. bhägänt in 2,38,7. Ganz anders S. - f-g. bhüvandt - 
asuryät vgl. 2,27,4; 33,9. v bk sarvasmdl lokdt, bhütajdtdd vd loka- 
trayasaifibandhino bhaydt S„ asurydd asurasayibandhino bhaydt S. 

6 a. nah, von t'fätn — sömdnäm abhängig, bildet den Gegensatz zu vihüt* 
vitAm in d-e. Zu e$dm - sbtndnäm vgl. indrai ca vdyav c$äiji somändi/i 
pttim arhathah 4,47,2 ; ganz ähnlich 5,51,6. e$äm ist, wenn adjektivisch, 
gegen die Regel (s. u. iddm) unbetont, mag es im gleichen Päda (10,74,3; 
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75,2; 128,6; 174 . 5 ) oder im anderen Päda stehen wie 1,48.4; 68, 1; 167,7; 
3. 13 . 3 ; 4 . 2 /,i; 5 . 56 , 5 ; 66,3; 6,51,2; 8,18,1.2; 93,33; 9.52,4; 64.27. Der 
allgemeinen Regel folgt nur e$dm 10,85,2. In 8,46,18 ist <fäm mit djmabkih 
nicht mit girindm zu verbinden. Zu 1,134,6 ist noch zu vergleichen 8,83,7 
ädhi na vidraisät/i vi$no sajätydnäm | itd, wo efäm mit nah zu verbinden 
ist. In 1,134,6 kreuzen sich zwei bekannte Gedanken: dir gebührt vor 
allen anderen Göttern der erste Trunk von diesem Soma, von unserem 
Soma (sollst du trinken), wenn sich auch gleichzeitig alle anderen Leute 
um dich reissen. 

I, 158. Die A$vin. Als der blindgeborene Dirghatamas alt geworden 
war, suchten seine Angehörigen ihn aus der Welt zu schaffen. Zuletzt 
warfen sie ihn ins Wasser (vgl. MBh. 1,104,23 f., Brh. Dev. 4,21 f.). In 
dieser Situation sind Str. 1-5 zu denken. Die erzählende Schlussstrophc 
deutet die glückliche Rettung an. 

x a. Keine Vokative, sondern entweder Apposition zu vyfattau (,als‘) 
oder ein Satz für sich, vasü: vasunä dhanena tadvantan S. - vrdhdntä 
s. 5,86,5. - c-d. ha ydd - ydd ,da ja - wenn', c ist elliptisch, S. ergänzt 
richtig däsyati. d. dkavdbhir üti auch 6,33,4. iitt sg. stau pl. - aa-b. Der 
Gedanke knüpft an 1 c an. ndmasä padtf gb/i ist wohl mit däiat zu ver¬ 
binden, vgl. 5,41,16 kathd däiema ndmasä und 8,19,5c. Dann ist zu 
übersetzen: wer kann euch (hinreichend) für solche Gunst, (für das) was 
ihr Gütige tun werdet, demütig an der Stätte der Kuh dienen? I). h. keine 
Opfergaben kommen eurer Gnade gleich. S. hat den Gedanken richtig 
erfasst, b. dhethe dhärayatho bahupradänavi$ayäin buddhim S. paddifi 
gbh noch 4,5,3.10; 9,71.5; 1.163,7; 3 . 55 . 1 in den verschiedensten Be¬ 
ziehungen, hier von dem Ort, wo der heisse Milchtrank für die A$vin 
steht. - c. s. 4, 50,11. d. yajamänasya kämäJi püratjiyd iti kytasaijikalpdv 
ity arthali S. 

3. Die augenblickliche Lage des Dirghatamas ist der des Bhujyu 
ähnlich, vgl. i, 116,3 f. a-b. Subjekt ist das wunderbare Fahrzeug, das 
sowohl in der Luft wie im Wasser sich fortbewegt, vgl. 1,116.3 f.; 117,15; 
8,5,22. - peruli päranaknialo ratho yukto ha ( aivair yukta/j khaiu S. 
Zu S.s Ktymologic von ptrü vgl. 7,69,7 ( /ärdyantä ), 10,65,12 (. piprthah ), 
1,118,6 (pärayat/tah), sämtlich in demselben Mythos. - b. dhdyi pajrdh 
(.ward ein starker Hort') auch 8,63,12. aniasn 'inbhaso viadhye samudrasya 
madhye \ sa ca pajrah päjasä balena tinjah san vi dhdyi | sthäpitah S. - 
c-d. Sinn: weil ihr schon dem Tugrasohn in ähnlicher Lage Hilfe geleistet, 
so möchte auch ich u. s. w. yasmäd evaiji tasmät S. - d. das tert. comp, 
liegt in patdy rtvaih: patayadbhir evair aSvaili iüro na iura iva | sa 
yathäjma jitvä nirbhayaiji svagrhatji präpnoti tadvat S. - 4. Das Loblied 
soll den Dir. vor allen ihm drohenden Gefahren schützen: vor der Alters¬ 
schwäche (b), vor dem ihm zugedachten Feuertod (c) und vor dem Ver¬ 
hungern, wenn er, gebunden, hilflos daliegt (d). .Dazu erzählen sie eine 
Geschichte: da sie den altersschwachen, blindgeborenen Dirghatamas nicht 
mehr pflegen konnten, warfen ihn seine Kinder und Diener ins Feuer, um 
ihn zu verbrennen. Da pries er die Asvin, und sie schützten ihn. Als er 
so nicht starb, warfen sie ihn ins Wasser. Als er darin untersank, pries 
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er wieder die A$vin. Jene zogen ihn aus dem Wasser. Da er so nicht 
umzubringen war, spaltete ihm ein Sklave namens Traitana Kopf und Brust. 
Auch davor schützten sie ihn* S. - b. die geflügelten, nach S. die regel¬ 
mässig wiederkehrenden Tage und Nächte. Gemeint ist die auf Flügeln 
eilende Zeit. - d. Nach S.: .unfähig, zu gehen, wälzt er sich auf dem 
Boden*, vdm, wie oft vas, ein dat. ethicus. - 5a~b behandelt den Versuch, 
ihn im Fluss zu ertränken (vgl. Str. 3 und 6), c-d den Mordversuch, der 
dem Traitana selbst zum Verderben gereicht, Brh. Dev. 4,21-22. -• 
b. susnmubdhai/t susfJiu sayikucitasarvängam S. - d. gdha \ hatavän j vidäri- 
tavän ity arthak S. — 6. Brh. Dev. 4,24, MBh. 1,104,42 berichten, dass 
Dirghatamas, auf dem Floss weitertreibend, endlich zum Ahgaland kam und 
König Bali ihn auffischte und vavre '/ha puträrthe. Darauf spielt Str. 6 
an. Statt darin zu ertrinken, ward Dir. vielmehr der Wagenlenkcr der 
Gewässer und wurde noch im höchsten Alter brahmdn, d. h. Purohita. 
apdm hängt von sdrathih ab, brahmd gehört zum Prädikat, evain asya 
vrttäntayji viantro ’nuvadati | svayatji vä svätmänaiji päroksyenäivinor 
mahänubfiävatvai/i prakafay/tui/i braviti S. - Zu Art kam i s. 2,30,2. 

I, 163. Das Lied ist wie 1,162 für den Aävamcdha gedichtet (vgl. 
Sankh. Sr. 16,3,20; ÄSv. Sr. 10,8,5). Nur die Schlussstrophen 12-13 be_ 
schäftigen sich mit dem Opferross selbst. In dem vorausgehenden Teil 
wird das Ross überhaupt, insbes. sein Urbild, das mit dem Sonnenross 
identische Urross, verherrlicht, wobei aber stets das gegenwärtige Opferross 
angeredet wird. Das Lied auch VS. 29,12- 24, TS. 4.6,7. 

x. Der Ursprung des Rosses, a. pratkamAm zu dkrandali oder jdy', 
pr jdy 4.17.7; 50 . 4 ; «pürvam S., ädau zu TS. Vgl. das von Uccaifcäravas 
in MBh. 1,130,47 Gesagter sn jätamätro vyanadad yathaivoccaildravä 
hayali. - b. samudrdt wie der Uccai^ravas der spateren Sage. Das Ross 
ist apsüyoni TS. 2,3, 12,2; 5,3,12,2; samudra eväsya bandkuh samudro 
yonik Sat. 10,6,4,1; ASvat/i jajiländt/i sarirdsya mddhye VS. 13,42. püri- 
$ät: udakät S., anyasmäj jalasaiighät paior vä Uv„ paioli sakäiät M. 
Vgl. iiiut/i nadtn&m vom Ross VS. 13,42. - c. zwei offene Bahuvrfhis und 
wörtlich zu verstehen. Das Götterross ist geflügelt. - d. ,das war deine 
Geburt*. - 2. Nir. 4,13. Sein erstes Anschirren und Einfahren, vgl. VS. 
9,7. - c. gandharvdh: soina/i S., vUvävam Uv., gandharvaräjahX ). - raiatidm 
agr s. VS. 22,2. - d. Fortsetzung des Gedankens in 1, dritter Ursprung 
des Rosses, vgl. Sankh. Sr. 16,3, iif. 

3. Die göttliche Natur des Rosses wird durch Identifikation mit den 
in 2 genannten göttlichen Wesen erhärtet. Seine Natur setzt sich aus den 
Elementen aller dieser Götter zusammen. Ähnliche Identifikationen z, B. 
Manu 7,7. äditydh vgl. 2d. - b. gute vr* gopaniyena durnirüpena vä 
karmanä S. - c. S. Uv. und M. setzen vipykta = sat/iprkta (= ekibküta), 
dem Sinn nach richtig, da in c die Reihe der Identifikationen fortgesetzt 
wird. Aber vi ist nicht satn, sondern dieser Begriff steckt in samAyä, 
durch das vi aufgehoben, resp. modifiziert wird. Die Beziehung zwischen 
Soma und Gandharva in 2c ist hier ganz deutlich. - d. bdndhanäni: ut- 
pattikäranäni, nämlich die Vasus, Äditya und der Himmel S. Richtiger 
wohl Äditya, Trita, Soma. Nach S. zu TS. gilt die Dreizahl auch im 



Leben für die Fesseln des Pferdes, mit denen der Händler es führt: auf der 
rechten und linken Seite und am Hals. - *a-b. Fortsetzung des Gedankens 
ip 3d. Die drei Bande, die cs an den Himmel knüpfen, werden auf die 
beiden anderen Ursprungsorte übertragen, daher die dreimal drei. Die 
drei loc. bezeichnen die drei Ursprungsorte: divi = divi in 3<1 und sürdt 
in 2 d, apsü = püriyäf in i b und satnudre' = samudrdt in i b. Zu apsU 
vgl. 2,35,6 und 1,95,3. yathd dyuloke tavoccailiSravorüpasya baudJiana- 
trayam abhijilä ä/ius tathaiväpsu samndre ca S. zu TS., samudramadhye 
sthitdyd vaifavaydii ebenda. - c. Fortsetzung von 3a-c. iva ist hinter 
värunah zu denken. Das Ross ist vdrmiti/i TBr. 2,2,5,35 3,9,16.1; Sj»t. 
5 , 3 . US- “ d - vgl. AV. 1,25,1. ydtrd sc. varmie. Da Varupa der Herr 
des Ozeans ist, so ist diese Geburt von der in 1 an erster Stelle genannten 
nicht verschieden. S. ergänzt: an den drei genannten Orten oder in Ädiiya. 
yatra te tava paramayi jauilrat/t budhd ähuli, ädityarüpeya, tatra te tava 
tritii bandhanäni purvaiuantroktäny ähtdi M. 

5-6. Der Dichter sucht sich das Sonnenross als Urbild des gegen¬ 
wärtigen Rosses im Geist zu vergegenwärtigen. - sa-b. avamdrjan&ni 
,dic Orte, wo er seine Glieder reinigt, sind die genannten Himmel u. s. w.‘ 
S., nach Uv. und M. das Mittel zum Reinigen wie Rohrmatten, nach S. zu 
TS. eiserne Werkzeuge (Striegel), sanitüb fassen die Komin, als gen. sg.: 
yägasayibhaktns tava S., kluränäm r sayibhaktur niyantuh pädavdsasya 
M. nach Uv., k/iurdyätfi r ddtuh päsänabahuU würge prakyeptus tava S. 
zu TS., nidhänäni nach S. stldndni (so auch M.) sawcärapradeSdlj, zu TS. 
Hufeisen. Zu sanitiir nidh • vgl. s• nidhdnam 3,31,2. An beiden Stellen muss 
die gleiche Phrase auch gleich übersetzt werden; damit werden die Er¬ 
klärungen der Komm, hinfällig, sanitith vertritt in 3,31,2 den acc. sg. neutr. 
wie sthätüh 1,58, 5; 68,1, in 1,163,5 den acc. pl. neutr., vgl. byhdd arctyifi 
7,62,1. tld/iar divydni 1,64,5. Mit den Hufen gewinnt das Ross die 
Schlacht und das Rennen, insofern können diese ein lukratives Kapital 
genannt werden. Der Pada ist also nur eine poetische Umschreibung der 
Hufe selbst. - c. dtrd: c$üktc$u st/tä>te$ti S., yajile M., astninn eva de St 
sthäpitäh S. zu TS. Vgl. Str. 7. Gemeint ist: an jenem Ur- oder Sonnen¬ 
ross. - d. S. und M. konstruieren yd gopd (gopayitryo) raSanä r* ft am. 
Für die Verbindung raSand ftdsya spricht scheinbar VS. 22,2, dagegen 
oben Str. 2 c. Die ftdsya gopäk sind die oben genannten Götter, bes. 
die lokapdläh, die das Sonnenross lenken, mit Anspielung auf die dSdpäläh, 
die das Opferross beschirmen VS. 22,19. S.s zweite Erklärung lautet: 
.dies ist das zum Waschen deines Körpers dienende Wasser, dies der Ort, 
wo du deine Hufe niedersetzest, d. h. der Opferplatz oder deine gewohnten 
Wege. Ich sah hier, auf dem Opferplatz, die zum rta gehörigen Zügel, 
welche die gopds, deine Hüter, die Königsmannen oder die Opferpriester 
behüten/ 

6 a. ätmänam: Sariram S., svarüpatn zu TS., dtviäuai/t te tava divyam 
Uv. mdnasä. mit dem geistigen Auge. - b. avo ’vastdt ,dem Sinn nach 
bhümekj den von der Plrde aus durch die Luft als Weg fliegenden* S., 
,von unten gen Himmel* Uv., patangat/i pak$isadrSam S. zu TS. - c. Sirah 
süryarüpam M. - d. jehamänam ,anhelans', Sighragatiyuktam S. zu TS. - 
7-8. Auf Erden ist das Schlachtpfcrd das Ideal. - 7. Nir. 6,8. a. vgl. 3,38,6. 
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äirä nicht wie in 5 c, sondern mit padt! göh zu verbinden, astniu yägadeie 
S., dyuloke Uv., asinin goh süryasya pade man/pale M., etasmin käle D., 
asminn avasare S. zu TS. -b .padt! göh (bhümyäh S.): auf dem Opfer¬ 
platz oder dem Rennplatz S., ,im Bereich der Pfeile oder auf der Vedi* 
D. - c = 10,7,2. Zu bhöga vgl. 10,34,3. bhogaiji vähanddikam Uv., 
vähayan D. S. versteht darunter das Futter und meint zu TS.: wenn der 
Wärter nach deiner Fütterung selbst Essen bekommt. An grossen Fürsten¬ 
höfen leben die Diener mit von der guten Nahrung, die die Pferde be¬ 
kommen. - d. ajiga/i: agäri/i Nir., girasi , bhak$ayasi S. M„ grhnösi girasi 
vä Uv. Der Sinn ist wohl: erst wenn du (das zu opfernde Schlachtross) 
dem Menschen Gewinn ( b/iögam = i$dfy in b) im Kampf eingebracht hattest, 
hast du dich selbst satt fressen dürfen, ajigar ist allerdings sonst stets 
caus. aor. von jdgr. 

8, Alle diese Dinge sind im Gefolge des Rosses (Uv. M.). idänhfi 
krtsnasya lokasyäpi mukhya iti pratipädayati S. a-b. dnu sc. eti nach c; 
S. ergänzt gacchati, M. vartate. mdryah der Jockey nach S. zu TS. — 
b. Der Ritter erlangt Reichtum (,Kühe‘) und Frauengunst, bhago bhägyat/i 
saundaryam S., saublägyam Uv. - c. vgl. 4, 38, 5.9. vrdtäsah : Heerhaufen 
S. zu TS., Menschenhaufen Uv., andere Rossherden S. - d. Übergang zu 9. 
anumamirt anumitavantah \ acintyaSaktis tvavi asity abhipräyah Uv. - 
9 a-b. Der erste Probelauf des Urrosses. - c-d. Das Ross wird das vor¬ 
nehmste Opfertier. - a. hir* hiranyasamänavart.iah Srhgastläniyo mürdha- 
pradeio yasydsau hir* liravyänkita ity arthah S. zu TS., hirayyavat 
irhgatn diptir yasya M. Vgl. Str. 11. In AV. 19,36,5 heisst ein Amulett 
hir* - äyo a* p* wieder offener Bahuvrlhi, vgl. 5,62,7a; 6,75,11 a. 15b. - 
b. mdnoj* ist Attribut des Indra, so S.s zweite Erklärung: idriasyä&vasya 
sämarthyatfl prati manovega indro ’py avaro nikysta dsit. Die anderen 
Komm, ziehen tndrr zu pdddJi. - c. asya, nach S. (zu RV. und TS.), Uv. 
und M. aSvasya. Eher ist asya — yd/} zu verbinden. yd[i in d wäre Indra 
nach M. Uv. und S., der sich auf 2 b beruft, richtiger wohl der Sterbliche, 
der zuerst das Ross geritten und dann im Agvamcdha den Göttern zum 
Opfer gebracht hat. 

10. Nir. 4,13. Der Zug der göttlichen Rosse oder der Sonnenrossc. 
ädityasya rathe yc ’fvä yuktäs taddvärtnäyam aSvah stuyate Uv. und M., 
aträivasamühastutidvärt'ifäyaifi stüyate S. a. Durga meint im Anschluss 
an Yäska, dass von den sieben Sonnenrossen entweder die vier äusseren 
intr, d. h. samiritär.täh, vik$iptäntäh, prasytäntäh, praviraläli (auscinander- 
stchend) heissen und die drei mittleren stl*, d. h. sa*/isrtamadhya/näh, 
sattiSliffaviadhyatnäli, oder dass alle trtn* = pythvantäh, d. h. mit breiter 
Brust oder breitem Hinterteil und sil*, d. h. dünnbauchig sind. Nach S. 
ist irm* = viraläntäJi oder von der Leibesbeschaficnheit ,mit breitem Hinter¬ 
teil 1 und sil* ,in der Mitte dicht' oder ,von schlanker Leibesmitte'. Nach 
M. ist irm • mit breiter Brust und Hinterteil, Hl* mit schlankem Bauch. 
Nach S. zu TS. heissen Hals und Hinterteil die anta des Pferdes, diese 
sind irm \ d. h. hoch; in der Mitte, in der Rückengegend ist silikam, d. h. 
eine Vertiefung, in der die Reiter sitzen, nicht sei der Rücken erhöht wie 
beim Elefanten. - c. vgl. 3,8,9. iig/iradhävanäya Sreniiak pahktibhüya 
sat/i yatante | samyag yatJiayi kurvanti S., Srenibhütä ekayä rityä Uv., 
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yatlä hayisdh pahktibaddhdli sahghibhiydkdie yatante gacchanti S. zu TS., 
vgl. hayisairemu Ragh. 4,19. sdm gehört zu yatante, wonach im Gl. zu 
verbessern. - d. ajmam ajanim äjim Nir., gantavyat/i märgam S., gamanatji 
samgrämayi vä M., vdhikd svargapatha ity arthah D. 

nc-d. vgl. 9a. S. verstellt unter den Hörnern die Haare (der Mähne) 
oder die^ Strahlen, zu TS. die Waffen, die das Schlachtross trägt, Uv. und 
M. die Strahlen; draiiye$u zu RV. nicht erklärt, zu TS.: grämebhyo bahir - 
bhüttfu y uddhapra de Sem, nach Uv. und M. wären es die Flammen des 
Waldfeuers (vasante ddvdi caranti Sat. 11,2,7,32). Danach würde der 
arvan hier ganz mit dem Agni identifiziert sein. Vgl. den sahdsraifiigo 
vj’fabidh in 5,1,8, ferner die Worte vdta iva d/r, die ebenso von Agni 
gebraucht werden 1,79,1. Auch sonst enthält die Schilderung des Rosses 
manche Anklänge an Agni, vgl. Str. 1 mit 2,35.6, Str. 4 mit 1,95,3. v hthitä 
p' vgl. 6,47,29; 10,25,6 und noch 3,61,7.- jdrblurdya: manohara S., 
dedipyamäna Uv., vikasita M. 

12. Unmittelbar vor der Schlachtung. - b. .denkend: wann werde ich 
die Götter mit einem Teil von mir ehren oder werde ich göttliche Würde 
erlangen?* S. - c. der Bock des Pü§an, vgl. 1,162,3. - 13. Nach der 
Opferung, a. in den Himmel. - b. die Eltern des Rosses, nach S. zu TS. 
den himmlischen Vater und die himmlische Mutter, d. h. zu göttlicher Ge¬ 
burt, nach Uv. M. Himmel und Erde. Es sind aber die im Tod voran¬ 
gegangenen wirklichen Eltern des Rosses gemeint. - c. gamyäh 3 sg., 
Subj. das Ross, nach den Komm. 2 sg.: he yajatnätia Uv., he aSva S. - 
d. S. macht den Yajamäna zum Subjekt (ddtufe havir dattavate svasinai), 
zu TS. die Pricstcrschaft. Es ist aber das Ross selbst gemeint, wie Uv. 
richtig gesehen hat. dätufe: yajaviändya Uv. 

I, 165. Über den zu Grunde liegenden Itihäsa s. Sieg, Sagenstoffe 
S. io8f. Die sachliche Folge der Lieder ist aber eher 1,170.165.171. 
Die Situation ist genau die in TBr. 2,7,11,1, TägcJ* 21,14,5, MS. 2 p. 10,9 
gekennzeichnete. Agastya hatte für die Marut ein Sticropfer zugcrichtct; 
Indra kommt ihnen zuvor und nimmt das Opfer trotz Agastyas Widerrede 
für sich in Anspruch (1,170). Während er bei dem Mahl sitzt, kommen 
die Marut zornig herbei. Es entsteht eine gereizte Auseinandersetzung 
zwischen ihnen und Indra, die mit gegenseitiger Versöhnung endigt, wobei 
am Schluss Agastya mit eingreift 113-15)* Die Marut sind während des 
Dialogs oben in den Lüften zu denken. Erst nach geschehener Versöhnung 
kommen sie näher, und nun entschuldigt Agastya sein scheinbar unfreund¬ 
liches Benehmen mit seiner eigentümlichen Zwangslage (1,171). Das Lied 
hat im einzelnen manche Dunkelheiten. 

1-12. Der Dialog zwischen Indra und den Marut. Indra sitzt Lei 
Agastya, da erscheinen die Marut drohend am Himmel. 1-2 spricht Indra 
zu den Marut. - ia-b. vgl. 7,56,6 SubhA ibbhiffhdh iriyd sdyimiSldh. - 
b. s. Käf>. zu P. 6,1,8. - c. zu matt ist samdnya und sat/imtmihfuh zu er¬ 
gänzen, vgl. 5,58,5 d. - d. vgl. die marütah - tdvifibhir arcinah 2,34,1; 
drcanto arkdt/i jandyanta indriydm 1,85,2; märutayi gand/n - arkinam 
1,38,15; dreanty arkdm 1,166,7 und 3,32,3; 5,31,5. - 2d ist mehr an 
Agastya gerichtet. Indra will die Marut zunächst sehr von oben herab 




behandeln, bis sie kleinlaut werden. Dies wird durch inahid in' angedeutet. 
ramaya von den Marut auch 5,52,13; vgl. TS. 2,4,7,!. Von 3 an ab¬ 
wechselnd die Marut und Indra. — 3. VS. 33,27. Die Marut stellen zu¬ 
nächst die gleiche Frage wie Indra, a. kutah käraiiäd yäsi oder kutra yäsi 
S., kastrtäd dhetoli Uv., mähinah ,zu ehrend, d. h. von deinem Gefolge 
begleitet* S. - b. kiiji ta itthd: .warum bist du also, warum hast du 
keinen Begleiter?' S.; ,was bezweckst du damit, dass du ganz allein fährst?' 
Uv. - c-d. mit iubh' sind die Marut gemeint. Das zweite Heinistich nimmt 
Bezug auf die Frage kdyä iubhd, kdyd matt in 1. Der Sinn ist: du fragst 
noch, nachdem du mit uns Geputzten zusammengetroffen bist, nämlich 
was wir beabsichtigen, wo es doch aus unserem Aufputz klar ist, dass wir 
zum Opfer kommen; sage du lieber, was du von dem Opfer für uns hast? 
ydt te asm/ auch 10,95,13. ,Was für eine Ursache der Trennung für dich 
uns gegenüber besteht' Uv., .sage uns die Ursache deines Alleingehens, 
weil wir doch die Deinen sind' M., ,was du uns am liebsten sagen möchtest, 
das sage uns mit schönen {iubh') Worten' S. — 4. VS. 33,78. Indra ver¬ 
hält sich zunächst gegen die Frage in 3 d ablehnend: das Opfer ist meines, 
die Menschen haben mich gerufen. - b. umgekehrt iü$mam iyarti 4,17,12; 
> 0 * 75 . 3 * ddrih nach S. der vajra, nach M. der vajra oder der Pressstein, 
letzteres im Anschluss an Uv. Also entweder: mir ist der Schleuderstein 
gereicht (vgl. 1,63,2) oder besser: für mich ist der Pressstein hingesetzt. - 
d. td sc. ukthd u. s. w. - 5. Die Marut: das Opfer ist gerade der Grund, 
weshalb wir uns auf die Fahrt gemacht haben. Vgl. Windisch, Album 
Kern 139. - a. antamebhir antikatamair atvair yujdnä ynktäh sauta/i S. - 
b. svdkfatrebhih, sc. aivaih, noch zu yuj % , sväyattabalaih S. - c. mdlobhih 
zu Shmbham&näh in b, wahr tejobhis tanva ätmaiarlräni iumblamänä 
dipayantah S. - /tän upa yujmahe , um schneller zu fahren. 

6. TBr. 2,8,3,5. Indra repliziert auf 5 d: von eurer svadhd war im 
Vrtrakampf nichts zu merken. Zur Sache vgl. die Abdankung der Götter 
zugunsten Indras 4,19,2 und die Feigheit der Marut 8,7,31, Sat. 4,3,3,6, 
sowie der anderen Götter 8,96,7. In diesem Sinn erklärt auch S. zu TBr. - 

b. Zu samddhatta vgl. abhisatjidlä 1,101,6. ahihatye 'hinämakaiatror 
vadlc tu dm ekatn eva yüyaiji samadhatta saijiyojitavantah S. zu TBr. Zu 
/kam s. 6,17,8. - d. vgl. 7,6,5; 9,97,15. anamaifi vaiikarane Sakto ’stni 
S. zu TBr., anamai/i \ anamayain | vaukaromity artiah S. - 7. Die Marut 
erinnern ihrerseits an die vielen gemeinsamen Taten. — d. marutak, der 
Sprecher ruft hier seine Kameraden zu Zeugen an. Zu krdtvä vaS vgl. 8,61,4; 
66,4. - 8. TBr. 2,8,3,6. Indra pocht weiter auf seine alleinigen Taten. - 

c. etä dfiyamänäh S. zu TBr., viivaicandräh sarvasya jagata ählädakar&h ib. 

9 VS. 33,79. Die Marut erkennen willig seine einzige Grösse an. 

a. ä iti sntarane | sviftavanto vayam idänitn S. und M. — anuttam apre- 
ritam nakir nu \ naivästi | tvayä yad nktai/i tat satyam ity artiah S. - 

b. devatä dev ah Uv. M. S., vidäno vidvän jayopäyaveditä S., sarvajiiah 
Uv., devdtä ist aber inst. - vidäna zu vid I oder II, was im einzelnen noch 
festzustellen ist. - c-d. karifyä kartavyäni . . . täni na naiate | na vyäp- 
noti S., na ca jätah \ täni karisyati 1 . . . yäni tvavi krnuhi karo$i Uv. und 


karisyä mit tilopa und Verlängerung des a Tür karisyati M. 
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ähnlich M. Zu ndiate ist wohl ein tvdm zu ergänzen. Wollte man 
wie S. konstruieren, so müsste krnu/ii im Relativsatz im Sinn des conj. 
stehen. - 10-12. Die Antwort Indras. Für sich nimmt er nochmals nach¬ 
drücklich die unumschränkte Gewalt in Anspruch (10), versichert aber zu¬ 
gleich, dass ihn das Lob der Marut stets erfreut habe (11) und dass sie 
sd ihm stets lieb waren und lieb sein werden (12). - 10b. vgl. 5,29,14 
yd ein nü vajrin kytidvo dadhrfvdn nä te vartd tdvifyä asti tdsydJ}. 
Danach vielleicht auch hier als ein Satz zu fassen (,in allem was...*). 
manifd besser: nach meinem Gedanken, Plan, Wunsch, nach meiner Ab¬ 
sicht. - c. vidäno: vedanävän S. - d. yäni cyavai/i yäny uddiiyn gaccheyam 
etdm iie S. Ue ist 3 sg. - nb. brdhma bezieht S. auf das soeben in 9 
ausgesprochene Lob; es Hesse sich aber auch darauf beziehen, dass vor dem 
Dämonenkampf die Marut Indras Kraft (durch ihren arkä) stärkten, vgl. 
5,31,10; 10,113,3; «.52.15; «0.73.« (hier überall dtra)\ 3.32.2.4; 5.2?.*-3; 
\\ A-t’ 3 35,9: 47,3; 2, II,3.* - c. Als solcher ward er in dem brdlman 
gefeiert * - 12. Das Ganze ist ein Satz. a. evä ebenso, wie in Str. II, 
als meine Lobredner, mä mm prati rocamänd madvisaye saijtpriyamava 
ntdt/i khydpayanto vä. - prdti rbcamdndh wörtlich oder figürlich zu nehmen. 
Vgl. AV. 12,1,18 sd vo blütnt prd rocaya hiratfyasycva sayidfSi- - b. anedyo 
'nantikasthaw iravah kirtim i$aS ca dadhdndh | d iti edrthe | yad va | 
anedya iti praiasyandma | praSasyai/i yaio 'smatto dadhana asmab ur va 
dldryamdndh S. Bei der zweiten (besseren) Erklärung muss man dntdyafi 
als acc. pl. fassen und mit auf Uah beziehen. - c. satficdkfyä kann nach 
der Wortstellung nur die Marut zum Agens haben, sam-cakf insgesamt 
aussehen wie, - erscheinen. S. samyak prakdiya. Gr. und L. fassen sai/r- 
cdhyd gegen Pp. als nom. pl. des Gerundiv: .wert beschaut zu werden 
IV- 15. Nachdem nunmehr Indra und die Marut versöhnt sind (vgl. 
Kaus. Br. 26,9), mischt sich Agastya ins Gespräch, um sich auch seinerseits 
bei den Marut wieder in Gunst zu setzen. Er ladt sie zur Teilnahme an 
dem Opfer ein (13), und Indra schlicsst sich ihm an, indem er das -esthed 
grossmütig ihnen abtritt («4). Das Lied schlicsst mit der bekannten 
Agastyastrophe Den eigentlichen Abschluss der ganzen Episode bildet 
Lied 171. -13. Dur. II p. 401. a. atra loke S., etasnnn jagati D. inamahe 
punah punar mahayati püjayati D. Der Sinn ist: wenn ihr nichts Besseres 
versäumt, so kommt Weher. - b. asman na ta»Mn D■ G*««"« sind 

Agastva und die Seinen, manmänt: svam cctavisi, apivatayantah. mga- 
mavantah D. Vgl. 4,23,4. “ M- Nach der Anukr. spricht Agastya diese 
St? richtiger wohl Indra (oder der Sprecher der Marut?). Mit cakn ist 
wegen des* Akzentes und Sinnes d ydt zu verbinden. ~ 

ist ein Zwischensatz, hinter dem iti zu denken ist: ,auf dass der Dtchtcru.s^ 
duvasydt nach S. abl. (yusmatparicaranarhat stotrat) muss Verbal onn 

sein wie apasydt 1,121,7. duvdse, S. P^'T^ iedertö' b s 

c vipram: mdm agastyam S. - 15. Die Schlussstrophc der Lieder■ 16> bis 

168. VS. 34,48. - b .wama mdndäryasya neh Uv Mandarya aus dem 

Geschlecht des Agastya ist der R$i, der diese Legende 111 einer Ballade \er- 


* In diesem Sinn sog« MS. 2p. 6. 20 vo„ den 
kV. x, 19, 4 yd Ugrä arkim änrcü)}. narkib S)e auch 7,35.9 «• AV - 7. 2 4,X. 
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arbeitet hat. - c. dyäsiffa, Subjekt wohl der lcäru. ifd, durch die Dak§ipä 
oder wie S. = icchayä. — yäsiffa nach den Komm. 2 pl.: ägacchata tanve Sari- 
räya | tatpoydya S., ägacchata j ifä annena nimittabhütenähüyamänäh \ tanve 
vayäm | Sarirasthityarthaipi vayo drtJJtat/i karlum Uv., vayäi/i vayasäm ... 
.damit der Leib in allen Lebensaltern Bestand habe* M. - d. Dieser dunkle 
Päda ist der Schlusspäda der meisten Agastyalieder. S. zieht vaydin zu d 
und nimmt es für vayavi. vyjanam: balam S. Uv. M. jiradänui/i jaya- 
Siladänam S., jivitadätr M. nach Uv. vidyätna: labhetnahi Uv. S. Vgl. 

2.34.7 l$ai/i stotfbhyo vrjäneyu kärdve, 7,99,6 pinvatam ifo vyjdnt'su. 
Auch jirddänu ist wohl auf die prompte Bezahlung der Dak$ipä zu be¬ 
ziehen. 

I, 167. Die Marut und ihre Geliebte, die RodasT. xa. nah ,fiir uns', 
c. mädayddhyai: astnän mädayitnm S. - 2 b. jy vä brhdddivaih: jyesfhaih 
praiasyatamair manimuktädidhanaiS ca sahitäh S. brhdddiva ist sonst 
Epitheton von rai 4,29,5 oder der Götter 2,2,9. — c-d. .auch wenn ihre 
fernsten Gespanne noch jenseits des Meeres laufen*. Windisch (Album 
Kern 139) denkt an den langen Zug der Gespanne, wenn die Marut mit 
allen ihren Tieren ausfahrcn, und verweist auf 1,165,5; 6,62,11. Doch 
könnte der Sinn sein: wenn sie auch noch am Ende der Welt sind. - 
3 a. tnyakf .sich gesellen zu*, vgl. 6, 50,5 mimydksa y/fu rodast nü devt. 
Wie dort, so ist hier in a-b die RodasT Subjekt, in c-d aber die - gleich 
der svd mati in 5,58, 5 (vgl. 1,165,1) - persönlich gedachte vdk der Marut, 
welche mit der den Indra umgebenden und begleitenden marütvati vdtti in 

7.31.8 identisch ist. Wenn sich die Rodasl in ihrer Gesellschaft befindet, 
so ist der Marut väk zurückhaltend wie eine anständige Frau und fein wie 
die sakrale Rede, ghjtdci vgl. ghytdpadi, - b das tert. comp, in hir* - 
ttparä nd f~: gemeint ist der obere Teil, die goldene Spitze, eigentlich 
der hintere Teil des auf der Schulter (1,64,4; 5, 54,11) getragenen Speercs. - 
c. mdnuso nd yö$ä ,wic die erste Gemahlin eines Fürsten u. s. w., die, schön 
gekleidet, nur im Harem lebt' S. Eventuell ist auch in c Rodasl Subjekt. - 
d zu sdm ist entweder mimyak$a aus a oder carati nach c zu ergänzen. 
Vgl. das in 6,50,5 folgende sifahli. 

4 a. yavyä uiiiranaiilayä vidyutä S. - b. sädlärat,yeva \ yathä loke 
sädhäranyä striyä satjigatä yttväno reto muilcanti tadvat S. Zur Sache 
s. 1,64,9. ~ c - rodast .Himmel und Erde. Oder: die einen sagen, R. sei 
die Frau des Rudra, andere, es sei der Name der Frau der Marut. Die letzte 
Ansicht ist richtig, weil das Wort auch im folgenden so gebraucht wird* 
S. - d. jus .sich gefallen lassen*. -5 a. im enat/t marutsahgham S. - c. vgl. 
4 , 44 . 1 J 5 ,73, 5 - vidhataJi paricarato marutsahghasya S. - 6. dsthäpayanta, 
etwas anderes ist d - viddthäny asthät 3,14.1. iubhd nimiSläm vgl. iubhd 
sdifliniSläh 3,26,4, wo sdrfim • auch zu tdvisibhih gehört, wie hier nimiSläm 
auch zu viddthesu, ein Beispiel für das eigenartige Ineinandergreifen ge¬ 
läufiger Formeln. Andererseits ist auch pajrdm mit viddthesu zu verbinden. 1 — 
c. Ellipse, sc. vorgetragen wird oder bereit ist. - 7. Die Hoheit der Marut 
ist derart, dass auch die selbstbewusste RodasT es duldet, dass die anderen 

1 Wie t&vifibhib in 1,64,10 mit tit/uniSl/SK»/) und virapiinaJu Dies ist der Nyftya des 
Krahenauges {k 5 kSkfiny&yd). 
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Geliebten der Marut (wie ihre tävi$ik 1,64,10; 87,4, die pfaatih und die 
belebt gedachten rsfdyah 1 . 37 . 2 ; 64,8 ; 2,36,2) mit im Zuge der Marut sind. 

8. ,(Ihn) schützen M. und V. vor Tadel; mag auch Aryaman die Be- 
scholtenen büssen lassen, mag auch das Unerschütterliche, das Feste wanken, 
der Freigebige, ihr Marut, gedieh von jeher'. Das soll heissen: der Frei¬ 
gebige hat weder von Aryaman (b), noch von dem Strafgericht der Marut (c) 
etwas zu fürchten, da er in M.s und V.s Schutz steht, ln a ist zu pdnti 
ein drittes Subjekt, nämlich aryama aus b, hinzuzudenken. 1 Stellen wie 
8,25,13; 46,4; 5 . 67 . 3 ; 1 .41.1.2 machen das zweifellos. Als Objekt ist 
in a der ddtivdra aus d zu ergänzen. - c sieht fast wie ein allgemeiner 
Satz aus und erinnert an den Spruch patatu nabhak sphufatu mäht ca!a>/tu 
girayak in Pischcls Elementarbuch § 261. S.: atyatno ... aryamäpi \ ete 
trayo phn atnupt lokat/i yajilatfi vdvadydd garhydd ayathänusfhdnät, jagat- 
pak$e vyavahärapratibandharüpät pdnti | rak$anti. S. zieht also aryamd 
in den ersten Satz. Nach L. soll a besagen: die Marut kompromittieren 
M. und V. nicht. - ga-b. ,ob sie uns nah oder noch so fern seien', asm* 
ist wohl dat., asm* astndsu tnadhya ehe ’pi S. Zum Gedanken s. 10,54,3; 
1,24,6; 100,15. ” c. ddvasd Süiuv vgl. 6,19,2; 7,74,6; 93,2. - d. pdri 
Sfhuk doppelsinnig, drnah event. nom. (so S.V dann wäre der Sinn: wie 
ein Wasser (die Marschierenden u. s. w. aufhält). - xob. samaty/: yajtle 
sai/tgrätne vd S. — c. vaydtfi purd, sc. hiessen so. mdhi ca sc. asttt. — 
d . ybhuk$dh: inahän indrah S., ttardtn nach S.: ,uns unter den Menschen', 
eher: der Marut. - 11=31,165,15. 

II, 12. Indra. Die in der Bj-h. Dev. 4,66f. und von S. mitgeteilten 
Itihäsas haben an dem Lied selbst keinen Anhalt. Das ganze Lied auch 
AV. 20, 34. - x. TS. 1,7,13,2; Nir. 10,10. a. prathamo devdndtfi pradhdna- 
bhütafi S., mukhyah D. und S. zu TS. und AV. mdnasvdn .sogleich ver¬ 
ständig' D. - b. parydbhüsat .schützend umfasste* S., .oder beherrschte' zu 
AV., .übertraf zu TS. - d. zum Refrain s. 6,28,5. janäs ab ist wie maryüb 
fast zur Beteucrungspartikcl geworden, vgl. 3,55,18; 4,24,1. - 2. Das 
Weltbebcn, der allgemeine Aufruhr in der Natur unter der Herrschaft der 
Dämonen, welche die sich empörenden Naturgewalten repräsentieren, b. pra • 
kupitdn prakopayi prdptdn parasparatji yuddhdya itas tatai calatah par- 
vatän girin pak$ayuktän aramndt pak$acchede>ta niyamitavän S. zu AV. 
Der Mythos von den fliegenden Bergen, s. Ved. St. 1,174. - c. vimamd: 
vistirnaifi cakdra S., vgl. 6,69, 5 dkrnutam antdriksaiji vdriyo prathatatji 
jivdse no rdjdt/isi. Sonst ist von der Vergrösserung der Erde die Rede, 
vgl. 1,62,5; 103,2 (beide Male in Verbindung mit dem Dämonenkampf); 
2,11,7 (neben dem von der Stelle wollenden Berg); 15,2; 8,89,5; 

2 , l,2,3. — d. vgl. 1,62,5; 2,15,2; 8,89,5 u. ö.- 3. Nir. 8, 2. -b. vgl. 2,14,3. 
valasya .. apadld tatkartykdn nirodhän (abl.) niruddhd gd udäjat S., apadhd 
pidhänam | tasmät S. zu AV., apadhd, apadhdncna, udghdfanena valasya 
Dur. Ob gegen Pp. apadhds nom. sg. ,der Abtuer* anzunehmen ist? - 
c. dSmanoh: der Wolken S., Himmel und Erde D., .bekanntlich entsteht 
durch die Reibung zweier Wolken das Blitzfeuer' S. zu AV. Vgl. die Agnis, 
welche dimasu sind AV. 3,21,1 (nach S. von funkelnden F.dclsteinen); 


Vgl. auch 4,13,2 und N. dazu. 
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12 , 1 ,19 und agnim dimani RV. 2, 24,7, agnir adrijdk 4,40,5, ddreh sünüm 
10,20,7; tvdm ditnanas pdri Jäyase) 2,1,1 (S. meghät pä$änäd vä, also 
der Funke aus dem Stein), ddratt cit 1,70,2 und 6,48,5, sowie den Paral¬ 
lelismus zwischen Agni und Soma 1,93,6. 

4a. vgl. 4,30,22 yds td vttväni eieyufd. - b. Vgl. 6,25,2 Aryäya 
vlio ’vn tärir ddsih und dazu 4,26,2; 6,18,3. — ddsat/i vdrnam nach S. 
den Södra oder den Asura. gü/iä: guhäyät/i güdhasthäne narake vä S. 
,Den Asura von gemeiner Kaste erniedrigt habend brachte er in die Ver¬ 
borgenheit* S. zu AV. ddharam und gü/iä gehören zu dkah. - d. vgl. 
10,86,1.3. - 5 a die Zweifler, b die Indraleugncr (die Nästikas). Zur Kon¬ 
struktion von a vgl. Ait. Br. 2,25,2 so ’ved indro väyuvi ud vai jayatlti, 
ib. 8,15,1 sa ya icched evatfivit kfatriyam ayat/i sarvä jitir jayeta u. s. w. 
ghordm zu ydm, enatn zu ähuh. - c. arydhi pusftl = arydh pttffdni in 4. 
vijah: vollständig ist das Bild in 1,92,10 ivaghntva kftnür vija äminänd. 
Vgl. auch AV. 4,16,5 akfdu iva fvaghnt ni minoti tdni. - 6 a. vgl. 2,30,6; 
10, 24,3; 7, 56,20, radhracodd 2,21,4 und radhraeödana. -7 a. Indra ist der 
aivapati, gopati 8,21,3. Zu pradiSi vgl. AV. 7,25,2; 1,9,2. - c. yai ca 
vftrayi hatvä süryat/i jajäna (vgl. 3,32,8) S. - d. s. 6,57,4; 4,26,2 und apdtn 
ajdli 3,45,2. — 8. Vgl. 10,121,6. - b. para utkystä avarc ’dhamäh S. — 
d. vgi. 1,102,5. - 9a. vgl. 2,16,2; 10,112,9; 1,18,7; 9,69,6; VS! 34,3; 
AV. 4,26,6. - c. pratitnänatfi pratinidhih S. - d. aeyuta-: ,dcr Berge* S., 
oder ,dcs Vrtra* zu AV. 

xob. Sarur vajrah S. - xr. ,der, aus Furcht vor Indra viele Jahre 
lang sich verborgen haltend, in Berghöhlen wohnte* S. - c. ojäy' s. 3,32,11. - 
12. Der Dämon Rauhina noch 1,103,2; AV. 20,128,13; nach Naigh. 1,10 
ebenso wie Sambara = megha. - 13 c. nicitdh: prajüätah S. zu AV. - 
14. Vgl. 2,20,3. - b. SaSamänavt stotrat/i kurvänam, ütt: ütayc S., ütyä 
zu AV., so besser nach Stellen wie 1,185,4; 7,83,1; 9,61,24; 10,120,7. - 
d. sc. vardhanam nach S. r&dhah puroi&i&dilaksayam annam S. - 15 a. d cid 
besser mit dudhrdh als mit ddrdar$i zu verbinden. - c-d. von viivdha 
an = 8,48,14cd. Päda d = 1,117, 25 d. Vgl. den beliebten Schlusspäda 
der Grtsamadas: by/idd vadeina viddthe suvträh zuerst 2,1,16. 


II, 14. Indra. - x. Nir. 5,1. a. d-siücata: giesst ins Feuer S. und D. — 
2 c. vgl. 2,37, ic. - 3 c elliptisch, tastnä indräyaitat/i somam antarik$e ... 
vätam iva dhäräbhir vyäptat/i kuruta. Es ist ein Verb wie syja zu er¬ 
gänzen, vgl. vom Soma: dsarji ... indräya sbttiah 9,109,19 und 1,19,9; 9 . 12 » 1 » 
vom Wind: väyütn asyksata 9,46,2; 67,18; purovätat,n sasyjire Sat. 1,5,2,18. 
Zu antdrikfe vdtam vgl. AV. 2,10,3; 10,168,3; 1,161,14. - d. jür 

na jirno yathä vastrair aiigam äcchädayati tadvat S. Man sollte statt 
des nom. jä/i den acc. erwarten. Ähnliche schief gestellte Vergleiche bei 
Pischel, Ved. St. 1, 105 f. - 4 b. vgl. die 99 b log An, d. h. Windungen des 
Vrtra 5,29,6. - 5 b. vyäffisam hier wohl npr. eines besonderen Dämons. 
tarn asuram (den $u§na) vyaiysani atftsa/nnai/i krtvä jaghäna S. - d. dn~ 
dhasah gen. part. 

6. dimaneva vgl. AV. 5,23,13 bhinddmy d&tnanä Ural, 6,138,5 ydtha 
naddifi kaiipune striyo bhinddnty dimanä. pürvth, S. purätanih, aber 
vgl. RV. 1,63,2 püra ifndsi . . . pürvth (S. bakvih). - c ergänze virän (so- 
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auch S.), ebenso 4 . 3 °. 15 . vgl. 7,99,5 iatärn varcinah sahdsrat/i ca ... dsurasya 
virdn. Varcin wird überall (4, 30,15; 6,47,21; 7,99,5) unmittelbar neben 
Sambara genannt. - 7 a-b wohl niit Str. 6 zusammenhängend. - c. Kutsa 
hier in feindlicher Koalition mit Ayu und Atithigva gegen Indra und Tür- 
vayäoa, vgl. 1,53,10; 6,18,13; 8,53,2. S. dreht die Sache um, indem er 
virdn als .Gegner' fasst. - 8 b. Srttffi kfipratn indre somatji vahantah 
präpayanto yüyat/i tad abhila$itavi phalat/i naialha | präpnuta S. - 9. vdtie 
nach S. entweder den im Wasser gereinigten, d. h. durch Begiessen ge¬ 
reinigten Soma, oder: den im Holz, d. h. im Holzgefass mit dem Seihtuch 
gereinigten füllet in das Holz, d. h. in den Becher ein. 

10 c. asya (sc. indrasya) zu v/da. nibhrtai/i ma etdt ist ein Satz 
für sich. - d. bhilyah gehört zu ditsantam, cs ist der elliptische Kom¬ 
parativ: mehr als die anderen. Anders S.: ,ich allein kenne das Geheimnis 
meines Soma, dass er nämlich Freude bereitet. Früher habe ich das keinem 
anderen erzählt, trotzdem sage ich es euch: den Yajamana, der Soma 
spenden will, bemerkt der verchrungswürdige Indra mehr, d. h. in höherem 
Grad'. - n. Nir. 3,20. - 12 = 2,13,13. - a. vgl. 8,52,6 ydsmai tvdt/i 
vaso dändya mdi/ilase und 8,61,8; 6,45,32. - b. ba/iü te vas' ist Satz- 
parenthese. - c. ydc citrdm nämlich tdd rdd/iah in a; citrd ist oft Beiwort 
von rddlas. Sinn: gib, was du erbeuten wirst, uns; du hast ja selbst genug. 
Ein deutlicher Wink für den Yajamana. - d. vgl. zu 2,12,15 d. viddt/ie 
ist mit suvträh zu verbinden: als Meister in der Weisheit (der weisen Rede). 

II, 15. Indra. - 1. gha legt den Nachdruck auf pra-vocam. asya 
mahatdh .seine, des Grossen'. - c. vgl. 1,32,3. 2b.se. mit deiner Grösse 
oder Kraft, apftjat eigentlich oder figürlich, svatcjasä püritavän S„ vgl. 
7,98,3! 20,4; ferner 4, 18, 5 d r&dasi aprtfäj jdyamänah, 2,22,2 d rödasi 
app.iad asya majmdnd prd vdvrd/ie und 10,55,3; 3 ,25, 18; 1,51,2; 52,13; 
3,30,11; 32,10; 34 , 1 ; 54 , 15 ; 4 , 16 , 5 ; 8,64,4; 68,2; 70,6; 10,134,1; dasselbe 
von Agni 1,73.8; 3,2,7; 3 - 'O; 6,2; 4,14,2; 6,10,4; 48,6; 7.13,2; 10,45.6; 
von der U$as 7 , 75 , 3 ; 10,134,1. ~ c = 1,103,2a; vgl. 2,12,2; 17,5; 3 . 44 . 3 ; 
1,62,7. - 3. TS. 2,3,14,5, wo budlndd dgreya statt sddnieva prdcah gelesen 
wird. a. prdcah, zu ergänzen ist aus c und nach 9,91,5 pathdh. S. ergänzt 
sindhün. a geht auf den Lauf, b auf die Quellen der Flüsse. Zu b vgl. 
7,82,3; 4,28,1. - c. vftha s. 1,130, 5. pathibhir dirg/f ist £v 8.8. 

4 a. Über Dabhiti vgl. besonders 2,13,9; 4.30,21 und Str. 9. - b. Ayu- 
dharn: des Cumuri und seiner Genossen. - c. nämlich den Dabhiti. - 5 a. vgl. 
4,19.6; 5 , 31 , 8 ; 4.30,17; 1.61,11; 2,13,12; 1,54,6. dhüni nach S. die 
ParusoT. Gemeint sind Turviti, Vayya, Turvaäa und Yadu, wohl bei Ge¬ 
legenheit der Zehnkönigschlacht, asnätfn snälum aSaktän taratfäsamar- 
thän S. - 6 a. üdaficam proleptisch. sa indrah sind/ut/i präflcatfi santat/i 
mahitvä svakiyena mahimnodancam arinät | udahmukham akarot S. Sonst 
unbekannte Sage; vgl. 4,30,12. - b. vgl. 4,30,8-11; 10,73,6; 138,5. - 
c. ajavaso javahind durbaläh send javiniblir javayuktdbhih senäb/ir 
vivyiean | viSefcya bhindan S. Eher ist mit L. an Geschosse zu denken. - 
7. Vgl. 2,13,12; 4,19,9; 30,16.19 und r, 112,8 (in der Aävinlcgende). 
a-b handelt von dem Findelkind, c von der Heilung des Lahmen und des 
Blinden (vgl. auch 8,79,2). a ein Satz für sich, Subj. Indra. - 8. TS. 2,3,14,5, 



wo budhn&d ägravt statt bhindd valdvi und rujäd statt rindk gelesen 
wird. - b. gavdt/t nirodhakasya parvatasya drwhitäni iiläbhir drihlkrtäni 
dväräyi vyairat | udghäfi/avdn S. - e$äm sc. drtfihitänäm (nach S. parva- 
tänäm). drtfihitd ist das feste Tor, rbdhas das Schloss, der Verschluss 
daran, claustrum. - 9. Dieselbe Sage 6,20,13; 26,6; 7,19,4; 10,113,9; vgl. 
Str. 4. - c. Sinn: .alle, bis hinab zum Türsteher, machten in diesem Kampf 
reiche Beute. - xo. Beliebte Schlussstrophc des zweiten Magdala, zuerst 
2,11,21. Vgl. 4,41,5 und die ganz ähnliche Str. 10,133,7. Die Dak$ipä 
als die milchende Kuh oder die kämaduh des Sängers. - c. ati-dagh aus- 
bleiben, oder: zu lange auf sich warten lassen. - d. s. 2,14,12. 

II, 16. Indra, ia-b. vat.i dat. ethicus. S. fasst iva im Sinn von eva: 
dtpyatnäna evägnau haviJt prabhare | sat/ipädayätni. Es liegt aber doch 
wohl ein Vergleich mit dat. im Upameya und loc. im Upamäna vor. Das 
Loblied übt auf Indra dieselbe Wirkung wie havis oder ghyta auf das 
Feuer aus; darüber s. Pischel in Ved. St. 2,111 f. Vgl. auch 5,12,1 ghrtdt/i 
nd yajfld dsyb sitpütayi girat/t bhare und dazu 7,4,1. satdtfi jy * 6,67,1. — 
c. jardyantam, als Kriegsgott den Feinden gegenüber (vgl. jartabhakfd 
,die Menschen aufzehrend* = dahinraffend 2,21,3) oder als Gott der Zeit. 
Zu letzterer Vorstellung s. 10,55,5. Zu vkfitdm vgl. 2,21,3; S. dagegen 
somena siktam - d. sattddyüvdnatn ,den ewig jungen*. — aa. vgl. zu 2,12,9. - 
c. vgl. 1,55,8. mahas tejah S. — d. s. 8,96,3. kratut/i vijüänatn S. — 

3. vgl. 1,84,6:8,70,5; 1,52,14. d. ,um die Asuras zu erschlagen, zurZeit 
der Wclterobcrung' S. 4-6. Spielerei mit vf$an. 4. Der Sinn ist wohl: 
da ja alle Leute Janäh S.) dem Indra den Rat geben (d. h. zureden), 
(und) ihm nachgehen (dass er zu ihrem Opfer kommen soll), so laden wir 
dich ein, bei uns zu trinken. L. fasst c-d als die Worte der also Zu- 
redenden. - b. saScate sajjamändya (1 itidräya ) stutyädikarmavatsu stotjsu S. 
Wenn sdicate dat. des p. praes. ist, so wäre zu übersetzen: dem (den kratu) 
befolgenden. - c. vgl. 2,9,4 dgne ydjasva havlfä ydjtyän. - d. bhdnünä 
des Agni, vy^ab/i/na Attraktion für vnabhasya (sc. agneh ). Gemeint ist: 
durch den Mund des Agni, vgl. [,14,8:3,35,9.10. vr$abheva kämänät/t 
varfaketia bhänunä dipyamänenägninä saha sotnat/i piba S. — 5. adhvaryü 
adhvaryuprasthätärau S. - 7a-b. dädhr$is tvatprasädäc chatründifi dhar- 
sako 'haift savtane sai/tgräme vacasyuvatn | stotram icchantatfi nävaiji na 
nävam ivdpadbhyas tärakaifi te tvdifi savane$u tri$u brahtnanä stotret.ia 
praydtni \ präpnomi S. nd in a ist Utprek§ä. prd ist entweder mit yätnt 
zu verbinden oder es steht elliptisch, sc. iyartni nach 10,116,9. letzteren 
Fall gehört yämi zu yd 2. Entweder ist also zu übersetzen: ,ich besteige 
dir (dat. ethicus) gleichsam das beredte Schiff 1 in dem (bevorstehenden) 
Kampf bei den Somalibationen kühnlich*, oder: .vorwärts (treibe ich) dir • 
gleichsam das beredte Schiff... ich komme bittend mit brahman . . .* Der 
Stoma (vgl. stbmebhir . . . vacasyübJtili 5,14,6) ist das rettende Schiff in 
der Not. Vgl. 10,116,9 prtndrägnibhyäiji suvacasydm iyartni slndhäv 
iva prfrayayi ndvam arkaih und ferner 2,42,1; 9,95,2; 10,44,6 (yajüiyärfi 
ndvam ); 101,2; 178,2. Dasselbe Bild in etwas anderer Wendung 1,46,7; 


*) Wir würden sagen: das Schiff der Beredsamkeit. 
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131,2. - sdvanefu, bei den Somaopfern vor Auszug in den Kampf. - 
8d. vgl. 1,179,1 d; 140,öb. - 9 = 2,15,10. 

D, 33. Rudra. - Das Lied wird mit den anderen Rudraliedcrn bei 
dem Tieropfer für Rudra verwendet, Ai. Gs. 4.8,23. - 1. TBr. 2,8,6,9. - 
c-d in Ait. Br. 3,34,4 f. absichtlich geändert. - c . virdh ist Rudra oder = 
Sohn (resp. Held, vgl. Str. 4), je nachdem man ksameta aktivisch (,ver ; 
schonen' vgl. Str. 7) oder ausnahmsweise passivisch (.verschont bleiben') 
fasst. Zu ärvati s. 8,71,12. Nach S. ist ärvati = Safran, vir äh der tapfere 
Sohn u. s. w. und abhi-k$am entweder: siegreich sein, oder: du der Held sollst 
uns, wenn wir gefehlt haben, verzeihen. Zu TBr. erklärt S.: unser vira, 
d. h. Sohn soll arvati, d. h. auf dem Rücken des Pferdes abhiksaw, d. h. 
auf jede Weise tüchtig sein*. - 2. TBr. 2,8,6,8. d. vgl. 6,74,2. - 4. sähüti 
.durch das Anrufen mit anderen ungleichen Göttern, denn durch das 
• Anrufen mit einem Geringeren, als man selbst ist, wird man erzürnt' S. - 
5 a. havate | ähüyate stüyate S. Besser fasst man havate aktivisch und b 
mit L. als oratio recta mit zu ergänzendem iti. - b. dva diftya, vgl. VS. 
3,58 dva rudrdm adbnahi (TS. 1,8, 6,2; Küth. 1 p. 110,3, MS. 1 p. 144,6 
adimahi)\ Käth. 1 p. 110,1 tena tvä (rudram) paSubhyo niravadaye ; TBr. 
1,6,8,1 tryambakair rudraiji niravädayata, TS. 5,4,3,3 rudrdt/i nirdva- 
dayate, MS. 1 p. 121,18 rudrdyi ft'na nirdvadayate. difiya ist also aor. 
von dd =3 day. - d. asyai mandyai .diesem Verdacht', nämlich der in a-b 
Charakterisierte zu sein. Der Dichter verwahrt sich dagegen, dass sein 
Opfer nur eine Abfindung oder ein Loskauf sein soll, wie andere glauben. 
Die Idee, dass man sich von Rudra loskaufen müsse, ist demnach sehr alt. 

6 c. vgl. 6,16,38 üpa chäydtn iva ghfner dganma Särma te. Weber, 
Ind. Stud. 13,58, vermutet gh/ nt ’va *= g/tnd iva als nom. von einem ghrnin. 
ghrtfiva chäyäi/i yafhd süryakirauasat/itaptaS chäyät/i praviSati S. ghfni 
(Pp.) oder -1 ist wohl ein anomaler loc. sg. Zu aSiya ist suntnam aus d zu 
ergänzen. S. verbindet rudrdsya sumtidm direkt mit c. - 8 b. mahdli für 
mahdse mit Abfall der Endung, S. mahato ’pi. — 9. dhgaili sc. yuktah S. - 

c. bhüvanasya bhüreh auch 7,95,2; vgl. satdS ca gopdi/i bhdvataS ca 
b kür eh 1,96,7. S. bezieht bhüreh auf rudrdt. xo. TAr. 4 . 5 . 7 - - c - dbhvam: 
ativisiftarfi jagaddayase | raksasi S. Zu dbhva vgl.besonders Sat. 11,2,3,4.- 

d. S. ergänzt kiijictd zu bjiyah, doch wäre auch dbhvavi möglich. - xi. TS. 
4 . 5 . 1 °. 31 AV. 18,1,40. - b. mygät/i na bhimdm: siyiham iva bhayaiji - 
karam S., vgl. mggb nd bhbndh 1,154,2; 190,3; 2,34,1 und sitfthb nd 
bhimd/i 4,16,14; 9 , 97 . 28 - - d. st'ndh vgl. den Rudra äiüfena und Sruta- 
s/naV S. 16,34.35. Für R.s Erklärung durch .Geschoss' spricht VS. 16,52 
yds te sahdsratfi hetdyo "nydm astndn ni vapantu tdJ,i. - 12 a. cit = yatliä 
S., vgl. Yasna 10,8. - 13c. vgl. 1,114,2. - X4. VS. 16,50, TS. 4 , 5 . 10,4 
mit Var. a. vgl. 6,28,7. - d. vgl. 1,114,6. - 15. TBr. 2,8,6,9. - b-c .yathäyena 
prakärena na ly 1115c na krudhyasi . . . evai/t havanaSrut S. - d. s. 2,14,12. 

II, 35. Apäip napät. - Apäm napät, eine altarischc Wassergottheit, 
in Indien zugleich eine Gcheimform des Agni, wird hier als das im Wasser 
der Flüsse ( nädyd ), Meere und Wolken, also als unterseeisches (der spätere 
aurva oder abindhana Ragh. 13,4, Tarkas. 12, vgl. anidhmd in Str. 4) und 
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Blitzfeuer geschildert und als das eigentliche Urfeuer angesehen, insbesondere 
als Prototyp des Opferfeuers, mit dem er mehrfach in Parallele gesetzt 
wird. Str. 4,7,9 sind dementsprechend wohl doppelsinnig gedacht. $adg. 
zu Anukr. identifiziert den Apäm napät mit Varuija. 

ia. im enäifl vacasy&m S. Man könnte auch nädyam supplieren, 
da tipa-srj mit zwei acc. gebraucht wird 6,16,37; 8 . 98 . 7 « - c « apäifi napät: 
,der die Stelle des Enkels der Gewässer Vertretende. Aus dem Wasser 
entstehen Pflanzen und Bäume, aus den Pflanzen und Bäumen entsteht dieser 
Agni. Daher heisst er Enkel. Der so benannte Gott' S. - d. sup/tasah 
zu girah, mit Anspielung auf die Dak§ipä, vgl. dhiyaiji vdjapeSasam 2,34,6; 
vdjaratnäm 10,42,7; piid 7,18,2. -- 2 a. hrdd d ,von Herzen' (kommend) 
vgl. 1,60,3; 3 . 39 . I. ~ b. vgl. 8,96,10.12. - c. asuryhsya vgl. VS. 8,24. • 
3. TS. 2,5,12,1; vgl. Ait. Br. 2,20,7. anyd - anyd im gleichen Kasus stets mit 
Betonung des ersten Verbs (.während*). — c-d. c$a hi vaidyutägnirüpetta 
ffteght vartamäno ’sinän ajtjanad iti buddhyä vadavänalarüpena varta- 
mänatfi taiji paryupäsata ity arthah S. - d. pari-sthä = pari-car, vgl. 
pdri yanti in 4. Die Wasser sind seine Frauen und Ammen, vgl. 10,95,7. 

4. TS. 2,5,12,2. a. asmerä asmayam&nä darparahitä, yuvänat/i yuva- 
räjatn iva S., vt'datnbanärüpetia smayarahitä anukülä ity arthah zu TS. 
Vgl. 4,58,8. - b. s. Str. 9d. - c. iukrair nirmalaib iikvabhis tejobhih S., 
TS. liest tu kr/na tikvanä, S.: iuddhena prakälena. - revdt - diddya, vgl. 
vasud/yäya vi bh&ti Str. 7. asm/ Gegensatz zu apsii in d, dieses das Haus¬ 
feuer, jenes das unterseeische Feuer meinend. - d. vgl. 10,30,4. - 5 a. Die 
drei wären nach S. I|ä, Sarasvati, Bhäratl. - c. kftäh wird von S. nicht 
weiter erklärt. - d. pürvasdnäm: der Gewässer, die seine Ammen sind, 
denn die Wasser sind die prathamajdh 10, 109,1 und Agni ihre erste Frucht 
10,121,7. - 6. dtra im Meere, vgl. 1,163,1.4, nach S. im Apäm napät, 
weil aus dem von Apäip napät beherrschten Meere der UccaifcuSravas ge¬ 
boren wurde. 

7a. vgl. 1,1,8; 2,2,4. - b. pipäya (S. vardhayati) unbetont, das 
Subj. ist also apät/i napdt (so S.), nicht dhenüh (trotz 1,153,3; 6,66,1; 
7 . 27 , 4 ’, 4 , 3 , 9 )« svadhAm vgl. ürjdyan in c und 1,144,2 apdm updsthe 
vibhrto ydd dvasad ddha svaditd adhayat. - d. nämlich das Haus- und 
Opferfeuer. - 8 a. daivyena devasat/ibandhinä tejasä S. - c. vgl. Str. 2 und 
1 , 59 » i; 6,13,1; 8,19,33. ~ 6. virudha osadhayah prajäbhih svakiyäbhih 
pnipapha/ddibhihi sa/äsmädeva prajäyante S. - 9. TS. 2,5,12,1. - a-b von S. 
auf den Blitz gedeutet, jihmänät/i kufilagatinäm apäiji madlya ürd/vah 
svayam ürdhvai/t jvalan S. zu RV., ji/r ü- ävartarüpetta kufilagatinäm 
udakänäm upari vartamänah zu TS. Vgl. 1,95,5 jihtndnäm ürdhvdli 
svdyafä updsthe. Auch dort ist von dem im Wasser wohnenden Agni die 
Rede, doch führt Dur. III, 484,1 noch eine zweite Erklärung an, wonach 
unter jihtndnäm die Brennhölzer zu verstehen seien. Wahrscheinlich ist 
beides richtig. Die jihtnäh können sowohl die ihn umströmenden Wasser 
(4b), wie die qucrliegendcn Brennhölzer sein. - d. vgl. Str. 4b und 14d. 
Auch hier liest S. den Gedanken heraus, dass Apäqi napät den Regen 
macht, damit die Flüsse flicssen können und dass diese zum Dank dafür 
seine Herrlichkeit überall verkünden. 

10. Nir. 3,16. Hier, resp. schon in Str. 9, geht der Dichter zum irdischen 
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Feuer über. — c. hiranydyätpdriyönek aus dem Hiranyagarbha nach 10,121,7. 
Damit wird sein goldenes Aussehen in a-b begründet. Dur. versteht unter 
dem goldenen yoni die glänzende Sonne, ni-sad: ob hier und 4, 50,3 ein¬ 
fach ,kommen'? Anderenfalls müsste dieser Begriff beide Male suppliert 
werden. ni$adyopavi£ya räjata iti £t$ali S. - d. ,die Opferherren, die 
Gold in Gestalt der Dak§igä schenken' S., vgl. 10,107,2. - ix. Apäip napät 
als Opferfeuer. Sofern das in Regen und Wasser verborgene Feuer in das 
Holz übergeht, aus dem Agni geboren wird, ist dieser in Wahrheit der 
Enkel der Gewässer (vgl. S. zu 1 und zu 1,122,4 u. ö.) und apävi napät 
so ein Geheimname des irdischen Agni geworden, a. cdm ndmäpicyam, 
cf. gühyayi cdm ndtna 9,96,12. - xaa. bah* avantdya entweder mit Bezug 
auf die anderen Agnis (= ydvisf/ia) oder mit Bezug auf die übrigen Götter. 
bahümif/t devänätn avamäyädyäya sakhye S., avamd von Agni 4,1,5; Ait. 
Br. 1. r, 1. Ved. St. 3,175. - c. Im Ritual heisst das: vedit/i sat/i-nirj, z. B. 
Äp. Sr. 4,5,1. satfi-mrj ist abstäuben und blankreiben, vgl. Schol. zu Käty. 
Sr. 3,1,13. sdnu die Feuerstätte, samucclritapradeiai» sat/iwärjmi | sam- 
yak iodhayämi alaytkaromi vä S. - didhifämi, nämlich das aus dem Reib¬ 
holz hervorbrechende Feuer. L. und Berg. (40 Hymncs p. 68) ergänzen zu 
didhifdmi und dddhdmi nochmals sam. Dies vielleicht besser. - d. dadhämi 
dhärayämi S. annaifj. mit den Opfergaben S. - 13. Selbsterzeugung des 
Apam napät in dem Wasser (er ist zugleich Urschöpfcr und Keim) a-b; 
das Opfcrieucr ist nur eine andere Form desselben c-d. a. im zu gdrbham. 
tdsu, den Wassern. ,In diesen Wolkcnwassern erzeugte er einen Fötus, 
d. h. er verwandelte sich selbst in einen Fötus, um regnen zu lassen. Zum 
Fötus geworden, saugt dieses Blitzfeucr als ihr Sohn, er trinkt die in den 
Wolken Befindlichen, denn sein Brennholz ist das Wasser' S. Die Wasser 
sind zugleich seine Frauen und seine Mütter. - b. im, die Wasser, rihanti 
die Wasser. Das Bild von der Mutterkuh. - d. ihd ,in dieser Welt' S. 
anydsya tanvd ,in einer anderen, nämlich des irdischen Feuers Gestalt, 
dessen Brennstoff Holz ist' S. iva (S. = cva ): als ob er hier ein ganz 
anderer als an seinem Ursprungsort wäre. Die Verschiedenheit ist nur 
scheinbar, in Wahrheit sind sie wesenseins. - 14. Nochmals die Wasser¬ 
heimat des Apäqi napät. Diese ist jedenfalls mit padd paramd gemeint. 
,An diesem höchsten Ort, nämlich dem Luftraum' S. - b. adhvasmdbhili 
sc. Flammen oder Strahlen 1 , dhvaijisanarahitais tejobhik S. - c. vgl. AV. 
7,82,6. - d. s. die Strophen 9.3.4. svaydm dtkai/i vgl. 4,18,5. svakiyai 
rüpaih S. Gemeint ist als wirkliche yahvih, d. h. als junge Frauen resp. 
Apsaras. svaydm dtkaili ist also das spätere svarüpetja. - 15. Der eigent¬ 
liche Zweck des Liedes. Das Opferfeuer wird direkt angeredet, a. jändya 
wohl = der eigenen Person, unsereins (vgl. Glossar unter 1), wie 1,117,6; 
7, 70 . 5 ! 9 .64,14. suksiti behagliches Leben, sichere Existenz, durch die 
zu erwartende Dak$ipä. - c-d = 2,23,19c-d; vgl. 1,179,3.-6 = 2,1.160. 

II, 38. Das Lied ist, wie Roth (ZDMG. 24,306) erkannt hat, ein aus¬ 
gesprochenes Abendlied. Savitr, der eigentliche Regent der Welt, ist 
wiederum Göttern und Menschen als Gebieter erschienen (1), er, dem die ganze 


Bcrgaigne ergänzt: Wegen, nach 2 , 34 , 5 ; 9 , 9 ». 3. doch hier nicht recht i'asscnrl. 
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Natur gehorcht (2). Er hat jetzt Abend geboten, und die Menschen stellen 
ihre Tätigkeit ein und eilen nach Hause (3-6). Die Verschiedenheit dieser 
Tätigkeit wird an dem Beispiel der Jäger gezeigt (7). Auch das ist im 
Grunde das Werk Savitrs, da er die Tiere auf die verschiedenen Reiche 
in der Natur (Wasser, Land, Luft, vgl. AV. 11, 2, 24) verteilt hat (8). Auch 
die Götter fügen sich ihm (9). Der Schluss enthält verblümt die übliche 
Bitte um gutes Honorar für das Lied. - Vgl. auch Bergaigne in Revue 
Critique 1875 p. 386. 

xa. vgl. 6,71,4 (pratidofdm /); 8,27,12; 7,38,1; 6,71,1. ut - asthät: 
vgl. denselben Ausdruck in 4c und ürdhvdJt in 2. Sav. richtet sich in 
seinem Wagen hoch auf, um mit Hand und Mund Feierabend zu gebieten. ~ 
b. vahnir vodhd jagatäm S. - c. dhäti conj. im Sinn des fut. Vgl. 10,85,19 
vom Mond: bhägäijt devtfbhyo vi dadhdty äyätt und 4,54,2 von Savitr: 
devSbhyo hi prathamät/i yajHtyebJyo 'mrtatväiji suvAsi bhägAtn uttamäm. 
ratnam braucht nicht notwendig auf das Abendopfer beschränkt zu werden. 
Sav. repräsentiert auch den Göttern gegenüber die höhere Schicksalsmacht. - 
d. Er hat ein für alle Male dem gottgefälligen Opferer einen Anteil am 
Glück gewährt. - 2 c-d. Zwei Beispiele für JniffAyc in a. - c. Zu den 
verschiedenen Erklärungen von nlmygra vgl. 3,56,4 und 3,31,16. dpo ’py 
asya vrate prasaväkhye karmani sati | d syandanta iti &e$ah | tdi ca 
nimrgrd nitardtji Sodhayitryo gaiigädirüpetja jagat pdvayantity arthah S. - 
d. vgl. AV. 7,14,4 pdrijmd cit kramate 1 asya dhArmat.it . - ßa-c. Wegen 
des dreifachen cit müssen auch drei verschiedene Subjekte resp. Objekte 
angenommen werden: a der Sürya oder wahrscheinlicher der menschliche 
Wagenfahrer, mueätt der Konj. als Befehl des Savitr. ydti gacchan S. — 
b. den Wanderer. Vgl. 2,15,5. atatnänatfi cit satatat/i gacchantam api 
janatn etor gatnandd ariramat ) uparawayati S. - c die Vögel. Nach S. 
die gegen den Feind Ausziehenden. 

4. Nir. 4,11. Nach dem Zusammenhang muss auch diese Str. auf 
den Abend gehen, a-b schildert das Einstcllcn der menschlichen Tätigkeit, 
a der Weberin, b des Künstlers oder Handwerkers. In c-d ist wieder von 
Savitr selbst die Rede. S. deutet a-b gleichfalls auf den Abend, denkt 
aber in a die Nacht als Subjekt, dagegen bezieht er c-d auf den nächsten 
Morgen, a. ,Wie die ein Gewand webende Frau, so rollt die Nacht das 
ausgebreitete Tageslicht wieder zusammen 1 S. Dur. sieht in der Str. noch 
mehr den Wechsel von Morgen und Abend: ,vvie eine Frau, die ein Ge¬ 
wand webt, es zur Abendzeit wieder zusammenrollt und cs bei Sonnen¬ 
aufgang wieder aufspannt, so rollt die Nacht wieder die Finsternis zusammen, 
wie die ein Gewand webende Frau 4 . Zu vitatam ist jedenfalls vdsah zu 
suppliercn. Eine Parallele zu a ist 1,115,4. Dort rollt allerdings die Nacht 
selbst vor der aufgehenden Sonne ihr Gewand zusammen. - b. Nach S. 
ist der Sinn: Jedermann, auch der Gebildete (prdjüah), legt die angefangene 
Arbeit mitten drin, ohne sic zu vollenden, nieder, wenn die Sonne ver¬ 
schwunden ist'. Dagegen nach Dur.: ,wenn der weise Sonnengott sein 
Werk nidadhdti , d. h. wenn er aufgeht, so rollt die Nacht wieder die 
Finsternis zusammen, und zur Abendzeit entfaltet sie sie wieder wie ein 

1 Wohl alter Fehler fiir remate, wie Ä<. 8r. 5,18,2 tatsächlich liest. 



Gewand. Auch ohne Vergleichungswort wird die Finsternis mit einem 
Gewand verglichen. 1 Oder der Sinn von a-b ist nach D.: ,die Nacht 
rollte den Tag wieder zusammen wie die Weberin das aufgespanntc Gewand, 
wenn der untergehende Sonnengott das iakma, d. h. die Sonnenstrahlen, in 
seiner Scheibe verbirgt*. - c-d. sarvo lokah saythäya iayyäyi vihäyoda- 
sthät | avaSiftatji karnta kartuyi punar uttiffhati . . . savitä sorvasya pra- 
savitä süryo ’ramatir anuparatir . . . ägät | udetiti yävat | ytün kälaviie - 
jät/if ca vyadardah(!) | vidärayati S. Er bezieht also die ersten drei 
Worte von c auf den Menschen, sam-hä geht dem ut-thä voraus, vgl. 
sayijihätiah - uttiffhan Ait. Br. 7,15,4. 

5 a-b. agnthy iokas tejo duryo gyhyo gyhe b/iavo nänaukäyisi yaja- 
mänänäyi pythagbhütän gyhän vitisfhatc \ adhitisfhati | vi&vam äyuh 
sarvam annayi cädhitisfhati S. Eher ist a ein elliptischer Satz für sich, 
sc. sucht auf, viSvam dyuh ist erklärende Apposition zu düryah : die ver¬ 
schiedenen Häuser (sucht auf,) wer ein Haus hat, jegliches Alter. 1 - c-d. vgl. 
TBr. 3,7,6,22 vi no bhaja \ pitA putr/bhyo yät/iä und RV. 7,81,4 wätur 
na sünävah. S. bezieht die Str. auf den Morgen und sieht in der Mutter 
die U$as, im Sohn den Agni. - 6 a. viffJiito yuddhärthayi prasthitah S., 
vgl. Sat. 1.4,1,6, wo vi-sthä (vom Vieh gesagt) den Gegensatz zu samävyt 
(heimkehren) bildet. - b. amd: grhayi prati S. - c. ägät: grharn ägacchati S. 

7 a . Starke Ellipse: ihren im Wasser lebenden Anteil (suchen die einen, 
die Fischer) im Wasser. - c. in den Wald (gehen andere, die Vogelsteller) 
um Vögel (zu fangen). Der dat. vibhyah ganz im Einklang mit Päg. 2,3,14. - 
d bildet den Übergang zu dem in 8 ausgesprochenen Gedanken. Auch 
die Jäger folgen in diesem Fall nur der allgemeinen Bestimmung des Gottes 
Sav. Anders S.: tvayäpsv antarik$e \jalädläre vd hitayt nihitam apyam 
apätft sayibandhinayi bhägayi dhanvdnu nirjalapradeieyv aranyesu myga- 
yaso mrgayatnänä ntygä ä samantäd vitasthu/i j adhitiifhanti kiyi ca vanam 
vykfä vibhyah paksibhya äväsädirüpena tvnyä bhdgo dattah. -8 a. wieder 
elliptisch, sc. bewohnt, a korrespondiert mit 7 a, b mit 7 c. Flir die Land¬ 
tiere wird aber in 8 c ein anderes Beispiel gewählt als in 7 b. yadradhyam 
wohl besser: solang es ihm recht ist. - b. jdrbhuränah im Sinn eines 
verb. finit., vgl. Päo- 3.*. *06. - c. vlivo wärt- noch zu b zu ziehcn. - 
S. sieht in Varuija den Gott der Nacht: var • yädrädlyayi yatayi gacchatayi 
rädhyayi rädhaniyam . . . yoniyi sthänayi nimifi nnne$c savttur astamaye 
sati viiramärthayi präyibhyah prayacchati \ varuyasya ratrer ntrvaJui- 
katvät . jarbhur zieht S. zum folgenden: f bhytayi gacchan vtivahsarvo 
viärtändah pak f y ägät ägacchati | vitvah paSur apiyrajayi gojjham agat - 
d. sthaidh je an seinen besonderen Ort. - 9 <=- aratayo surai ca b. jäam 
idänitn, svasti k$emäya S. - d. huvd, zum Opfer. - xo. IBr. 2,8,6, 3. 
a vgl. 7,36,8 bhägayi dhiyb 'vitdram und 3.62,11. bhagaytsaubhagyam 
S zu TBr. bhdga, dht und pürayidhi erscheinen hier personifiziert, a ist 
mit c-d zu verbinden, während b Parenthese ist. S. zu 1 Br. ergänzt in a 
vartämahe. Der Sänger will seine Dichtkunst (wir würden sagen: seine 
Muse) und damit die Freigebigkeit der Reichen anspomen und der Genius 
der Dichtku nst soll ihm dabei helfen (b). - 11. c = 7,8,6c. apaye ban- 

‘ Oder wenn a-b *in Satz: das ganze Leben lang (allezeit) verteilt ‘ich die liiiusliche 
Glut des Feuers auf die verschiedenen Häuser. 
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dhave tadvai/iSajäya . stotfbhyah bezeichnet das ganze Kollegium, äpdye — 
jaritrd den Sprecher desselben, äpi der Sänger als Freund der Götter. 

III, 6. Agni. - x. TBr. 2,8,2,5. Vgl. AV. 20,127,4 vacydsva rebha 
vacydsva vfkfi nd pakvd iakund 1 } und ferner RV. 10,47,7; 3,39,1; ».142,4. 
in an and mananena mantrena vacyamäud/i preryamdndh santali S. ■ • 
b. devadr*, den Opferlöffel (S.). - c. dakfinäväf ä/iavaniyasya dak$inata 
uhyamdnd S., zu TBr. ergänzt er in b yägakriyäm und erklärt in c dakpinäf/i 
vahatiti d Vgl. 1,144,1 ab hi srücah kramate dakpiitävftah . — 2 a. vgl. 
7,13,2; 10,45,6. — c ist eng mit b zu verbinden. - 3a. yajüiyäsali ,die 
opferwürdigen Götter* S. 

4a-b. dhruvdh (so Pp.): acalali sau S. dhritvd d W auch 6,9,4; 
VS. 18,53 (wo der ganze Päda c). Die Auflösung des Pp. als nom. wird 
bestätigt durch VS. 27,45 dhruvdh sida, 14, 14 dhruvä sida, desgl. 15,64. 
b. hdryamdnah nach S.: von den Opferern u. s. w. geliebt, oder dem Opfcrcr 
Reichtum wünschend. S. fasst antdr = madhye. Besser ergänzt man ein 
Verb wie iyate (vgl. 2,6,7; 3,3,2 u. ö.). Dann sind dhruvdh und antdr 
(iyate ) ein Paradoxon wie in 3,3,2. Der als Hotr auf seinem Platz Ver¬ 
harrende ist zugleich der Bote zwischen Himmel und Erde. — c-d zwei 
Bilder für das Verhältnis von Himmel und Erde zu Agni, c er ist ihr ge¬ 
meinsamer Gatte, d er ist ihr gemeinsames Kalb (vgl. 1,146,3). dskre 
ähramanaSile sapatni satnäna ekah süryali patir yayos te S. — 5 b. ä-tan 
ist noch ein dunkler Punkt im vcdischcn Lexikon. Überall liegt das Bild 
des ausgespannten oder verbindenden Fadens in mannigfacher Anwendung 
vor. Zu dieser Stelle ist 10,1,7 d hi dydväpfthivi agna ubhtf sddd putrö 
nd mätdrd 1 tatdntha ; 5,1,7 d yas tatdna rbdasi ftt'na; 6,67,6 drllb 
ndkpatra utd viSvddevo b hü »tim dtdu dydtfi dhäsindybh zu vergleichen. 
Hierher gehört wohl auch AV. 9,4,9 daivir viiah * pdyasvän d tanofi. 
Die Übersetzung .umspannen, umfassen' dürfte an diesen Stellen die meiste 
Wahrscheinlichkeit für sich haben, visrtavän asi S. - 6 a. ptdsya zu dhuri, 
vgl. ytdsya dhtür$ddam 1,143,7. 

7. Übergang zum Epilog. Das Opferfeuer findet den Beifall der 
Götter im Himmel. - b. d. h. jeden Morgen; vgl. 2,2,8 und 3,15,3, wo 
aber nach TS. 5,1,7,4; 8,6 vielleicht di Sah zu ergänzen ist. - c. uSddhak 
dunkles Wort, wohl ein Indcclinabile. yadä vaneyv ara>}ye$v apa uS • 
hämayamäno dahaijiS ca vartase S. — 8 9 ein Yugmaka, 9 ist Nachsatz 
zu 8a~c, d aber ist Satzparenthese. ~ 8ab. vgl. 5,52,7. - c. vgl. 4,19,1 
viSve dcvdsah suhdväsa ümäh. - d. sc. wohin auch oder zu welchen immer. 
rathyd/i — dSväh des Agni. - 9. AV. 20,13,4. a. cbhih pürvoktair deva- 
ganaih särdham S. - d = 2, 3,11c. mäddyasva, sc . somena S. — 10 a. sa 
tva hotd bhavati S. - b. vrdhe samydditaye S. - c. vgl. 2,2,7 Prdci dydvä- 
pyt/ivt brdhmand krdhi. Das tert. comp, liegt in prdci, wie aus 1,18,8 
erhellt. - d. yidfdtasya zu ydsya. - xi. Die Schlussstr. vieler Agnilieder 
des Vtevämitra, zuerst 3,1,23; auch TS. 4,2,4,3. a-b. gor gavdifi sauii/i 
praddtrim iläiji bhiümim . . . sddha | sädhaya S. Zu iläm vgl. besonders 

‘ Man beachte das Gleichnis. An sich könnte man für diese Stelle die Bedeutung 
propagare vermuten. 

* Im Zusammenhang des Liedes ist der Plda wohl so zu verstehen, dass der r/uWo 
mit dem ganzen Göttervolk identisch ist, speziell mit den Marut wegen seines payas. 
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1,40,4 tdsmä siiyträm d yajämahe . - c ist weitere Ausführung zu 

tläm in a. tdnaya ,leiblich* S. zu TS. - d. vgl. 4, 50, 11 b. asme asmäsu 
S., kann auch gen. sein. 

III, 9. Agni. xd. supr an' auch 1,40,4. - 2. Nir. 4,14. Der Sinn ist: 
,wenn du die (zu verbrennenden) Hölzer erblickend (wieder) in das Wasser 
gegangen bist, so vergiss nicht (wie damals), die Rückkehr und dass du, 
obwohl jetzt fern seiend, doch schon früher hier warst*. Das lange Aus¬ 
bleiben des aus dem Holz zu reibenden Feuers wird hier mit dem be¬ 
kannten Mythos von seiner Flucht ins Wasser in Verbindung gebracht, die 
nach 10,51 aus Furcht vor Überanstrengung im Opferdienst geschah, kdya- 
mänah nach Yäska = cäyamänak oder kämayamänah: ,a!s du ins Wasser 
gingst, verlöschend*. Dur. erläutert cäyamänah durch paiyan. Zu er¬ 
gänzen wäre nach D.: seinen Mutterschos, d. h. die Hölzer oder die Wasser. 
,Weil du, obwohl die Wälder liebend, diese verlassend in die Mutterstelle 
vertretenden Wasser gegangen bist* S. - 3 a. tyffdm, das Rak$as, das das 
Entflammen des Agni verhindern will, vgl. bcs. 5,2,9. Nach S. wäre tysfam = 
des Sängers Verlangen. - c-d die verschiedenen Opferpricster, die gehenden 
sind nach S. der Adbvaryu und Genossen, die sitzenden der UdgAtr nebst 
Gehilfen. 

4-6. Nochmals die Flucht ins Wasser. 4a-b. Zu sridhafi - saicdtali 
vgl. 9,86, 18 asrid/tam - dsaicuft. saicatah sat/igatikärinih senäh S. — 
c. Subjekt nach S. vitve deväfi, vgl. 5 d. — d. sit/iham iva guhäpraviffatn 

5. - 5 a. sasy iva ,wie einen eigenwillig fortgehenden Sohn der Vater ge¬ 
waltsam zurückbringt' S. tvuinä gehört nach S. nicht zu iva, sondern 
bedeutet svecchayä, also: auf eigene Faust. - b. itthd sc. apsu. - c. Über 
Matariävan in diesem Mythos s. 1,60,1; 93,6; 128,2; 141,3; 3,5,10; 10,46,9 
u. ö. par&vdta! s. 1,128,2; 6,8,4. - d. dcvdblyah S. als dat.; es ist aber 
abl. und mit pdri zu verbinden. Die Götter fanden ihn wieder, und M. 
bringt ihn von den Göttern zu den Menschen, vgl. Str. 6. Zu mathitdm 
vgl. in demselben Mythos mdthxt 1,71,4; 148.1. mathäydti 1,141,3. - 

6. agfblttata vgl. 6,8,4. devdbhyah, hier dat., von S. zu agybhnata (yaffa - 
vyadevärtham agrhiiatd) gezogen; es gehört aber zu havyavähana nach 

10,118,5; 150,1; 119,13. 

7 a. tdva gehört sowohl zu bhadrdm wie zu dat/isdnA (nom. sg.). — 
8. ftvijo yajamänah prerayati S. - b = 8,43, 31; 102,11; 10,2t, 1. - 9. VS. 
33,7; TBr. 2,7,12,2. Die Str. knüpft nochmals an den Mythos in 4-6 
an; sie kehrt wörtlich in 10,52,6 (dem Lied dieses Mythos) wieder. 

III, 18. Agni. 1 b. ,wie pitarä, d. h. Vater und Mutter, dem Sohn 
durch Weisen des rechten Weges nützlich sind* S. - c. jdnänäm wohl gen. 
obj. wie in 1,25,14, von pttrudrüh abhängig. - 2. TÄ. 4,5,5. a-b. vgl. 
2,41,8. - b. vgl. Mt/iso drarufah 1,18,3; rdk$S sü no drarusah svan&t 
9,29,5. Sat/isatn ab/tiläfam S. - d. aydsah: sarvalragamanasvabhdväh S. 
Für ayds würde ,nicht erschlaffend, nicht schlapp werdend* doch wohl 
besser in den Zusammenhang dieser und anderer Stellen passen. - 3 a. icchd- 
mänak .willig, gern*, dhanatft kämayamänah S. - b. havydtji juhomi: 
das Opfer besteht eben in idhmd und ghrtd. - c. brdhmatiä vatid 1,24,11. 
Opfer (Brennholz) und Gebet gehören zusammen, vgl. 7,14,2; 3,53,1; 
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1,136, 1; ioi.i; 4.41,1; 5.6,5; 14,6; 8 , 9 . 4 - 7 d. vgl. 1,88,4 intdt/t dhiyaty 
vdrkäryaty ca devim . Der Päda ist elliptisch, man ergiinze tak$a oder 
kppuhi (S. ktiru) nach 3,54, r7; 7,67,5; 6,53,10. dtvtyt dhtyatn auch 
7 , 34.91 ro, 101,9. - 4a-b. Indem Agni über das Loblied sich freut und 
höher aufflammt, verleiht er auch dem Dichter höheren Schwung, a ist 
elliptisch. S. ergänzt dipyasva. - c verbindet S. mit b: tathävidhepv 
asmäsu revad dhanayuktaiy by/iat prabhütayi vayah . . . dhehi \ vidhehi . 
revdd vdya/t auch 1,151,9; 10,77,7. Doch fasst man c besser als neuen 
Satz und denkt als Verb nochmals dhehi (.gewähre'), revdt ist dann 
,reichlich'. -5 b. .wenn du angezündet bist, dann bist du ein solcher, 
nämlich ein Geber von Gut' S. c verbindet S. mit d. Wahrscheinlicher 
ist c Fortsetzung von a, b Satzparenthese und der Sinn von d: du machst 
schon Anstalt dazu, syprd: kannakaraydrthatfi prasytau, vapüt/ipi ripdni j 
tddyiau bd/iü bhdsvardni jyottififi ca revat dhanayuktat/i yathd bhavati 
tathd dadhise ) dhdrayasi S. Zu vdpür/tfi vgl. 3,1,8 b. 

III, 26. Anukr.: 1--3 Vaiävänara, 4-6 die Marut, 7-8 Agni oder 
Ätmä, 9 Preis des Lehrers. - Drei zusammenhängende Trcas. Im ersten 
wird der aus dem Reibholz hervorkommende Agni gepriesen, im zweiten 
der zu Flammen entfachte Agni in Gemeinschaft mit den Marut, 1 7-8 sind 
die Antwort des Agni, in 7 singt er sein eigenes, in 8 des Dichters Lob, 
in 9 preist dieser seinen eigenen Lehrer. Vgl. Ved. St. 3,152.’ 

1 a. nicdyya antahkarattcnaivaifividhagutiavifisfas tvam iti jfldtvd 
S. - 2 c. byhaspativi byhato yajilasya patitn, inanufo manusyasya dev* 
yajildrtlam S., vgl. indnuso devdtdtä 5,29, l; 6,4,1. - 3. ,Wie das neuge¬ 
borene Pferd wiehernd von den Weibchen, den Mutterstuten, durch Dar¬ 
reichung der Muttermilch täglich ordentlich genährt wird, so* S. jdnibhi/.i 
sdrn idhyate ist wohl doppelsinnig: wird von den Fingern entzündet und 
von den Stuten hitzig gemacht. - b. yugeyuge pratidinam S. - d. aviftepu 

jdgyvih s. 3,28, 5; 1,31,9; 9,44,3- 

4 a. vdjdJi von der zugelachcltcn Luft oder der aufgegossenen Schmelz¬ 
butter, vgl. 3,27,1. tdvipibhih ist mit sdiymi&lbh (nom. pl.) zu verbinden nach 
1,64,10; 7,56,6. Subj. sind die Marut. Diese werden als Anfachcr des 
Feuers gedacht, s. AV. 3,3,1; RV. 10,52,2; 5,3,3 und die Note ZU 3 . 3 L 3 - - 
b. Subhd - mit Vorliebe von den Marut gebraucht — gehört zu ayuk$ata 
(aor. der eben vollendeten Handlung) nach 5,57,3; 1,87,3; 5,52,8; 63,5; 
*0,105,3. Vergleiche auch Subhd nitniSläm 1,167,6. - 5. TBr. 2,7,12,3. 

a. agniiriyo vaidyutam agnity Srayantah S., agnity sevante zu TBr. - 

b. tvefd S. diptam, diptimat: ,ardcns, glühend, eifrig'. - c. varpanaty 
rüpaiy svabhävo yefäty te varyanirnijo varpakdh, heyakratavah | he$dra- 
vasya kratuh karanayi yepdty te krtahesdravdh S., var$etia nirnejanti 
bhümity iodhayantiti varfan", Sabdakärina utsdhena siryhanddaty kurvanti 
zu TBr. sudänavah suffhu jalasya ddtdrah S. - 6 a. ganä ist nach S. 
grösser als vrdta. - c. pfyadaSvdsa/1' 1 .deren Stuten buntfarbig sind' S. 


1 Die Prozedur bei dieser Art der Fcucrerzeugung gibt in Kürze Kau 4 . 70,2-5 manthatt, 
anumantr ayate, uddlpayali, tipasainädadhäti. 

* Im Gl. lies .oder Stufen* hinter ,Rosse*. 



anavabhrarädhasah saijipürnadha/iäh S. (< anavabhra, wo es keinen ava- 
bhratftia gibt). - d. dhträh .erfahren (bewandert) in den v.‘ 

7. VS. 18,66. Agni bestätigt die Worte des Dichters und preist sich 
selbst als den Mittelpunkt des Kultus. Ähnliche Antworten der Gottheit 
z. B. in AV. 7,79,2; 8,9,22. - b. Zwei Sätzchen. .Glirta vertritt mein 
Auge, wie das Auge bhäsaka (erhellend, klar sehend) ist, so ist das in 
mich geworfene Ghrta mein bhäsaka (erhellend), sofern es die Flamme 
hervorruft* S. ainftat/i via äsdn ,in meinem Mund wird es (das ghrta) 
zur Götterspeise', vgl. amptat/i vä äsye juhomi Män. G. 1,13,15. - c. vgl. 
TBr. 3,7,9,9 und arkdm . . . tridhdtum 8,51,4. arkäli: arcaniyo yajflo 
'py ahavi eva | tridhätuh trayo dhätava ygyajuhsämalak$anä yasya Mah. 
arkdh wohl doppelsinnig: Preislied und Licht. - 8. Subjekt: der von Agni 
gelobte Dichter. - b. hfdd tnatim gehört noch zu dpupot. - c. vgl. 1,182,4; 
9,47,4; 8,46,24. - d. Der Sinn ist: er ist ein kräntadarün, ein echter R§i 
geworden. - 9. yastnäd upädhyäyäd vi&vämitrö vaUvänaräkhyai;/ parat;/ 
bra/mäjiiäsit 1 tarn itnam upädhyäyam anayarcä stauti S. a. zum Bild 
s. 3,46,4. - b. die Redekunst. ~ c. die Gesangeskunst. 

III, 30. Indra.-' - 1. VS. 34,18. b. prdyät;isi, die übrigen Opfergaben 
S. - c. titikpante sahatite S. - d. vgl. 2,16,2. - 2. VS. 34,19. - d. vgl. 
6,40,3 a. - 3 c. ,was, welche Taten du tatest, wo bleiben jetzt diese deine 
Taten*? so richtig S. bädhito 'suraih sat;igränie bädhitah satt S., vgl. 
8,73,18 krsttdyä bädhitö viSd. - 4 b. 3.8,15,3. c-d. vgl. 2,12,2; 17,5. 
nimitiva nikhätä tiiicalä iva S. - 5. Nir. 6,1. Zu drlhdtn vad vgl. 10,48,6 
und die Nachträge zum Gl. unter dyf/td. ,Das Wort, das du zu den Göttern 
sprachst: in Sicherheit vor den Asuras fürchtet euch nicht, dies Wort war 
d/dha, d. h. wahrhaft* S. irdvobhih zu Abhaye. ir‘ viryair upetah S. — 
d. vgl. 8,6,17. - 6. AV. 3,1,4. a ist elliptisch, S. ergänzt als Subj. richtig 
, Wagen' und etu aus b als Verbum zu prd. pravatä pravanena märgttfa S. 

7 a. ydsmai - ddadhäh ,wcm du cs gabst'. - abhaktat;i cit pün>atn 
apräptam api gehyatji grkesu bhavaiji kanakapaivädikat;i bhajate | prä- 
pnoti S. - 8. VS. 18,69; Nir. 6,1. a-b. vgl. 1,32,7.9. - b. ahastatn 
apratikärasamarthat/t kytvä D., hastahinarn kytvä S. - c. vdrdhamänatn 
s. TS. 2,4,12,2. — 9 a. sämandm ist dunkel. Für S.s Erklärung würde 
2,11,7 samand bh/imtr af>rathi$fa sprechen, ifirät/t sthänäbhävena 
calanthn S. - d. iha bhütnau S. - 10. Nir. 6,2. a. vrajo gosfhtabhüto 
valah S. - b. purä hantos ta-oa vajraprahärät präk S. - d. ,es ermutigten 
ihn die vdtfih nämlich seiner Bundesgenossen, der Angiras, Marut. Nach 
Yäska, D. und S. die Wasser. Vgl. 8,12,22 und 1,11,5. “ c d elliptisch 
wie oft in lebhafter Rede. S. falsch: treibe die Rosse (ydjän) an. ratht 
rathavän S. R. verbindet (unter Hinweis auf 1,9,8) rathth als acc. pl. 
mit ifdh = Wagenlasten bildend. •- 12. Indra regulierte den täglichen Lauf 
der Sonne. Auch das steht, wie die Regulierung der Flüsse, mit dem 
Dämonenkampf in Zusammenhang, vgl. 1,32,4. - C. ddhvanak: gantavyäv 
pradeSän S. divaih inst., weil vimöcana die Bedeutung ,Einkehr, Rast' 


1 S. fasst ätm&nam der Anukr. fälschlich als Weltseele. Es bedeutet dort nur: sich selbst 
1 Indra hat viermal das Beiwort puruhütA. 
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annimmt. atvdndi/i vimocanat/i kurute S. - d. tad etat sarvayi kar- 
vidsya | tavaiva S. Vgl. 1,69,8 tat tü te ddvisak. 

13. Auch das Erscheinen der Morgenröte ist Indras Werk, vgl. 1,32,4. 
a b. Subjekt: alle Menschen (S.). Verbinde 7 /fdsah (gen.) - vivdsvatyäh - 
dntkant, vgl. 1,44,1- ufdso y° a* auch 6,38,4. - c. dg dt, die U$as. - 
d = 3,32,8a; 34,6b. Am Schluss ist hier iti zu denken. - 14a. jyötis 
das innere unsichtbare Feuer. vak$diiäsu, der Kuh, vgl. 6,72,4. - 15. Hier 
beginnt Anlass und Zweck des Liedes, a. indra dfkya 10,100,1. - b. yajüdya 
für -, zum Dank für das Opfer, vgl. yajüdya gpfatd 1 , 94 , 9 ; 6,40,1. S. un¬ 
nötig y' yajiiakartre. Zu Sik$a vgl. 7,27,2; 10,81,5. - c. durmäydvo 
durdväli vgl. 5,2,9. - d. sc. sind. - 16 c. im enän iatrün, ad/astän 
uiülatah S. - 17. Nir. 6,3. a-b. Das Bild des gefällten Baumes wird 
fcstgehalten. — 18 a. starke Ellipse, deren Ergänzung schwierig, asmän 
väjibhir aJvaih sahitdn kuru | svastaye cävindtäya kuru S. Eher ist zu 
ergänzen: ziehe in den Kampf, väjibhih dann eher zu 1), falls die Marut 
gemeint. - b Vordersatz zu c. 

19. TBr. 2,5,4,1; Nir. 6,7. b. tat hä prabhütatjt dehi yatld bhukta- 
Sesasya prareke atireke sati ni dad/ihn a hi so richtig Dur., vgl. 1,17,6. - 

c. vgl. 8,3,4 samudrd iva paprathe 8,3,4; samudrd iva hi kdmah TBr. 
2,2,5,6; vadavänala iva S. und ebenso Dur. - d. vdsünäm sowohl zu 
tim wie zu vasupate, vgl. 10,47,1. - 20. TBr. 2,5,4,1. maudaya 
harsahetupi kuru S. zu TBr., etäni dattvemam abhildsat;i püraya S. — 

d. vähali stotram S. — 21. Die Bitte um reiche Dak§iija, wie stets direkt 
an den Gott gerichtet, gotrd - gdh ist Attraktion = gotrd gdvdin 6,65,5; 
2,23,18. - b. vgl. 6,70,6. - 22. Die Str. kehrt als Schluss vieler Indra¬ 
lieder des dritten Mandala wieder, steht auch TBr. 2,4,4,3. 


III, 31. Indra. - Den Schlüssel zum ganzen Lied gibt Str. 19. Der 
Dichter will Indra nach der Art der Angiras verehren. Und dies 
tut er, wie er selbst in 19 sagt, in ganz neuer Weise. Die Geschichte 
von dem Raub der Kühe, in welcher die Angiras eine wichtige Rolle 
spielen, ist mit vielen direkten Reden der Angiras geschickt in das Lied 
verflochten. Sic nimmt hier den breitesten Raum, von Str. 3-18, ein. Auch 
der Schluss des Liedes ist ganz im Ton des Mythos gehalten. Es scheint 
also ein wirklicher Kuhraub der Anlass des Liedes gewesen zu sein. 

i-a. Einleitung. Das Lied beginnt mit einem doppelten Gleichnis 
aus dem indischen Familien-und Erbrecht. In 2C-d legt der Dichter selbst 
die Deutung nahe. Wie der Vater der Putrikä den Vorteil hat, während 
deren Ehemann leer ausgeht, und wie umgekehrt, wenn der Vater einen 
Sohn besitzt, dieser alles erbt, aber die Tochter und somit auch der 
Tochtermann leer ausgeht, so ist es bei dem Opfer zwischen Priester und 
Opferherrn. Der erstere, der eigentliche Macher (kartd doppelsinnig, 
s. Gl.), hat das Nachsehen, während der andere, d. h. der Yajamäna, allein 
den Gewinn hat. Ein Wink ftir diesen, die Dak§ii?ä nicht zu vergessen. 

x. Nir. 3,4. Brh. Dev. 4,110. ,Ku$ika bespricht gelegentlich eine 
Rechtssache. Die Tochter eines sohnlosen Vaters wird, wenn sie eine 
Putrikä ist, Erbin, weil ihr Sohn das Geschlecht fortsetzt. Dies wird in 
dieser Strophe ausgesprochen. Ein sohnloser Vater, der seine Tochter in 
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eine andere Familie verheiratet, heisst vahni. Dieser Vater Säsat, d. h. 
.ich werde dir das bruderlose Mädchen geschmückt 1 in die Ehe geben, 
aber der Sohn, der von ihr geboren wird, soll mein Sohn werden* (Vasistha 
17,17), diese in dem Gesetzbuch gegebene Anweisung ausfiihrcnd, kommt 
von seiner Tochter, der Putrika, zu einem Enkel, d. h. weil er die Tochter 
als Sohn adoptiert hat, kommt er zu einem Enkel, zu dem, was auf dem 
Enkel als Verpflichtung ruht, zum Manenopfer u. s. w., vidvän wissend, 
dass der von dieser Tochter geborene Sohn ihm das Manenopfer bringen 
werde, ytasya, des wahrhaften, einen Sohn zu erzeugen fähigen Samens, 
didhitim Träger, den Schwiegersohn, ihren Gatten saparyan mit Kleidern, 
Schmuck u. s. w. ehrend, gelangt er zu dem, was auf dem Enkel ruht. 
yatra, wobei der sohnlose Vater, der Erzeuger, indem er die Besamung 
seiner Tochter, noch che sic in die Ehe gegeben wird, ordnet (yflj = pra- 
sädl) mit Sagmya, d. h. mit seiner das Glück bezweckenden Absicht saiji- 
dadlanve, d. h. sich vereinigt, weil sein Schmerz über die Sohnlosigkeit 
auf hört. Oder: 8 ,der Mann dieser Tochter, wenn er ihre Besamung be¬ 
sorgt, vereinigt seinen I-cib mit ihr nur in der den Genuss bezweckenden 
Absicht, nicht in der Absicht auf einen Sohn' S. a. praidsti vfl/ltä sai/t- 
tänakarmcnic dnhituli putrabhävam Mir. tut hui ist nach Nir. und Dur. der 
pitei in c, der bei seiner Verheiratung bestimmt, dass seine Tochter event. 
seine Putrika sein solle, naptyäm: naptäram upägamad dauHtrai/i pau- 
tratn iti Nir. Der Sinn von a ist also: Wenn er - sei cs bei seiner 
eigenen (D.) oder bei seiner Tochter Verheiratung - diese Bestimmung 
trifft (Msat wohl nom. sg. des part.), so bekommt er von seiner verheirateten 
Tochter einen Stammhalter. - b. rtd nach Yftska = prajananayajila oder 
rctas, didlitim = vidhänam. jtdsya didhitim auch 9,102,1.8. - c-d. .Wann 
der Vater vor der Verheiratung seiner Tochter den retahseka, d. h. den 
Schwiegersohn pr&rjayati, d. h. pras&dhayati, prakalpayati upavartayatity 
arthali, dann, wenn er ihm die Tochter gibt, beruhigt er sich mit dem 
Gedanken: .ihr Kind wird mein Kind sein* D. Sagmyina mdnasä ist nach 
D. = suklena martasä. c-d ist wohl zu übersetzen: .wobei der Vater der 
Tochter, wenn er deren Hochzeit (oder: deren Hochzeiter) ausrichtet (oder: 
ausstattet), mit einem (ihm selbst) Glück bringenden Gedanken umgeht 4 , 
d. h. in dem Gedanken, dass ihm der Erfolg zukomme, lebt. Vgl. auch 
■ f mdnasä sdt/i hi jagmd 1,164,8. - 2. Nir. 3,6. a-b. .Nicht überlicss, 
händigte aus der Schwester ein leiblicher Sohn das Erbteil, er machte sie 
. zur garbhanidhäni des sanity, d. h. ihres Ehemanns 4 Nir. Nach Dur. soll 

das heissen: er macht sic für seinen Schwager gebärungsfäbig, er pflegt sic. 
.Weil er die brudcrlosc Tochter zur Putrika macht, wird diese die Erbin. 
So lehrte er, jetzt lehrt er: Für die, welche einen Bruder besitzt, gibt es kein 
Erbe. Der leibliche Sohn gibt seiner Schwester kein Erbe, er macht sie zum 
Samenbehälter des sanitf, des Gcnicssers, des Gatten; er verheiratet sie, 
gibt ihr aber kein Erbteil' S. sanitär nidh&nam ist nach 1,163,5 zu er¬ 
klären. Entweder ist sanitüli gen. sg. ,ein Kapital für den Empfänger' 
(Besitzer), oder wie im Gl.; Subjekt in b ist der Bruder. Nach dieser 

« 'Dos ist ihre Ausstattung, vgl. Aiv. G. 1, 6,1. 

3 yad tü ist liier im Text ausgefallen. 

4 
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ältesten Stelle über indisches Erbrecht ging also die Tochter leer aus, 
wenn die Söhne nach dem Tod des Vaters das Erbe teilten (vgl. Je> y. 
Recht und Sitte p. 83 f.), oder nach dem drastischen Ausdruck des Dichters. 
derBruder liess ihr als einziges Kapital ihren gebärenden Uterus. -c-d Nutz¬ 
anwendung des Gleichnisses, vdhmm ist der Agm m 3 a, zugleich aber 
eine Anspielung auf ia.' Zu künstlich S., der Yäska folgt .Wenn die 
Eltern einen Sohn {vahni) und eine lochter (avabtC) erzeugen, so ist der 
männliche Teil der Fortsetzer des Geschlechtes und Erbe, der andere (seine 
Schwester), nachdem man sie ausgestattet hat, wird einem anderen gegeben 
Nir. - d. kartd im Gleichnis der leibliche Vater des Enkels, des bohncs 

der an 2c an und bildet zugleich den Übergang zum Vala- 

mvthos. Agni, das Opferfeuer, ist jetzt geboren, d. h. entflammt, um das 
1 ob der Söhne des arufa zu verkünden. Zu rej s. 1.168,5 und zu a-l) 
vgl 251 - b. ma/uih: prabhütän S., nach S. rahnin, nach dem Zu¬ 
sammenhang können nur die Marut oder die Angiras gemeint sein Der 
arufd wäre danach der Himmel (6,49.3 1 vgl. 10,70,6] ; i, 85,5) odei R, ‘ d, ‘' 
(1 H4.5). Die Marut heissen die Söhne des Rudra (1,64,12; 85,1, 6,50,4) 
oder des Himmels (10,77,2), die Angiras die Söhne des Himmels (4.2,15; 
a m,7). Uber Agni und die Marut s. 1,31.1; 3.26,4 t» *0,52,2; 1,73.34. 
c 60 7 8- 10 13.5; 5.58,3. - c. gdrbhah, aus dem die puträh geboren 
wurden; 'tfdm, sc. puträpäm; mdhi jätdrn s. 1,163,1; 156,2. - d. vgl. 
7 21.1. yaiüaih der Angiras oder der Marut, vgl. 4.1. *3 3.3» ver¬ 

lauf, 5,29.12; 6,22,2; .,62,5; 2,15,8, resp. 1.165,11 (sich dort) - 4- Der 
Valamythos in kurzem Umriss, a. jaitrth, R. ergänzt aus c de 
Usas. besser suppliert man mit S. ein fern, wie vtSah. Es sind jedenfalls 
die Kampfgenossen des Indra gemeint, also entweder die Marut (so bd, 
vgl 1,6,5; 3,31,7, oder die Angiras nach 2,11,20; 6,17,6. - b. jyotih, 
von Sonne und U§as, die mit den Kühen in dem Berg steckten 1,71,2 ; 
2,20,5; 3.39.5; 4.1.17; '0.67.5*, i.7.3 ö ; - c. vgl. 4. x, 16; 7.79.4- tdm, 
den Indra, prdtybdäyan, aus der Berghohle. . . 

5-18. Einzelheiten aus dem Valamythos. - 5a. atrndan | «/• 
dhdnarn apdvntvan S. - b. saptd viprdk: die sieben Angiras (S.), vgl. 
4 2 15- 6.22,2; 1,62,4; 4,42,8. - d. Subjekt wohl die Saramä, nach b. 
Indra. Die Beziehung von td (so Pp.) ist unklar; Gr. vermutet tdhi ; dann 
wäre eher pathyäh zu ergänzen, td tdny angiras_ä V i kannani prajananu 
it prakar$ena jänann indro namasd namaskärenäügirasah saijibhavayan, 
tair adhi$thitaiji parvatam äviveia S. ndmasä wohl .gehorsam*. Der 
jähe Wechsel des Subjekts ohne Nennung desselben ist für die erzählenden 
Verse des RV. charakteristisch. , 

6. VS. 33, 59; TBr. 2, 5,8,10. a-b sind Worte des Indra. Ganz richtig 
bemerkt Mali, zu VS.: bahvrednävi tu satjtvädasüktam idam. Die Erzählung 
ist vor- und rückwärtsspringend. rugtiai/i bhagnavi dvdram S. - b ist 
dunkel wegen pdthas. S. sieht in b die Anspielung auf einen zu 1,62,3 
aus dem Sätyäyanaka mitgeteilten Zug des Mythos (auf das Versprechen 
Indras: annädinbfi te sarame prajdiji karomi yd no ga anvavmda tti), 

1 Eine Interpretation, in der beide vAJnti völlig glcichstündcn, will mir nicht gelingen. 
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wenn er erklärt: tadänim tndro mahi inahat pürvyat/i pürvatjt prcsana- 
käle ’nnädimiji te prajätji kari$yämiti pratijhätaiji sadhryak itarair api 
bhojyaili sadhricinarji pätho gavyädilak$anam annmji kalt | akäryit | tasyai 
dattavän. - c. Die Erklärung der Komm, verdient Berücksichtigung. ak$a- 
ränäifl k$ayarahitänäiji gaväm agraiji präntatji nayat \ präpnot S., an- 
upadrutänäifi gaväm agraiji präntai/i nayat anayat präpnot M. Fasst man 
äksarä in dem sonst gebräuchlichen Sinn, so könnten die Worte Indras 
in a-b damit gemeint sein, denen die Saramä vorauscilt, noch ehe Indra 
sie ausspricht, oder der räva der Angiras (vgl. 1,71,2). L. denkt an die 
Gewässer. * - d. äcchä-jänatt gät vgl. 1,104,5. Man beachte den häufigen 
Gebrauch von jilä in 3,31. ~ 7a-c. Indra, b. gdrbJiavi: die cingesperrtc 
Herde. — c. yiivabhih mit den Marut (S.). — d. ahgiräh saptänäm ahgi- 
rasäiji madhye varifj/o ’iigiräh S. abhavat - ärcan pcriphrastisch: ,he 
was praising*. - 8. Der Preis ge sang ( arkä , vgl. 7d) des Angiras auf 
Indra. - b. viivä veda jänimä 6,15,13; 8,46,12; 4,27,1; sarväiii jätäni 
veda S. Vgl. ro, 111,5b. - c. divdh vom Himmel kommend (S.), doch 
wäre auch gen. zu padavih möglich, prä zu ärcan (S.) oder elliptisch. 
Ober den arkä des Indra s. 10,112,9. avadydt, dem Verlust ihrer Herde. 

9. Das Sattra der Angiras vor dem Kampf mit Vala. b = 1,72,9b. - 
c. Sinn: auch jetzt feiern die Angirasiden noch oft ein solches Sattra. 
e$äin ahgirasdm idat/i cit sadanam, idani cva satträkhye karmany äsa- 
danaiji bhuri nu | prabhütam S. — d. niäsän abhiplavapj-ffhyafadahaih 
ka/pitän inäsän S. Vgl. TS. 7, 5,1,1 von den ein Sattra feiernden Kühen: 
tdh saijivatsaräm äptvbd atiff/tan. dp = San. Nach S. wäre pUna adj. 
zu sädanam, besser wird es als Substantiv gefasst. Mit yt'na - ytäna ist 
eben das sädanam oder das Sattra gemeint. - 10. Teilung der wieder- 
crlangtcn K Ü h c. a. svat/i svakiyaiji godhanam S. - b. pratnäsya rdtasah 
8,6,30, rdtaso düghänäh 1,100,3. - c. Vgl. clamorc inccndunt caclum, 
Aencis 10,895; urbem ib. 11,147. - d. Man könnte versucht sein, mit L. jäü 
durch Abfall der Endung für jätd$u zu erklären. Aber das Verb ist betont, 
der Päda enthält demnach zwei Sätze mit einem Verb, das den Ton er¬ 
hält, wenn es zwischen beide Sätze gestellt ist. jäid und göfit stehen also 
parallel. Zur Sache s. io,io8,8c td etäm ürvätji vi bhajanta gbnäm. 
jäta ätmiyatayä saijipannc caräcarätmake vastuni ni/isf/iäiji pftn>aiji yathä 
st hi tim akärstih J tat hä go$v ährtäsu virän raksäkarmany atiiüfän purusän 
adadhu/i | sthäpayäm äsuh S. - 11a. jätdbhili mit havyaih wie mit arkaih 
zu konstruieren. Die inst. = zum Dank für. jätebhih sahäyatayä sa:/i- 
pannair marudblih sahitah satt S. - c .ghrtdvat: ghrtopctaiji kfirädikat/r 
havih S. Es ist ein Subst. wie päyah zu supplicrcn. 

12. Das Sattram der Angiras nach dem Sieg über Vala, cingelcitct 
durch 11 c-d. - a. pitn' cid ,wie einem Vater', vgl. den grhapati bei den 
Sattras. S.: dem Indra, sädanam hier der Sitz in der Opferhallc oder 
diese selbst. - b. sukftah die Angirascn (S.). tädfiam indrasyocitaiji 
sthänaiji vi hi khyan \ vife$etiädariayan khalu S. - c-d. Sinn: die durch 
die Finsternis verengten Welträume stemmten sie auseinander und machten 


1 Allerdings spielt SaramS nach 4,16,8 im Vrtramythos eine ähnliche Rolle wie im 
Paniraythos. Aber hier ist doch nur von letzterem die Rede. 
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sic zur Opferhalle. Die wiedergefundene Sonne, die Stütze des Himmels 
(vgl. 10,111,5), bildete den Tragbalken oder den Yüpa. Ähnliche Hyper¬ 
beln in den Brähmapas, z. B. Ait. Br. 5,28,1 asau vä asyädityo yupah, 
pythivi vcdih u. s. w. Zu dieser Tätigkeit der Angiras ist 10,68,11 zu 
vergleichen. - d. äslnäh sattram upatifflantas te ’ngirasah S. rabhasdm, 
den Sürya. S. denkt an Indra. 

13-18. Lobgesang der Angiras auf Indra während dieses 
Sattra. — 13. ydsmin an die Spitze zu denken. — a-b gehen auf Vrtra, 
zu dessen Tötung Himmel und Erde dem Indra Platz machen, resp. die 
Erlaubnis geben (8,100,12; TBr. 2,7,3,2 ; Ved. St. 2,307). Hier ist nur 
die dhifduä genannt. — b. sadyovfdhai/i vibJi • r°, sc. vftram. Über das 
schnelle Wachstum des Vrtra, bis er schliesslich die ganze Welt ausfüllt 
{vibhd), s. TS. 2,4,12,2; 2,5,2, 2. - c. girah, der Götter und Menschen, 
die der beabsichtigten Ermordung des Vrtra zustimmen, sobald (oder 
vorausgesetzt dass) die Dhi$aoä ihre Einwilligung gibt, anavadyd wohl 
zugleich: keinen Tadel enthaltend, samlcth ist das Prädikat, vgl. 10,61,25 
ydsminn d girah samieth . 1 - d ist Nachsatz zu c. Zu dnuttäh vgl. 2,20,8; 
6,25,8. - 14 a. Zu iaktih .Leistungen' s. v. a. .Dienstleistungen, Gunster¬ 
weisungen' vgl. r, 10,6. tvatsaijibandUtii dänäni ca S. - b. niyitah pnrvth 
vgl. purü sa/idsrä 10,28,6; 48,4. - c. mdhi stotrdm ein Satz für sich. - 
15. TBr. 2,7,13,3. Was Indra für seine Freunde, die Angiras, durch die 
Panibesiegung wiedereroberte. — c. nfbhih: manu$yaih S. zu TBr., marudbhih 
säka?fi sahitah san zu RV., säkdm ist aber adv. und gehört zum folgenden 
nach 6,30,5; vgl. 7 . 99 . 4 ; 78.31 »0,67,5; 68,9; ferner 1,32,4; 6,30,5; 2,20,7; 
7 . 44 . 3 J 66,11. Mit nfbhih sind vielleicht gleichfalls die Angiras gemeint. - 
d. Über gätüm s. 4, 5»,i; 5,80,2; 10,20,4 und 7,78,3 (wo yajildm statt 
gätinn)\ 4,55,4. Es ist der freie Wandel auf der nicht mehr durch die 
Finsternis beengten Erde gemeint. Zur Sache s. noch 1,94,5. - 16 a. ddmündh, 
nämlich der Flusse, s. Ved. St. 3,96. - c. mddhvah sc. dp ah. pundu&h 
kavibhih paw 3,1,5, vgl. tri cd pavlträ hfdy hntdr d dad/e 9,73,8, zur 

Sache 7,49. I* 

17. Triumph des Indra nach dem Sieg über die Dämonen. 

a. Zu kr ent' vdsudhiti vgl. dnu kysnd vdsudhiti ytmdte 4,48, 3. S. deutet 
die Duale hier als Tag und Nacht, dort als Himmel und Erde, vgl. VS. 
28,15 dtvt jbsfri vdsudhiti und TBr. 3,6,13,1 (nach Yäska 9,41 und M. 
Himmel und Erde oder Tag und Nacht). Zur Sache vgl. 3,31,13; 4,17,1; 
6 , 72.31 7 . 3 ». 7 - Doch würden Tag und Nacht hier besser passen.* - 

b. viayildnä inst. - c-d. Subj. die Marut (S.). pdri ist kaum mit vyjd- 
dhyai zu verbinden, sondern elliptisch zu fassen. Zu vjj vgl. marütvautar/i 
iid vrfljdsc (d. i. vyhjdsc nd) 8,76,1. Tag und Nacht (oder Himmel und 
Erde) huldigen dem siegreichen Indra, während seine getreuen Marut ihn 
umringen und in eifersüchtiger Regung ihn ganz für sich haben wollen. - 
18. Schluss des Lobgesangs der Angiras und Übergang zum Epilog 
des ganzen Liedes, a. sünftänäm girdm (Asyndeton) als Frauen gedacht 
wie 10,43,1. vrcabhdh wie in 6,17,2 vreabhb yd matindm. - c-d = 3,i,i9a-b. 


‘ Auch hier geht ein Satz mit yä.ü voraus. 

1 trw* passt eigentlich nur für die Nacht, steht aber durch EkaScsa für beide. 
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19-22. Epilog, den Zweck des Lieds darlcgend. - b. puräjdm zu 
täm, ndvyarn ist neutr. .etwas Neues*. - 20. Die durch die Str. angedeutete 
Situation hat Ähnlichkeit mit der im Paoimythos. Auch dem Yajamäna 
scheinen die Herden geraubt worden zu sein, und er ist im Begriff, sic 
zurückzuerobem (vgl. d). Der Dichter bewegt sich dabei noch ganz im 
Ideenkreis des alten Mythos. Ausdrücke wie svär in 19, milah in 20 und 
die ganze Str. 21 sind als mythologische Metaphern zu verstehen, a. prd- 
tatäh gehört zum Subjekt milah, pävakAh zum Prädikat. - b. vgl. 2,33,3c. - 
21. Glücklicher Erfolg des Kriegszuges, b. tat hä kr$nän karmavighna- 
kärttjo ’siirän arusair ärocamänair dhämabhis tejobliir antar antardlänat/i 
vittäiatfi gät | gamayatu S. Die krsttdl sind im Mythos die Pariis, in 
Wirklichkeit die Feinde, arusair dh • wohl den in 15 d genannten oder 
Indra selbst, vgl. 4.51,9; 10,89,20. - d = 10,120,8d. .lndra schloss alle 
seine Tore auf*. Das Aufschlüssen der Tore klingt wieder deutlich an den 
Valamythos an, ist aber zugleich ein Bild der Freigebigkeit überhaupt, 
vgl. 8,39,6; 1,68,10; 9,45,3; 64,3 u. ö. - 22 = 3,30,22. 

III, 32. Indra. Einladung zur Mittagslibation. - xc-d. vgl. 1,101,10. — 
2 a. vgl. 9,46,4. gav&iiratfi gavyasya payasa äiir miiraijai/i yasmin tai/i 
somain | api ca manthincnji manthasayiyuktaiji iukram abhinavai/i yad vä 
iukrämantlugrahe vartamänam S. - b. vgl. 3,35,1; 5,43,3. - c. vgl. 7,9,5. • 
3. öjali zieht S. noch zu dvardlan, doch könnte öjah - arc gleichbedeutend 
mit tf/smam arc in 1,165,1 sein. - 4. td it .dieselben Marut* S., nv äsya 
vivipn .trieben ihn schnell an' S., rnddlmmat .unter süsser Rede (adv.): 
wir sind deine Gefährten, geh du in den Kampf* S. Zum Mythos vgl. 
Ait. Br. 3,20,1. - c-d. vgl. 5,32,5. - 5d eng mit Str. 6 zu verbinden: 
,du lassest die Wasser laufen, nachdem du den Vrtra erschlagen und sic 
in Freiheit gesetzt hast*, sarayyublih saratiai'tlair marudblih salitah S. 
apö dr/jä, mit Attraktion für apdm Anja, vgl. Arno apdtn 2,19,3; Anjär/isy 
apam 1,61,12; apdm arijavAin 1,56,5; apö - drrjäh 1,174,2. — 6. ydt an 
die Spitze zu denken. — d. devih , die Wasser. - 7 b =» 6,19,2; vgl. 6,49,10. - 
8a=3,30,i3d; 34,6b. - c. vgl. 3 . 34 . 8 ; 9,96,3. - 6. vgl. 2,12,7; » 9 . 3 i 
21 . 4 ; 3 . 3 I.I 5 - - 9C-d zum Gedanken vgl. 1,51, t; 6,24,7; 38,4; M 5 I .91 
8,6,15. dyävo divopalak$itäh sarvc lokäh S. varanta ,tun Einhalt*. - 
xoc. nämlich durch seine Grösse oder seinen Glanz resp. Ruhm, vgl. 10,125,6; 
3 . 3 . 4 *. 7 . 4 '. 10,80,2; 3,61,7 und zu 2,15,2 b. pürvyah purätanah san S. - 
11 a. vgl. 6,30,4. - c-d. $at. 4,5,3,3. - c. vgl. 1,52,11. - d. vgl. 8,4,8. 
yad yasmät tvam anyayaikatarayä sphigyä hafyä kfäi/i bhümim avasthäh | 
avacchädya iisfhasi S. - 12 b. ,und lieb ist dir . . .* - c. yajih'na yajfldm 
.Opfer für Opfer', d. h. wohl: ,um (des früheren) Opfers (vgl. d) willen sei 
dem (jetzigen) Opfer günstig*. Delbrück (Chrestomathie p. 13) vergleicht 
yudhd yüdhain, purd purain in 1,53,7 und übersetzt: .Opfer auf Opfer*. 
sa tvaiji yajiliyo yajflärhah san yajüai/i yajiiasya hartdrai/i yajainänai/i 
yaiiienäuusfliyamänaiäncnäva \ phalapradänena rakfa S. Etwas anderes 
scheint yajiUna yajüdm in 1,164, 50 = 10,90,16 zu sein. 

13 a. Die inst, sind nicht gleichartig, yajiidna .durch*, Avasä ,mit*. 
Sinn: ,wic ich ihn früher hergebracht habe, so möchte ich ihn auch jetzt 
wieder zur Hilfe veranlassen. - 14. TS. 1,6,12,3. a. vgl. 7,90,3; 1,102,1 
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und Pischel in Vcd. St. 2,84. yad yadä dhisanendrai/i staväniti inadiyä 
buddhir inät/i vive$a vyäpnot tadähaiji stotraifi jajäna | karotni \ buddhch 
svarüpayi darinyati | ahavi päryät pärc bhaväd atidüravartino vighna- 
kärino J/nah purä pürvat/i stavai | staväni S. yasmät käranäd dhi$anä 
pürvoktä buddhir vi&tjt vive$a vyaptavati tasmäd aha?fi subuddhir jajäna 
jätavän astni zu TS. Aber jajäna kann nur 3 sg. sein. Es ist von der 
göttlichen Inspiration die Rede, vgl. 8,6,10. Zu jajäna ist wohl nochmals 
dhi$aiiä als Subj. zu denken. .Weil Dh. mich erfüllt, mich neugeboren 
gemacht hat*. - b. päryäd ahnall päre b/avät, maranadivasäC . . . äma- 
ranai/i stavänity arthah S. zu TS. - c. ydtra - yäthä doppeltes Relativ: 
,auf dass an welchem = auf dass an ihm* (dem entscheidenden Tag). - 
d. Indra als der rettende Fährmann, ubhdyt die beiden Parteien. ,Wie 
den auf Flüssen u. s. w. im Nachen fahrenden Mann beide, auf beiden Ufern 
befindliche Leute anrufen' S., .wie im Leben den auf dem Fluss zu Schiff 
fahrenden Schiffer beide, auf beiden Ufern Befindliche anrufen: ,he, setze 
mich über' S. zu TS. — 15. AV. 20,8,3. — b. yathä sektotsecako jala- 
pürnät koiät, dfteh sakäSäj jafat/i päträntare siflcati tadvat S. — d. vgl. 
Ram. cd. Gorr. 4,12,22 pradaksitiaiji samävytya. - 16 c. ittJiettham anena 
prakäreiia saklibhyah saklibhir devair i$itah prärtlitah S., könnte auch 
auf die Angiras bezogen und als dat. comm. gefasst werden. - itthd ist 
wohl enger mit dem Verbum zu verbinden: wahrhaftig, in der Tat, wirk¬ 
lich. - d. Der Papimythos, vgl. 1,71,2; 72,8; 4, 50, 5; 5.29.12; 6,32,2; 
39 . 2 ; 7 , 75 . 7 - - 17 = 3.30,22. 

III, 33. Gespräch des Viävämitra mit den Flüssen. »Einstmals war 
Vtevämitra Purohita des Königs Sudas, des Pijavanasohnes. Und als er 
durch sein Purohitaamt reich geworden war, kam er mit seinem Reichtum 
an den Zusammenfluss der VipäS und SutudrI, die anderen folgten ihm. 
Und im Begriff überzusetzen sah Viävämitra, dass beide Flüsse tiefes 
Wasser hatten, und pries sic mit den ersten drei Strophen, um übersetzen 
zu können' S. Nach Brh. Dev. 4,106 begleitete Viävflmitra seinen König 
Sudäs. Es handelt sich in Wahrheit um einen Kriegszug des Königs Sudäs. 
Vgl. 3 , 53 . 9 - 

1. Nir. 9,39. - b. vi$ite ,aus dem Stall losgelassen' S. Richtiger: 
am Start, häsamäne anyonyajavena spardhamäne S., vgl. 6,6,4. “ c. rihänd: 
unausgeführter Vergleich, sc. vatsain. vatsa>/i jihvayä ledhum icchantyau 
Siglratji gacchatali S., vatsain ekaiji praledhum icchantyau D. Es ist im 
Upameya das Lecken der Wellen am Ufer gemeint, vgl. 3 c. — d. Der 
Vergleich mit den Milchkühen wird festgchaltcn. Zu päyasä vgl. pinva- 
niäne in 2d. - 2 b. rathyiroa: yathä rathinau laksyaiji de Sam abligacchatah 
S., vgl. 7,39,1. - 3. sindhum nach S. die Sutudrl, vgl. 5 c. - d. vgl. AV. 
8,9,12 samändiji ybniin dnu sdt/t carete. samänam ekain yoniiji sthäuai/i 
samudrain S. Es ist aber das gemeinsame Flussbett gemeint. - 4. Zu 
särgatakta vgl. 6,32,5 sä sdrgeiia Sävasä taktdhi und 9,16,1 sdrgo ttd 
takty dtaSah. - 5. Nir. 2,25. - c. Ellipse, sc. eti,' dagegen S. nach Yäska: 
br/iati inahatyä manifä mani$ayä stutyä - prähve. 

6. Nir. 2,26. - d. prasave ’bhyamjfläyäm S. - 7. par/jadah paritah 
sidata äsinän pratibandhakärino 'surän S. - 8d. vgl. 7,75,8. — 10. Nir. 
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2,27. - c-d. Die eine der beiden Flussgottheiten spricht. Zu nt nayisai 
treten zwei Vergleiche, in c die ihr Kind stillende Frau, in d das dem 
Liebesgenuss sich hingebende Mädchen. Mit iaSvacai beginnt nach dem 
Akzent ein neuer Satz, iaivacai: pariyoajanäya Nir. und S. Man be¬ 
achte die Behandlung von tc in Pp.: ta Ui tc . - 12. Nach glücklicher 
Durchschrcitung des Flusses gesprochen. - d. vak$aydh krtrimasaritah 
kulydli S. - 13. AV. 14,2,16. Die Schlussstrophe enthält die Pointe, die 
Bitte um glücklichen Durchgang durch einen Fluss, und um dieser Bitte 
grösseren Nachdruck zu geben, wird auf den berühmten Durchgang des 
Viävamitra hingewiesen und dessen Gespräch mit den Flüssen in Form 
einer Ballade vorausgcstcllt. S. bezieht auch diese Str. in die Geschichte 
ein. a. iamyä yugaktlä yugyakafapärkvddisat/tlagnä rajjava ud ürdhvayi 
yathä blavanti tat/iä /tantu | gacchatu S. - d. aghnyaü bezieht S. auf die 
beiden Flüsse, es sind aber die Zugstiere gemeint. 

111,43. Indra. - 1 b. vgl. 3,47,10. - c. sdkhdyd: seine Mari. Vgl. 
Str. 4 und 6, wo die Haris sadlamdda(i heissen, itpa barli/t: barhi sah 
samipe S., oder zum folgenden zu ziehen. - 2a-b. vgl. 8,54,7; 1,4,6 und 
Vcd. St. 3, So. Ail = A, obwohl zu Päda a gehörig, ist mit dem folgenden 
Wort zu verbinden. - d. vgl. 7,7, 2; 8,48, 2 ; 72,2 ; 9,97,11. jufäiiäh seva * 
mänälj, S. - 3 d. ghftaprayäh | ghytasalitäni prayäyisy annarhpäni hav- 
it/ifi yasya sa tathoktab S. - 4. sakhyu/i stotn/i S. - 5c. ein Satz (gegen S.). 
f$im atindriyärthasya drasfäram S. Die Sehergabe hängt mit dem Soma¬ 
trunk zusammen. - d. amrtasya k$ayarahitai/i vasu prayaccha S. - 6. vgl. 
6,69,4. - d. vysabhäsya, des Indra, viürd/t zu dtäh, nach S. zu hdraya/y. 
mürd/i iatrünäift mdrakdh. - 7a = 3,36,20. vysadhütasya grdvabhir 
abhi$utam S. vfyyah des Soma. - c. vgl. 7,19,1; 10,69,6. k/sfl/t: sapat- 
uablütdn manusyän S. - d. der Papimythos. - 8 = 3,30,22. 

III, 48. Indra. - 1 a-b. Statt der Muttermilch verlangt der junge Indra 
gleich nach Soma, prdbhartum im Sinn des inf. pass, dttdlasah s' ist gen. 
partit. — c-d. vgl. 10,112,1. yäthd tc - soviyäsya, nämlich kdma dsit. 
tc tava yathä kämasya pürtir bhavati tathä S. somydsya sc. andhasah 
aus b. rasdiiro gopayomiiranopctat/i sotnyasya somamayayi rasam S. 
prathamdm vor allen Göttern (S.). — 2 a. tad ahas tasminn evd/my asya 
somasya käme pipdsdydi/i satyäm S. - b. piynyam abhinavayi rasam S. 
girisf/tdin würde besser zu ayiiöh passen, eine Hypallagc, vgl. 9,95,4 und 
zu 10,94,8, doch auch 5,43,4. - c-d. wätd - yö$ä jdnitri ,die junge leib¬ 
liche Mutter', nach S. die Aditi. ddme sutikdgrhe S. dgre, ,bevor sie 
ihm die Muttermilch bot' S. 

Der Grossvater ist Tva$ir nach 4, iS, 3, s. Sieg, Sagenstoffe 81. - 
3 b. sömam ildhah - ebenso 4,23,1 - ist Kasusattraktion für somasya üd/tah. 
Das Euter des Soma y, 107,20. Der Soma wird gemolken 8,1,17; 9,80,4, 
d. h. die Ranken {atjtiü) werden ihres Saftes entleert 3 , 30.71 9 > 7 2 . 6 ; 95.41 
10,94,9, an ihren Eutern wie die Kühe 8,9,19 und zwar mit den Steinen 
oder Händen 1,137 ,31 8.65.8; 9 . 65.151 79.41 80,5. Das Euter ist also 
die saftige Somaranke selbst. Das Bild ist hier absichtlich gewählt: wie 
das junge Kalb sofort das Euter der Mutter, so findet Indra sogleich den 
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Ort, wo der Soma rinnt, tigmdm zu sömam, vgl. 8, 72,2 tigmdm at/iSüm 
und den Soma tigmdSpiga 9 . 97 . 9 . S.: diptam. - c. pray acarat peri- 
phrastische Konjugation, gftsak der Gegensatz zu kantnah in 1. anyän 
sapatnän S. - 4 b. vgl. 7,101,3. Tvastr widersetzt sich der Geburt Indras, 
s. Sieg a. a. O. - d. ämü$ya vgl. 8,4,4; Ait. Br. 7,28,1; TS. 2,4,12,1; 2,5,2,1 
(wo präsdlä fiir dtnüfya). camüfu eamasefu sthitam S. - 5 = 3,30,22. 

III, 53. Indra, 15- 16 die Väc, 17-20 die Wagenteile. Das Lied ist 
das Gegenstück zu 7,33 und gipfelt in der Selbstverherrlichung des Vi$vft- 
mitra während seiner eigentlichen Glanzzeit. Es ist dies die Zeit nach der 
in 3 , 33 verherrlichten Tat an der Sutudri. Das Lied zerfällt in eine An¬ 
zahl zusammenhängender Szenen, in deren Mittelpunkt ein Rossopfer steht, 
das der König Sudäs für glücklichen Ausgang des bevorstehenden Krieges 
veranstaltet. Der erste Teil ist Indra gewidmet. Einladung und An¬ 
kündigung eines Sastra (1-3). Das Sastra selbst wird nicht mitgeteilt, 
vielmehr folgt sogleich die Verabschiedung Indras (4-6). Sodann geht das 
Lied zu dem bevorstehenden Aävamedba über. Es wird die Freigebigkeit 
des Königs angestachelt (7). Nach einer nochmaligen Stuti Indras (8) 
rühmt sich der Rsi seiner früheren Rettung des Königs Sudäs (9); er fordert 
seine Söhne auf, die Somalibalion zu beginnen (10) und das Opferross 
freizulassen (11). Er rühmt nochmals seine eigenen Verdienste um das 
Bharatavolk (12-13), bittet Indra um reiche Beute von den Feinden, die 
ja doch keine Opfer bringen (14), und erzählt dann kurz die Geschichte 
seiner eigenen Demütigung und Erhebung (15-16). Im Begriff heimzufahren, 
segnet er seinen Wagen für die Reise (17-20) und verflucht zum Schluss 
seinen Feind (Vasistha), über den er triumphiert und an dem er sich blutig 
gerächt hat (21-22), wobei auch auf des Sudäs frühere Haltung ein scharfer 
Tadel fällt (23-24). 

x. suvträh, vgl. 7,24,6 pinva inaghdvadb/yah suvträm; 4,34,2 
suvtrdt/i rayim ; 1,34,12 rayim vahatam suvtratn u. ö. - 2. kaiji sukheua S., 
sü: susfiu kai/icit kälain atra titf/ia S. - 3. Nir. 4,16. a. Dies ist das Urbild 
der Äbävaformel in der Sastrarczitation. Der Iiotr richtet an den Adhvaryu 
diesen Anruf, worauf jener mit der Pratigaraformel antwortet, s. Ait. Br. 
3,12,1; Hillebrandt, Rituallitcratur p. 101. >Im Begriff, das Sastra zu rezi¬ 
tieren, spricht der Hotr zum Adhvaryu: .Adhvaryu, wir beide wollen das 
Sastra rezitieren I' ,Hotr, du allein rezitierest.* ,Wie soll ich rezitieren r* 
Darauf sagt er: .antworte mirl* Gemeint ist der den Hotf aufmunternde 
Pratigara: otkä modaiva u. s. w. (Ä§. Sr. 7,11,15). Diesen richte an mich.« 
S. — vähah stotram, — 4 a. »Die Frau ist das Haus, nach dem Smrtiwort: 
nicht das Haus ist das Haus, so sagt man, die Hausfrau heisst das Haus. 
Und eben sic, eben die Frau ist yoni, des Mannes miirai.iastkäiuwi « S. 
Die Frau ist Haus und Bett des Mannes. Dorthin soll Indra jetzt auf¬ 
brechen (vgl. 1,82) und bald wiederkommen. An anderen Stellen wird 
yöni umgekehrt vom Opfcrplatz gebraucht, z. B. 1,104,1, und so will cs L. 
hier fassen. — b. tdd ,nach diesem* sc. astam, tatra gyha eva S. — 5 a..,vom 
Opferplatz nach Hause oder wieder zum Opferplatz 1 S. — b. drtham = pra - 
yojanam, ,dort die Frau, hier der Soma* S. - c-d. ,Er gibt noch einen 
anderen Zweck an: wo beim Nachhausekommen das Einstellen des Wagens 
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der Zweck ist, ist beim Hierbleibcn das Losspannen des Pferdes vom 
Wagen der Zweck* S. Er sieht also in c-d einen Gegensatz, indem er 
c auf das Heimkommen, d auf das Hierbleiben bezieht. In 6 c-d lässt 
sich das kaum durchführen, vimöcana wird ebensowohl von der Linkehr 
im Opferhaus (4,46,7). wie von der Heimkehr ( 3 , 53 . 20 ; 3 . 3 °. I2 ) gebraucht, 
vi-muc von ersterem 1,104,1; 171,1; 177 . 4 *. 3 . 3 2 . 1 '. 35 . 3 ; 4 *« 8 ; 43» 1 5 °» 4 °. L 
von letzterem 2,38,3. yätra ist jedenfalls auf ubhaydträ zu beziehen, und 
vielleicht ist zu übersetzen: an beiden Orten (zu Hause und hier, oder: 
in beiden Fallen), wo das Unterstellen des Wagens (und) das Ausspannen 
des Hengstes, des Esels (stattfindet), yätra also: an welchem von beiden 
Orten, väjino räsabhasya statt der Hari ist auffallend, der ganze Päda 
mag sprichwörtlich gewesen sein. Zu väj* rds*\r gl. besonders TS. 4,1, 4 , 3 ; 
VS. 11,12,13 (Katy. 16,2,4; 3 . 1 °; Ap. Sr. 16,2,1 f.; 3,10 beim Agnicayana, 
wo beide hintereinander gehen), ferner RV. I,162,21. vajino räsabhasya 
i 14,9 von dem Esel der A$vin.‘ S. erklärt räsabla als wiehernd. - 
6 Vir 7,6. 1 ». .Freude ist in deinem Hause, wo, d. h. wann -*. Sa fyayi 
putuir astai/i grhai» pra yähi | yasmät tava kalyäyir jdya tatra bfhatai 
ca rathasya nidläuat/i rathaiälä vwtocatiatfi ca vajinah jt'va sat/tgrai/unn 
äi'atasya daksmvat anyad api suranai/i yad yad rauMtfiyat/i tat ta { 
sarvai/i tava grhe vartate | tasmät pnnar aslatji prayaht D. - d ddk$y 
uävat (.Geschenke enthaltend') bezieht sich wohl auf die Geschenke, die 
Indra nach Hause mitbringt. S. hält den Gegensatz zwischen c-d fest. 
Heim Hierbleibcn ist das Ausspannen der angeschirrten kossc wegen des 
Futtcrns und Tränkcns daky d. h. zweckmässig* S. . 

7 a. im* yägai/i knruäiiä bhojäh saudasah ksatriyah, soweit richtig S. 
.Diese noblen (Fürsten) sind die Angiras.* Sudäs und die Seinen werden 
hier mit den Angiras verglichen, deren Tausendschenkung an Nabhtoedi§tha 
berühmt und gleichsam für alle Dak^äs vorbildlich gew^.den »st Vgh 
10.62, bcs. Str. 7. virfipäh vielleicht zu 2 im Gl. - b- 10,67,2b, dort 
ebenfalls von den Angiras, vgl. mahds puträso äsurasya vtrdh 10,10,2. 
diväh und äsurasya sind entweder koordiniert, dann ist der J 5 “™^ 
Himmel selbst, vgl . dyaur dsurah M3M. oder diväh hangt von dsuraspa 
ab, dann ist Rudra der Asura, vgl. rudro dsuro ^divdt ** l £y*™ 
äsnräya 5,41,3 (auch dort Rudra nach S.). Hier ist das crstcrc der lall. 
Die Angiras heissen auch bloss diväs pntrdh 4,2,15. vgl. jajilirt diva» 
pari 10,62,6. Falsch S.: divo ’surasya dcvebhyo pi balavato rudrasya 
puträsah - marutah . Die Marut heissen allerdings rudräsya sundvo divb - 
äsurasya 8 20,17. Fraglich bleibt divo astosy äsurasya virath 1,: M, I. - 
d = 7, io 3 , .od. 7 sah Jasävo 'ivamedhah S. - 8. Ni»-. 10 17. Schildemng 
von Indras aiivarya (Dur.), als Übergang zum folgenden Thema Sern 
aitvaryam besteht in seiner Vielgestaltigkeit (a-b) und in seiner Erhabenheit 
über den Raum, d. h. in seiner Allgegcnwart (c-d). Er erscheint in den ver¬ 
schiedensten Gestalten und gleichzeitig bei vielen Opfern» zur «•cgclmass^cn 
Onferzcit und auch ausserhalb dieser bei dem Somatrunk. Vgl. den »n 
6 47 18 • 3 48 4 ausgesprochenen Gedanken, a. rfipdijirupam jede beliebige 
Gestalt * mäyä anLrü P agraha,:a-sämarthy’opetäh S., tdam bhavanndaw 


» Vgl. rOsabhäSva als Beiwort <ler ASvln TÄr. 1,10,2. 
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bhaväinity evam Dur. — c-d. .Wann er dreimal (bei den drei Savanas) 
vom Himmel im Augenblick gekommen ist, trinkt er nach eigenem Rat¬ 
schluss auch ausser der regelmässigen Zeit, er, der stets die richtige Zeit 
cinhält'. S. sagt, dass seine Vielseitigkeit darin sich zeigt, dass er in einer 
einzigen Stunde bei den Opfern an verschiedenen Orten erscheint, und zwar 
tut er das dreimal, an den drei Savanas. Anjtupäh: .nicht allein zu den 
Opferzcitcn trinkt er, sondern auch ausserhalb dieser, d. h. oftmals Soma 
trinkend' S. i/iuhürtiitji mu/iürtakälaifi prati yat yah trir ägät, ägacchati \ 
svair mantraih, hiiyamäno vn stüyamäno vä yngapad yajamänänät/i ya- 
jiUftt Dur. päri in c gehört zu divAh, s. Gl. pAri i b. Zu muhürtäm vgl. 
'nuihürttna Brh. Dev. 4,66. - d. Die Verwandtschaft von ytü und yt/i ist 
hier deutlich. — 9 b. arnavam udakavantam, sindhum: die Vereinigung von 
Vipä£ und Sutudrl S. — c. Avahat, als Purohita, der seinen König nach 
alter Sitte kutschierte, vgl. Säty. bei S. zu 5,2,1. - 10 b. girb/ir madantah 
,mit Lobliedern die Götter erfreuend' S., doch ist mad eher intrans. wie in 
7,59,7 näro ?/4 ratwAh sävanc mAdantah. Vgl. andererseits 1,51,1; 5,36,2. 
adivart' suttf auch 10,94,14; S.: adb yajüc ’dribhir grävabhih soine sute 
PUsute sati. ad/varA .Opfergabc' = Soma. ~ d. vi pib • .miteinander ab¬ 
wechselnd' S. - 11. Nir. 7,2. Vgl. Hillebrandt im Fcstgruss an Böhtlingk 43. 
a. upa preta \ aivasya samipe prakar$ena gacchata S., vgl. TS. 4,6,4,4; 
cctayadhvam: ,scid aufmerksam' oder .macht die Wächter des Rosses auf¬ 
merksam' S. - b. vgl. pramucyä&vam Sat. 13,4,3,1. »Lasset das Ross 
des Königs Sudas Paijavana los, räye: damit dieser durch Ländcrcroberung 
(digvijctya ) Schlitze gewinne' S. ctam äivauicdkikam aivatfi ;//• utsyjata 
D. - c. rdjä: Sudäs, nicht Indra, wie S. meint. - d. Die Kosten des 
ganzen Opfers sollen eben aus der Kriegsbeute bestritten werden, vdra 
A prthivyAli auch AV. 7,8,1; TS. 1,2,3, 3; Ait. Br. 1,13, 5, wo die Worte 
vom Opferplatz gebraucht werden, uttame devayajanadeie S. - 12. brA/nna, 
das wirksame Wort des Purohita. 

13c. vgl. 1,23,6. - 14. Nir. 6,32. Ausführung des Gedankens in nc 
und 13 c. a. ktkafä näma deSo ’näryaniv&sah Nir. - b. diiraiji ,die zur 
Somamischung dienliche Milch'S. ghannAm: ,dcn Mahäviratopf, der zum 
Pravargyaopfcr erforderlich ist, machen sie nicht dadurch, dass sie ihre 
Milch hergeben, heiss, tapanti =» dipayanti' S. ,Wie sic (die Kühe, vgl. 
1,134,6) keine Somamilch geben ( duhre r ), so machen sie (die Kikatas) 
keinen ghanna heiss.' - c-d. S.s Erklärung lehnt sich an Yäska an. lilcäsu 
&üdr(yoni$Htpädita iäkhä putrapauträdiparainparä yena sa nicäiäkhah S. 
Viel ansprechender ist die in der Einleitung zu seinem Bhä$ya p. 4,26 
vorgebrachte: klkafo näma jauapadah, naicäiäkham näma nagaram pra- 
magando näma räjä. - 15-16. Hiezu erzählt Sacjg. folgenden Itihäsa: 
.Bei einem Opfer des Königs Saud«asa wurde von Sakti, dem Sohn des 
Vasi§tha, die Stärke und Rede des Visvämitra völlig besiegt. Vom Vasi- 
§thasohn besiegt, geriet jener in Not. Ihm holten die Jamadagnis die von 
Brahman oder Sürya stammende Rede namens Sasarpari aus dem Hause 
des Sürya und gaben sic ihm'. Vgl. Brh. Dev. 4, x 12 f. - 15 a. amativi 
ajilänam S., Amatii/i bädfc 3,8,2. - b. Jamadagni war also der Lehrer 
des Visvämitra, und beide werden häufig verbunden genannt: 10,167,4; 
TS. 3.1. 7 , 3 (yiivämitrajaviadagiii vAsi$thcnäspardhctäm ); 5,4,11,3;, TäncJ. 
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Br. 13, 5,15; Brh. Är. Up. 2,2,4; VP. 4,7,16. - viimäya | nabhasi tabdaiji 
karoti S. - c. Über sAryasya duhiitd s. zu 9, 72,3 - d. Gemeint ist: den 
Ruhm des Vi$vämitra. dev/fu »bis zu' oder .unter den Göttern*. Vgl. 
1,126,2. - 16 a. ebhyak den ViSvämitras, S.: 110 ’smablyam. - b. vgl. 
2,2,10. - c-d : vgl. 3,39,1-2. ndvyam d % d' vgl. 7,80,2 c$d syd ndvyam 
dyur dddhänä. S. dort: navataram äyur äyu$yai]i (yauvanam) d° d/ui - 
rayanti, hier navntaraifj jivamyi viama kurväyä. Beide Erklärungen 
(.bringend* oder .annehmcnd*) sind möglich, drdghiya dyuh pratardr/i 
dddhdndh 1,53,11; 10,18,2.3 spricht für die zweite, palastayah palitä 
dlrghäymah S., vgl. TS. 7,1,9,1. - 17. .Nach vollzogenem Rcinigungsbadc, 
im Begriff, das Opferhaus zu verlassen, und die Rosse u. s. w. vor den 
Wagen spannend, preist Viävämitra die Wagenteile* S. - c. dadatäm | dhä- 
rayatu S. - d. Der Wagen 1 (S.) oder Indra resp. Pü$an (L.) wird an¬ 
geredet. - x8a. tanufu ,in unsere eigenen Leiber*. - 19. S. macht in a-b 
den Indra zum Subjekt und erklärt a: tayi khadirasya sdrabhütam änim 
abhi vy» j abhitas tattatsthäne$u d&rdhyärthayi nidhehi. Urgiert man aber 
das Ä., so muss in a der Wagen, in b Indra Subjekt sein. Aus dem 
harten Khadiraholz wird nach S. die Liinsc (dyi) gemacht, aus SiipSapaholz 
das Wagengestcll. Auch spandand, falls der Baum dieses Namens gemeint ist, 
muss hier das Material eines bestimmten Wagcnteils sein, spaudane rathasya 
gamane sati S. vi/o ,fest', vi/ita ,von uns fest gemacht', vi/dyasva ,sci 
fest* oder .mache uns fest* S. — d. ydnidd gacchato stndd rathdt, ava 
jihipah: pipatah S. — 20 c. g/hcbhyah | ynvad gyhdn prdpnuydnin tävad 
astnablyat/t svasti bhavatu S. avasal ,bis die schnelle Fahrt des Wagens 
aufhört' S. 

21-24. Die vasistladvcsinyah (td v na vasitfhdh Sfiyvanti Anukr.), 
das Gegenstück zu 7,104. Durga als Käpi$thalo V«tsi$thab erklärt deshalb 
23 nicht, vgl. II p. 416. - 2i. ÄV. 7,31,1. a-b. ,im Begriff, den Feind 
zu verfluchen, salvicrt er zuerst seine eigene Person mit dem ersten Hemi- 
stich* S. - c-d. ,nun flucht er' S. Der Gegenfluch des Vasistha steht 
7,104,16. - 22. S. hat richtig erkannt, dass cid überall Vcrglcichungs- 
partikcl ist. Er ergänzt überall: ,so soll es meinem Feind ergehen*. Da 
aber lauter Indikative stehen, so ist die Str. vielleicht auf einen konkreten 
Fall, auf den Feuertod des Sakti zu beziehen, den dieser auf Anstiflen 
des Vi$vämitra erlitt (s. $acjg. zu 7,32). In a-b wäre dann Agni, in c d 
Sakti Subjekt, a. ,Wie der Baum, wenn er die Axt bekommt, ganz heiss 
wird* S. Die Axt wurde beim Ordal glühend gemacht (Chänd. Up. 6,16,1); 
auch wurde mit der glühenden Axt den Tieren ein Kennzeichen aufgebrannt 
(Mantrabr. 1,8,7). Oder » st gemeint, dass die Axt bei starkem Schlag 
sich erhitzt? - b. wie die Blüte der Salmali leicht gespalten wird* S. 
c-d. ,wic ein zerschlagener Topf, der ausläuft, so soll mein Feind . . . zer¬ 
schlagen Schaum aus dem Mund werfen* S. - c. yd$anti: der Gcgcnlluch 
in 7,104,2. - d. vgl. AV. 12.3,29. - 23. Nir. 4. « 4 - S. hat erkannt, dass 
es sich in den Schlussstrophen um den Wortstreit zwischen Viävämitra und 
Vasi$tha (richtiger: Sakti) handelt, wenn auch im einzelnen seine Erklärung 
nicht befriedigt. Dieser Wortstreit, der auf Veranlassung des Sudäs statt- 
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gefunden hatte, wird unter allerlei Bildern aus dem praktischen resp. dem 
Sportleben dargestellt, wobei ViSvämitra das edle, aber schlecht geleitete 
Tier ist. - a. Bild vom Pfeilschützen. Subjekt ist Sudäs, im folgenden 
Sudäs und die Seinigen, die in 24 .Söhne des Bharata* genannt werden. - 
b von S. wörtlich genommen, die Leute des Vasi$tha hätten den Viävä- 
mitra wie ein Vieh gefesselt fortgeschleppt; der Päda ist aber auch nur 
als Bild zu denken. Der Nachdruck liegt auf dem Gegensatz lodhäm - 
pdiu. lodhavi: lubdham rfim Yäska. - d. pur äh - nayanti als Vorspann 
oder beim Rennen, vgl. 6,75,6 und TS. 5,1,2, 2 pdpiyän hy diväd gar- 
dabhö ’Svayi ptirvayi nayanti, sowie das in Ait. Br. 4,9,4 über den gar- 
dabha Gesagte. Jedenfalls ist der Sinn: den Vasi§thiden im Wettstreit 
gewinnen lassen, heisst den Esel im Wettlauf mit dem Pferd an die Spitze 
bringen. - 24a-c. Wieder das Bild des Rennsportes. — a. blaratdsya 
putrdh = bharatäh 3,33,11-12; 7,33,6 - b. apapitvdm: apagamanam, pra- 
pitvdm: pragamanam S. — c. »ihr eigenes, als ob cs ein fremdes wäre*. - 
d. sc. aivam. Statt cs gcradaus auf das Ziel rennen zu lassen, führen sie 
es im Kreis herum, wie z. B. beim Aävnmedha: pdry divat/i nayanti 1,162,4. 
Anders S.: tatai ca jyäväjat/i maurvibafat/i x dhanuh pariijayanti | vasi- 
Sjh&n hantui/i iarasat/idhänena caranti. 

111,55. Alle Götter. Das eigentliche Thema gibt der Refrain an: die 
wunderbare Macht der Götter wird, z. T. in Rätseln und Paradoxen, ge¬ 
priesen. - 1-3. Einleitung und zwar das Thema (1), Bitte des Sängers um 
Beistand, d. h. Erleuchtung durch Götter und Väter (2), Wunsch, die Wahr¬ 
heit zu erkennen und zu verkünden (3). In den folgenden Sir. 4-15 steht 
Agni im Mittelpunkt. S. nimmt folgende Gottheiten an: 1 U§as, 2-10 Agni 
u. s. w., 11 Tag und Nacht, 12-14 Himmel und Erde, 15 dieselben oder 
Tag und Nacht, 16 die ditah, 17-22 der regnende Indra, einige aber nehmen 
für diese Str. Agni und Tva$tr an. Diese Ansätze sind mehrfach irrig. 

xa-b. .Damals, als die früheren Morgenröten aufgingen', d. h. in 
früheren Zeiten. Der Sinn ist: wie früher die Väter angesichts der auf- 
gehenden U$as die Sprache der frommen Dichtung erfanden, so will an 
diesem Morgen der Sänger im Geiste seiner Väter die Werke der Götter 
verherrlichen. Nach S.: .wann vor Sonnenaufgang die U§as aufleuchtcn, 
dann ersteht das unvergängliche (ak$dra) grosse Licht ,Sonne' an der 
Stätte der Kuh = Wasser, im Meere oder Luftraum*. Das Grosse ist das 
heilige Wort oder dessen Urbild. - c-d. Zu vratA vgl. 6 c und devdndt/i 
pdri b/tüfasi vratdm 1,31,2 und dazu 1,136,5; 3,3,9; 6,15,9. Entweder 
gehört iipa zu prabhfl$an (part.) und cs ist zu ergänzen: bin ich, resp. 
sage ich, oder itpa ist elliptisch und mit S. ein tiff/iaii resp. tiff/iätni 
hinzuzudenken, nii den uidsah piirväli in a entgegengesetzt. Jetzt, am 
Morgen, so wie ehemals die Väter beim Aufgang der früheren U§as. - 
d. Zum Refrain vgl. 10,55,4, wo gleichfalls von der U$as die Rede ist. - 
2. dtra hierbei, bei seinem Werk, dem Dichten. S.: astnin käle. Vgl. 7,4,4 
sd mä 110 dtra juhurah. - b. padajildh: vgl. 1,62,2 ydnä nah pitrvc pitdrah 
padajüd arcanto d/igiraso gd dvitidan und 9,97,39. Der metaphorische 


1 So die Bombayer Ausgabe. 
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Gebrauch von padajüA steht im Einklang mit der sinnlichen Grundbedeutung 
von juhuranta. - c. Auch c bleibt noch im Bilde von a-b. Der ketü ist lur 
den suchenden Dichter der innere Erlcuchter und Wegweiser. S. versteht 
unter ketü die aufgehende Sonne. Dann wäre an die erleuchtende Kraft 
des Savitrglanzcs in der Gäyatri 3,62,10 zu erinnern. Ebensogut aber 
könnte bei ketü an Agni (vgl. 2 b, 3 c und 1,113,1b) gedacht werden, der 
auch sonst als der Wegweiser des Dichtcrprieslcrs bezeichnet wird. Das 
auf dem Altar brennende I-euer ist ein Bild der inneren seherischen Er¬ 
leuchtung, vgl. besonders 6,9. - puräyybh sc. rodasyoh, dies von sädmanok 
(vgl. 1,185,6) und dies von antAr abhängig. Anders S.: puränyoh pnirä - 
tanayoh sadmanoh . . . sadmani rodasi. 

3 a. vgl. 6,9,6 vi me kdrnä patayato vi cdk$uh u. s. w. kdmäh des 
dichtenden und forschenden Geistes. — b. Zu Samt vgl. 1 c und 3 c. Acchä 
didye vgl. 10,129,4. pürvydtfi sc. vratd devdnäm in 1 c (vgl. 7,6,2 agtttfr 
vratdni pürvyd mahdni) oder Subst.: die alten Dinge, purätanäni sto- 
trätti . .. didye | dipayämi S. - 4 a. ,Agni, der an vielen Orten zum Zweck 
des Opfers verteilt wird* S. Vgl. AV. 13,1,40 samändm agnim indJiate. 
vibhytah purntrd vgl. 10,45,2. - b. Saydsu ,nuf den liegenden 1 , sc. mätr$u 
den Hölzern. Denselben Gedanken spricht 8,60,15 ans S/je väne$n mätrbh. 
Zu SAye - prdyutah vgl. 5,32,2 prAyutaiß Sdyänam. van&nu anuvanaiß 
vanesv aranirüpe$u käsfhefu prayuto viblakto ’gnir vartat« S. - c. Agnis 
beide Mütter sind entweder Nacht und U?as (1,95,1; beide säugen ab¬ 
wechselnd das Kalb 1,96,5) oder Himmel und Erde oder die beiden ardtpi. 
An sich wären hier alle drei möglich. S. denkt an Himmel und Erde. 
In den Zusammenhang würden die letzten am besten passen. bhArati: wenn 
die andere das Kalb trägt (nährt), d. h. wenn das untere Rcibholz Feuer 
gefangen hat, ruht die (eine) Mutter, d. h. das obere Reibholz. Vgl. kfAi 
in 7. Zu m&td ist nochmals auyd zu denken, daher das erste Verb betont. - 
5. Zu den Femininen ist o$adhi zu ergänzen. Agni wohnt unsichtbar in 
allen Pflanzen. Weil er im Nachwuchs mit nachwächst, steckt er schon in 
den frischen, neugeborenen Trieben, pürväsu jtrtiäsv o$adhi$u . . . aparä 
navy&h S. - c. Apravitäh ,von keinem Manne besamt oder gesalbt, von 
Agni schwanger, bringen sic Frucht und Blüte hervor' S. antArvatih ist 
jedenfalls nom. pl., zu suvate ist aber agnim zu ergänzen, vgl. 4,7,9 und 
1,67,9. - 6. Agni als Sonnengott, a. ,der Sürya wird im Westen zur 
Untergangszeit ruhend, d. h. untätig, und zur Aufgangszeit geht er als ge¬ 
meinsames Kalb von Himmel und Erde (da er ihre Feuchtigkeit an sich 
zieht), als ihr Sohn ungebunden, d. h. ungebundenen Ganges, ohne Stütze 
ganz allein am Himmel* S. Vgl. 1,31,2 dvimätd Sayüh von Agni. ddha 
nü dvi * auch 10,30,10. 

7. Das Opferfeuer, b. Das auf dem Altar ruhende, gen Himmel strebende 
Feuer. Agram ist die Spitze des Agni, Gcg. zu bud/mäh. Er strebt der 
Spitze zu, d. h. nach oben, während sein Fuss festbleibt. - c. nämlich die 
Priester dem Opferfeuer, rdifyäni, S. ergänzt stoträni, was auch möglich 
ist. - 8. Das Haus- oder Opferfeuer. Im Gl. falsch aufgefasst. Es ist zu 
übersetzen: .alles Hcrankommende sieht man ihm sich zmvenden 1 wie einem 


1 In AV. 11,2,5 bedeutet pratletna Vorderseite. 
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kämpfenden Melden in der Nähe'. S. denkt an das YValdfcucr: .Wenn sic 
einem in der Nähe befindlichen Waldfeuer entgegentreten, so sieht man 
alle Wesen kehrt machen, wie man das Heer des Feindes kehrt machen 
sieht, wenn cs einem kämpfenden Helden, einem starken König entgegen¬ 
tritt'. - c. antdh - carati auch in 9 b. Vgl. 1,173,3 anttir dütö tid rödasi 
carad vdk. Hier regiert antai car in abgeleiteter Bedeutung einen acc. 
des direkten Objekts. Unter ui$$idhai/i galt ist das havis zu verstehen. - 
9. Nochmals der Bote Agni. a. äste S. richtig ofad/itfu, vgl. 1,95,10 antiir 
uiiväsu carati prashfu. - b. vgl. 10,4, 2 d. - c. vtfpüt/t'si vgl. 11 und 14; 
3 . 57.31 1 . 8 : n&nävidhäni rüpätii S. 

10. Vi§on und Agni. a ist das paravicii/i paddm des Vi§ou (l,22,20; 
154,6; in 1,154,5 pdt/ias genannt), die trini padd in 1,22,18; 154,4 = //////- 
vanäni in 3,55,10c. Vgl. das Nebencinanderstchcn von dhdmäni und bhü- 
vandni in 10,82,3, andererseits von pdthas und dhdman in MS. 1 p. 43 . 3 - 5 ; 
VS. 21,46 und zum Gedanken in b vgl. 1,22,18 trt\ii padd vi cakrame 
vi$nur gopd ddäbhyak | dto dhdrmäni dhärdyan. Die Vi$nustrophcn des 
UV. haben meist etwas Mystisches. Zu pdthas vgl. noch 5,3,3 und zu b 
TBr. 3,11,1,21 dcvdtiäifi dhdmämytam. - xx. Nacht und Morgen, vgl. 1,62,8. - 
b. anydt sc. vapuh. - c. ydt weist auf anydt zurück: ,was Nacht und 
Morgen ist', yat ye parasparaiji svasärau bhavatas tayor madhye 'nyad 
arjunam aho rocatc S. 

X2-X4. S. ist bezüglich der Gottheit schwerlich im Recht. - 12. Wahr¬ 
scheinlich die Nacht als die Mutter und U$as als die Tochter, das Kalb 
die Sonne resp. Agni. Dafür sprechen 1,95,1196,5, wo beide Male diä- 
paycte, dhenü sabardughe auch 3,6,4; dort allerdings von Himmel und 
Erde, ydtra sc. rtdsya sddasi, was in c doppelsinnig als Standpunkt der 
beiden Frauen wie des Sängers zu verstehen ist. - 13 a. Subjekt ist die 
ilä in c, anydsydh wohl die ardni, das Bild von den beiden Kühen wird 
fcstgehalten, das Kalb ist wieder Agni. Die Göttin Icja nährt das Kalb 
mit der Milch des Rta, d. h. mit Opfer ( gh/'ta) und Gebet, ohne dass 
man an ihr ein Euter wahrnimmt. - a-b = 10,27,14c-d, vgl. 2,18,2. Zu 
mim&ya vgl. 3,53,15. Nach S. ist mit anydsyäh die Erde gemeint, das 
Kalb ist auch für ihn Agni, die brüllende und die dhenü sind der donnernde 
Himmel, das Euter die Wolke, die Icjä die Erde, die während der Regen¬ 
zeit mit Wasser getränkt wird. - 14. Wohl U$as und Sürya, der aus ihrem 
.Schoss hervorgeht' (7,63,3), und zwar als trydvi, als anderthalbjähriger, 
d. h. als ausgewachsener junger Stier, ürdhvd tasthau vgl. 3,61,3; 5,80,5 
(von der U$as). An die Icjä in 13 kann wegen a kaum gedacht werden. 

15. Nacht und Tag, resp. Finsternis und Licht. Zur Sache s. 6,9,1. 
dasm/j nach Pp. loc. sg., kann in diesem Zusammenhang nur auf Agni be¬ 
zogen werden, vgl. 1,72,6 trihi saptd ydd gühiydni tvd it paddvidan nihitä 
yajniyäsah . S. zieht, sicher irrig, dasind als du. zu padd\ padd iva nihitc- antdr 
.(zwei Formen 1 ) sind wie zwei Spuren in ihn gelegt (gesetzt)'. Vgl. 7,87,5. — 
b. ,Ist die eine von diesen verborgen, so ist die andere sichtbar'. - c begründet 
den regelmässigen Wechsel von Tag und Nacht. Beide haben den gleichen 
Weg, gehen aber stets getrennt, tayor ahorätrayor anyad rätrilak$anai?i 


1 Oder wie Gl.: Zwei Hälften. 



guhyam aprakäiamdnatayä güdham iväste | anyad ahar ävili snryapra- 
käiena prakafaiji bliavati S. Man beachte die vielen anyd des Liedes. - 
16. Die Wolkenkühe. Nach S. zur Str. die Himmelsgegenden oder die 
Wolken, a. dSiSvili, obwohl sic kein Kalb haben, lassen sic die Milch 
(den Regen) flicssen. ä dhunayantäui: äduhantn S. - 17. Parjanya, der 
in den Wolken brüllt, d. h. donnert, aber seinen Regen der Erde zugute 
kommen lässt, vgl. 5,83,1 f. - a. anydsu, den in 16 erwähnten Wolkcn- 
kühen. - 18. Indra nach S., viel näher liegt der Sürya. Das doppelte itit 
(ohne besondere Bedeutung) genau so in 6,8,1 aru$dsya nu sd/iah prd nü 
vocam. Vgl. noch 1,17,8; 8,51,7. - b. tat hä devä apy asyendrasya sva- 
£vatvaf/i viduh | jänanti S. - c. S. bezieht die Zahl 6 auf die sechs Jahres¬ 
zeiten, 5 auf deren Fünfzahl. Eher sind die 30 Monatstage gemeint, vgl. 
auch die 30 ybjanäni 1,123,8 und die 30 dh&ma 10,189,3. - 19. Nir. 10,34. 
Tvastr. - a. vgl. 10,10,5. - b. Hysteron protcron, vgl. purudhd prajdvän 
3 . 5 6 . 3 ; puritdld prajd dm 10,56,5. - c. asya tvasfuh sat/iöandhini S. - 
20. Der Wcltschöpfer, nach S. Indra. Vgl. 4,56,3. a. samairat | indrah 
prajäpaivädibhih sainyag ayojayat S. - 21. Der König auf Erden ist nach 
S. Indra, so dass nach ihm die letzten drei Str. Indra gehörten. An sich 
ist das sehr ansprechend, aber in der fast wörtlich gleichen Stelle 1,73,3 
ist Agni die Gottheit. - 22. Die ganze Natur bringt Indra ihre Schätze 
oder ihren Tribut (niffldh). a-b. vgl. 8,59,2 und 3,51,5. iii$fidhvaryo 
nitarät/i tvatkartrkasiddhimatyah S. - c. Der Wunsch ist die Folge von a-b. 

IV, 4. Agni der Rak$astöter. 1-5 = VS. 13,9-13. Das ganze Lied 
TS. 1,2,14,1 f. - x. Nir. 6,12. Die ganze Str. ist ein einheitliches Bild 
von dem jagenden König. - a. ,\vic ein Jäger das breite Fangnetz, um 
Vögel zu fangen, im Waidesdickicht ausbreitet' S. - b. yähi .zieh aus'. - 
d. dstäsi ist Satzparenthese, tdpif/haih, M. ergänzt äyudhaih, S. tcjobhili, am 
besten D. arcibhihi. Vgl. 7,15,13. - 2. juhvd: juhiür jvätä S., hutrna havifä 
zu TS., juhvd srtted lüyamäna iti £e$ah Uv. patahgdn .die fliegenden 
Funken' S. Es ist wohl eine Luptopamä. -3 a. spaiah parabddhakän raimin 
edrdn vä S., spaiah pdiän zu TS., bandhanakrtali pratiidhin M. - d. vgl. 
6,28,3. - 4 a. iatriin praty d tanu$va \ jväläsahghat/i vistäraya S., ebenso 
M. - c. drätim: iätravai/i kurutc, adäuat/i vä S. (das letztere auch Uv.), 
ddnai/i pvatifsdhati M. 

5. c = 10,116,5b. sthirä drdhäni dhanümy nva tanuhi \ avagatajyäni 
kurn S., sthirdni viryäiii avamatdni yathd bhavanti tatha tanuhi hum 
zu TS., avatäraya sthirätji dhanümi Uv. Vgl. 8,19,20 - d. vgl. 6,44,17; 
19,8. - 6 b. vgl. 10,122,2; 7,13,3; 9,96,10; 10,30,1. - d. dyumndny arydh 
vgl. 9,61,11. arydh zieht S. zu aryd, es ist aber gen. von ari. dyuvi- 
näni yaidt/isi S. zu TS. - 7 a. set sa eva S. - c. svd dyitsi: yäyajjivam 
S. zu TS. — d. asmd asya yajamänasya sä sarväpiffih sudinaivdsad 
bhavati S. zu TS., dagegen zu RV. .lauter schöne Tage sollen ihm sein, 
dieses sein Opfer soll werden, d. h. fruchtbringend sein' S. - 8 a. ghb$y 
arvdk vgl. 10,89,16; 6,5,6. - b. vgl. 4 , 3 . *5 ' m(1 5 . 37 , 3 - “ c “ d - Der 
Dichter spricht im Namen des Yajamäna, vgl. 6,8,6 asmdham agite inaghd- 
vatsu dhäraydnävii k$atrdm, ähnlich 5,27,6; 10,60,5. 

9 a. ihd: hier an deiner Stätte, ihäsmifil loke ireyo'rthi purusas 
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tväm cva bhüri bä/ulyena sarvata iipacarct tmann ätmani svanimittam 
S. zu TS., tman ätmanä svayam eva zu ßV. - b. döfävastar: ,Tag und 
Nacht' S. zu TS., ebenso oder als voc. .Wehrer des Dunkels' S. zu ßV. - 

c. krtfantali ,je im eigenen Haus mit Kindern, Enkeln u. s. w.‘ S., .frohen 
Sinnes' zu TS. sap richtiger: hüten (vgl. 5,12,2 mit 6), hegen, warm 
halten, festhnltcn. sapema paricarema S., sayigacchema blajcina zu TS. -• 

d. jdnännm ,dcr Feinde' S., ab hi tast/r ätmasät kurvantah S. - 10 a. d. h. ein 
reicher, vornehmer Mann. - b. upaydti ,der um dir aufzuwarten dir naht' S. - 
d. änusdh: anuhrameua S., pratidinam zu TS., jnjo$at pritipurahisaratji 
haroti S. zu TS. - 11a. mahdh mit vdcobhih zu verbinden, bmidlütä (instr.) 
gibt die Begründung und wird selbst wieder durch b erklärt. Es ist wie 
in 3,60,1 die Familientradition des Sängers darunter zu verstehen, rujdmi 
- wenn überhaupt richtig überliefert — wird nur aus dem Papimythos (vgl. 
6,39,2) verständlich. 1 Der Ahnherr des Dichters, einer der sieben Angiras, 
war dabei, als man den l'cls mit Worten sprengte. Von ihm hat er die 
Redegcwalt geerbt. S. zu ßV. fasst mahdh als acc. pl. und ergänzt rdh- 
Sasdri: .Durch Worte, d. h. durch nach deiner Anweisung gemachte Lob¬ 
lieder, und durch die so entstandene Freundschaft zerbreche ich die grossen 
Räk$ase' S., durch deine Freundschaft breche ich den Machtglanz [mahdh «= 
tfjah) der Asura mit Schmährcdcn' S. zu TS. - b. dnviyäya = anuprdpa 
S. zu TS. Vgl. 8,6,10 ah dm id dhi pilhs pdri medhdm jtdsya jagrdbha, 

13= >. * 47.3 und hier in Pp. galita. - b. duritdt: ,der Blindheit 4 S. 
Uber diese s. MBh. 1,104,23. - c-d. tän sukftah sukhakarifn viivavedä 
vitvaprajilo raraksa \ r ah sali | asmatpblanäyeti bhävah \ tair asmdtl api 
raksisyatxty arthali S. zu 1, 147 . 3 * ‘ st Attraktion für Ubhih. - 14. Nir. 
5,15. - c. idt/isä, nach Bergaignc I, 307 der Götter und Menschen, vgl. 
9,86,42; 1,185,9; 10,31,1. Hier wohl eher das, was man später als die 
vcdischc und die weltliche Stuti bezeichnen würde, die sakrale und die 
profane Lobrede des Dichters? Denn diese wird ihm nicht weniger ein¬ 
getragen haben als jene. ,Die beiden Sprecher von Bösem, den nahen und 
den fernen Feind erschlage' S., .beide Sprecher, wer vor uns und wer 
hinter unserem Rücken Böses spricht, diese beiden erschlage' Dur. - 
d. anusthuyd: anukramena krim/iiasmiti sfikte pratipäditam arthaiji kuru 
S., anusthänena D. — ahraydfia bhahtdndm alajjäkara S. zu TS. - 15. Nir. 
3 , 21 . a. savildhd: dip/yd stutyd S., sämidhetiyä zu TS. Das Lied soll 
gleichsam Brennstoff für Agni sein, ihn hell entflammen. - c. aSaso nr&aijisdh 
S., apraiastän zu TS., aSastfn astotfn D. 

IV, 7. Agni. - 1. VS. 3,15; TS. 1,5,5,1 (beim Agnyupasthäna). - 
a. dhdyi dhdtfbhih 8,92,29. ,Von den das Opferwerk vollziehenden Adh- 
varyus' S., ddhänakarlfb/iir ähito ’bhiüt M. — b. adhvaresu ydge$u S. - 
c. vgl. 10,122,5. .Apnaväna ist ein zu den Bhrgus gehörender ß$i, dieser 
und die Bhrgus' S. M. nimmt einen ß$i dpnavdn an, der pl. bedeute: der 
ß$i Apnavän und die anderen. - d. vdtiesu citrdm ,in den Wäldern als 
Waldfeuer vielfach sichtbar' S. vibhvhyi viShnie, als Hausfeucr. Dieselbe 
Phrase 10,40,1. - 2 b. cctajiaiji tejah S. - c-d. vgl. 3^9,6; 7,4,3; 1,148,3. - 


1 Man vgl. auch 6,18, io. 



3. Nir. 3,20. a. ytävänani amäyinam S. - b. ,mit Funken übersät wie 
der Himmel mit Sternen' S. - d. haskartärarji spardhäkartäram, upajvaliie 
hi tasmin bhrätr[vya\yajilaih spardhata iva yajnah D. - 4. b = 1,86,5b; 
5,23,1c. abhi sc. asti. - c. Wie weit der Begriff von äyh auf ein be¬ 
stimmtes Geschlecht der Vorzeit zu beschränken ist, wie weit das nom. 
pr. mit hereinspiclt, ist schwer zu sagen, vgl. Bcrgaigne 1,61. - sa~b. vgl. 
eikitva änu$dk 2,6,8. d. saptd dldmabhih vom Opfer, vgl. yajüdsya 
saptd dldmabhih 9,102, 2. saptabhis tejobhir yuktam S. 

6 a. SdSvati$n iHätf$u in den vielen Wassern (S.) oder Hölzern, vana 
ä vrk$asamühc ca S. vitdm cingehüllt, verborgen, steckend in. diritavi 
mit Rücksicht auf 3',9,4 eher: nicht geborgen, nicht sicher. Doch ist S. 
nicht ganz von der Hand zu weisen: vilat/i käntam airitaifi präj}ibhir 
ddlabhaydd asevitam \ durdsadam ity arthah. Jedenfalls enthält die Str. 
lauter Gegensätze. - 7 a. Dunkler Päda, ob doppelsinnig (Adhar Euter und 
Tag, sasd Opferspeisc und Schlaf)? .Wann den Agni die devdh, d. h. die 
Lobsängcr beim Aufhören des Schlafes, d. h. am Morgen an der Stätte 
des rta, d. h. des Wassers bei jedem üdhan, d. h. Opfer erfreuen, sc. mit 
Lobliedern' S. Zu b vgl. 1,147,1 ubhd ydt tokd tdnayc dddhänd ytdsya 
sdman raijdyanta devdh, - d. vgl. 10,8,5 ydd ftdya vdfi. adhvaräya 
yajfldrthai/i veh \ gantä bhavati, oder: yajHatft kämayatc S. - 8. Nir. 6,17. 

a. vgl. 4,9,6. - c. vgl. 4,6,4. - d. vgl. 4,8,2 und 4. - 9a. vgl. 1,58,40. 
bhdh: diptih, purAh: purastäd bhavati S. - b. t'kam die eine der Merk¬ 
würdigkeiten, die andere in c-d. Vgl. 5,62,1. - c. das Reibholz, dddhate 
ist 3. sg. Pp. hat hier dpravitd, in der Parallele 3,55,5 aber Apravitäh .' 
ha: hhalu S. - d. sadydi cid ,cbcn erst, kaum'. Vgl. auch 10,115,1. - 
xo-xx. Das Waldfcuer. xoa. dddrSänam als verbum fin. nach Päo. 3,2,106: 
bhavatiti Sc$ah S. - b. vgl. 1,148,4; 7 . 3 . 2 ; 10,142,4. Umgekehrt AV. 
12,1,51 vdtasya pravdm upavdm dnte väty arclh. — d. vgl. 1,127,4. - 
1 x a-b. Es wird mit den verschiedenen Gebrauchsweisen von ty$ü gespielt. 
tTfh ist in 10,79,5 sicher Adj. zu Annam und danach auch wohl in 7,3,4; 
10,91,7; 113,8; 1,58,2. dnnd wird am besten mit Oldenbcrg als inst, 
sg. gefasst, vgl. öfadhibhir vavak$e 3,5,8; 7,8,2. Dann ist zu übersetzen: 
wenn er sengend durch die verdorrte Speise (das dürre Holz) gross ge¬ 
worden ist, so macht er den sengenden (Wind) zu seinem Boten'. Wer 
wegen der Parallelen an dom inst, dnnd Anstoss nimmt, muss den Satz 
als Ellipse fassen: ,wcnn er die verdorrten Speisen (verzehrend) durch den 
sengenden (Wind) gross geworden ist'. Im erstcrcn Fall ist tynamadhye 
labdhavyddhih Rtus. 1,25, im zweiten pavanavyddhah ebenda zu vergleichen.- 

b. tysum ätmänat/i dütai/i kr nute | yajamdnadütai/i karoti S. Es ist aber 
der den Waldbrand begleitende oder ihm vorausgehende heisse Wind ge¬ 
meint. In c-d wird das weiter ausgeführt. - d. väjayate sc. vätam. Agni 
ist hier als der Rosselenker und der Sturm als sein Ross gedacht, drvd 
der Sturm als Ross. 

IV, 13. Agni. Die Anukr. fügt ganz richtig hinzu: lihgoktadaivatai/i 
tv ehe. Vgl. das ähnliche Lied 4,14. - xa-b. vgl. 4,14,1; VS. 11,17; 

1 An sich würc das auch hier möglich. 
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AV 7.82,4.5 und zur Situation RV. 3 . 5 . X» 5 t 1 » 1 » l»*» 1 9 » 3 J 7 ®»*; 

,0 i, 1; il pratyäm) ufAsam 5,28,1. Es ist die Zeit des Prätaranuväka. 
usAsäm Agram und vibhäf ratnadMyam stehen parallel. Ober dies schätze¬ 
spendende U§as s. 1,113,15.18.20; 124,9.10.13 ^ o agmr 
vyncc/anftnäm ufasäm ufodevatänäw ratnadheyam ratmdhanam | dhana- 

prakäiakam ity arthak I agrat/i prati pürvakalavi lak$ikriyaknyat \ f»a- 
vj-dd/o bliavati S. Vgl. VS. 11,17 ; TS. 4. *. 2,2 dm agmr ufAsam Agram 
akhyat (agram = upakratnam, anv akhyat anukramena prakaiitavan M. 
und S.). sii »t A/i äh s. 5,1,2; 3.4,1; 9 , 3 ; 54,22; 4,10,3; 7 , 8 , 5 - - * b. drApsai// 
pärthivai/i raja/i S. Es ist aber wohl die als Staub Aber der Erde lagernde 
Finsternis gemeint, die durch die Sonnenstrahlen gleichsam aufgcschüttc lt 
und zerstreut wird. Zu dAvidhvat (S. = vikiran ) s. Str. 4, zum Vergleich 
1,64.2 sAtväno 11A drapstnah und 7, 20 ,$ sAtvd gavdsanali und 4, 40 ,2. - 

c. vratAm des Savitr. ärohiAyanti, nämlich Mitra und Varuna resp. alle 
Götter (vgl. 10,65,11). Der Plural in c und d wie in 1,167,8a. ^ergänzt 
raimayah als Subj. - 3 a. tAmase Attraktion für tAmah.-- b. die Götter 

4 TBr 2454. a. tantuiji raimisamühat/t viharan vtstarayan. .Im Gl. 
ist angenommen, dass tAntu im Gewebe der Zeit den Faden der Nacht 
bezeichne, den Sürya wieder beseitigt, vt-hy könnte aber s. v._a. wechseln 
sein, wie vi-vft caus. in MBh. 1,3, * 47 . vgl. auch ib. 3,17,4 viharan 

vai talAt talavi. - b. avavyayan aväcinaiji yathä bhavati tatha saijivynvan 
tiraskurvann ity artiah S. Das schwarze Gewand ist die Nacht, vgl. 
1.115,4; 2,17,4 und MBh. 1,3,58 SiMat/i vayautau tarasä suvemav ad/n- 
vyayantäv asi/at/i vivasvatah. - deva der Sürya (S.). - c-d. vgl. Ved. St. 
3,58. cArmeva wie der Gerber das Fell. Zu dAvidhvatah (nom. pl.) vgl. 
vidhtlya tAmah AV. 13,2,8, dort von der Sonne. - 5b. vgl. 10,27,13; 
142,5 und 1,105,3; TBr. 1,2,4,2; Yasna 44 . 4 - - c. dadaria | SC. svadham. - 

d. Sinn: Sürya selbst fällt nicht herab, er bewahrt auch den Himmel vor 
dem Einfallen. sAmytah 1 wohl besser als inf. von sam-y zu fassen: ,als 
Stütze des Himmels bewahrt er das Firmament vor dem Zusammcnstoss 
(mit der Erde)'. 


IV, 15. 1-6 Agni, 7-8 Somaka, Sohn des Sahadeva, 9-10 die A$vin. 
1-3 in TBr. 3,6,4,1. .Einstmals entrissen 5 die Asura und Rak§as die 
Opfergaben. Darauf erfand Vämadcva die passenden Strophen agmr 
hiotä u. s. w.; mit diesen trugen sic den Agni herum; darauf wurden die 
Rak§ase, die Unholde, vertrieben' 3 Kau$. Br. 28,2 (p. 134, i6f.). ,Den 'Irca 
agnir hotä sagt er auf, wenn das Feuer herumgetragen wird' Ait. Br. 2,5,2. 

1 a. adhvari loc. = gen., vgl. adhvarAsyah6tä 5, 49,4 und 7, 3, 1 • “ b - vA J t 
sAn, nach S. eine Luptopamä, vgl. Ait. Br. 2,5,3 vdjinam iva hy enayi santat/i 
pariiiayanti; RV. 1,162,4 trir vidnusäh päry ASvai/i nAyanti (im Aäva- 
medha). p&ri jfiyate das Paryagnikarapa, das Herumtragen des Feuerbrandc.s 
um das Opfertier oder die Opferstätte, vgl. 1,95, 2; 4,9,3; 1,173,3- - 
c = 1,142,30. - 2. trivisti triväram | savanatraye pity arthah S., veftana- 


1 Zum Akzent vgl. üpjtlul. 

* Lies vimat/maU, vgl. Snt. 2,4, 2,14. 

* Lies afajaghnirt. 
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trayaw yatfiä bhavati zu TBr. Das paryagnikaratia fand dreimal statt 
nach 4,6,4; 8,72,9; io, 122,6; zu S.s Ansicht aber vgl. 4,12,1. — b. rathir 
iva ,wic ein Wagenbesitzer* S. - 3. VS. 11,25. - b. akramit aor., weil 
nunmehr der Umgang beendet ist. - 4 a-b. syfljayc daivavätd vgl. 6,27,7. 
Der Vater Deväväta wird in 3,23,2 erwähnt, purdh ,in der östlichen 
Richtung, auf der Uttaravedi' S. Ein besserer Sinn ergäbe sich, wenn man 
pur äs zeitlich = früher, zuerst (vgl. Hemac. an. 7,51) fassen dürfte. Dieses 
purdh würde dann den Gegensatz zu tvatah im Nachsatz der folgenden Str. 
bilden. - 5 a. virdh - mdrtyah der Yajamäna (S.). - 6 a = 8,102,12 a. - 

b. Das Himmelskind ist nach S. der Sürya, vgl. aber besonders 9,33,5 
marmyjydnte divdh Uium vom Soma. - 7. Sahadeva, der Vater des Prinzen 
Somaka, gehörte zum Geschlecht der Sfftjaya, vgl. sahadevah säriijayah 
Sat. 2,4,4,4; Ait. Br. 7,34,9. Somaka Sähadcvya steht wie sein Vater in 
der Königsliste Ait. Br. 7,34,9. - a. bodlat | bodhayäm äs um au taväiväv 
i/i S. - c. nd vorausgestcllt: ,wie gerufen*. - 8 c. vgl. 1,126,2. 

IV, 17. Indra, x a. Derselbe Anfang in 1,63. - b. vgl. 7,31,7; 6,67,5; 
4,19,1-2 und 3,31,13; 6,72, 3. Zu mayihdnä (,höchgcmuot‘) vgl. beson¬ 
ders mat/ihdnä mdndamänäh in 6,67,5. - d =» 10,111,9a; vgl. MBh. 5,10,16. - 
2 a-b. die gen. tvi$dh und manybh hängen von bhiyäsä ab. Vgl. 1,80,11; 
5.32,9. - c d. Ähnliche wunderbare Zeichen bei Indras Geburt 4,22,4; 
1,63,1; 2,12,1. - 3 b. sahasänah &atrüyäm abhibhavan S. - 4 a- b. suvtrah: 
iobhanaputravän S., manyata: ,galt für* oder .bildete sich ein, zu sein*. 
Der Himmel galt als sein Vater, war cs aber in Wirklichkeit nicht, sondern 
nur der Pflegevater Indras (vgl. 5,36,5), also der k$ctrin, während der leib¬ 
liche Vater, der kar/p in b \=utpädaka Manu 9,32), nirgends genannt wird. - 

c. svaryhm: ytvigädibhih stutyam S. - 5 b «• 1,177, ib. - c-d unklar. 
S. erklärt: vlive die Opfernden, rat im den Freund, nämlich Indra, mag hört ah 
des Opfergaben spendenden, devdsya gyvatdh des leuchtenden Sängers. 
Vgl. dtvdsya rät im 8,71,8 und yd ca rä/it/i gyndnli 4,34,10, saträcit/i 
rä/it/i maruto gyijändh 7,56,18. Andererseits ist gyt/ät und maghävan 
eine so geläufige Verbindung (gryatö maghbnah 10,22,15; asm An gynatä 
utä no maghbnah 7,12,2), dass beide Worte nicht auscinandergerisscn 
werden dürfen. 1 rätlm ist wohl mit doppeltem gen. verbunden: ,die Gabe 
des Gottes für Sänger (und) Patron*. Oder ist gyiiatäh (und maghbnah 7 ) 
unregelmässiger nom. pl., s. 6,44,12? Vgl. noch 1,184,4. 

6b. byhato mahato'syendrasya S. - d. vgl. 6,31,1 und die folgende 
Str. - 7a-b. vgl. 1,63,1. - c-d. vgl. 4.'9.3* - 8c. vgl. 6,60,1 \ 8,95,9; 
7,25,5 und 4,17,10a. - 9 b. ,dcr in den Schlachten allein als der Freigebige 
bekannt ist*. — c gibt die Begründung, bharati, nämlich seinen Freunden. 
.Welchen väja, d. h. Speise, er dem Opfernden gibt, die bringt er her, um 
sie zu schenken* S. Zu väjatfi bhy s. 4,16,16; 9,52,1; 1,63,9, dagegen 
väjaty bhy Ä. = davontragen 1,64,13; 2, 24,9; 10,147.4- - *o- TBr. 2,8,3,3. “ 

d. dydhatfi sthirat/i sthävararüpam ejat kampamänam jahgamarüpat/i ca 
vi&vaiji samastam jagat S. Vgl. 6,31,2. - 11b. yb ha pürvtli doppelte 
Ellipse, S. ergänzt Satruscnäh samajayat. Näher läge wohl purah im Hin- 


1 L.: an dem Gott, der preist die Darbringung des Maglnvan. 
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blick auf 3,15,4 (vgl. 1,63,2; 2,17,6). Es fragt sich, ob in allen solchen 
Fällen zu pürvi ein Subst. suppliert werden muss. R. nimmt substan¬ 
tivischen Gebrauch des pl. ftürvili = ,Menge' an. - c. Die Marut sind ge¬ 
meint. asya idkaih auch 5,30,10; 6,19,4.' asya reflexiv. - 12a. vgl. 
tasmät putro mätaram adhyeti Tänd. 17,1,13. - c. asya wie in II. inuiu- 
kaili wieder die Marut, s. Ved. St. 3,189. 

13a. ,Der Sinn ist: ein armer Mann pries Indra und wurde dadurch 
reich' S. - b. samohaiji satnü(fhai/i renuifi pdpam S. - d. vgl. 1,81,3. - 
14a b. Nach S. wird auf dieselbe Geschichte wie in 1,61,15cd angespiclt. 
König Svaäva wünschte von Sürya einen Sohn. Sfirya selbst licss sich als 
sein Sohn gebären und bekam Streit mit dem R$i Etasa, den Indra in 
diesem Streit schützte (zu 1,61,15), res P- vor dem Kampfe behütete (zu 
4,17,14). Der Sachverhalt war wohl etwas anders, vgl. Ved. St. 2,170. 
L. leitet sas/tnäftd von sram .hinken' ab. - c-d. Über die Sage vom 
Dämon Kr§oa s. Ved. St. 3, 50 und RV. 8,96,13-15, sowie den Itihasa bei S. 
zu 1,130,8; vgl. auch 4. «6, * 3 ; 9 * 73 . 5 - tvacdl.i (abl.) gehört wohl zu juhu- 
rdtjdli, vgl. jihma i mit abl. Ait. Br. 5,9,5. Nach dem Itihasa schnitt Indra 
dem Krsoa die Haut vom Leibe. S. im wesentlichen richtig: krwah 
kysnavarno tneghah . . . im enam indram d jig/arti [ äsiilcati. Pp. behält 
mit kpsvdli sicherlich recht. Ajig/iarti, nämlich der Geschundene mit 
seinem Blut. - d. zu budhnd r» a* y vgl. 4,1,11 mahö budlmf rdjaso asyd 
ybnau ,(Agni wurde zuerst geboren in den Flüssen) in der Tiefe, im Schoss 
dieses grossen Wassers (des Ozeans)'. Zur Sache vgl. aijiiumdtyd updsthe 
8,96,15. - 15. Die Ekapada, die als Anhängsel angesehen wurde (Prfttiä. 
994 . vgl. auch 1050), gehört eng zur vorhergehenden Str. .Diese Ekapadä- 
Rc gehört als Vergleich zur vorhergehenden. Wie in der Nacht der 
Opfernde den Hotj* {hold = hotdram), d. h. Agni, mit Soma bcgicsst, so 
bcgicsst die Wolke den Indra' S. dsiknydm: ob nach 9,73,5 (tvdeam 
dsikniin ) tvaci zu ergänzen oder ob der bekannte Fluss gemeint ist? In 
der Asiknl (vgl. I4d) oder auf der schwarzen Haut ? (sc. spritzt er) wieder 
opfernde Hotr (das glipta ins Feuer). An die Verwendung des Antilopen- 
feiles im Ritual, z. B. bei der Sautrftmam oder der D!k$ä (Ind. Stud. 10,351.358) 
könnte ebenfalls gedacht werden. 

i6a-b = 10,131,3cd. — c. janiydntafy .Weiber begehrend': man raubte 
also im Krieg auch gern Mädchen oder Frauen, wie schon L. bemerkt. - 
d. vgl. 10,42,2. d-cyu caus. steht in Bedeutung 1 und 2. - 17 d. lokat/i 
svargddilokam S. - 18 b. vgl. 10,46,10. - c. vgl. 8,46,25 vaydt/i hi te 
cakynid bhtiri ddvdne. te tväm d cakfina \ dhvaydmah S. - 19 a. stuto 
hhavati S. — c. idnnan: ,den in seinem Schutz befindlichen Sänger' S. - 
20 a. maghdvä viraptf 4, 20,2. - b. satyd satyarüpäny abhimatäni phaldni 
karat | karotu S. — d. SrdvaJi — ydj jaritrd ,die Ehre, die dem Sänger 
gebührt', mahimnopetaiji yad yaiah stotre deyam S. - 21. Beliebte Schluss¬ 
strophe der Indralieder des Vämadcva, zuerst 4,16, 21. - b. adbhir nadir 
iva S., vgl. 1,62,6 dpinvat - nadyhh und 4,42,4; 2,11,2; 7,68,8; 1,63,8. 


1 = iaktair marudbhih S. zu 5,30, io. 
Stärke sein? 

•' die ihm Indra abgezogen hatte. 


Sollte nicht an diesen drei Stellen iäkd = J, 1 ka 
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Uber kam mit pi, pinv s. zu 7,24,6. - d. Das Bild dem Wettrennen oder 
Krieg entnommen. 

IV, 19. Indra, x. Worte der Götter, die ihre Abdankung begründen. 
Zur Situation vgl. MBh. 3,37,14. a. evd resümierend, ätra, die hier stehen. - 
b. sub liwäJi, was sie sonst sind, vgl. 3,6,8. - 2 a. ,dic Götter entsandten 
dich, wie alte Väter ihre jugendlichen Söhne, zur Tötung der Asuras' S. - 
b. zu satydyoni vgl. 10,99,2 b. - 3a-b ,den in Genüssen nimmersatten, mit 
schlaffen Gliedern, schwer zu erkennenden, nichts merkenden, eingeschlafencn* 

S. - c. vgl. 4,17,7. “ d - aparvdn: pauniamäsyäm S. mit Hinweis auf TS. 
2,5,2,5. - 4. TBr. 2,4,5,2. Das Weltbeben, das Indra durch den Dämonen¬ 
kampf hervorruft und wieder beschwichtigt. - a. ksdtna budhndm = Erd¬ 
boden. kfäfna ksinodakam S. - c. Subjekt: Indra. M. Müller las früher 
drlhA ny aubhnät . - d. die Flanken der Berge, vgl. 1, 32,1; 6,30, 5. kaktt- 
bhah pakfän S., iikharätti zu TBr. - 5. Die Leibesfrucht ( gdrb/ia) sind 
im Upameya die im Berg cingcschlossencn Wasser, a. Bild von der Ge¬ 
bärenden (vgl. 3,31,7 b), b. Bild vom Start, ddrayah die parvatä/i in 4, 
prd yayuh von den hervorbrechenden Wasserquellen. - c. vgl. 5,32,1. 
visftaf s. 1,73,6, danach eher: hervorströmend, ubjdk (vgl. 1,52,2): Indra 
lenkt die aus dem Berg hcrvorqucllcnden Fluten in feste Bahnen, was sonst 
durch rad ausgedrilckt wird, vgl. Str. 2. - d = 4,42,70. vftän vytrexf&vft&xi S. 

6. Indra hat auch nachdem noch die Fltissc in seiner Gewalt. Zum 
Beweis wird episodisch die Sage von Turvlti und Vayya erzählt, die mit 
der Turvaäa-Yadusage zusammenhängt oder wenigstens grosse Ähnlichkeit 
hat, vgl. 1,54,6; 61,11; 2,13,12; 15,5. - c. dramayo ndmasä ijad dn.ia/i 
,du machtest ehrfurchtsvoll (gehorsam) stehen bleiben den fliessenden Strom 1 . - 

7. Indra befruchtet die befreiten Flüsse, d. h. er macht sic wieder anschwellen 
und tränkt so die verdursteten Fluren, s. Pischcl Vcd. St. 2,101. Dass die 
Flüsse sich ihm nicht ganz willig ergaben, lehrt 4,22,6. Daher der Ver¬ 
gleich mit den agrüvah. — a. Subjekt sind die nabhanvhh, nd ist hinter 
ngrüvah zu denken und vdkväli damit zu verbinden. Sic kreischen, weil 
sic yuvatir ftajüdb sind. - b. dhvasrdh Gegensatz zu apinvat. - c. d/idit- 
väny djrän 6,62,2. - d. ddlog indrah bezieht Pischcl auf die wirklichen 
- in der wasserlosen Zeit unfruchtbar gewordenen - Kühe. Doch könnten 
wieder die Wasser unter einem anderen Bild gemeint sein, vgl. 7,23,4 
dpai ext pipyxih staryd nd gdvali. Dasselbe gilt von dem Schluss des 
Päda, bei dem Pischel an die Frauen überhaupt denkt. Auf die Wasser 
bezogen würde ddn sxcpdtnik (so vermutet Pischcl) dasselbe besagen wie 
r0,43,8 yb arydpatuir dkyijod find apdJi oder 10,138,1 ahyhi ca daifisdyah 
10,138,1. - 8b = 4,18,7d. - c. s. 5,32,1.2.- 9. Nir. 3,20 (von D. nicht 
erklärt), a. der ausgesetzte Jungfernsohn 4, 30,16, der Aussctzling 2,15,7; 
13,12 und im ASvinmythos 1,112,8. - b. nivttanät vgl. apagohdin 2,15,7, 
nach S. der Ameisenhaufe. - c. Der Blinde, d der Lahme, vgl. 8,79,2; 
2,13,12; 1,112,8; 10,25,11. Aus 4.30,19 ergibt sich, dass auch diese 
beiden ausgesetzt waren. Dem Blinden gibt Indra das Augenlicht in dem¬ 
selben Augenblick, als er nach der Giftschlange greift, dhitn nur von 
ädadändh oder auch von vyakliyat abhängig, je nach der Auffassung von 
vi-k/iyä. - d. uk/acchid ist der ircita. Windischs Erklärung (Festgruss an 
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Böhtlingk 115) verdient den Vorzug. Nach ihm ist ukka die Hüfte, ge¬ 
nauer das Hüftgelenk. Wollte man wörtlich übersetzen: das Gefäss zer¬ 
brechend, so wäre das Gcfäss gemeint, in dem das verkrüppelte Kind aus- 
gesetzt war, aber der Parallelismus verlangt die Nennung des bestimmten 
Subjekts, nkhacchid valmtkäkhydyä ukhäyäi c/edakäni parväyi, ,die durch 
die Ameisen gelockerten Gelenke des Jungfcrnsohncs wurden von Indra 
eingerenkt' S. - xo. ä/ia 3 sg. Die Taten Indras leben in der Überlieferung 
der Sängerfamilien fort. vidü$c vgl. vidväo i/iduic mraotü Yasn.a31.i7 
und 51,8. - 11=4, 17 ,2r. 

IV, 23. Indra, in 8--10 Indra oder r^deva. xa. avydhat, nämlich 
früher, Subjekt der Hotr, nach S. unser Loblied. -- b. ab hi sötnam üdhah 
s. zu 3,48,3. Hier ist mit S. gacc/et zu ergänzen. - d. vavaksd rwdh 
8,93,9- dhdndya = dlianayi datum S., vgl. Pän. 2,3,14. - 2 a. asya: indrasya 
S.-c d. citrat/i cdyaniyayi dhanam, eikite prajfläyate (.keiner kennt die 
Zeit seines Schenkens'), kat kadä vd iaiamänasya stuvato yajyor yasfur 
yajamdnasya vrdhe vardhandyoti ütyä rak$ayä bhuvat bhavati S. vfällt' 

b/tü 1,79,11; 91,10; 178,5; 6,46,3; 7.30,1; 8,27,4; 10,100, 1. - 3 a. hüyd- 

mänam wie Gl. oder unregelmässig für hdvamdnam , S. ähvayantam. - 
b. .Und wenn er die Loblieder erhört, wie kennt er die dem Sänger zu¬ 
kommenden Hilfen, seinen Schutz?' S. asya des Rufenden in a. Vgl. 
9,58,2 ?isrd veda vdsindt/i mdrtasya devy dvasahi. — c. vgl. 8,40,9. — 
4a. asya ,dcn Reichtum dos Indra* S. ~ c. 1,165,13. - d. zu jüjosat ist 
nochmals ndmal.i zu denken, ydd .falls'. - 5. kathä kdd wie und was, wird 
überhaupt - und welche? - b. vgl. 4,25,1. sakhyayi sakhikarma S. 
d. vgl. 1,81,8; 8,98,7; 3 . 49 . 1 ; 5 . 32 , 12 ; 7.32,2; 8,2,39; 10,42,6; 43,2; 
8,19,18. tatasre vitenirc S. 

6 a. kim dt 4,30,7. dmatram: Bcrgaignc (ittudes 126) will überall 
mit der Bedeutung ,Gefäss* auskommen. - c. asya: indrasya sayibandhinah 
sargd udyogah Sriye sarvcyäi/i stotfiiäi/i Sreyase | bhavantiti te$a 1 i S. - 
d. svhr yd vgl. 6,29,3. Das Subjekt in c-d ist sdrgdh, wozu gb/t gehört. 
ise ist ein zum verbum finitum umgewandelter inf. 1 ,Dic Ergüsse der Rede 
sollen zur Herrlichkeit herwünschen seine, des Schönen, Gestalt, die gar 
prächtig wie die Sonne ist*, isa d göh klingt an 1,163,7 an. S. fasst 
gbh = gantur indrasya, zieht vdpuh in c zum Schlusspäda und fasst d ist' 
- sarvair ifyatt: ,wie die schöne Sonne, so wird sein schöner Leib von allen 
begehrt*. - 7. Vgl. die verwandte Stelle 10,138,5. Während dort mit Indras 
Strafgericht die Sage von der Verjagung der U§as in Verbindung gebracht 
wird, ist hier nur gesagt, dass er dabei die U$os (pl.) in die Ferne getrieben 
habe. Der Nachdruck liegt auf djndtdh, das prägnant zu fassen ist: die 
man nicht mehr kennen lernt, d. h. nicht mehr erlebt, also die U$as, die 
nach dem Tod aufgehen, denn die Morgenröte weckt keinen Toten mehr 
(1,113,8). Bei Verben des Kcnnens hat das p. auf ta auch präsentische 
Bedeutung, Päij. 3,2,188. jilä in Verbindung mit U§as auch 6,65,1. Sonst 
heisst es, dass die U$as die Menschen um ihr Leben betrüge (1,92,10). 
Sie ist also gewissermassen die Mitschuldige der Druh (des personifizierten 

1 So schon Ludwig V, 89. 
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Truges). Der Sinn der schwierigen Str. ist also wohl der, dass mit dem 
Strafgericht über die Druh Indra den kommenden Tod des Frommen in 
weite Ferne gerückt hat. Vgl. den Gedanken in 2,28,9 und 1,24,9. I» 

7.61.5 wird gesagt, dass die driihah die Anrtä der Menschen begleiten. 
Ihre Vernichtung ist daher ein Akt des rtam (vgl. 2,23,17 sä piacid ryayd 
brAhmayas pAtir druhb hantd mahA rlAsya dhartdri und 2,27,4 rtdvänaS 
cAyamdnä rvdni). So bildet die Str. den Übergang zu der Verherr¬ 
lichung des r tA in Str. 8-10. Zu drit/ - rtA vgl. den avcstischcn Gegen¬ 
satz drttj ~ aia. - b. tiijAsc tadvadläya S. - c. Wenn der Text richtig, 
und nicht nach 2,23,17 yyacid zu korrigieren ist, so muss pjd von rv^ydh 
abhängen, vgl. sömoi/i somapdtamä 1,21,1. piayd nah auch 9,110,1. Oder 
gehört nah zum folgenden und hat cid Bedeutung 2 = wie? Das Bild des 
Exekutors, vor dem der Schuldner die Flucht ergreift, auch 10,127,7. Indra 
als Exekutor gegen die Bösen 10,89,8. - d. S. übersieht den Akzent auf 
babädhd: ,wo, an welchen Morgen, d. h. Tagen die Schulden uns bedrängen 
(so zu ergiinzen), diese Morgen hat Indra als Tilger der Schuld in die Ferne, 
als ajilätä/'i, als nicht erlebte, gedrängt' S. 

8. Nir. 6,16; 10,41. a. vgl. 3,38,5. Nach S. ist ytd hier Indra oder 
der Äditya oder die Wahrheit oder das Opfer, iurftdh wohl: Gewinn, 
gute Gabe, Belohnung, S. nach Nir. 6, 16 ■ Wasser. - b. ftdsya dhiti 9,76,4; 
97,34; 111,2. d. dyb/t zu kdryä. budländ/i iucAmänah: karnait bodhayan 
dipyamänai ca Yaska, budhyamdnah, dipyamänah S. Beiden Metaphern 
liegt das Bild des Agni zugrunde. — 9 b. vApürftfi (S. rüpäyi) ist s. v. a. 
tä zäXX-fl. - c. Zu dirgldm ist wohl äyus zu ergänzen und i$aya dann aktivisch 
zu fassen: vor anderen vorausgeben. pyk$o 'nnam tfayanta j stotära icchanti 
S. - d. ,dic Kühe kommen als Dak$ioä zum Opfer' S. Es ist aber wohl 
eine Anspielung auf den Paijimythos: die gefangenen Rinder kamen (aus 
der Höhle) auf den rechten Pfad. 1 - xoa. rtadevatji niyacchan stutibliir 
vaHknrvan stoid ytadcvam eva vanoti \ sayibhajate S. - b. Abermals An¬ 
spielung auf den Panimythos, vgl. besonders 4,1,13; 2,14. c~d. Himmel 
und Erde (S.). Das Bild der dhenü beginnt" erst in d: ,dem rechten 
Glauben sind beide (Welten) breit, geräumig (oder: fest), unerschöpflich; 
dem rechten Glauben geben sie (als) die beiden besten Milchkühe (reich¬ 
lich) Milch'. Vgl. 10,178,2 von Himmel und Erde hrvi nä pfthvi bdhulc 
gdbhire und von der Burg 1,189,2 prihvt bahulA na urvt. In beiden Fällen 
passt .geräumig' oder .fest'. Für letztere Bedeutung spricht Sat. 2,2,1,16 
bahuleva vä iyat/i prtlivt , lclaycväntarik$ani lelayeväsaji dyauh, für orstere 
viSälä bahulä bhümih MBh. 2,15,4. - 11=4,17,21. 

IV, 24. Indra. Episode aus der Vämadcva-Indra-Sage, vgl. Sieg, Sagen- 
slofTc 90 f. Das folgende Lied enthält mehrfache Anklänge an dieses.- 
rd. Zu niffidhdf// no janäs ah vgl. 6,44,11 pürvif fa indra nissidho jdnefu, 

3.51.5 pürvtr asya ni$$ldho vtärtyepi, r, 169,2 nissidho martyatrd. t/iffidh 
bezeichnet überall das Wertvollste, Beste, im pl. Schätze, Güter. Der präzise 
Sinn ist wie bei iurüdh noch zu ermitteln. - 3. ririkvdt/tsas tanvhli kpivata 


1 Vgl. Ynsht 10, $6. 

- Anders im Gl. gefasst. 
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auch 1,72,5, krnvata trdm 1,100, 7. tarn evendraifl tränt trätäraw krnvata \ 
kurvattS. - d. vgl. 2,30,5; 6,19,7; 7,82,9; 9.66,18; 6,44,18 und tokdsäti, stets 
vom Kampf gebraucht. Vergleicht man Stellen wie 1,100,11; 6,44,18 apdtji 
tokdsya tdnayasya so könnte es sich auch um Frauenraub als Kriegs¬ 
anlass handeln. - 4a. vgl. TS. 5,2,1,7 yöge ’nydsäi/i praj&näiji mdnah 
kj/me ’nydsäm. - b. äiusänd ist im Pp. nicht zerlegt, also schon für Säkalya 
eine zweifelhafte Bildung gewesen, mithdh vgl. 1,119,3; 7,76,5; 10,65,2. - 
c. vgl. 6,26,1. - d. nthne - ndme 1 (Str. 5) die ubidyäsa/i in 3. 1 In der Stunde 
der Not erinnern sich beide Parteien gleichmässig des Indra und werben um 
seine Gunst. Der Gott schenkt sic nur dem, der auch sonst gern bereit 
ist, dem ewig Durstigen Soma zu spenden (6). neme kecana bhäg)>avanto 
yodlakä indrayante | yuddla indram icchanti S. 

5 a. ,Nur dann, zur Zeit des Kampfes, verehren andere Krieger indriyam 
den starken Indra' S. - b-d. S. ergänzt überall kateid. paklih: pacan, 
riricyät: indräya dadyät, vi paprcyät: dlanaih prthakkuryät S. Der opt. 
in b ist durch .möchte', in c durch .soll' zu übersetzen, dsuyvtn, d. h. vor¬ 
her, in Friedenszeit. - d. v/-$abhdm, S. den Indra. Nach der Parallele 
10,27,2.3 ist aber eher an einen Opferstier, wie er zu den alten Indraopfern 
(vgl. 5,29,7.8) gehörte, zu denken, jttiosa der Opfernde. - 6 a. ittUA (so 
wie in c gesagt wird und wie es der Dichter selbst tut) ist enger mit niatd 
zu verbinden. — c. Zu dvivenan (nom. sg.) vgl. vtdnasdvivenavi 4,25,3. - 
7 ist die Nutzanwendung auf den gegenwärtigen Fall. - c. hdryan, nämlich 
Indra, dadhad - indrah = 7,24,4; vgl. 6,19,8. vfsanam vielleicht Attraktion 
für vpftiah. 

8. Alles hat sich um Indra gerissen. Während er selbst noch über¬ 
legt, welcher Partei er sich zuwenden soll, und die verschiedenen Soma- 
presser ihm zusetzen, um ihn für sich zu gewinnen, schreit auch seine Frau 
nach ihm. Indra muss der gestrengen und neugierigen Ehefrau über die 
Somaopfer Rede und Antwort stehen. Vgl. den charakteristischen Prai?a 
zum Häriyojana bei Durga III p. 71,8 f., Nr. 66 der Prai$as in der Bombaycr 
Säyaoaausgabc und die Note zu RV. 1,82,6. - a. vgl. 10,27, 3*. - b. Sub¬ 
jekt Indra, arydh kollektiv. - d. ,dcr im Opferhaus von den soinapresscndcn 
Priestern scharf gemacht, d. h. durch Somatrank zu festem Entschluss ge¬ 
kommen ist' S. Wenn durofid A zum vorhergehenden gehört, so ist das 
Haus des Indra gemeint. — 9. Die schwierige Str. scheint die Begründung 
der folgenden zu sein. V.ämadeva hat jetzt den Indra in seiner Gewalt 
und will ihn dem Yajamäna nicht zu billig ablassen, wie er es früher bei 
einem ähnlichen Verkauf getan hat, denn obwohl tibcrvorteilt, konnte er 
damals den einmal abgeschlossenen Kauf- oder Mietsvertrag nicht mehr 
rückgängig machen. Davon erzählt Str. 9. Diese Erklärung schliesst sich 
eng an S. an, welcher bemerkt: ,Zu diesen zwei Strophen werden von tra¬ 
ditionskundigen alten Lehrern einige Verse angeführt, die hier mitge¬ 
teilt werden: wer für eine wertvollere Ware einen zu geringen Preis bekommt, 

1 Wer »lies missbilligt, muss nime - nrme wie S. uud L. (manche - manche) fassen; «loch vgl. 
I.. im Komm. V, 90 und die schwierige Str. 10,48,10 und S. dazu. 

' Man könnte danach auf die Vermutung kommen, dass in 4,24,8 fgfiBvä xu tamary&m 
gehöre und wie öfters die Form des masc. für das neulr. stehe, vgl. ratfohi 7,8,6, amilruM 
u. s. w. >0,170,2; rBflniM ojasvt MS. 41*. 47,4. 
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der geht wieder zum Käufer mit den Worten: der Gegenstand ist von mir 
doch noch nicht verkauft worden, und wünscht nochmals Aufrundung 1 des 
Preises. Der Verkäufer soll nicht nachträglich abermals den Kaufpreis für 
eine bessere (Ware) aufrunden. Kr erhält nicht die fehlende Summe, wenn 
er vorher verkauft hat. Zwischen beiden soll es ganz nach der Verein¬ 
barung gehen, nicht anders, vorausgesetzt, dass die Vereinbarung so ge¬ 
fasst ist: dies ist ein wirklicher Verkauf. Wenn aber die Vereinbarung 
so gefasst ist: es soll sich jetzt nur um den Preis handeln, entscheiden 
wird man sich aber erst nach reiflicher Überlegung, dann lässt sich der 
Kaufpreis aufrunden. Darum muss ich zuerst darüber eine Vereinbarung 
treffen; also denkend machte Vämadeva, als er durch sein wertvolleres 
Loblied den Indra in seine Gewalt bekommen hatte und ihn 
nun verkaufte,* einen Vertrag in der Str. kd imdm (io)‘ S. Sieg da¬ 
gegen legt Str. 9 nicht dem Vämadeva, sondern dem Indra in den Mund 
als Entschuldigung seiner Frau gegenüber, weshalb er nicht mehr von der 
Partei, die ihn gekauft habe, loskommen könne. - a. Subjekt: der Käufer. 
»Irgend jemand bekommt für ein Mehr, für eine Ware, für einen Gegenstand 
weniger Geld* S. Über den instr. s. Kä$. zu P. 2, 3,18. - b. Subjekt : Väma¬ 
deva als Verkäufer. Hinter dvikritali ist mit S. iti bruvan zu denken. 
Gemeint ist Indra, akäuifatn, nämlich einen höheren Preis, S. Mn/yapürtiin 
kämayate. pitnar ydn: .nochmals zum Käufer gehend' S. Der Käufer ist 
der Yajamäna. — c. S. nicht ganz klar: sa vikretä bhüyasä dhanena kaut - 
yo ’lpatarayi viülyayi närirecit | kretuh sakäiän na riktikaroti | na labhata 
ity artliali. Zu bhüyasä ist wie in a die Ware, zu kdniyafi: vasndm zu 
ergänzen (,den geringeren Preis für die bessere Ware'), und das Subjekt 
ist vielmehr der Käufer. - d. .Ungeschickte und Geschickte melken das 
Wort aus, d. h. sie erhalten genau so viel, als zur Zeit des Kaufes ausge¬ 
macht ward' S. Vgl. aber dtnair ddk$aihi 4 . 54 , 3 . dlnddaksäh 10,2,5, krdt- 
va/}- dindtä 7,89,3. Vielleicht ist zu übersetzen: seichte Köpfe, d. h. Toren 
geben zu früh oder leichtsinnig ihr Wort. 

10. Nun bietet Vämadeva den Gott gegen feste Bezahlung (10 Milch¬ 
kühe als Dak$iijä) mietweise für die Dauer des Kampfes aus. Die Moral 
der Geschichte ist jedenfalls die: der Dichter soll, um vor Enttäuschung 
sicher zu sein, sein Gedicht nur nach Vereinbarung eines festen Honorars 
(tlaksi/iä) verkaufen. Diese Enttäuschung bezüglich der erwarteten Dak$iita 
ist oft zwischen den Zeilen zu lesen. - Nach Brh. Dev. 4,133 verkaufte 
Vämadeva den Indra in der Versammlung der R§is. Das scheint auch S.s 
Ansicht zu sein, wenn er sich als Kaufpreis zehn Loblieder (dhcnubhih 
prinayitribhili stutibhi/.i) denkt. ~ a. mama: svabhütam S. - c-d. Dies 
ist nach S. die Kaufbedingung. - 11 =4,17,21. 

IV, 25. Indra. Das Lied erinnert in vielen Wendungen an 4,24. - 
1. In den vielen Fragen begegnen sich zwei Gedanken: wer bewirbt sich 
heute ausser uns noch um die Gunst Indras und welchem wird er sie 
schenken? - a-b. kdh: yajamänah S.; u dry ah: manu$yahitali S. Der Sinn 

1 Wörtlich: Vollmachung. 

* Oder: für das wertvollere Loblied verkaufte. 
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ist: welcher tapfere Mann (unter den konkurrierenden Opferherren) erfreut 
sich heute deiner Freundschaft? jujo$a: sevate S. Umgekehrt 4,23,5. - 
d. Ute betet um, stauti nach S. - sdmiddhe agnaü vgl. 3,30,2; 6,40,3; 
60,11; 2,16,1; 4 , 39 . 3 - - 2- somydya ,dem somawürdigen Indra* S. •• 
b. vtan&yur bhavati | stutikämo ’sti S. - d. Wer ist dem Weisen (Indra) 
recht zur Gunst? Oder: welcher (Gott) kommt dem Seher zu Hilfe? kavaye: 
indräya, üti: ütaye tarpaii&ya, ko bhavatlti scfa/i S. — 3a. ävo vpiite vgl. 
8,94,8; 1,114,9; 17 , I I 39 . 7 ; 42 , 51 8,38,10 u. ö. - b . jybtili ist der zweite 
acc. des sachlichen Objekts, vgl. 10,185,3 ydsmai putrAso AditeJi prA 
jivAse märtyäya | jybtir yAcchanty Ajasram. - d. avivenmn avigatakämam 
,s. v. a. nach Wunsch' S. — 4. bhidrataJ}, wie Agni in 8,103,2 daivodäsali 
iieisst. - d. Hier ist der ndrya u. s. w. Indra, anders in Str. I. - 5d. suprä- 
vt/'i suffJiu prävitä suffhu pragacchann upagacchan vä yajamänali S. - 
6 a. präiusdt ,die Feinde rasch überwindend' S. suprävyn[i: ,dcs schön 
nahenden oder schön mit Opfern labenden* S. - b. kevatä kevaläm asä- 
dhärariäm S. - d. Aväca/i: stutirahitasya S. - 7 b. na sat/ig/nite J na 
sai/istauti | nänumanyata ity arthah S. Vgl. 5 , 34 , 5 ' ~ 8a. Die Jenseitigen 
sind die Feinde, die Diesseitigen die eigenen Leute, die Mittleren die Neu¬ 
tralen. S. deutet die drei Adj. auf den Rang oder Grad, was ebenso mög¬ 
lich - b. vgl. 1,32,15. 


IV, 33. Die ßbhus. Vgl. besonders 1,161. - 1. ,Wie die ßbhus, die 
früher Menschen waren, durch Kasteiung göttlichen Rang erhielten, das ist 
deutlich in Ait. Br. 3,30 zu lesen. Einige deuten die ßbhus als die Sonnen¬ 
strahlen' S. - b ist Zwischensatz. Es ist die zum Soma nötige Milch resp. 
die Dak$ioftkuh gemeint, vgl. 9,62,28 ablii iukrdm upastinwi; 9,71,1 
pAya upastlre. ,Zum Aufguss für den Soma bitte ich die Rbhus um eine 
ivaitari, d. h. milchgcbcndc oder sehr weisse Kuh' S. ,Ich fordere wcissc 
Milch, um sic (die Stimme) zu glätten* 70 Lieder. Zu ivaitari vgl. Svai- 
treyA und die Bemerkung 2111,33,14.-0 d bezieht sich wohl auf die 
Himmelfahrt der unter die Götter aufgenommenen Rbhus. Über diese 
Himmelfahrt s. 1,110,6; 4,35, 8 . Avaih: aivaih S. Zu der Bedeutung von 
pari-bhü vgl. AV. 10,2,18 k/na pdryablavad divam ; RV. 10,108,5 pAri divb 
dntän .. .pAtanti und zu pAri sadyäh . .. bab/üvü/i (s. auch 3,58,8; 6,48,21; 
4 , 45 . 7 ) TS. 7,3,1,4 mdno vä imdfl sadyAh pAryäptum arhati, viAi/ah 
pdribhavilum. Den Himmel dachte man sich 1000 Tagesritte von der 
Erde entfernt Ait. Br. 2,17,8; MS. 4 p. 67,14; TäijcJ- 21,1,9 oder 44 Tages- 
rittc Täncl. 25,10,16. 

Die Arbeiten der ßbhus. 2-4 für ihre Eltern. 2d. mandyai : 
ihrem eigenen Ansehen brachten sie Vermehrung ein, d. h. sie erhöhten ihr 
Ansehen als Künstler (vgl. 3 a b). inanäyai matikrte yajamänäya (dem um 
Einsicht opfernden) S. - 3. Die Verjüngung der Eltern 1,20,4; in, 1; 
4 . 36 , 3 - - c. Die Namen in umgekehrter Ordnung 4,34,1; 1,161,6. - 4. Der 
Zusammenhang wird aus der Parallele 1,161,10 deutlich. Die ßbhus be¬ 
sorgten vorher ein Jahr lang alle häuslichen Arbeiten für ihre Eltern, wie 
schon in 2a b angedeutet wird. S. dagegen bringt die Str. mit der Sage 
von der Hervorzaubcrung einer Kuh aus dem Fell einer toten in Verbin- 
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dang. Zu diesem Mythos vgl. 1,110,8; in,i; 161,7; 3,60,2; 4, 36,4.' - 
c. asyäh, der Kuh. 

5-6. Episoden aus dem Mythos von der Vervielfältigung des einen 
Bechers des Tva$tr, vgl. 1,161,1-5.9; 20,6; 110,3.5; 3,60,2; 4,35,2-5. - 
5 a. wohl karä zu denken als 1 conj. - 6 b. svadhdm et Am, nämlich aus 
dem einen Becher vier zu machen (5a-c). svadhdm: ,das zum dritten 
Savana gehörige, Soma genannte Amrta bekamen die Rbhus, wie es in der 
Schrift steht (1,161,2)' S. - c-d. avenat | akämayata | ahgicakärcty arthaJi 
S. - 7. Ruhe und Dienst der Rbhus im Hause des Agohya (Savitr). Zu 
diesem Mythos vgl. besonders 1,161, n 13; 110,2-3; Ait. Br. 3,30,2-4. - 

c. ,dic ungepflügten, brachliegenden Felder machten sic durch Regen reich 
an Getreide u. s. w.‘ S. anayanta: prairayan S. - d. dhanva nirudaka- 
sthänam äirityätiffhan S. 

8~io. Sonstige Werke der Rbhus und ihr Lohn dafür. - 8a. für die 
Asvin 1,20,3. - b. für Bjfaaspati, vgl. 1,161,6; 20,3.-c. vgl. 1,111,2.3; 
4 , 35 . 6 ; 36 ,8. Der Ausdruck takf absichtlich gewählt, weil dies die eigent¬ 
liche Tätigkeit der Rbhus bezeichnet. - 10ab. vgl. 1,20,2. Über uktkd 
mad s. Hillebrandt in BB. 9,192. - d. nä mitrdm ,wic einen Freund' für 
initrdt/i nd (S.). - xx. iddhnah, bei der Abendspende, vgl. d und 4,34,1c. 
dhuh | dadur devdli S. - b. sakhydya sahhitväya na b/iavanti deväh | yata 
etc Sräntä ato dadur ity arthah S. - c-d. Die Rblnis haben das Anrecht 
auf die Abcndlibation, vgl. 1,161,8; 4,34,4; 35,9; Ait. Br. 3,30,2; 6,12,3: 

,Vater Prajapati machte die Rbhus, die sterblich waren, zu Unsterblichen, 
und gab ihnen einen Anteil am dritten Savana*. 

IV, 38. 12 enthält die Einleitung, 3-9 die Schilderung des Dadhikrä 
in der Schlacht, 10 den Epilog. - ia. väm nach Anukr. und S. Himmel 
und Erde, vgl. 4,39, ib. Besser denkt man nach 4,39,2.5; 42,9 an Mitra- 
Varuija, resp. Indra-Varutja, vgl. besonders 4,39,2 ^//;püHtbhyo . . . daddthur 
miträvarutjä. Der Sinn ist: was König Trasadasyu dem PQruvolk an 
Kriegsbeute (c) cinbringt, dankt dieses mittelbar den beiden Göttern, die 
erstens den Trasadasyu (Str. 1, vgl. 4,42,9) und zweitens diesem dasSchlacht- 
ross Dadhikra (Str. 2) geschenkt haben, utb-utd-u in Str. 1 und 2 verbinden 
die beiden Begriffe väi)i dätrd in 1 und dadathuh in 2. - c d erläutern 
nihii! in b. Zu dadathuh s. Str. 2 und 4,39,2.5; 42,9. k$eträsdm nach 
S. das alle Länder gewinnende Ross, urvarasdm den reiches Ackerland 
gewinnenden Sohn. Es ist aber beide Male trasadasyum zu ergänzen. Zu 
urvaräsdm vgl. den Kampf um die nrvdrä 4,41,6; 5,33,4; 6,25,4; 10,50,3. 

2 b. u gehört zu utd. — c. yjipydi/i iycndm ist Luptopamä, vgl. 4,40,3. - 

d. Klimax, arydh abl. sg., s. Vcd. St. 3,76. carkptyam: die häufige Ver¬ 
wendung dieser Wz. in den Liedern an Dadhikrä (vgl. 4,39,1.2.3.6; 40, l) 
geschah wohl mit Rücksicht auf das Schlussglicd des Namens. - 3. aun- 
inad vgl. 1,115,3, wo derselbe Ausdruck vom Sonnenross. - c. padbht/i 
,mit den Füssen' (vor Ungeduld) wäre an sich ebenso möglich, würde aber 
weniger zum Vergleich passen. Oder ist das tert. comp, nur medhayinn, 

1 Ein R$i halte nur noch das Fell seiner loten Kuh und ein verwaistes Kall» dazu. Uie 
Kbhus formten das Fell zu einer Kuli und hauchten dieser I-cben ein, so dass das Kolb daran 
saugen konnte. 
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und dann iürat/i nd zu denken? - 4c. viddthä hier wie AV. 5,20,12 von den 
Geheimnissen der Kriegskunst. - d. auch hier Klimax und zugleich Hyperbel. 
Das Tier ist noch klüger als sein Herr, leistet über Menschen vermögen, aratim, 
den Trasadasyu. Die Redensart pdry dpa äyöh auch 1,178,1. aratim : 
arim, pari sarvatas tirai carati J tiraskaroti | kasyäratim iti | äpo vyäptasya 
Statur äyor mannsyasya yajatnänasya S. 

5. Nir. 4,24. Man beachte das einleitende utd in Str. 5-9. Viermal 
folgt sma wie in 4,40,3. - c. iyendm, Dur. bezieht dies auf den Jagdfalken 
der Könige, nied nieder und hinein (in die Feinde). - 6 a. äsu, S. asura- 
senäsu. Es genügt senästt oder aus b £reni$u zu ergänzen. - c. srdjam 
den Siegeskranz, vgl. die aivinau pufkarasrajau 10,184,2 u. ö. - 7b = 7, 
19,2 b. - c. yattfu wie Osu in 6, S. wie oben. - 8 a. tanyatöh doppelt zu 
denken. - c. sim den Dadhikrä, sahdsram ist Subj., sc. abhiyüjah. - d. bhtmd 
t'fljdn 1,95,7; durvArtur bhlmdh 6,6,5. - 9 c-d. ,Die in die Schlacht ziehenden 
Menschen sprechen: dieser Gott Dadhikrä ist, von tausend Dienern um¬ 
geben, fortgegangen, uns übergehend ist er gegangen, um andere zu töten. 
Oder: sie sagen zu ihm also: fliehend unterliegen (pdrä) die Feinde, Dadhikrä 
kommt (asarat) mit Tausenden* S. •- 10. TS. 1,5,11,4; Nir. 10,31. - 
a-b. vgl. 1,100,12 idvasä pdilcajanyah und 10,178,3 sadydi cid ydh idvasä 
pdflca krsfth siirya iva jyötifäpds tat Ana, 7,23,1 d yb viiv&ni idvasä 
tat Ana, 1,160,5 ydnäbli krifts tatdnäma und zum Bild 7,47,4 ydh silryo 
ratmlbhir ätatdna. Wer die fünf Völker sind, ist unsicher, vgl. Zimmer, 
AIL. 122. - d. Der gleiche Gedanke in 4,39,6. Die Erinnerung an das 
berühmte Streitross soll den Dichter beredt machen. 

IV, 41. Indra und Varuija. Bitte um Sieg in der Schlacht. Man 
beachte den ähnlichen Eingang der Strophen 1-5. - 1 b. haviftnän gehört 
zu stbmah wie zu hötä und ist das tert. comp. S. will cs entweder mit 
stömah oder mit hbtä (= agnih) verbinden. - c-d nochmals zu denken 
Pah stomah. - 2d. dvobhili, die göttlichen Hilfen sind gemeint, vgl. 8,83,1; 
97 , 8 ; 10,36,11. pra iy\ive : vikhyäto bhavati S. - 3 a. dhdffhä sc. bhavatah 
(S.), vgl. ratnadldtama 1,1,1. - c. ,Wcnn ihr als Freunde — gegenseitig 
oder des Opfernden - zum Freundesdienst an dem gepressten Soma mit 
guten Speisen euch ergötzet, dann schenkt ihr Kostbarkeiten* S. - 4. L. fasst 
dabhtti/i als npr. und vj-kätih als ,das Wölflein'. - 5 c-d = 10,101, 9. Vgl. 
die ähnlichen Stellen 10,133,7 «nd 10,74,4; VS. 17,740. .Diese im Lob¬ 
lied bestehende Milchkuh soll uns Milch geben, d. h. die Wünsche erfüllen' 
S. Wie die Kuh als Frucht die Milch von der Weide heimbringt, so sei 
die Dak$ii)ä die Frucht des beiden Göttern genehmen Lobliedes. - 6 a. Zu 
den loc. vgl. 1,114,8; 6,25,4; 31, r; 66,8; 7.67,6; 84,5; 8,23,12; 71,13; 
10,50,3; 147 , 3 - hit$ toke putre tanaye tatputre corvaräsu sasyädhyäsu 
bhiimifu nimittabhütäsu S. - b = 10,92,7 b. Zu slira dpiike, vgl. stlre 
6,31,1. ,Um die Sonne lange Zeit zu sehen, d. h. um lange zu leben' S. 
vriatjaJi sektur maina paui/isye ca pui/islväya ca ptinar api prajananasä- 
viarthyäya ca S., doch vgl. paüi/isye 10,50, 3. - c. dtra zu pdritakmyäyäm. 

8 a. väjaydntih doppelsinnig: Sieg (Beute) wünschend (im Upamäna) 
und Gewinn Lohn wünschend (im Upameya): ratnam icchantyah S. Vgl. 
1,109,1; 3,62,8. - b. äjiyi nd jagmuh auch 5,41,4; vgl. auch 9,32, 5; äjii/i 
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na sat/igrämatn iva S. Es ist die Konkurrenz mit anderen Opferern ge¬ 
meint. - c. gdva iipa-asthuh, vgl. Str. 9c und 1,95,6 gdvo nd väird üpa 
tasthur dvaili, sowie 1,25,16. Zu Sriyd nd gävah vgl. IO, 95,6 iriyd gdvo 
nd dhendvah. Man beachte die verschiedene Stellung des nd. S.'.zieht 
sön/ain zum Vergleich: iriye dadhyädUrayanäya gävah soinat/i na sotnam 


ivendrai/i varunaj/i ca . . . gira/i stutaya upästhuh 


tisfhanti | prinayantity 


arthah. Unter gdva[i ist dann die Milch zu verstehen und Sriyd ist doppel¬ 
sinnig. - Lied und Soma gehören zusammen, vgl. 7,26,1; 24,2; 8,1,15; 
32,6; 7,85,1; 6 ,47 ,3 J 4 .22,1; AV. 4,24,4 u. a. m. 

9. Zu dem gen. vdsvah ist nochmals bhiksamättdh zu ergänzen, josfä- 
rah 1 sevakä vasvo dhanasya läbhäya dhanikai/i sväminam iva S.; ,zu 
einem reichen Herrn' ist zweifellos richtig ergänzt. - d. vgl. 3,33,2 und 
besonders 7,90,7 drvanto nd irdvaso bhikfatnäyäh. - 10 a. Vgl. 5,41,3 
rdtlyasya pusfaü; dSvyasya und rdthyasya also von pusfdh abhängig. 
tmdnä die Sänger selbst, nicht nur der reiche Yajamäna. - b = 7,4,7 h. 
nityasya: avicalitasya S. - c. cakränaü als verb. fin., bhavatam iti iesah 
S. - d. vgl. 1,98,3 asmdn rdyo maghdvänah sacantäm. - ixa. ütt: ütibhi 
rahfäbhih saha S. - d. väm dat. ethicus, yuvayor anugrahät S. 


IV, 50. 1-9 Brhaspati, 10-11 Indra und Brhaspati. - Das Sükta zer¬ 
fällt in zwei Teile, die trotz des deutlichen Schlusses in 6 eng zusammen- 
gchören. Der erste, der das Präludium bildet, feiert den Gott Brhaspati, 
den Purohita Indras, besonders seinen Anteil in der Geschichte vom Kuh¬ 
raub. Der zweite Teil verherrlicht den indischen Repräsentanten des B|has- 
pali, den Purohita des Königs, resp. den Brahniancn im allgemeinen. Der 
Schluss (10—I r) ist an Brhaspati und Indra gemeinsam gerichtet. 

xa. Vgl. 7,86,1; 6,8,3; 8,94,11; 9,101,15. Die Vergrösscrung der 
Erde wird sonst meist dem Indra zugeschrieben 1,62,5; 103,2; 2,15,2; 
6,17,7; 8,89,5. - b - trisadhasthd, vgl. S. zu 1,156,5: savanatrayasthänah 
ksityädisthänatrayo vä. rdvena »durch das Wort: so stehetI' S. rdva 
des Brhaspati 4,50,4.5; 9,80,1; der Ahgiras 1,71,2; überhaupt im Vala- 
mythos 1,62,4; 3,31,6; 7 . 79.41 10,67,6. - 2. a-c setzt den Satz ic-d 
fort. - a. dhuntfti: , deren Gang die Feinde zittern macht' S. supraketaw 
iobhanaprajüar/i tvä>/i inadanto mädayanto 110 'smatsai/ibandhino ya ptvijo 
'bhi tatasre atmänam upaksipanti stuvanti vä S. mddantah ist wohl intr. = 
sömaiitäh in 10,108,8, und zu supraketdm ist ürvam aus c zu ergänzen. 
Die eingesperrte Herde wurde an ihrem Gebrüll erkannt, vgl. 7 , 75.71 79.41 
1,62,3. a ^ li y* nas tatasrd auch 10,89,15. - d ein Satz für sich, ein 
ÄäTrväda. Brhaspati, unter dessen Anführung die R§is einst ihre Herden 
zurückerobert haben, möge diese an ihrem jetzigen Ort vor Schaden be¬ 
wahren. asya sc. ürvasya. - 3. Die Str. erläutert 2, besonders mddantah 
in a. — a. ,was die fernste Ferne ist, von da aus', oder: ,die fernste Ferne 
von hier 3 aus (dorthin)', yä paratnotkysfä parävad atyantai/i dürabhütä 
vasatih svargähhyästi \ ato'smäd detäd ä | . . . adhastät S. Über ni-sad 
s. N. zu 2,35,10. Die Berghöhle wurde am Ende der Welt gedacht (10,108,1.5). 


* L. erinnert an altp. daultar .Freund'. 

• Vgl. ittil} in diesem Sinn TS. 6,1,6,1. 
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Vor dieser brachten die ß?is dem Brbaspati ein Somaopfer für den bevor¬ 
stehenden Kampf. - b. vgl. 4,1,13; 3,16; 3 ,3 *»91 io, 138,1. - c. Doppeltes 
Bild für die Somakeltcrung. - d = 7,101,4- mddhvak zu virapidm. - 

4. TBr. 2,8,2,7. a. prathamdm jdyamänah 1,163,1. - b. .des grossen 
Lichtes, der strahlenden Sonne' S., maho ’nyadiyät prakäidd atyantai/i 
maldn bhäsate S. zu TBr. c. saptdsya heisst in 4, 51,4 der di/gira, hier 
Brhaspati, der dngirasd (4,40,1 u. ö.). -• 5. TS. 2,3,14,4; vgl. RV. 1,62,4. - 

a. garidna sc. aiigirasäm, vgl. 6, 32,2.3. - b. Der rdva ist eigentlich beider¬ 
seitig, wie sich aus d (,er brüllend sic die brüllenden') ergibt; vgl. auch 
3,31,6. kr and wird vom Stier, väi von den Kühen gebraucht: vdvaSatih 
,dic milchtriefend nach den Kälbern brüllen' S. zu TS. - 6. TS. 1,8,22,2. — 
d. beliebter Schluss: 5,55,10; 8,40,12; 10,121,10. 

7. Vgl. Ait. Br. 8,26. ,Die nächsten drei Strophen sind nach dem 
Bräbmaria ein Lob des Purohita. Oder, weil das Lied mit Ausnahme von 
zwei Strophen dem Brhaspati gehört, sind sie das Lob des Brhaspati selbst' 

5. — b. Zu Süimena - vlryena vgl. 2,17,3. — c. brhaspatir/i devam uktala- 
ksarjat/t purohitaiji vd S. - 8. TBr. 2,4,6,4. - b. vgl. 1,125,5. Uä: ,fUr ihn 
gedeiht die Erde jederzeit an Früchten' S. — c. ,ihm beugen sich die 
Untertanen von selbst, von selbst, ohne Strafe, errichten sic die Abgaben' 
S. - ydsmin rdjani ,bci‘ oder ,vor'. - Täncl- 11,1,2 brahtna hi pürvai/i 
Isatrdt, Ait. Br. 8,1,5. - 9 cI - vgl- 1,179,3; 2,23,19. - xo. AV. 20,13,1. - 
c. sväbhftvah ,dcn ganzen Körper zu durchdringen imstande' S. - 11c-^«7,97, 
9. - c. vgl. 7,64,5; 1,158,2; 7,67,5. avisfarn | raksatam | pärat/i nayatam 
S. - d. vgl. 7,21,9 ab hl tim aryö vanüsdt/i Sdvät/tsi, 7,83,5 agldny aryb 
vanüsdm drätayah, 6,48,16; 59,8 aghd aryb drätayah, 6,16,27; 8,39,2 
aryb drätili, aryb vanüsdm sind koordiniert und beide von drdtih ab¬ 
hängig. 

IV, 51. U?as. - x. Nir. 1,5. a. iddm u tydt vgl. 4,5,9; 1,92,1; 7,78,3. - 

b. tdmasah - asthät: andhakäräd udatisf/iat S. vayünävat: prajildnavatD., 
prakrsiakdntimat oder prajüopetam | sarvasya prajiläpakam S. - d. gdtüm: 
,das Gehen, die Möglichkeit der Tätigkeit des Gehens u. s. w.‘ S. Zum 
Gedanken vgl. 6,64,1; 10,20,4. - 2 c . vrajdsya ist Luptopama, vgl. 1,92,4 
gdvo nd vrajdr/i vy vsd dvar tdmah. Die Tore der Finsternis (wie) die 
des Pferches, in den über Nacht die Kühe cingetrieben werden, vrajasya 
värakasya tamaso dvdrä dvdrärii S. - d. Sücayah pävakdh 7,56,12; 57,5; 
1,142,3; 5,4,3; 6,15,7; 7.i5*io; 49,2; 8,13,19; 9.24,6.7. pdvakdsali 
iücayah 1,64,2; tficih pdvaka 2,7,4.- 3. Zu a-c vgl. 1,124,10; 29,4. - 
bhojän bhojayitfn yajamänän tesdt/i rddhodtyäya somddidhanaddndya 
citayanta | prajiidpayanti S. Der Dichter denkt aber wohl an die Dak§inä. 

4 c. Zu supplieren: ist es derselbe, auf dem -? ndvagvc u. s. w.: Anspielung 
auf den Valamythos. diigirc nach S. ,die Atigirasschar'. - d. Zu saptdsyc 
vgl. 4, 50,4. Es könnte auch hier Brhaspati selbst gemeint sein. NachS.: 
,die sieben Metren im Mund führend 1 , zu ditgire. Zu revati revdd üsd vgl. 
10,35,4; 1,124,9.10. - 5 c-d. vgl. viivaifi jivdrji cardse bodhdyanti 1,92,9 
und 7 . 77 . 1 ; 1,113,8; 1,36,14. jivdm .alles, was lebt'. - 6b. ydyd temporal. 
vidadhük: S. denkt rb/tavah als Subj., besser devdh nach 1,161,2. vidhdnä: 
das Verfertigen der Becher u. s. w. S. - 7 b. abhistidyumnähi .deren Reichtum 
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V, 28. 


im blossen Kommen liegt* S. rtdjätasatyäJi ,fiir das Opfer geboren und 
den Erfolg sichernd* S., ,von aus der heiligen Ordnung entspringender 
Wahrhaftigkeit* L. - 8 a. samand purästät 1,124,3. - b. samändtali ,von 
dem gleichen Ort, dem Luftraum* S. samand paprathänäk vgl. 2,11,7. 
samand gehört ebensowohl zum vorhergehenden wie zum folgenden, die 
Redefigur ,des Krähenauges*. - c. ytdsya sddasah ist abl. von d caranti 
abhängig, vgl. 10,111,2. ytasya yajnasya sadasak sadah | tatratyam 
rtvigghavirädikam ity arthahi | budhänä bodhayantyali S. Zu budhändh 
vgl. abodhi von der U$ns 1,92,11; 3,61,6; 7,80,2. - d. vgl. 7,68,9 ejd syd 
kärhr jarate süktair dgre budhänä ttfdsär/i sumdnmä, und zum Bild 
4 » 5 2 .5 prdti bhadrd adykfata gdväiji sdrgä nä raimdyah und 5,56,5 
gdvät/i sdrgavi iva hvaye. - jarante stüyante S. - g a. td in nv h>d .noch 
immer dieselben', vgl. tdm in nv hd samand samändm 4, 5,7. - c. 1,92,5 
badhate kyyndm dbhvam. ,Der nächtliche Graus' ist gemeint, atimahad 
asilai/i kjsnaifi rüpatn S. ritSadbhihi zu tanftbhih Maskulin- für Feminin¬ 
form. Vgl. 3,31.21. - xo d. vgl. 6,47,12 d. suvtryasya : puträdisahitasya 
dhanasya S. - xxb. yajfldkctuh: yajila cva ketuh prajnäpako yasya tädr- 
So'lam S. - c. yaidso jdne$n vgl. 10,64,11; 5,32,11; 10,106,2; 1,95,2. 

V, 11. Agni. x. VS. 15,27; TS. 4 - 4 . 4 . 2 . - c. ghrtäpratikalj: vgl. 7,8,1 
ydsya prdtikam dhutaiji ghyttfna. - brhatd divispf&ä sc. Flamme, tejasä 
S. - 2. TS. 4,4,4,3. a « 10,122,4a. puröhitain yajamänaih puraskytam 
S. - b. Irifad/iast/u': ,an den drei Stellen des Vihfira (des geteilten Opfcr- 
feuers)* S. - 3. TBr. 2,4,3,3. - a. .ohne gereinigt zu werden, wirst du 
schon sauber von den beiden Müttern, den Rcibhölzcm, geboren* S. zu 
TBr. - b. Der gen. vivdsvatali hängt von kavih ab. vivasvatali pari- 
caratoyajamanän praty udatisfhah S. zu TBr. -4 b. naro manujyä anugrham 
agnit/i vibharante | viharanti | vi/iaranai/i kurvanti S. - d. .indem sic 
den Agni erküren, erküren sic einen K.‘ - 5c. vgl. 8,6,35; 3 . 5 '. 2 und 5,85,6; 
1,52,4; 2,35,3. - d. iävasä vard/tdyanti ca auch 10,120,9. “ 6. VS. 15,28; 
TS. 4, 4,4,2. — b. vane vane vyhfe vrk$c ii&riyänam äiritam S., tasmiijts 
iasmin vane dävägnirüpcnäiritam S. zu TS. Vgl. 10,91,2. - sdho mahdt 
nach S. = inahatä sa/asä yuktah, = praudhatji balam zu TS. Für Abfall 
der Endung würden Stellen wie 6,48,5 sprechen. 

V, 28. Agni. - x c-d. Nach 3,6,1 (vgl. noch 7,1,6; 4,6,3; 6,63,4; 
7,84,1) ist glrtdci .Schmalzlöfiel* das Subj. und viSvdvärä Adj. dazu 
(=1 rätini 4,6, 3 oder = väjinl in 3,6,1). S. aber sieht nach der Tradition 
in viSvdvärä den Namen der Dichterin: .preisend geht, mit der mit Opfer- 
gabc d. h. Reiskuchen u. s. w. beladenen ghrtäci d. h. Opferkclle versehen, 
Visvavärä ostwärts an den Agni heran*. - 2b. vgl. 1,1,9c. - c-d. Agni als 
Gast. 1 Richtiger ist wohl: ,der bringt seinen ganzen Reichtum, wen du 
(als Gast) in Anspruch nimmst, o Agni, zum Gastgeschenk 2 und legt 
ihn vor dir nieder*. S.: ,zu welchem Opfernden du kommst (invasi — gac- 
chast), der Opfernde besitzt allen Reichtum. Vieh u. s. w.. und, o Agni. er 


1 Vgl- TM. 14,11,37- 

• iUilhyA Gnstgexchcnk, (lasimnhl 1. Ti. auch TS. 5,2,2,4. 




V,2S. So V.3I. 

setzt ein ätithya d. h. eine Opfergabe, die dir als dem Gast zukommt, dir 
vor*, yäm invasi (sc. yajüätn) 8 , 13,32. Auch dort würde, da Indra Subj. 
ist, für in .beanspruchen, Anspruch machen auf' gut passen. S. präpno$i. 
Dagegen ist in 10,188,3 {yajüätn invatn) von Agni die Rede und darum 
liegt der Begriff von pari-bhn dort näher. Bei in, inv ist noch vieles dunkel 
und gerade in Verbindung mit yajüätn sind die Möglichkeiten ziemlich 
unbegrenzt. 1 Jedenfalls ist .beanspruchen, (sich) ausbedingen, Anspruch 
erheben oder haben auf, vindicare 4 eine Hauptbedeutung von in. Sie passt 
in TS. 3 . 1 . 4,41 RV. 9,20,2; 1,141,10 (mit 2 acc.); 3 . 4,51 8,15,11; 10,120,7; 
und als Etymon von t'nas, und macht viele im Gl. unter in aufgcstelltcn 
Bedeutungen unnötig. - 3. VS. 33,12; TBr. 2,4,1,1; 2,5,2,4; AV. 7,73,10. -• 
a. Zu Särdha (.erstarke 4 ) mahattf saiiblagäya vgl. sä vardiatät/i mahatc 
saübhagäya 1,164,2 7. iärdha : utsa/iasva balatn ävifkuru Uv., ärdrahydayo 
bhava S. zu AV. - b. dynmnäni Glanz, Herrlichkeit = tndhätfisi in d; dhanäni 
tejäiftsi vä S. täva .dein* resp. ,von dir ausgehend 4 . - c. Vgl. 10,85,23. - 
d. nämlich durch deine oder durch die uns verliehenen viähät/tsi. - 5. TBr. 
3 . 5 . 2 , 3 - 


V, 31. Indra. Bitte um seinen Beistand im Kampf, ic. Vgl. 6,19,3 c. 
gopälah paiüttntfi yüt/täni yathä vyunott prerayati tathä iatrusainyäni prera- 
yati S. - 2. Nir. 3,21. — b. ab hi nah sacasva .geleite uns 4 , ,steh uns bei 4 . — 
d. Vgl. 4,17,16. .Auch die unbeweibten Sänger machst du beweibt 4 Dur. Als 
Daksma gab cs auch junge Frauen 8,2,42; 46,33. Doch könnte man 
wieder an Frauenraub denken. — 3 a. Vgl. 10,153,2. - c. sudüghä vavrt' 
antär 4,1,13. vavre nivärake parvate S. — d . satjivavftvät: satfivarana- 
Silam S. - 4. TS. 1,6,12,6. a. S. sieht in ätiavali die Rbhus. - b. 1,32,2; 
52,7; 61,6 u. ö., TS. 2,4,12,2. — c. brahttiänah, nach S. die Angiras oder 
die Marut, vgl. 5 und Note zu 1,165,11; 33,9. - 5. TS. 1,6,12,6. a. vfpatpah, 
die Marut (S.). - d. .auch die pavis, d. h. die vajras, die des Wagens und 
der Pferde nicht bedürfen, sollen auf die Asuras losfahren, um sic zu er¬ 
schlagen 4 S. zu TS. L. vermutet ye ’pavayab. - 6 c. Vgl. Stellen wie 
6,49,13 und den Mythos von den ursprünglich ancinanderhaftenden Welt¬ 
bünden in T&q<J. Br. 7,10,1 itnau vai lokau sah äst am tau viyantäv abrütäm 
u. s. w., TS. 3 . 4 . 3 .I; 4 . 3 . 10 . 2 ! 5 . 2 , 3.31 TBr. 1,1,3,2; Ka*h. 1 p. 84,6.- 
d. Vgl. 2,20,7; 4,28,1; 1,165,8; 5,30,7; 10 , 43 . 4 - 8 ; 73 . 7 ; 7 Ö. 3 -“ 7 ». tdd 
in nü: tat khalu (S.). - 8 b. S. gegen Pp. päre nadinäm tire, vgl. apä- 
rayat 4,30,17; 2,15,5, päräyä 1,174,9. wo überall derselbe Mythos. - 
8c-io. Der Kutsamythos, s. Ved. St. 2,164 f. ugräm ,zu dem Mächtigen 4 , 
nämlich dem U&inas Käyya, vgl. 5,29,9; 10,22,6; 1,130,9; 8,7,26. S. er¬ 
gänzt Stifttam. d. vätn itidräkutsau S. — 9. Durga 111 p. 356. 9 und 10 ab 
sind oratio recta, der Rat, welchen U$anas den beiden (Indra und Kutsa) 
vor dem Suspakampf gibt, vgl. zu 6,31,3. indräkutsä ist voc. — b. dpi 
kdrne, nämlich des Sonnenrosses. - c. sitn enam än^iäsuratn S. — d. tna- 
ghbnah: hiavi$mato yajatnänasya S. Speziell ist der König, für den Indra 


1 V ß'- pan-tha 1,1,4; 91,19, - ™ 3,8,8; 4 . 33 , 3 ! * 0 , 35 ."! - pur* dhä 

4,20,3; - iOdh 10,74,3j - nl *,4*. 5 I 6 . *5. >0; 8,44.8; pra->tT 10,66,12:87,9; - pa 6,40,5 ; 
rakt 10,87,9- 
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den Susoa erschlägt, gemeint . 1 tAmät/isy ajüänarüpäni päpäni S. 
Richtiger: die Not und Angst vor dem Dämon. - 10a elliptisch;; er- 
ganze tiffbia nach i, 121,12 oder vaha nach 1 , 174 . 5 - - b - Vg /' 
ydt parävätö ja rann ütaye kave 1,130,9 und ydst kütsena sarätham 
avasyüh 4,16,11. Der kavi ist entweder Indra oder Kutsa, vgl. 

1 ’ 4, i6,11 d; 6,20,4; 26,3. Zu avasyü vgl. noch ydjt dva/i in 
121 12. - c. ein Satz für sich, sc. waren. - d. Subjekt brAhmäm , nämlich 

der Marut; vgl. 3,32,2 und 3 i 35 . 9 *. 6,17.11. - ” Dcr Kampf d * s 
mit oder um den Sürya, ein in seinen Einzelheiten dunkler Mythos, vgl. 
1,61,15; 5 , 29 , 5 ; 10,92,»; 4,30,6 und Bergaigne 2,331; Ved. St. 2,161; 
Oldenberg, Religion 169. ,Als Sürya mit dem R$i namens LtaSa kämpfte, 
brachte Indra des Sürya rasch laufenden Wagen, als dieser seine Tätigkeit 
eingestellt hatte, an die Spitze* S. Das Subjekt in a-b ist Indra, purvam 
gehört zu jüjuvdtfisam, üparam ist prädikativer acc. -isx karaL Nach Ber- 
gaigne wäre die Geschichte nur eine Phase im Sonnenlauf: Indra wendet 
für Etaäa die Sonnenrossc um und führt sie während der Nacht ( pantak - 
mväydm) von Westen nach Osten zurück. - c. cakrAm das Rad des Sürya, 
das das eigentliche Kampfobjekt war. sAt/i ritfätii: er repariert es oder 
er fügt es seinem eigenen Wagen an? Das ist der dunkle Punkt in» Mythos. 
Vgl. 1,121,13 tvAt/i siiro Jiarito rätnayo nfn bhArac cakrAm dato fl 
indra. L. fasst bhArat als p. praes. zu cakrAm. Nach S. stünde äa&aji 
in» Sinn des dat. .Von dem Wagen des Sürya der vorher zwciradcng 
war, nahm Indra ein Rad weg und erschlägt damit die Asuras S. - d. Indra. 
krätnvi san auch 9,4,3- Fast wörtlich kehrt der 1 äda in 4,20, 3 wicdei. 
im Atu yajilAtn tvAm asmdkam indra purö dAdhat samsyast krAtut,i na(t 
nah gehört sowohl zu pur 6 dAdhat als zu santfyati krAtum. Mit d kehrt 
das Lied 5,31 von den alten Sagen in die Wirklichkeit zurück. - 12 a. abhi- 
cAkseyupnän abhidrasfum S. - b. Vgl. 5,30.1. - d. yAsya: des Steines (S.) ~ 
13d. te dat. ethicus wie tc in 8,53,7, vam 4 , 41 ; ", vak S, 19,35. 
denen wir dir, d. h. nach deinem Wunsch gehören sollen . S. : • u “ t « r J velchcn 
Leuten wir, deine Sänger, sein sollen, diesen Leuten verleihe Kraft. 

V 32. Indra, x. Nir. 10,9. a. khäni biläni vivrtäni tvam akaroli D. - 
b. ladbadhänän: bädhyamanän S. und D. Vgl. 4, * 9 , 5 - - ^. Vßl ‘ W?» ’f'" 

2 Trotz der Maskulinform sind die Wasser als Frauen gedacht, ftubhir jtusu 
vrstikälesu S. Zum Doppelsinn von r^bhth vgl. Ved. St. 2,40, 3 , 44 - 

der hier badbadhänA zu bandh zieht, ergänzt in a amocayah. - d. ,du be- 
sassest die Stärke, d. h. nach dem Mord des Vrtra wird Indra in der ganzen 
Welt bekannt* S. - 3. Hierzu gibt S. folgende Sloken: ,Indra schlug mit 
Kraft die von Vrtra geschleuderte Waffe weg. Aus den» Körper des Vrtra 
kam ein anderer grosser Asura zum Vorschein. Nachdem er zuerst den 
Vrtra erschlagen hatte, erschlug Indra noch den zweiten namens Su§ija 
dies erzählt der R§i in den folgende.» Strophen.* mygdsya bezieht S. auf 

‘ Das müsste in diesem Fall ein anderer sein als Kutsa. Sonst spielt Kutsa im Kampf 

( 4 ,16,13; 5,29, 10 , Naml s *py n ß c £ cn Namnd *• 53 , 7 . 6.20,6. \ gl. besonders 2,19, 
1,174,2 und 4,16,12 mit ■, 53 « 7 - 
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Vrtra, anydl.i auf einen Dämon, d. h. auf Su§na. Das letztere ist sicher 
falsch, atiydli ist Indra und d der Gegensatz zu c. ntfgA kann Vrtra, wie 
in 8,93,14, oder £u$oa, wie in 5,34.2, sein. Im ersteren Fall hängt St. 3 
mit 2 zusammen, im zweiten bildet sic den Übergang zu 4. - c. ydli sc. 
mrgdh - d. ajaniffa .erstand 1 . - 4. S. bezieht a-b auf Vrtra und ergänzt 
nijagläna. Die ganze Str. ist aber wohl ein Satz, -a . e$äm, der Götter, 
e$äw präninäiji svadhayä annena modamänam S. - c. bhdmam: ,mit dem 
Wort Zorn wird hier der aus dem Zorn geborene Asura £u$oa bezeichnet* 
S. - 5 a. Wegen des masc. tydm muss a elliptisch gefasst werden, sc. er¬ 
schlug. asya nach S. des Vrtra. krdtubhih: prajiiänaih S.; ni$attam, 
wohl um die einzige verwundbare Stelle zu verbergen. - b. Vgl. 1,61,6. 
Sowohl Vrtra (3,32,4) als Su§ija (6,26, 3) galten für amarmdn. — c. prdbhrtä 
tnddasya: somasya sat;ib/arat,ie sati S. - d. tdmasi harmyd mit Attraktion 
für tdmaso h‘ Das feste Haus des Dunkels ist das Haus des Todes. Vgl. 
auch die harmyas, aus denen die U$as aufgeht 7,76,2. 

6. Nir. 6,3. - a. Nach Yäska soll das dunkle katpaydm =■ sukhapayasam 
sein, itthd ,dort, im Luftraum* S. - d. apagoraifayi täjanodyogah S. zu 
TS. 2,6,10,2. - 7b. sdhah Apposition zu vddhah, nach S. adj. - c. im: 
enat/i vytram, prabhrtau prahrtau pralaratie sati. - d. vgl. 7,104,16. - 
8 a. Zu drnam vgl. Note zu 1,4,7.-b. vavrdt/i vtdhi Apposition zu tydm 
(=vytram S.) oder Luptopamft. - c-d. Von vadhdna -Schluss = 5,29,10. 
Für atrdm liest S. amatram (= parimäiiarahitam\ - d. mfdhrdväc: .dessen 
Sprachorgan gestört ist' S. - 9. jrdyasah und ojasah hängen als abl.-gen. 
von b/iiydsä ab; vgl. 4,17,2. - c-d. Himmel und Erde. - xoa-b. svddiiti 
S. (etymologisierend): der Himmel, gätüh nach S.: die Erde, uiattva 
vgl. 1,124,7. “ c - äbhih durch die (in 9 C-d, toa-b) genannten weiblichen 
Gottheiten, äbhik prajdbhih sat/i yuvate sawyojayati S. Der Sinn ist 
umgekehrt: alle übertragen ihm ihre Kraft; ,cr konzentriert durch sie alle 
Stärke auf sich*. - d. Vgl. 7,31,9. - nb. Vgl. 4 . 5 L”* - c. jagrbhre: 
svikurvantu S. — 12 a. yätdyantam, auch die im Gl. unter r angegebene 
Bedeutung würde gut passen. - c. gy/tate: tvattab kir/i gylnate, ,so spricht 
der R$i, weil sich die Erlangung seiner Wünsche verzögert* S. Doch ist 
die Zugehörigkeit zu grabl unsicher, vgl. gy/ämahi 8, 21, 16. 

V, 34. Indra. - 1. svadhd nach S. das Opfer. - 2 c -d. s. Vcd. St. 
2,168. - 3. Nir. 6,19. - a. Vgl. 9,107,20 a. ghrat/isd utd vä yd üdlani: 
atiany api vä rätrau Nir. - c. apäpa - ühati punalipunar apohatt näiayati 
Dur. - tatani$uiji d/iarmasamiänäd apetam alatfikaripium ayajvänam Nir., 
alat/t karmabhir ity cvaijivädinam alaijikari$num ayajvänam ayajanatilam, 
ätmamatupanaparani vä D. Nach ihm wäre derjenige gemeint, der aus 
Genusssucht sein Vermögen auf jede Weise zu vergrössern bestrebt ist 
(tanitum icchati) und infolge davon irreligiös wird. - d. tanittubhram ist 
nach D. Beiwort des tatanüfti. yaS ca anyo ’pi kaväsakhah kapüyasak/to 
bhavati tarn apy apohati I). maghavä dhanasvämi itidrah D. 

4. Sinn: anstatt Busse zu zahlen, fordert Indra von den Verwandten 
des Getöteten sogar Geschenke, yasyäyajvanah pitaram S. — d. Als Ver- 
schenker des Gutes scheut er nicht vor einem Frevel zurück, da er ja das 
für den Frommen bestimmte Gut den unfrommen Reichen mit Gewalt ab- 



nimmt, vgl. 1,81,9. S. erinnert an die Gewalttaten des Indra, über diese 
s. Ved. St. 2,305 : - 5 a. .Dieser Indra wünscht nicht an fünf oder zehn 
Bundesgenossen ärabham, ärambham, älambariam (eine Stütze) zur Feinde¬ 
tötung, d. h. nicht bedarf er der Bundesgenossenschaft* S. - c. id ist mit 
jindti zu verbinden. - d. Vgl. 7,27,1. - 6d. yathävaSaifi yathecchatji däsai/i 
ddsakarmänaiji janaift nayati svavaiayi S. 

7. Der pat,il ist hier nach S. der Geizhals, der wie ein Krämer nicht 
spendet, der Gegensatz zu däiü$e in b. Zugleich wird hier und in 8 auf 
den Papimythos angespielt, d. h. menschliche Verhältnisse werden in der 
Sprache des Mythos ausgedrückt. - a. Vgl. 1,33,3; 7,32,7 und ».83,4, wo 
deutlich von den Papis die Rede ist. - b. s. 1,40,4. - c. durgd, an den Vala 
erinnernd, vgl. auch 9,107,10c. purü mit Abfall der Endung ftir pururti, so richtig 
S. - d. Vgl. 10,142,3. - 8a-b. samavet sai/ijanäti yadyadä janau paras- 
parayi pratidvandvinau sudhanau toblanadhanau vi&vaiardhasau 
vyäptabalau bahütsähau vd S. Vgl. auch die dvd jdnä 1,131,3. sdm- 
dvet besser zu av: .wenn er gleichzeitig helfen soll*. - b. go$n nimitta- 
bhütäsu S.: ,um', prägnant = im Kampf um. - c. anydm: den freigebigen 
Opfcrer. - d. gdvyam, nämlich der anderen Partei, ht s/jate: der Aus¬ 
druck wiederum aus dem Papimythos, vgl. 2,23,18 ; 3,31,11; 39,4; 6,17,6; 
32,2; und noch 7,81,2. sdlvabhi/}, den Marut (S.). ,Dcr Sinn ist: er 
.schenkt dem Opfernden die Rinderherde* S. - 9. Danksagung und Segen 
fiir den König. - b. upamäm upamänab/iutam S. 

V, 37. Indra. 1. Nir. 5,7. a-b. Subjekt ist Agni. Der Sinn ist: Es 
ist Morgen, das Opferfeucr wird aufs neue entflammt. Wer jetzt dem Indra 
ein Somaopfer bringt, für den sollen glückliche Tage beginnen, ndayakäle 

C i/i prajvdlitas tasinät somayägai/i ktirma i/i yo brüte tasya sudinäni 
wantlty arthah S. - djühvdnah, weil er dadurch stärker aufflammt. - 
2 b. jaräte \jarati \ stauti S. - d. sind hum: panitejanir avagacchati S. 
Am Morgen holt der Adhvaryu vom nächsten Fluss zur Somabcrcitung das 
Wasser, wobei diesem ein Opfer gebracht wird, s. 1,23,18; Ind. St. 10,370. - 
3 a. Das Lied unter dem Bild einer jungen, schönen Frau, der ersehnte 
Gatte ist Indra, vgl. 10,43,1. - b. im, die junge Frau, vtdhiflm ,als m.‘ - 
d. S. ergänzt zu sahdsrä: Rcichtümcr und erklärt pdri vartayäte durch 
.bringt*, purA sahdsrä oder purü iatd wird gebraucht von den Feinden 
4,28,3; 10,23,5; 6,18,13; 10,28,6; 48,4; von den Schätzen 1,81,7; von 
den Gebeten an Indra 1,62,10. Auch hier sind wohl die vielen anderen 
Gebete oder Opfer gemeint. Dafür spricht die ähnliche Stelle 10,89,16 
purüni hi tvä sdvanä jdnänät/i brdhmäni mdndan grnatdm pfinätn | tmdm 
dg/10 fanu dvasä sdhütiiji tirb viiv&tl dreato yähy arvdit. — 4c. Vgl. 
8,45 ,3 untl damit wieder 1,174,3. djati betont, weil beide Sätzchen vrtrdm 
als gemeinsames Objekt haben, oder als abhängiger Satz zu denken. - 
d. S. macht fcfittk von kf/ti abhängig (.bewohnt seine Wohnsitze*), vgl. 
kfitiju kfiydntah 7,88,7 und k$iyanti sukfitim 7,74,6. Eher ist k$itik 
mit püsyan (transitiv: zum Gedeihen zur Blüte bringend) zu verbinden. 
Vgl. 1,64,13; 7,32,9 subhdgo näma p' auch 2,27,15. - 5b. als der tertius 
gaudens, der madhyama der späteren Politik, Käm.-Nltisara 8,18. 

V, 40. 1-4 Indra, 5 Sürya, 6-9 Atri. - Nach der Einladung des 



Indra zum Soma (1-4) wird die Haupttat Atris, die mit Hilfe des Indra 
bewirkte Befreiung der Sonne, erzählt. Diese Geschichte schlicsst mit Str. 8 
ab (Aoriste!), 9 ist kurze Rekapitulation. 

ic. vfsabiih nach S. mit den Marut; vgl. 5,31,5. Man könnte auch 
haribhih ergänzen nach'Stellen wie 10,112,2. - 2 und 3 die bekannte 
Spielerei mit vfsan .Stier' und .stiergleich, riesengross'. - 2 c. sc. .trinke 
den Soma' (S.). - 3 a. vffä somarasasya sek täh am S. - 4. AV. 20,12,7; 
Nir. 5,12. Die Worte vajrt bis somapdvä auch TS. 1,7,13,4. - a. rßft 
besonders bei der Abendlibation. Nach S. zu AV. soll damit gesagt sein, 
dass ihm der Soma aller drei Opferzeiten gehöre. 

5. ,Mit den folgenden vier Versen wird die Tat der (des) Atri erzählt* 
S. Vgl. TS. 2,1,2,2 süvarbh&nitr äsuräli sArym/i tdmasävidhyat (zitiert 
bei S. zu St. 8 nach dem Häridravikam), Käth. 12,13; MS. 2 p. 48,11:4 
p. 111,1; Kau$. Br. 24,4. - 6 b. avö divdh im Gegensatz zur mäyd von Mitra 
und Varuija 5,63,4. divo dyotamänäd ädityäd avo ’vastäd vartamänäii 
taduparitirodhänäsämarthyät S. - c. Vgl. VS. 17,47 tdr/i gühata tdmasä- 
pavratena ( apagatai/i vratar/i karnta yasmät Mah.). — d. Vgl. MS. 4 p. 111,2 
tarn (die verfinsterte Sonne) atrir anvapaiyat. Auch nach den Brahmaoas 
scheint die Sonne erst wieder nach der vierten Entzauberung ganz hell, 
vgl. TS. 2,1,2,2 und S. dazu, TAfld- 6,6,8. - 7. Worte der Sonne (S.). - 
a-b. im am: idrgavast/am, tava santaiji tava svabhütam, drugdho drogdhä, 
bhiyasä bhayajanakena tamasändhakärena S. bhiydsä wohl weil der böse 
Dämon das Licht der Sonne scheuen muss, ni gärit wie später der Rähu, 
dessen Stelle im RV. Svarbhänu vertritt. - c. nach S. an Mitra gerichtet, 
mitrdh ist doppelsinnig. - d. zur Konstruktion s. ca 1 b). Aus taü ist 
viitra zu supplicren. - 8 a. brahtnd: Atri (S.). saparydn sc. dev an. 
b. Pt dm ihävatam ity upaiiksan S. — c. Die Sonne selbst ist das Auge. — 
9. Eine Art ArthavAda' zu 8, vgl. Str. 5. atrikrtar/i sämarthyam anu- 
vadati S. 

V, 46. Alle Götter, x. Selbstlob des Dichterpriesters. — a. svayam 
ananyapreritah san, dhuri yajilätmikäyäm S. — b. tärji dhuram . . . va- 
Idtni | dhärayämy ahatn adhvaryur hotä vä S. pra(drat,iim: prakar$ena 
tärayitrim, avasyuvai/i raksayitrhn S. Das Opfer als rettender Wagen 
gedacht. - c. Das Bild vom cingespannten Ross wird fortgesetzt, ävftarn, 
nämlich von dem begonnenen Weg. - d. Subjekt ist wieder der Dichter 
als wegekundiges Wagenpferd (nach S. der antaryämi devah). pathdh 
die Pfade des Opfers oder Gebetes zu den Göttern. - 2. VS. 33,48. 
a-b. devä yüyat/i Sardlo balam asmäkat/i pra yanta \ präpayata | . . . 
tttäpi ca he märuta rnärutäni marutätfi baläni he visno yüyat/i iardhah 
pra yanta S., iardhah, ba/at/i sat/igyhya \ prayanta pragacchata | somino 
grhat/i somarji pdtum | he märutaga\ia uta api he visno Uv., he deväh he 
märuta marudgana utäpi he visno yüyarji iardhah balar/i prayanta prayac- 
chata datta M. märuta gehört jedenfalls zu idrdhah. Entweder sind 
beide Worte Vokative und der Akzent auf märuta ist durch das Dazwischen¬ 
treten des Verbums veranlasst. Oder besser: märuta steht für mdrutam 


1 Daher vai. 
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(vgl. Str. 5), und es ist als Parallele anzuziehen 2,11,14 rdsi Sdrdka indra 
märutayi nah (S. etena marutäm apy ägantanatji prdrthyate). Die Marut 
sind dann als die devdnätji viiah (TS. 2,2,5,7 u. ö.) gedacht, über die 
die Götter beliebig verfugen. - c. gnd/i: ,und die Frauen dieser Götter* 

5. - d. jujanta: scvantäyi haviyifi M. — 3. VS. 33,49. - d. fat/isatji 
iayisitavyam Uv., stutyam M. 

4 a. asridhah nach S. nom. sg. = ahiyisakah, vgl. 1,186,10 adve $6 
vifniir v&tah. - 6 c. vibhaktä dhanäuäyi vibhägakartä dätd san S. - 
7-8 die Götterfrauen = AV. 7,49,1-2; TBr. 3, 5,12,1. Nir. 12,45.46. Die 
Str. kommen bei den sog. patnisayiydjäh am Schluss eines haviryajna 
zur Verwendung. - 7C-d. Der Gegensatz von Land und Wasser, vgl. 
*»1 39 » 11 • - 8b. r dt nach S. zu TBr. die Frau des Königs Soma. - 
c. rbdasl: die Gattin des Rudra (Yäska), wird im Pp. des RV. als Pragrhya 
behandelt, im AV. aber nicht, worauf D. besonders aufmerksam macht. 

,Yäska sagt: RodasI ist die Gattin des Rudra. Dann müsste, wie in 1,167,5 
Akzentuierung der ersten Silbe und Pragrhya nicht eintreten, es auch hier 
sich so verhalten. Trotzdem muss man, weil der grosse R§i Säkalya cs 
so gelehrt hat, es so annehmen' S. - d. .Welches die Zeit der Frauen ist, 
in dieser, d. h. zur Zeit der PatnTsamyäja' S. zu AV., ,dic die Zeit der 
Frauen repräsentierende Gottheit* zu RV. ,Zu der gewohnten Essenszeit 
der Frauen* zu TBr., ebenso D., der dazu bemerkt: wenn die Männer ge¬ 
gessen haben. 

V, 56. Die Marut. 1. Agni im Beginn des Marutlicds auch 5,60,1; 
vgl. 5 . 5 8 . 3 '» 60.7- 8 ; 6,66,9; umgekehrt 3,26,4. - a. A elliptisch, S. ergänzt 
hvaya. sArdhantayi gatjAm = iärdlam in Str. 9.-2 a-b. Agni angcrcdet 
(S.). .Genau wie du im Herzen denkst, auf dasselbe sind meine Wunsche 
gekommen (verfallen)', d. h. meine Wünsche decken sich mit deinen innersten 
Gedanken, jagmtir diAsah 8,24,11. - c-d sind entweder gleichfalls an 
Agni gerichtet oder wahrscheinlicher Selbstanrcdc des Dichters SyävJtfva 
und nähere Angabe seiner äidsal.i, zugleich eine Reminiszenz des Dichters 
an seine erste Begegnung mit den Marut in 5,61. - 3. Die Wucht der 
Marut ist so gross, dass die Erde unter unsern Füssen forlzueilen scheint, 
vgl. 1 , 37 . 8 ; 38.10; 5 . 59.41 6,66,9; 8,20,5; > 0 , 77,4 und besonders 5, 58,7. 
pdrähatä und in Ad an ti sind doppelsinnig. - c. fkfo nd nom. durch At¬ 
traktion statt des gen. oder gleichfalls mit bhimayU{i zu verbinden. - 
4c. A&mänayi cit svarydm auch 5,30,8. - 5a. Agni (vgl. 8,23,5) oder 
der Dichter selbst angeredet, nach S. die Marutschar. - b. stömaiff. ,mit 
Lobliedern auf die -*, zu dt tiffha. S.s zweite Erklärung verbindet stömaih 
mit hvaye. Zu sAmuk$itändm vgl. säkamük$e 7, 58,1 und säkavi uk$itd!i 
5.55.3- ~ c - Zu marutäm purutämam ist nochmals sArgam zu denken. — 

6. Die verschiedenen Zugtiere der Marut, vgl. 1,14,12; 134, 3. - 7 a. vdjy 
hrufA/i, nach S. ist der 1,39,6; 8,7,28 als Vorspann oder Beipferd (prAffi) 
gehende rötliche Hengst gemeint. - b. dläyi dariatdh .werde sichtbar*, 
.erscheine', auch 8,70,2; 1,141.1; 4.36,7; 5,66,2. - c. in& cirAyi kamt 
.mache keine Verzögerung*. - 8. Nir. 11,50. - b. iravasyüm: yaSasvinam 
13 . - 9. ratheiäbham: rathe Sobhanam, panasyhm: stutyam S. - b. Vgl. 

1,38,15. 
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V, 58. Die Marut. ia. tarn u tarn cva pürvaifl stutam eva S., der jeden¬ 
falls dabei an die Syävä^valegende 1 denkt. Cfäm sc. marut am. - b. nd- 
vyashiäm .meiner allcrneuesten' (sc. giram .Rede') ist gen. qualitatis, von 
gayAm abhängig: die der Gegenstand meiner allcrneuesten Rede sind; vgl. 
5,53,10, wo idrdhaiji rdthänäm und gaiidt/i mdrutaiji ndvyasinäm parallel 
stehen, und 7,18,5. Da SyäväSva erst durch die Marut ein R$i geworden ist und 
einen ganzen Zyklus von Liedern auf sic gedichtet hat, so gewinnt der Zusatz 
einen besonderen Sinn. Nach S. stünde das f. ndvyasinäm mit Vertauschung 
für das m., sc. marutäm. - d, vgl. 7,4,6 amftasya: udakasya S. - 2 b. dhüni 
ist auch der Name eines der Marut VS. 39,7; TÄr. 4,24,1; vgl. RV. 7,56,8. 
mäyln vgl. sumäyd 1,167,2. - 3. TBr. 2,5,5,3. a. udavähdsafi die Marut. 
vak der bekannte dat. eth., S.: euch, ihr Priester und Opferherren. In TBr. 
ergänzt er he marutah zu vah und meghäh zu udaväldsah. — b. vgl. 10,52,2. 
d. jus = sev S., in TBr. vystyorthat/i sevadhvam mit Berufung auf TS. 
2,4,10,2 ,Agni treibt den Regen von hier auf, die Marut führen den her¬ 
vorgebrachten fort'. Vgl. auch 3,26,4 f.; 10,122, 5 ; 10,52.2. kavayo yu- 
vänal} vgl. Str. 8 c. 

4 b. vibhvatasfdm: .Vibhvan heisst der mittlere unter den Rbhus, er 
ist der geschickte, von diesem gefertigt, d. h. überaus schön' S. - c. Vgl. 
4,11,3-4. - d. suvtra/i Sobhanaviryah putra eti \jäyata ity arthak S. - 
5. TBr. 2,8,5,7. - a. Vgl. 7 . 59 . 3 - dcaramäh: .nicht geringer, d. h. ganz 
gleich und zusammen entstanden' S. .Ohne das Verhältnis von erstem 
und letztem, . . . oder wie die aus 60 g/iafikä bestehenden Tage nicht im 
Verhältnis von längeren oder kürzeren stehen, so stehen die Marut . . . 
wegen ihres GIcichseins nicht im Verhältnis eines Höheren und Niederen' 
zu TBr. - b. akavd analpäh S., akutsitäh zu TBr. dkavä/} ist wohl wie 
dcaramäh Bv.: von denen keiner geringer (weniger) ist, gleich gut (voll¬ 
kommen) und damit mdhobhih ,an Herrlichkeit' zu verbinden. - d. Fort¬ 
setzung des Gedankens von der Gleichheit der Marut. Zu svdyä matyd 
vgl. kdyd matt 1,165,1. svaklyayä buddhyd S. zu TBr. Zu sam-myaks 
vgl. 1,87,6. - 6 a. Vgl. 5,55,6; ,mit gefleckten Antilopen, mit Rossen 1 , 
oder: ,mit gefleckten Antilopen als Rossen (Zugtieren)'. Für letzteres 
spricht pfsadatva. Auch S. meint, diva stehe hier im allgemeinen Sinn 
von Zugtier (,mit den prsat genannten Zugtieren'), und verweist auf die 
Composita ajdiva, roliidaiva. - c. Die Hochflut zur Regenzeit und ihre 
Verwüstung in den Wäldern, vdnäni in den Marutlicdcrn auch 1,64,7 und 
besonders 5.57.3 (»* vo vdnä jihatc ydmano bhiyd) ; 60,2. vanäni vyk$a- 
samühä rinate | hii/isyattfe | vegena bhajyautc S. — d. usrlyo v/’sabhdh 
ist Luptopama. 

7 a-b. Vgl. 5,87,7. Hier d3s Bild der empfangenden Frau. ,Sic 
legen (in die Erde) ihre Kraft', d. h. ihren Samen, nach S. das Wasser, 
c. ,Die Winde als Rosse', oder ,die Windrossc*. - 8 = 5,57,8. a. mjjdtä, 
bei ihrem Losbruch. - c. sdtyatrutah: satyena satyaphalatvena prasiddhäJ.i 
S. - d. byhadgirayafi prabhütastutayah S. uksdmänäh, vgl. uksitdh von 
den Marut 1,85,2; 5,55,3, säkamüks 7 , 58,1. 

V, 63. Mitra und Varuna. 1-2. M. und V. als regenspendende Götter. 

1 Vgl. Sieg, Sagenstofle S. 50. 
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ic atra' dann 1 , nach S. ,bei diesem Opfer'. - d. divo dyulokät 
siücati | vardiayati S. - 2a-b. vidäthe wohl mit 

S dagegen konstruiert vidathe ’smadycjf» s«™cqau. Vgl 3 T *r^'tcrblichkei? 
nLdf - c .Um Regen als euer Geschenk (und) um Unsterblichkeit. 

S : um den Regen heissenden Reichtum und um den Himmel, oder, um 
Retren Reichtum und Unsterblichkeit*. - d. Vgl. 5 c. *: et i,nthnh 

g 3-6. Schilderung der Regenzeit. 3 c. raum st(tr . a ’" u **Lu / 

c eher- auf den Schall des Donners. - d. Asurasya maydya auch 10. 177 . *• 
aJurasya parjanyasya S. (vgl. 5,83,6). möglich auch nach Stn 

j -ll c 8e e 6- Q 8.41,3 und vdrwio vidyt 7,28,4 u. o. - 
ib'd rohren di Jmäyd in” nähe, au». jyW und Ayniham sind Appo- 
4 . . , c firvnh - «; TBr. 2,4,15,3, wo sugdm und sAro gelesen wird. 

d Mi. deÄdes Himmels* <L h! den. Regln. 6. TBr. 2, 4 . 5 , 4 . 'f ™ 
di, Donner” nrne S. - b. citri,„ s . 9.6., .6. - d. arefäsam wohl prolept.sch 
Hu mache den Himmel sich rein (klar) regnen, afäpä,,, 

S 7 Die sonstige Tätigkeit der beiden Gütler. - b. vratd rais . 90,2, 
,'g, o- 8 67,13; 6,8,2: 4 . 53.4 und besonders ,0 . 37 , 5 _r c - v 8'- 5 . 8| . 5 ' 
dl rMkam Apposition, vgl. Str. 4. "tryam püjyam S. 

V 78 Die Aävin. Das Lied besteht aus drei Trcas, die der Reihe 

SS*» hh 

mm b r -W5 7* veatin: mt Mama,, bhavatam | mlsfrhav 
akimau vä na bhavatam ity artlutj ». S. - jb = 5^.3,1 .4- 

GcRi o o m cf!\o1o\ (S Nach's 7 i.ielten S i'-ein , dVden A.r’itn einem verschlossenen 
Korb gefangen. Mit Hilfe der Aävm “ ,stci f h d "fX^n wieder Tn"dic 

rgtüsäs 
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herausgeholt hatten, verschlossen sie dieselbe wieder, um seine Feinde zu 
täuschen. 

7. Vgl. Sat. 14,9,4,22. etadädyrktrayaiji garbhasräviny upanifat S., 
der die letzten drei Str. in unmittelbare Verbindung mit der Saptavaehri- 
legende bringt. Nach ihm ist Saptavadhris eigene Frau (s. zu Str. 4) die 
Kreissende. 8. Nir. 3,15. Vgl. VS. 8,28; Sat. 14,9,4,22. 

g. data viäsän ufitväsau jananjafhare sukham \ 
nirgacchatu sukham jivo janant cäpi ßvatu ]] S. 

V, 83. x. TBr. 2,4, 5,5. a. Selbstanrede des Sängers. - b. Vgl. 6,51,8; 
8,96,12. - c. jtradänufr: kfipradärtalj S., asmajjivanahetuk zu TBr. - 
d. gärbharn ,als Keim', garbhasthäntyai/i reta udakam S. - 2. Nir. 10,11. 
mahdvadhät: inah&n hy asya vadhah Nir. 3b. dütän dütavadvfffiprerakän 
meghän maruto väviskynute S. — c. siifihdsya ist abgekürzter Vergleich: 
wie das Brüllen des Löwen. - d. yadd parjanyo nabho 'ntarik$ayi var- 
Syat/i var$opetam k* karoti tadä S. 

4. TÄr. 6,6,2. b. svar antariksai/i pinvate | k$arati S. Gemeint ist: 
die Sonne ist zum Überlaufen voll. Nach der indischen Regentheorie, 
welche der des Hcrodot (2,25) ähnlich ist, entzieht die Sonne während 
der heissen Zeit der Erde alle Feuchtigkeit, um sic ihr nachher als Regen 
wiederzugeben. - d. av .aufhelfen 4 . Vgl. 1,164,51 bhhmiiji parjdnyd jitt- 
vanti. - 5. ndijmaniiti : sarve$dm adho bhavati S. - b. iaphavat pädopc- 
tatji gavädikam S. - c. Ellipse, sc. ujjihate. - 6. TS. 3,1,11,7. b-d. Vgl. 
AV. 4,15,11 c—d und 12a. - a. s. 5,84,3. - b. Die Strahlen des (pissenden) 
Rosses sind der Regen. In 2,34,13 heisst es ausdrücklich, dass die Marut 
mittels ihres Rosses herabharnen, nämlich den Regen, ebenso 1,64,6. Über 
diese volkstümliche Vorstellung s. Pischcl in Ved. St. 1,88. divasya ist 
wie an den zitierten Stellen kollektiver Sg. - d. Der Himmel selbst heisst 
sonst öfters dstirab und pitd. - 7. TS. 3,1,11,6. - nyhücam proleptisch. - 
d. TS. liest ndvdtä. tiipädä nimnadeiäh S. zu TS., nimnonnatapradcSäh 
samä ekasthä b/avantu \ udakapüniä bhavantv ity arthak zu RV. - 8. AV. 
4,15,16a. a. Das Bild vom Schöpfeimer im Ziehbrunnen. — b. purastdt 
pürväbhimuklam | präyaui uadyah präcyah syandante S. - 9. iddtft viivam: 
,die Welt' S. — 10. Nach reichlich gefallenem Regen. ,Dies ist eine 
von allzuvielcm Regen befreiende Str.' S. - b. ,Die wasserloscn Gegenden 
hast du wasserreich gemacht, um hindurchgehen zu können' S., d. h. für 
Reisende passierbar. - d. Parj. hat jetzt den Menschen ein Loblied gefunden, 
d. h. eingegeben. Vgl. 1,92,9 von der U$as: viivasya vdcam avidan 
manäybk. Oder nach S.: du hast von seiten der Geschöpfe Preis gefunden. 

V, 84. Die Erde. x. TS. 2,2,12,2; Nir. 11, 37. ,Dic Erde ist zwiefach: 
diese sichtbare Gottheit und die Gottheit des mittleren Gebietes heissen so, 
diese letztere wird hier angcrufcn und geschildert' S. a-b. baf: satyam, 
itthä: amutra, parvatänäi/i meghänät/i khedanatji ckcdanar/i bhcdanayi 
balatfi dhärayasi Nir., amutra ,in jenem Luftraum befindlich', chiedanain: 
.womit man die Berge, die Wolken spalten kann, solche Kraft besitzest 
du' D., parvatänätji meg/iänäi/i vä khidraiji khcdanaifi bhedanai/i biblar$i 
dhärayasi S., khidram ,cine ermüdende Last', itthä = ittham mit einer be- 
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gleitenden Handbewegung, bat .sehr' S. zu TS. - c-d. Sinn: du erträgst 
gern die Last der Berge, um durch sie dem Land das Wasser der Flüsse 
zu spenden, bhümiin : .die sichtbare Erde', pra jino$i: prakar$ena pri- 
nayasi S., prajinvasi varsam ntsrjanti D., inahnd .durch die Grösse oder 
das grosse Wasser' S., mahini .grosse oder wasserreiche' Nir. 

2. TS. 2,2,12,3. b. aktubhir gamanaStlaik stotraih S. - c-d. Die 
Wolken sind gleichsam die Flügel der Erdgottheit. Aus dieser Metapher 
entstand die Sage von den abgeschnittenen Flügeln der Berge, die als 
Wolken in der Luft fliegen. he$antaiji sabdayantai/i väjat/i na a&vam 
ivodvpttain peruin pürakai/i meghat/i präsyasi prakfipasi S. arjiini dhavale 
nir male S. zu TS. - 3 a. .Selbst (cid) fest, hältst du auch die Bäume im 
Boden fest*. Vgl. 8,24,10 drlhdi cid drhya inaghavan maglättaye. - 
c. Ellipse oder Zcugma. abhrdsya und divd/i stehen parallel. Uber abhrd, 
vidyüt, vysfi s. TS. 1,6,11,3 f; AV. 9,6,47. 


VI, 9. Das Lied ist dramatisch angelegt, in 3- 5 ist Agni redend 
gedacht, vgl. 3,26. 1. Das Thema: der Gott Agni VaiSvänara. Nir. 2 , 31 . - 
a-b. rdjasi Apposition zu d/iafi kffndm, dhar drjunaifi ca. Vgl. 7,80,1 
vivartdyantbfi rdjasi, 1,185,1 vi vartete dhani, 1,73,7 krttfdm ca vdnjam 
arutßdtfi ca, 8,41,10 ivetdd ddhinirvijaJi - krsndti. d/iafi die Tageshälfte. 
ahai ca kfsvai/i : rtttrih Nir. vcdyäbhir veditavyäbhik pravfttibhih Nir. 
c. Wohl rdjä nd zu denken. - 2. tdntu ist der Faden, der von der Erde 
zum Himmel und umgekehrt führt, an dem der Dichter sein Gewebe auf¬ 
reiht, also die Verbindung zwischen Menschen- und Götterwclt, deren Her¬ 
stellung die Aufgabe der Priester ist. Vgl. den alten Faden 1,142,1 und 
8,13,14. Der Dichter getraut sich nicht, mit seinem geistigen Auge diesen 
transzendenten Faden zu finden, da er nicht weiter zu sehen vermag als 
sein Vater, dessen Auge auch nur auf den irdischen Horizont beschränkt 
ist (d). samard weist auf einen Redekampf oder auf eine Opferkonkurrenz 
(sai/isava). S. gibt drei verschiedene Erklärungen, die der Ritualisten, der 
traditionskundigen Philologen (saijipradäyavid) und der Philosophen. ,Dic 
Ritualisten meinen: um die Grösse des Vaiävflnara darzutun, stellt er das 
Opfer für diesen unter dem Bild eines Gewandes dar und macht mit diesem 
Vers die Schwierigkeit, dieses zu,verstehen, klar'. Nach den Philologen sind 
die Metren, die Gesänge und Sastras die Fäden des Opfergewandes, die 
Opfersprüche und Opfer der otu, die Opferhandlung das zu webende Gewand, 
der paral.i der jenseits befindliche Sürya, der Vater der irdische Agni. 

3-5. Agni gibt dem Dichter Bescheid. Er selbst kennt den gesuchten 
Faden als der amftasya gopdh (3), als der erste von den Göttern einge¬ 
setzte Hotr (4) und als das äusserlich sichtbare (4) und als das innere 
Licht des Gedankens (5), das die Götter anzuzichen vermag. 3 a. sd it: 
6 r, d. h. VaiSvänara (S.). - c-d. im den Faden: ,der ihn entdeckt (erkannt) 
hat als der Wächter der Unsterblichen, der, obwohl er (wie der Dichter) 
auf Erden wandelt, doch weiter als jeder andere sieht', amftasya gopdm 
8,42,2. - 4 c. 3,6,4 (s. d.). - 5 a-b. Zu dlncvdm - jdvisfham vgl. hrtprd- 
ti${lai/i ydd ajirdi/i jdviftham VS. 34,6 in dem schönen Lied auf das manas 
34,1-6. Ähnlich der scheinbare Widerspruch in Hop. 4. - patdyatsv antdh 


.unter den fliegenden (Wesen)* vgl. Kcnop. i, i. - d. Zu Agni als der einigen, 
d. h. gemeinsamen Seele (der Götter). 

6. Jetzt ist dem Dichter ein Licht aufgegangen, und er hat den ge¬ 
suchten Faden zu den Göttern gefunden. - b. vi: ,es geht auf*. - c. dürd- 
ädhxh zu mdnafi. Wie auch sonst bisweilen, steht neben dem neutr. Subst. 
das Adj. in der Maskulinform: drdviiiatji virdpcSäh 10,80,4; idrma dvi - 
bdrhäli 1,114,10; vdyo dvibdrhäh 1,71,6; amitrahd Vftrahd dasyuhduta- 
matji jyötih 10,170,2; iddt/i väcah iatasah — dvibdrhäh - rak$ohä 7,8,6; 
fad d/ia tat paräh eva Ait. Br. 3,46,2; brähma ca k$atrdi/i ca samydflcau 
VS. 20,25. Zur Sache vgl. diirdm ndaiti VS. 34,1; düraifigamdm ib. - 
7. Agni hat selbst sein Lob gesungen, und der Dichter weiss dem nichts 
mehr hinzuzufiigen (vgl. die Frage in 6b: was soll ich noch sagen, was 
noch sinnen?). Fr erinnert nur an die Geschichte von der Flucht des 
Agni, welche die Wahrheit des Satzes, dass der irdische Agni der Mittel¬ 
punkt der ganzen Götterwelt ist, bestätigt. - b. tdrnasi s. 10,51,5. 

VI, 17. Indra. - ia. .Trinke den Soma, für welchen du gepriesen 1 
die Rinderhöhle * aufsprengtest'. Da die Milch zur Somabereitung not¬ 
wendig war, so hat Indra auch im eigenen Interesse die geraubten Kühe 
befreit. Auch S. fasst abhi als Präposition: für, d. h. um den Soma zu 

trinken. In 2 d und 3 d gehört abhi allerdings zu tyd. In Str. 1 wäre dies 
nur dann möglich, wenn man ydrn als starke Ellipse (sc. papivärt) oder als 
mechanische Attraktion an ürvdm für ydh nimmt. - d. viivä gehört zu 
amitriyä und vrtrdm ist Attraktion für vptrdsya, vgl. viivä vanvdnn ami- 
triyä 8,31,3; jdghnir vrtrdm amitriyam 9,61,20. - 2. TBr. 2,5,8,1. a. im 
enai/i somam S. - b. yd/r. yas tvam S. - 3. TBr. 2, 5,8,11; AV. 20,8,1. 
c-d. In bekannter Weise wird die Sprache des Mythos auf die Gegenwart 
übertragen. 1 ’ - c. .Mach, dass wir die Sonne sehen' S. .Bring die Sonne 
zum Vorschein durch Vernichtung des verdunkelnden Dämons Svarbbänu, 
S. zu TBr. Es könnte dem Dichter die Su§pageschichte vorgeschwebt 
haben. i$aii annäni asmadupablogasädlanäni pipihi, pydyaya samardhaya 

5. zu AV. Vgl. 6,35,4; 1,63,8; 4, 17,21; 6,50,12. 

5. Wieder der Papimythos. a. ydbkir yaili somaih S. (richtiger: 
tnndaUi). sAryam ufdsam, die in der Berghöhle mit eingesperrt waren, 
vgl. 1,71,2; 10,67,5; ebenso im Vrtramythos r, 32,4. - c. Vgl. 4,1,15. - 

6. In die rohen Kühe die gekochte Milch, vgl. 3, 30,14; 6,72,4; 8,32,25. 
tat: prasiddhat/i payali S. krdtvä - daifisdnäbhih vgl. 8,88,4. - c-d noch¬ 
mals der Papimythos, dürah - dr/hd (n.) ,dic verschlossenen Türen*, h fti« 
<Wv. -7 a. paprätha zieht S. zu prä. mäht ddijisah ist Satzparenthese, S. 
dagegen: mahatä dat/isasä . Auch 1,62,5 wird diese Tat in Verbindung 
mit der Befreiung der Kühe erwähnt, vgl. noch 1,103,2; 2,15,2; 8,89,5; 
6,72,2. -b. ryudh: selbst gross hast du-. by/idt soll nach S. für bfhatim 
stehen. Nach mätdrä ist eine Interpunktion zu denken. Sic sind die Mütter 
der Welt, selbst aber die Töchter des über der Welt stehenden Weltgc- 

' a/igiroMib sMyamBnab S. Vgl. 1,62,5; 2,15, S ; 4,16, S; 10,111,4; 6,32,2 im Pani- 
myllios. 

* Im Glossar anders aufgefasst. 

3 'Vas im Gl. auch für 1 a-b angenommen wurde. Vgl. Note zu 5,34, 7. 
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setzcs (rtd), das besonders in der Zeit zum Ausdruck kommt, viSvasya 
mätar&v rtasya brahmano yahvi putryau S. 

8-X2. Der Vrtrakampf und die vorausliegendcn Ereignisse. - 8a. Vgl. 

1, 131,1; 8,12,22.25. - c. Vgl. 5,30,6. adevo vrtro'sural.i S. - d. 4,19,1.- 
9 a ~b. Vgl. 1,80,11; 2,12,13; 4,17,2; 5,32,9; 10,147,1; 8,12,24. - d. iayathe 
sayananimittc | maraiiäyety arthah S., vgl. Sayäthäya ntl cit 6,18,8 und 
2,17,6. Sinn: um für alle Zeit zu schlafen. viSvAyuh ist freier Gebrauch 
des nom. bei dem Infinitiv, es entspricht dem ml cit in 6,18,8. Vgl. noch 
4,28,2. - xoa. 1,85,9. maho viahatalf S. - c. uikämam vgl. 10,96,3 und 
nimiila/j. 8,96,3. - ix. Worte der Götter, in b wird Indra direkt angeredet. 

a. Vgl. zu 3,3 1 ,3- b-d. Vgl. 5,29,7.8; 2,22,1; 10,113,2 und ferner 8,12,8; 
77 , 4 - *0; 8,3.8; 12,16; 1,32,3; 2,15,1. S. zieht viswb als Sub¬ 
jekt zu b und beginnt mit trf$i sdräsjisi (Subj.) einen neuen Satz (,dic 
drei Seen, die DropakalaSa, Pütabhj-t, Adhavanlya genannten Gcfhssc kamen 
zu Soma, d. h. sie werden mit Soma gefüllt*). Eher aber ist nach 5,29,7 
in b agnib Subjekt, in c-d die Götter, von denen besonders Pü$an und 
Visen» genannt werden. An anderen Stellen wird nur VifQu als der Soma¬ 
spender genannt, vgl. 10,113,2; 2,22,1. trkii sdräi/isi eine Art von dopp. 
acc., vgl. 8,7,10 tritji sdrät/isi pfinayo duduhrd vnjrinc mddhu; 10,113,2 
ai/iSüifi dadhanvAn mAdhunah und 9,54,2 aydiji sdnitftsi dhävati. - d. ,Mit 
dem Wort vytrahan wird hier Soma bezeichnet, denn wenn er den Soma 
getrunken hat, ist Indra imstande, die Feinde zu erschlagen* S. - xaa. A zu 
asrjab nach S. - c. Elliptisch j du lenktest ihren Weg in die Flussbetten. 
panthälft patho mdrgän pravatah pravmjän anv akär$ir iti Sefafy S. - 
d. prärdayah: prägamayah S. - 13 c. suviratfi iobhanä virä mar uto y asya 
tarn S. — 14 a. vAjäya Srdvasc 9,110,7. • b. dyumato diptimato viprän 
medhävino no ’smän. Da dyumdt oft mit rayi, rai, auch mit vdja und 
irdvas verbunden wird, so vermutet Gr. dyumäte, doch gibt auch der acc. 
pl. guten Sinn. - c. Ergänze nochmals dlcJti. - d. pärye pärantya ägämini 
ca divi divasa cd/ii sma ua/t | asmäkai/t rak$itä k/ialu bhavety artha/i S. 

15. Bitte um den Lohn für das Lied. Die Str. bildet das zweite Hcmistich 
von AV. 19,12,1. a. ayd sc. dhiyä (S. stntyä ): ,für dieses Loblied*. Die 
Ergänzung nach 1,143.6; 166,13; 5 » 45 . > 1 u - ö., ähnlich 2,6,2; 3,12,2.- 

b. iatdliimäh fasst S. als Karm. 

VI,27. Indra. Das Lied feiert als neueste Tat des Indra den Sieg 
an der Hariyüplyä und die aus Dankbarkeit von den siegreichen Königen 
dem Purohita gewährte Dotation. Vgl. den Itihäsa bei Sadgurugi$ya zu 6,75. 

x- 3. Einleitung, xa. asya: somasya S. - c. asya, sc. somasya, zu 
ni$ädi oder zu rdijäJj. asya somasya iti$adi gyhe rayä vä ye stotäraJ 
ca santi te stotärah purä pürvai/i he indra tc tvattali kifft vividre | kifft 
lebhire S. Aber te ist betont, kirn eher: als was haben sich erwiesen? - 

2. Die Antwort auf 1. sät ,als echt'.-3 a. mahitndna/i samasya 10,54,3. 
Vgl. die Note zu 8,21,7. - c - rAdhasorädhasah, die Wiederholung um¬ 
schreibt den Begriff samasya in a. - d. Vgl. 6,44,10. kendpi na driyate S. 
Der Sinn der Str. ist: vor diesem Sieg kannten wir noch nicht deine ganze 
Macht u. s. w. -4-7. Die Schlacht. 4a. Vgl. 1,93,4- - d. paramäh 
sc. ardhalt aus 5 d. - 5 c. hariyüplyä nach S. Name eines Flusses oder 
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einer Stadt, ersteres viel wahrscheinlicher, da im RV. die Lokalitäten nach 
den Gewässern bestimmt werden, vreivän ndma varaiikhasya kulotpannali 
/ürvah | tadgotrajän varasikhasya puträn S. - vrdvatah acc. pl. - d. pilrve 
drdie zu Idn. äparah sc. ardhah, vgl. 10,27,7 ddrsan nü pürvo dparo 
nü dar$at. bbiydsä äparo ddrt sind Nebensatz nlit zu ergänzendem ydt: 
,Als er an der H. die Vfclvats im Vortrab schlug, so dass aus Furcht der 
Nachtrab auseinanderstob*. — 6 a. varviittali, vgl. die vierhundert gepan¬ 
zerten Begleiter des Rosses beim Aävamedha Sat. 13,4,2,5. Vielleicht 
handelt es sich hier um den gleichen Fall. - c. Vgl. 10,27,6. - d. pdträ 
bhindändh ist sprichwörtlich oder LuptOpamä, vgl. 7,104,21. 

7-8. Die Dänastuti. a. gdvau: S. denkt an die Harl des Indra. 
Stellen wie 3,53,17; 5,27, 1; 10,27,20 machen cs aber klar, dass a-b eine 
indirekte Dänastuti sind (vgl. Sa), und dass ydsya zu sffljayäya in c ge¬ 
hört. - b. antdr - cdrata/i sc. ubhd dhürau nach 10,101,11. - c. vycivato 
väraiiklän S. - d. &ik$an vaiikurvan | dhan&ni prayacchann ili vä S. 

Vgl. 7,19,2. Zu daivavätdya ergänzt S. abhyävartine, es gehört aber mit 
sfüjayäya zusammen nach 4,15,4. An dem Sieg waren also zwei Könige 
beteiligt: Sfftjaya Daivavata und Abhyävartin Cäyamana, die gegen Varaäikha 
und Turva$a verbündet waren. - 8. Jetzt meldet Bharadvaja das ihm von 
Abhyavartin geschenkte Gut dem Agni‘ S. - b. ,dcr freigebige Grosskönig*. 
d. pärthavdnäm: ,des zum Geschlecht des Prthu gehörigen Königs Abhyä- 
vartin. Der pl. steht honoris causa' S. Er kann aber auf die ganze Familie 
bezogen werden. 

VI, 28. Die Kühe, 2 und Sd diese oder Indra (Anukr.). Das ganze 
Lied in TBr. 2,8,8,11-12; AV. 4, 21,1-7 unc * 9.4» 23. Mit diesem Liede 
segnete man die Kühe, wenn sic von der Waldweide ins Dorf zurückkehrten, 
Aiv. G. 2,10,6. Den eigentlichen Zweck des Liedes gibt die Schlussstrophe 
an in Übereinstimmung mit Kauä. Nach Kau$. 19,1.2 besprach man mit 
dem Lied AV. 4,21 (= RV. 6,28 ohne Schlussstr.) die Kühe, indem man 
ihnen Salzwasser eingab, gegen Krankheit und zum Zweck guter Fort¬ 
pflanzung. Str. 1-7 sind ein Loblied auf die Kühe des Frommen, die als 
Geschenk Indras angesehen werden. So ist Indra geschickt in das Lied 
verflochten, auch die letzten Worte in 8 c gelten ihm. Daher steht das 
Snkta unter den Indraliedern. 

xa. pururtipäli vielleicht: vielfältig, sich vervielfältigend. 2a . pniatd, 
der gegen die Dichter freigebig ist (vgl. 3 c), AV. liest 3 und 4 

auch TBr. 2,4,6,9. - 3 a. naianti von S. in den drei Texten zu nai, 
naiyati gezogen, b. TBr. liest nahm amitrö . ämitrd nach S. ,dem Feind 
gehörig', zu vydthis. vydthili: iastram (S.), t yatläjanakani äyudham zu 
AV., vyathähetur amitraJi zu TBr. Vgl. RV. 4,4,3. - c. dadäti, nach S.: 
für Indra, besser zu AV.: mit welchen Kühen man den Göttern opfert 
mittelst Milchspenden u. s. w. und welche Kühe er bei diesem Opfer als 
Opferlolm verschenkt'. Vgl. 2 a. — d. sacatc: ,soll vereinigt werden' S., 
.wird niemals getrennt' zu ÄV., ,wird im Himmel vereint' zu TBr. - 4. renh - 
kakäfah: .Staub aufwerfend, d. h. von scharfer Gangart' S. zu TBr. Vgl. 
VS. 28,13. - d. yajvano yägaSllasya S. 

5 a. bhago dlanam S., saubhägyam zu TBr. — c. sd janäsa hidrah 
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Anspielung auf 2, 12. sä für täh (S-). ,Ebcn diese Kühe sind Indra, so¬ 
fern sie Indra mit saurer Milch, Schmalz u. s. w. sättigen. Solchem Indra 
wünsche ich mit gläubigem Herzen und Sinn - cid im Sinn von api - mit 
den dazu dienenden Kühen zu opfern* S. - d. Über hfd und tndnas s. bes. 
8, ioo, 5. cid .ganz*, mänasaiva gorak$ärtham indram icchämi S. zu TBr. - 
6d. byhdt .als gross* oder .hoch*, mahad adhikam ucyate praiasyate S. 
zu AV., brhan mahad vayo ’nnam ucyate zu RV., mahattvena prastüyate 
zu TBr. brhät wird oft mit väyas verbunden 1,125,2; 3,18,4; 29,8; 5,16,1, 
aber auch mit ucyate 5,25,8; 10,64,15; 170,3. sab/asu: yägaparifatsu 
S. zu RV., yajflatäläsu zu TBr., jauasamühesu zu AV. - 7. Vgl. VS. 1,1; 
AV. 7,75,1. - c. aghatji päpat/i Jat/isati märaya täiayetyädibhir bhar- 
tsanat/i karotity aghaiavisal.i S. zu TBr., agham päpat/i vadhalaksanaiji 
iai/isati abhilasatity aghaiatjiso vyäghrädir duffamrga/.i zu AV. - d. Vgl. 
2 , 33 , 14 - 

8. Vgl. Pischel in Ved. St. 2,206. Das Mittel soll bei dreien an¬ 
schlagen, bei den Kühen, bei dem sic befruchtenden Stier und indirekt 
bei dem die Opfer empfangenden Indra, upaparcauam äpyäyanam, rso- 
b/tasya gavät/t garbham ädadhänasya vysabhasya S. Er scheint aber 
unter ffabhd den Indra zu verstehen. .Denn wenn die Kühe gekräftigt sind, 
so wird mittelst der Spende ihrer Milch u. s. w. Indra gekräftigt*. Dagegen 
zu TBr. npaparcanaifi samipe sawparkayogyatrvädikam äste gosäpaprcya/ät/i 
samipe ynjyatäm | rwbhasya retasy upaprcyatäi/i garbha iti Jesah | he 
indra tava virye tvadiye rakjatfasämarthya upapycyatäi/i gäva iti Jesah. 

VI, 30. Indra. 1 a. vävydhe virydya 3, 36, 5 ; 6,19,1; 10,30,4. viryäya 
virakarmäni vytravadhädini kartum S. - b. t'ko dayate s. 7,23,5; 8,2,31. - 
c-d. Vgl. 1,55,1; 61,9. - d. Vgl. 10,119,7 und TS. 5,4,8,3 sdrvesäm 
ardhäm ittdrah präti. - 2 a. Adhä manye 1,104,7. adhunäsyeudrasya 
bfhan mahad asutyam asurahananakuJalat/i balai/i manye | staumi S. - 
b. Die Begründung von a; vgl. 4,30,23. - c. Beispiel zu b. - d. Die Erde 
ist gemeint, vgl. 2, 15,2. - 3. Nir. 4,17. a. adyd ein tili eit: adya ca purä 
ca Yäska, ebenso S. tad apa/.i karma vartatc S. - b. Vgl. 7 , 47 , 4 - “ c-d. Die 
Sage von den geflügelten Bergen. Die Berge flogen ehemals in der Luft; 
Indra schnitt ihnen die Flügel ab und befestigte die Erde mittelst der 
Berge, während die Flügel seitdem als Wolken herumfliegen, s. Pischel, 
Ved. St. 1,174. - d. räjäijisi sarve lokä dr/häni dptthttäni sthirikytä 
äsau S., lokä ity arthall D. — 4-5. Der Vj-tramythos. - 4. TBr. 2,6,9,1. 
jydyän .noch grösser*. — c = 3, 32,11 a. - 5 a ist elliptisch, S. ergänzt asjjak 
aus 4. — c. Vgl. 1,32,15. S. lässt jägatah von carsatftndm abhängen: der 
Leute der Welt. - d. Vgl. 1,32,4; 3,31,15; 32,8; 6,17,5; 7 2 ,2. ,Die Sonne, 
die Himmelswelt und die Morgenröte, diese Dreiheit, die in Finsternis ge¬ 
hüllt war, gleichzeitig zum Vorschein bringend, d. h. sichtbar machend* S. 

VI, 31. Indra. 1 a. Du wardst der einzige sc. Herr (S.) - b. Vgl. 
4,17,6.7. - c. Vgl. die ähnlichen Wendungen in 6,25,4; 19,12; 46,4; 66,8; 
4 , 4 i, 6 ; 5,33,4; 10,50,3; 8,23,12; 10,147,3; 6,44,18; 1,100,11 {apdi/t 
tokdsya tdnayasya jef/) 2,30,5. - 2. Vgl. 1,61,14; 63,1; 8,20,5. “ b - deyntä 
cit parenthetisch: selbst das, was in der irdischen Welt feststeht, s. 1,85,4; 
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6,22,6; 2,24,2. - d. Vgl. 4,17,10. - 3. Direkte Rede des Uäanas im Kutsa- 
mythos, vgl. zu 5, 3 '. 9 - - c. Vgl. 1,130,9; 4,16,12. S. beginnt mit 
kuyavam den neuen Satz: ,du hast in der Schlacht (gdvisfau) den Kuyava 
gebissen, d. h. verletzt'. Über dvive rdpämsi s. 1,69,8. VVenn diese letzten 
Worte nicht mehr zur oratio recta gehören, so ist ein Ui davor zu sup- 
plieren. - prapitvc prapatane yuddhe S. ,Von da ab war der Wagen des 
Sürya einrädrig. In diesem Sinn heisst es: .sieben schirren den cinrädrigen 
Wagen' (1,164,2). Es wird erzählt, dass Indra das Rad der Sonne weg¬ 
nahm, als er dem R§i Etaäa im Kampf mit der Sonne zu Hilfe kam, und 
eine andere Stelle lautet: er riss weg mit Gewalt das Rad der Sonne 
(1,130,9). Und die rapas, die übeltuenden Rak$as u. s. w. vertriebst du von 
dieser Welt, d. h. du erschlugst sic' S. - 4 b. aprattniv on Satdni attrahiert, 
dem Sinn nach zu pur ah. — 5 a. rdnäya: saiflgräm&ya S. - d. prd trä- 
vaya: .mache uns bekannt, d. h. mache uns bei allen Leuten bekannt' S. 

VI, 40. Indra, xb. ava sya: avasthäpaya S. - c. gayd ,in unserer 
Sängerschar', prd gäya: ,singe das von uns veranstaltete Stotra mit' (upa- 
tlokaya ) S. - d. yajüdya grvat/ ,dcm Sänger für sein Opfer', ebenso 1,94,9; 
vgl. 3,30,15. - 2 c. die Kühe, d. h. die Milch und die Wasser, die dem 
gepressten Soma beigemischt werden, ttdrah die Priester, sdma/yan: 
samagamayan S., das zweite sdtn ist nach S. Füllwort. - 3a. Vgl. 4,25,1; 
3,30,2.- 5. Durga II p. 481. a. divi: dyulokc D. und S„ pärye pärage 
düradeie S., päratfiye sthäne D., fdhak: pfthag anyasmin dtie S. - c ellip¬ 
tisch, sc. .komm zu' ( ägatya S.). - d. päli .trinke', sc. den Soma. S. ver¬ 
bindet c-d zu einem Satz und erklärt pähi mit raksa oder piba, yajildm 
mit yägam resp. somam. 

VI, 47. Indra. Das Lied korrespondiert inhaltlich und in seiner Stellung 
am Ende des Indrazyklus mit 3,53 und 7,33. Die Pointe liegt in dem 
atharvaartigen Schluss, in dem Schlachtscgcn, spez. an Wagen und Pauke 
gerichtet. Diesem Segen ist ähnlich wie in 3,33 als altertümliche Ver¬ 
brämung ein längeres Lied vorausgeschickt, das mit dem Hauptereignis 
in der Familiengeschichte der Bharadväjas, mit dem Sieg des Königs Divo- 
dasa über den Zauberer und Räuber Sambara in Verbindung steht. Dieses 
Lied zerfällt in vier Teile: 1-5; 6-13; 14-21; 22-25. beginnt mit 
einem Lob auf den eben gebrauten Soma (1), der abermals bei dem be¬ 
vorstehenden Kampf 1 gegen Sainbara seine göttliche Kraft offenbaren wird (2), 
wie er es überall in der Welt getan hat (3-5). Zu diesem Soma wird Indra 
cingeladen (6). Es folgt sodann die Bitte um Hilfe und Errettung aus 
der augenblicklichen Not (7-13). Daran schliesst sich eine in höherem 
Stil gehaltene Stuti des Indra als des souveränen Gottes, der auch mit den 
Mächtigen der Erde ganz nach Laune und Belieben umzuspringen pflegt, 
und der jetzt dem Schwachen und Bedrängten helfen möge (14-20). Dieser 
Teil des Liedes liegt inhaltlich dem Sambarakampf voraus. Str. 21 berichtet 
den glücklichen Ausgang dieses. Am Schluss des Liedes wird der Dank 
des Sängers an die verbündeten Könige Prastoka und Divodäsa für die 

1 Der Injunktiv in 2d lässt allerdings nicht klar erkennen, ob dieser bereits stattge- 
funden hat oder noch bcvoTsteht. 
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aus der Sambara-ICricgsbeute dem Purohita verliehene Dotation ausge¬ 
sprochen (22-25). Hier wird als Sänger auch Päyu aufgeführt, derselbe 
Päyu, dem der Waffensegen 6,75 zugeschrieben wird. Garga, den die 
Tradition als Dichter des Liedes nennt, wird darin nicht genannt. Dur. 
zu Nir. 7,6 nennt Saipyu als Dichter. 

x. AV. 18,1,48; Ait. Br. 3,38,1 ( etäblir vd i/rdras trtiyasavanam 
anvapibat). a. Subjekt ist ayäm (der jetzt gebraute), svddüh u. s. w. sind 
Prädikat. ,Der ist einmal schmackhaft.* - b. madavad vai rasavat trtiya- 
savanam TärjcJ. 11,5,1. - aa. .Dieser süsse hier war derselbe berauschendste, 
von dem . . .* ild: ,bei diesem Opfer* S. - c. S. zieht cyautnd (= balätii) 
zu idmbarasya. Nach 7,19, 5 und anderen Stellen handelt es sich um die 
cyautnd des Indra, purfyii ydi cyautnd sind also elliptisch und cakdra 
zu ergänzen. ~ d. Vgl. 2,19,6; 7,19, 5; 99, 5; 8,93,2. - 4. s. Pischcl, Ved. 
St. 2,70. a-h. Dem Soma wird der Ausbau der Welt zugeschrieben (ähn¬ 
lich 6,44,24; 9 , 9 ö, 5 ; 2 , 5 ; 26,2; 77,5; 87,2; 101,15) wie sonst dem Indra oder 
Varupa (vgl. 2,15,2; 7,86,1). - c. sc. akniot aus b. Die drei pravdtah 
erklärt S. sachlich richtig: tisrfv o$adht$v apsu go$u ca pravatsu 
prakrftäsv etäsu piyüsat/i rasat/i dädhära | dhärayati, und verweist treffend 
auf die Parallele in 1,91,22 tvdm itnd öfad/iifr soma viiväs tvdin apü 
ajanayas tvdi/i gdh. Danach ist auch 4,58,4 zu erklären. Vgl. 10,49,10; 
73 . 9 « - 5 - Nochmals Soma als wcltschaffcnde Gottheit, a. S. versteht 
unter drnah das saurat/i jyotili. Doch könnte drnali wohl die Gewässer 
auf Erden bezeichnen, vgl. die apb ddnuciträJj 5,31,6 und die t'nir avd- 
naya/i 5,85,6. citradfiikam ist eng mit ufdsäm dnike zu verbinden: das 
Wasser, das angesichts des Morgenrots in bunter Farbenpracht erscheint. 

6. AV. 7,76,6. - b. vasünär/i d/iandnär/i samarc sat/igrärne nimitta- 
bhüte sati. - 7. Der Retter erscheint unter verschiedenen Bildern: in a 
und d als Wegführer, in c als Fährmann. Vgl. Str. 20. a. ,Wic ein Wege- 
Schützer selbst vorangehend nach den nachfolgenden, zu schützenden Reisen¬ 
den sieht, so sich, das ist der Sinn' S. - c. suff/iu pärayitä dubkhebhyas 
tärayitä S. atipäraydh fasst S. gegen den Akzent als Vcrbalform: Satrün 
atikrämaya. - d. vämdnitify vgl. vämt prdtiitik 6,48,20; 10,69,1. - 8. AV. 
19,15,4; TBr. 2,7,13,3; Nir. 7,6. Die Not wird in a als Enge, in b als 
Finsternis vorgestellt, a. lokai/i stläuaf/i svargäk/yam S., vistirnaifi lokam 
imam amut/i ca zu AV. - b. Vgl. 10,36,3 svhruaj jybtir avrkdt/i naii- 
mahii. - dblayam wohl gleichfalls zu jybtih nach 2,27,11.14. svasti k$c- 
tnetia S., kfemakarain zu TBr., svastyayanäya Dur. - d. vgl. 7 , 95 . 5 - “ 
9. Die vier Pädas variieren den einen Gedanken: bring uns (d. h. unsere 
Yajamänas) zu Reichtum, a-b. Der breiteste Wagensitz und die raschesten 
Rosse sind die Merkmale des Wohlstandes, nicht mit S. auf Indras Wagen 
und Rosse zu beziehen. - i$am - vdr$i$f/äm vgl. 1,88, i.-d. aryo d/ia- 
nasya svämy anyaJf, kaScin no 'smäkaifi rdyo dianäni nid tdrit | md hiiji- 
sit S. 

xoa. jivdtupi jivanau$adhatji ca mahyain datum icc/ia S. md/iyatn 
zu iccha. Gemeint ist das Leben in dem bevorstehenden Kampf. - b. dyaso 
nd d/tdrdm 6,3,5. Zum Bild vgl. 2,39,7. ~ c-d führt den Gedanken in b 
näher aus. - ix. VS. 20.50; TS. 1,6,12,5; AV. 7,86,1. - 12-13 = 10,131,6-7. 
Hier ist ein gewisser Abschnitt im Lied. - 12. VS. 20, 51; TS. 1,7,13,4- - 
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d auch sonst am Ende des Liedes 9,89,7; 95,5, in der vorletzten Str. 4,51,10. 
suviryasya vairyabhibhavasämarthyasya S. zu TS. - 13. VS. 20,52; TS. 
1,7,13,5; Nir. 6,7. a-b = 3,1,21 c-d, vgl. 10,14,6. - asm/ fassen Yäska, 
S., Uv., M. als abl. und verbinden es mit d, S. zu TS. als gen.: asmäkai/i 
dvefyän. ~ d = 10.77.6d. ärdc cit: düradeia eva S., düräd api Uv., 
dürataram apaniya D., dvtfO daurb/tägyam Üv. - 14 a. niyutah stotur gira 
ukthätmikä väcah S., pravato na pravanadeiän iva, ,wie sie von einem 
höhergelegcncn Ort rasch in die Tiefe geht' S. Richtiger: ,\vie die Welle 
des Stroms, sc. zum Meer', c ist wohl ein Satz für sich. Die vielen Liba- 
tionen sind wie ein grosses Vermögen oder Geschenk. Vgl. 5,38,1 urö$ 
fa indra rddhaso vibhvt rätU.i. S. nimmt nti im Sinn von ca: .sowohl die 
vielen Schätze d. h. die Opfer als auch die vielen Libationcn kommen zu 
dir*. - d. Wasser und Kühe d. h. Milch, wie 6,40,2. sat/i yuvase | samyag 
miirayasi, ,um dir zu opfern, pressen sic den Soma mit Vasatlvariwasscr 
aus und machen ihn mit den zum Garmachen dienenden Stoffen wie Milch 
u. s. w. zurecht' S. 

15-18. Hier beginnt ein neues Thema. ,In den nächsten fünf Strophen 
wird Indras absolute Selbständigkeit dargetan' S. Weder ist Indras Gunst 
an bestimmte Freunde, noch sein Wesen an bestimmte Gestalten gebunden. 
Er würde an Verehrung verlieren, wenn er einseitig den Mächtigen seine 
Gunst schenkte. Er wechselt seine Freunde, er macht die letzten zu den 
ersten und stürzt die Mächtigen, wenn sie holftirtig werden, von ihrer 
Höhe, um andere an deren Stelle zu bringen (15-17). Er selbst bleibt 
von dem Wechsel der Zeiten unberührt (i7C-d); er ist ein Proteus und 
wandelt gleichzeitig in vielen Gestalten umher. Darum stehen für ihn viele 
Gespanne bereit (18). — 15. ,Wcr würde ihn preisen, wer würde spenden, 
wer opfern, wenn er immer nur dem Gewaltigen hülfe' (opt.)? avet zu av, 
S. fälschlich. von vid: .weil er (sich selbst) als Gewaltigen kennt, jederzeit 
ein Gewaltiger ist'. - d. Vgl. 1,74,8; 7,6,3; 5,31,11. .Durch seine eigene 
Klugheit vertauscht Indra den zuvorderst seienden Sänger und den hinten- 
stehenden miteinander' S. praharan märge prak$ipan S. - x6. Nir. 6,22. 
a. Vgl. 3, 55,20 Sfnv/ vlrb vinddmäno vdsüni und 4.17 10. - c. ubhdyasya: 
von hoch und niedrig. Yäska: divyasya ca pärthivasya ca (sc. dhanasya 
Dur., S.). - d. .die Menschenvölker', manusyän für • aanusyänäm, Abfall 
der Endung oder Attraktion des gen. durch den acc. svasya paricärakän 
manusyän cofküyate | rak$anärthai/i punak punar älvayati S. vyudasyaty 
cdkamänän asunvatah sunvato ’blyädad/iäti (sukrtasya loke D.) Nir. 
xyc-d. ,Die ihm nicht dienenden Leute verlassend, lässt er lange Zeit ver¬ 
streichen, d. h. mit den Sängern Freundschaft haltend, verlebt er lange 
Zeit' S. Zum Gedanken vgl. 6,24,7; io,86,n. dnänubhütib ist mit iarddak 
zu verbinden und dieses auch von avadhünvändli abhängig zu machen. - 
18. Brh. Up. 2,5,19; vgl. RV. 3,53,8 und Kathop. 5,9, zur Sache auch 
RV. 3,48,4b. - a. ,Indra nimmt als Repräsentant der Gestalten jede Gestalt, 
die eigene Gestalt der verschiedenen Gottheiten, wie Agni u. s. w., an, d. h. 
Indra erscheint vermöge seiner Hoheit in der Gestalt der verschiedenen 
Gottheiten' S. — b. tdt — rüpäm, nämlich die wechselnde jeweilige Gestalt, 
nicht die eigentliche Gestalt Indras. Nur diese jeweilige Gestalt von ihm 
kann man sehen. .Diese seine angenommene Gestalt ist in jedem einzelnen 
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Fall bestimmt zu erkennen: dies ist Agni, dies Vi$ou, dies Rudra* S. -- 
c. mäydbhih: ätmiyaih sat/ikalpaih, pururüpo bahuvidhaiarirah sann iyate ' 
bahün yajamändn gacchati S. - d. ,Er hat aber doch nur zwei Pferde und 
einen Wagen, wie kommt er damit gleichzeitig zu vielen? Darauf gibt er 
die Antwort* S. 

19 b. tvätfä ist dunkel. Nach dem Zusammenhang kann nur Indra 
gemeint sein. Dieser kann mit Tva$tr l nicht identifiziert, höchstens mit 
ihm verglichen werden, tvdffä wäre dann Luptopamä. Sofern Indra in der 
vorigen Str. pururilpa heisst, Tva$tr aber der viivdrüpa (1,13,10 u. ö.) ist, 
der rüpdryi vikarbti (TS. 1,5,9,2), »st ein tert. comp, denkbar. S. etymo¬ 
logisiert nach Nir. 8,13: tvasfä dipta indrahi. rdjati nach dem Zusam¬ 
menhang wohl Konjunktiv. — c. pdk$ah: satnipe S. - d. süriju, den Opfer¬ 
herren des Dichters. - 2oa-b wohl nur metaphorisch zu fassen. Die Not 
der durch Sambara Bedrängten wird mit der verirrter Wanderer verglichen 
(vgl. 5,40.5). S. aber nimmt die Str. wörtlich und erzählt eine Geschichte 
von dem verirrten Garga. - c-d. Vgl. 1,91,230. S. macht zwei Sätze 
daraus und ergänzt in d nochmals pra eikitsa (= prajfläpaya). - 2ia-b. S. 
/.. T. richtig: .Dieser Indra, von seinem Standort, einer Stelle des Luftraumes 
aus, als Sonne erscheinend, macht Tag für Tag den gleichfarbigen schwarzen 
Nächten ein Ende. Weshalb? Um die andere Hälfte, die Tageshälfte, als 
den anderen Teil, zu erhellen. Denn der eine Teil des aus Tag und Nacht 
bestehenden Tages ist die Nacht*. Wörtlich: er vertrieb die Tag für Tag 
gleichen schwarzen Geschöpfe (die Nächte) von ihrem Platz (sddman wie 
yöni in 1,113,1) * n dic andere Hälfte (den Westen, Gegensatz zu p&rve 
drdhe rdjasah 1,92,1; 124, 5, oder in den unsichtbaren Teil der Welt). Auch 
diese Vcrszeilc ist wohl eine Metapher. Die ewige Nacht ist die andauernde 
Gefahr. Vgl. das ähnliche Bild in 3,31,20.21. Dabei ist nicht zu ver¬ 
gessen, dass die Dämonen stets als Räuber des Lichtes, als der wesent¬ 
lichen Lebensbedingung, gelten und es nach glücklich bestandenem Dämonen¬ 
kampf von Indra oft heisst: er eroberte oder erzeugte die Sonne u. s. w. 

8.89,4; 1 . 32,4 u- ö. 

22. ,ln den folgenden vier Str. steht die Dänastuti des Königs Prastoka, 
des Sohnes des Sffljaya. Derselbe wird auch Divodäsa, Aävatha, Atithigva 
benannt* S. Vgl. Sankh. Sr. 16,11,11. - a. rddhasah, von der Kriegsbeute, 
die als Geschenk Indras angesehen wurde. - b. kdiayih: .zehn Schatz¬ 
kammern voll Gold* S. - c. Atithigva steht sonst neben Divodäsa (1,112,14; 
130,7) oder an dessen Stelle (1,51,6; 6,26,3). Beide müssen auch hier 
die gleiche Person bezeichnen*, und die Inkongruenz der Kasus ist dadurch 
entschuldbar, dass prati-grah sowohl den abl. als den gen. (Tßr. 1,3,2,7; 
Bfh. Up. 4 , 1,3 Manu 4,87.247) regiert. Oder ist atithigvdsya mit S. von rddhah 
abhängig zu machen? — 23a. köSäu, nämlich goldgefUllte (S.). — b. ddhi- 
bhiojanä: adhikaiji dhanaiji yefätji mülyam S. - 24a. prdsfi richtiger: Bei¬ 
pferd. - b. dtharvabhyah: ,den R§is aus dem Geschlecht des Atharvan* S., 
päydve: ,dcm so heissenden Sohn des Bharadväja, unserem Bruder* S. 

26-31 = VS. 29,52-57; TS. 4,6,6, 5-7; AV. 6,125 und 126. - 26. Nir. 


Der ja sein Grossvater ist nncli 3 , 4 S, 2 . 
Nach S. eben den Prastoka. 
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9,12. Ait. Br. 8,10,2 vanaspate . . . ity asya rathopastkam abhimySyä- 
thainatfi brüyät. - b. prataranah pratarati satfigrämapäratfi gacchati M., 
sat/igrättiänätfi päratji netä D. suvtrali sädhuvirah Uv., Sobhano viro 
rathi yatra M. - c. Vgl. 6,75,11. gobhih tlesmacarmabhih Uv. - d .jetväni 
Satrusainyäni S., ripudhanäni M. Vgl. TBr. 2,7,14,2 devä jaitväni jitvä 
(S. sarvät.ii yuddhäni). - 27 a. üdblrtam: säratvenopättam, ,da der Wagen 
ein Produkt des Baumes ist, denn die Bäume sind die Quintessenz der 
Erde, und sie sind durch die Himmelswasser gross geworden, darum heisst 
der Wagen mit Recht die Quintessenz beider Welten' S. — c. pari göbhir 
dvrtam in anderem Sinn vom Soma 9,86,27. - d. vajratji vajraikadeiatn S. 
mit Berufung auf TS. 5,2,6,2 l . Zu TS. und AV. aber richtig als Lupto- 
pama aufgefasst, vgl. Str. 28. Das tert. comp, ist nach S. zu TS. die Festig¬ 
keit, zu AV. aber die unaufhaltsame Schnelligkeit. - 28 a. (imkam die 
Vorderseite des Wagens wird mit der Vorderseite, d. h. der Front der 
Mamtschar verglichen. - b. gdrbhak und ndbhih von der bauchigen Run¬ 
dung des Wagenfonds, der mit diesen Körperteilen verglichen wird. 
,So wohlbchütct wie der garbha des Mitra' S. zu TS., garbhavad antar- 
vartatnänal.i zu RV. vdrutfasya ndbhi auch VS. 13,42.44. - 29. Nir. 9,13. - 
b. visthitai/i viiesetia sthitat/i jagat sthävaratfi jatigamatfi cobhayavidhiatjt 
präifijätam S., visfhitai/i sthävaratfi, yac cedat/i jagat: jaiigamatji ca Dur. 
und Uv. te tvadiyatfi iabdatji puruträ bahudhä vianutäm \ vianyatäm | 
j&nätu S., bahudhä te tvät/i manutäifi jänätu M. Aber purutrd könnte 
nach 10,25,6 (vgl. noch 1,163,11) auch zu visfhitatfi jdgat gehören, wie 
S. zu TS.* annimmt. - 30a. .Mache das Feindeheer (bdlatn) heulen' Uv., 
M., und S. zu AV., .brülle das feindliche Heer an' S. zu TS., .mache 
schreien, nämlich unsere Feinde' S. zu RV., indem er bdlatn zum folgenden 
zieht. - b. duritd bädh vgl. 1,35,3; 7,78,2. - d. vtldyasva: drdhibhava S. zu 
AV., TS., drdhikurv ätmänam Uv., astnän drdhikuru S. zu RV. - 31a. S. zu 
RV. ergänzt gäh zu amtlh - itndh, Uv. M. und S. zu TS. dagegen senäh. Jene 
bei den Feinden befindlichen Kühe treibe zu uns; diese unsere Kühe, die 
der Feind an sich reissen wollte, bringe zurück' S. zu RV., ,die feindlichen 
Heere treibe ganz in die Flucht, unsere Heere bringe unverwundet zurück' 

5. zu TS., .führe sie siegreich zurück' M. Zu dieser letzteren Erklärung 
vgl. AV. 6,67,1; 11,9,18; 10,20. Auch die Lesart des AV. würde dafür 
sprechen: prdvitbfi jayäbhhtuf jayatttu. - b. ketumdt : .deutlich, dass cs 
von allen verstanden wird' S., .deutlich, recht laut' zu AV., .dass unser Sieg 
von allen vernommen wird' zu TS. - c. edranti betont, also zu denken: 
wenn unsere Männer u. s. w. - sdtn: mit den Feinden, dtvapan.iäfi: atvavä- 
hanayuktäk S. zu TS. 

VI, 53. Pü$an. Bitte um einen freigebigen Opferherren für den fahrenden 
Sänger und um reichen Lohn für das Lied. Dasselbe Thema behandelt 

6, 54. - 1. TS. 1,1,14, 2. a. vayam u vayatn cva S. zu TS. — c. dhiyd ,für 
unser Dichten oder Gedicht', vgl. dhiyatn in 10. - 2 a. ndryam vielleicht 
auch hier: herrlich. - 3. ddnäya codaya 10,141, 5.6; 8,99,4. - sa-b. Sinn: 
.Rühre das Herz des Geizhalses'. ,Der geizigen Krämer harte Herzen durch- 


1 Ebenso Uva^a und Mahidhara 2 U VS. 

’ ,Die an vielen Orten, Himmel, Erde u. s. w., verteilte gesamte Lcbcwelt* S. zu TS. 
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bohre mit der ärä. Der mit feiner Metallspilze versehene Stock heisst 
pratoda und ärä. Der Sinn ist: benimm die Härte in ihren Herzen* S. Vgl. 
Str. 3. — c. im enän paijin S. - 6 b. hrdi von priydm abhängig, tasya 
paner hrdi hpdaye priyam asmabhyam anukülaiji dlanam iccha \ dätavyam 
iticchätji janaya S. - 7 a. älikhya ca kikirä kiniäni praiithiläni kurtt | 
mfdüni kurv Hy arthah S. - xoc. nyvat: nrvatim mit Abfall der Endung, 
so richtig S. 

VI, 72. Indra und Soma. ib. Vgl. 1,32,1. prathamäni mukhyäni S. - 
d. niddb, die Asuren (S.). - 3 b. Ved. St. 2,307 und TBr. 27,3,2. - d. Vgl. 
1,52,4; 2 , 35 . 3 ; 5 .11. 5 ; TS. 2,4,10,3. - 4. Vgl. 1,62,9; 180,3; 2,40,2; 
3 . 30 , 14 ; 4 . 3 . 9 ; 6,17,6 ; 8,89,7 und TS. 2,5,3,4; 6,5,6,4. - c-d. ana- 
pinaddham: kenäpy abaddham, ruiat iuklavarnam, jagrbhathuh ,ihr habt sie 
so befestigt, dass sic nicht von selbst auf die Erde fliesst* S. - 5 a-b. S. 
ergänzt richtig rayim, vgl. 10,47,4 und 1,117,23 asmd rayim - apatyasdcaiji 
Srütyaifi raräthäm, 2,30,11 rayim - apatyasdcavi irütyam. - yuvdm angd 
6,50,10. - c. kit/i ca . . . fuftuat/i balat/i car$ai}iblyo manusyebhyali | sai/i 
vivyathuh | samatanutam | parive${ayatho vä S. 

VI, 75. Waffensegen. .Nachdem er den mit allen Kriegsgeräten aus¬ 
gerüsteten Wagen bestiegen und den Panzer angelegt hat, wird der König 
gepriesen* Dur. zu Nir. 9,11. Wenn eine Schlacht bevorsteht, reicht der 
Purohita dem König mit Str. 1-5 die betreffenden Waffen, 6 und 7 spricht 
er bei der Abfahrt, 8.14.16 lasst er den König sprechen, 17 spricht der 
Purohita während des Kampfes ÄSv. G. 3,12. Das ganze Lied ausser 
Str. 15 und 19 auch VS. 29,38-51; 17 , 45 - 49 . desgl. in TS. 4,6,6,1 f. und 
4 , 6 , 4 . 4 - 

1. Der Panzer, a. prdtikam, sc. des Gepanzerten: anikam, mukham 
Uv., rüpam S., mukham zu TS., senämukham M. - 2. Der Bogen. Nir. 
9,17. - c. apakämat/i kämasyäpäyam S. - d. der digjaya. - 3. Die Bogen¬ 
sehne. Nir. 9, 18. — b. priydm ,cin erfreuliches Wort* S.; D., Uv. und S. 
zu TS. ziehen priydm richtiger zu sdkhäyam. Mit diesem ist der Pfeil 
gemeint (Nir.). - c. Siiikte und vitatä 1 doppelsinnig, yathä mugdhä yofit 
kämukaradjanärtham avyaktat/i küjitavi karoti Uv. - d. Vgl. sdmane pära- 
yisnüJi AV. 6,92,2; sdmane pdr$athah RV. 10,143,4. - 4. Die beiden 
Bogencndcn. Nir. 9,40. - a. Vgl. sdmanavi nd yöfäJi 10,168,2, also 
wohl sdmanam iva zu denken, s. noch 7,2,5; 4, 58,8; 1,124,8. samauasäv 
iva Yaska, ,wic zwei Frauen, die einen Gatten haben, dem einen Gatten 
sich nahen, um ihn zu umarmen' D., ,wie zwei Frauen, deren Sinn auf den 
gemeinsamen Gatten gerichtet ist* Uv. Dagegen S. zu TS.: samane yuddhe. - 

b. S. ergänzt räjänam, D. äkrasfäram, Uv. und M. richtiger ,dcn Pfeil*. - 

c. sayividäne sukham anubhavantyau Uv. - d. visphurdnti: vighnatyau 
Nir., iatrün prati iaukärai/i (schrillen Klang) kurväi.te M., vihit/isantyau 
S., punahpunah pravartamäne satyan zu TS. - 5. Der Köcher. Nir. 9,14. - 
a. bahvinäm: der Pfeile (S.). bahitr asya pntrdh Satzparenthese wie in 
Str. ir. putrdh: ,die Pfeile meinend* Nir., ,das Pfeilbündel* Uv. - b. ciica 


1 Ausgcstrcckt und aiifgesj>annl. 
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krifoti ,cr lacht gleichsam, wenn er geöffnet wird oder schallnachahmend* 
Nir., »gibt, wenn man die Pfeile herausnimmt, einen unartikulierten Laut* 
S. zu TS. - Vgl. 10,86, io sdmanaiji vdva gacchati. - d. prdsütah: k$ipto 
dhanusmatä D., dhänu$ke>iäbhyanufrlätah Uv., prerito bänäkar$ane S. zu 
TS., prasuvan, nun prerayan zu RV. • 

6. Wagenlenker und Zügel. Nir. 9,16. a. purdJ} Geg. zu paScät 
in d: ,die vom befindlichen* Nir., Uv., S., nayati prerayati S. zu TS., die 
vorn befindlichen, an den Wagen gespannten, der hinten im Wagenfond 
stehende ... Ist das die Vortrefflichkeit des Wagenlcnkcrs? Nein, denn 
was würde selbst ein sehr geübter Wagenlenker ohne Zügel machen ? Dur. - 

c. vgl. mahimd pdniffhali 6, 59, 2; tnahimd panasyate 8,101,11; 10,75,9. - 

d. mdnali, der Rosse Uv., M., Dur., dagegen S. beide Male: dem Sinn 
des Wagenlenkers entsprechend. - 7. Die Pferde, a. vpsapätfayah ,in 
deren Hand die Rosse sind, die Wagenlenker' Uv., ,die Reiter* M., .kräftige 
Füsse habend* S. zu TS. — d. dnapavyayantali: nicht fliehend S., nicht 
umkehrend, d. h. furchtlos zu TS., na naiyantah Uv. - 8. Rüst wagen 
und Streitwagen, iakafadvarä rathiali stüyate M. - a-b. asyänaso 
rathavä/ianat/i rtätna rathat/i vahatiti rathavähanain . . . | tathäsya haviJt ' 
havirdhänat/i näma M. ,Auf welchem kleinen Karren seine, des Opfernden, 
Waffen, Bogen u. s. w. und der Panzer u. s. w. niedcrgelcgt sind, dieses 
Karrens Bezeichnung ist rathavähana, weil bei der Rückkehr der Streit¬ 
wagen auf diesen Karren gesetzt wird* S. zu TS. - c. iagmdm: sufe/iam 
Uv., sukhakaram S., sukhagamauahetum zu TS. - d. sumanasydtnänäl.i: 
anukülacittäk Uv., sukhamanasah S. - 9. Die Väter als Wagen schützet- 
(ratbagopäh). a. svädu sukhakaratfi sat/nada/i sawsadanai/i ytfäiji te 
svädusayisadaJi Uv., ,sie sitzen bei der von uns aufgetragenen süssen Speise 
beisammen* S. zu TS. - b. kfCchreirUah: äpadi irayantali S., ,im Un¬ 
glück werden sie um Schutz angegangen' S. zu TS. und M., kleSäirayi\ial,i 
Uv. idkttvanta/i speer- oder kraftbcsitzcnd S., Uv. - gabhirdh: anddhrfyä/.i: 
S., agädlabudd/ayah zu TS., gamb/lraprajüänä vä gambhirabalä vä Uv. - 

c. citrdsenäl.i: vicitrasenäJi Uv. — d. urdvah: mahänta(i S., pythujaghano- 
raskä vä, urtttnattaso vä Uv., vistirnä dhanasenädisamjddhäh S. zu TS. 
vrätat/i parakiyabhatänäifi sat/igiäiar/i sahante ‘bhibhavantiti vrätasäläli 
S. zu TS. - xo. Die aus dem Stichwort ersichtlichen Gottheiten, a. Lauter 
Vokative. - c. rtävyd/ia/i, nach S. die pitarali, Uv. und M. ergänzen dev äh. - 

d. rdkfä nach Uv. und M. für raksata, he pitrsamüha rahfästiiän pälaya 
S. zu TS., S. zu RV. erklärt rdkfä gleichfalls durch rakfata und zieht es 
zu a. Der Pada auch 6,71,3 d. Nur dort ist die 2 sg. an ihrem Platz. 

xi-x2. Die Pfeile, xi. Nir. 9,19, a . supartiatfi vasta iti väjän (die 
Federn) abhipretya Nir., pakfipicchat/t paridhatte M. Vgl. iaräq.äi/i gär- 
dhraväsasäm MBh. 3,33,87; iaräh kahkabarhinaväsasah 4, 58,43. - nifgö 
asyä ddntah ist Satzparenthese (ähnlich 5,62,7; 1,163,1). ,Die Antilope, 
ein Glied der Antilope, das Horn ist sein, des Pfeiles, Zahn. Gewisse Pfeile 
sind dantamukhäh * 2 S., ddntali: phalain (Pfeilspitze) Uv., ,dcs Pfeiles Zahn, 
d. h. Spitze, ist scharf wie ein Antilopenzahn' S. zu TS. Vgl. Str. 15 a.— 

1 havih nach Uv. für havirdhCma mit Abfall des halben Wortes: ,Der Konen heisst 
ralhavühava, und sein rweiter Name ist hetvirdhüna'. 

9 Vgl. MS. 3 p- 94,7- 
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b. gbbhih sdt/inäddhah in 6,47,26 vom Wagen. ,Mit Sehnen umwunden 
oder mit der Bogensehne in Verbindung gebracht' S., ,mit Rindersehnc 
und mit Leim zusammengefügt' Dur. (vgl. auch Dur. II p. 180,15). - c.ydträ 
im Kampf (S.). vi drdvanti, ,aus Furcht fliehen' S. zu TS. - 12 a. fjiti 
nach S. der Pfeil, = gerade gehend Uv., M. - b. .soll wie ein Stein un- 
durchbohrbar, fest sein' S., .soll steinern sein' Uv. Vgl. AV. 2,13,4 dbnä 
bhavatu te tanilh, 1,2,2 dimänai/i tanväiji kfdhi. Beide Stellen werden 
durch ßV. erklärt. 

13. Die Peitsche. Nir. 9,20. a-b. sdnu: sakthini Nir., katipradeiän 
Dur., pärSvam S. zu TS.; jaghdnän: prsfhabhägän ib., jag/anäni sp/iig- 
deiähi, rathyänäifi hi ka/ipradeiam aiväjany ab/i/anti, pra^finäiji 1 
sphigdeiän Dur. — c-d. Vgl. TS. 1,7,8,1. - 14. Der Armschutz. Nir. 
9,15. - a. bähüm, .wie die Schlange den Arm des Schlangenfängers' Dur. - 

c. hastaghndli: .Schild oder Schutz des Vorderarms' Uv. - vayhnäni: 
jilänäni S. und M., märgän S. zu TS., .sich auskennend, oder der prak¬ 
tische Erfahrung hat' Uv. - VS. und TS. teilen hier das Lied. 

15-16: Die Pfeile. 15 a. ruruiir$iii: Jyhgaiirftji S. — b. nyo ’yo- 
mayain S. - c. .Der ein Produkt des Parjanya ist, sofern der Rohrhalm 
durch den Regengott hervorgebracht wird' S. - d. idatji namah kriyata 
i/i S. - 16. Die Str. Äp. Sr. 3,14,3 und mit Var. in AV. 3,19,8. - 
a. idravye: hivisäkuiala i$o S., iaramayi i$uh Saravyä Uv. - c. Uv. und 
S. zu ßV. ziehen amiträn zum folgenden, S. zu TS. und M. zu gaccla 
(= präpnuhi). Für crstcrcs spricht AV. 11,10, r8 jdyamitran prd pa- 
dyasva. - d. ainifäm, der Feinde, vgl. AV. 8,8,2 f.; 11,9,18 u. ö. - 17-19. 
Die aus dem Stichwort zu ersehenden Gottheiten. - 17. Vgl. Kuli, zu Manu 
2,35. a. ydtra: in der Schlacht (S.). - b. viiikhdh enthält das tert. comp.: 
,kahl geschoren' S., .ohne Schopf, mit geschorenem Kopf oder mit auf- 
gegangenen Jacken, sehr jung, unbesonnen' M., .geschoren oder mit auf¬ 
gelösten Haaren' S. zu TS. - x8. AV. 7,118,1. - 19 c-d = AV. 1,19,40-0, 
vgl. AV. 7,100,1 brdhmähdin dntarai/i kfiyve ; 5,8,6 yädi preyür drvapurd 
brdhma vdnuäni cakrir/ (= 11,10,17); 8,2,10 brdhmäsmai vdrma kynmasi; 
9,2,16 brdhma vdrma vitatam. - dntaram: Saränäi/i nivärakam S., antarai/i 
vyavadhäyakam (dazwischentretend) zu AV. 

VII, 3. Agni. Vgl. 4,7. - xa. vah fast zur Beteuerungspartikcl ? ge¬ 
wordener dat. eth., an die anderen Sänger und Priester sich wendend. Vgl. 
Str. 7 und 7,4, i; 2,3; 7,1; 9,4 1 16» I. Dagegen S. he dn>ä vo yüyatn. - 
agnibhir anyair agnibhih sajo$ä!i sajofasar/i sa/itam S. Vgl. 1,26, IO; 
3,24,4; 6,10,2; 11,6; 8,18,9; 60,1; 10.141,6 (S. ,mit den anderen Agnis, 
die Entfaltungen von dir sind'). — b. dü/dtn adhvard, vgl. dütb adhva - 
rdsya 7,7,1; adhvardsya dütyäni 4,7,8, also loc. = gen. - 2. VS. 15,62; 
TS. 4,4, 3,3. M.: inathyamdno ’gnili kathyate. Dies passt für das ganze 
Lied. S. bezieht die Str. richtiger auf das Waldfeuer. Dieses wird mit 
einem aus dem Stall oder der Koppel ausbrechendcn Ross verglichen. 
avisydn: bhaksayan S., grasifyan Uv., ghäsärthaiji gamifyan S. zu TS. - 


1 So oder pn/hyUxBiii zu vermuten. 
* Delbrück, AIS. 206 . 
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b. Vgl. 1,141,7; 2,4,7. maläli nach den Komm. abl. von mäh, vgl. 
aber 4,21,6 yd no in ah du sai/ivdr a»Cfu vdhnili. sai/wdrana (enclo* 
sure): .Verschluss' S., ,das Reibholz' Uv., M., ,der verschlossene Ort, 
nämlich Pferdestall' S. zu TS. Das sayivdrana des Agni auch AV. 2,6,3. - 

c. s. zu 4,7, 10. - d. 1,58,46. - 3b. ajarä jarärahitä jväläh S. — d. dütdh 
,als Bote' S. - 4. Nochmals das YValdfeuer (S.). a. Vgl. 3,14,1; 7,10,1. - 
b. 1,58,4; 4,7,11. - c. 1,66,7; 143,5 und 4,4,1. tathä seneva systodyuktä 
te tava prasitir jvälaiti \ gacchati S. - d. juhvä jvälayä vivekfi \ käffhä- 
dtni bhaksayasi vyäpuofi 1 vä S. Er frisst das Holz, als wäre es Gerste, 

d. h. wie ein Pferd die Gerste. Unvollständiger Vergleich. -5 b. ndrah 
die Priester, nach S. die Menschen. — c. ybnau: ,an seinem Standort, dem 
Ahavanlyahcrd' S. Vgl. 6,16,42 A jdtdm . . . iiiitätithim | syonä d g/'hd - 
patim. — 6 b. Vgl. 4,10,5 Sriyd rukmö nd rocata upäkd. - c. Vgl. 1,23,11. - 
d. 9,86,34 süro tid citrdh; 2,8,4 svdr vd bh&nünä citrdh- - prati cak$i 
pratidariayasi S. 

7 a. vas tubhyam S. also auf Agni bezogen, vgl. aber Str. 1. yathä 
vayain . . . däiema paricarema tathä tvam api . . . asmän ni pähi S. 

b. i/äbhih ,mit Kühen, mit den Produkten der Kuh, wie Milch u. s. w.' S. - 

c. Vgl. 8,71,1. mahobhis tejobhili S. - 8 a. ydh sc. pur ah, vgl. 10,101,8 
purafi krnudlvam dyasir ddhrstäh, S. ergänzt jväläj/,. - b. Dunkler 
Päda, vielleicht verdorben, giro vä girai ca santi | yäbhir gtrbhir ngvatih 
putravatili prajä urusyä rakftfr S. — 9a. Vgl. 5,7,8. püteva svadhitis 
tihfnikftä svadhitir iva nirgät käsfhän nirgacchati S. - b. Vgl. 6, 2,6; 
15,5. - c. viätröJi: der beiden RcibhMzer S. - xo. Der Nachsatz zu 9. 
a. etäni paridriyam&n&ni S. - b. s. 7,60,6 dpi krdtuifi suce'tasai/i vdtan- 
tah. - c. viivä sc. saubhagäni, S. ergänzt dhanäni. - gr'jatd: iai/isate 
ca S. Der eigentliche Sprecher ist gemeint. - d. Der bekannte Schluss- 
pada der Vasi$thas. 

VII, 11. Agni. x a. praketah prajfläpanali S., vgl. prd cikituli in 
Str. 3 und 1,94,5 citrdh praketd ufdso mahdü asi; 10,104,6 (von Indra) 
asy adhvardsya praketdh; 3,10,4 ketür adhvardnäm (Agni); 3,3,8 adh- 
vardnäifi cdtanat/i jätdvedasam und ferner adhvardsya prdeetasah 10,66,1; 
8,10,4. - b. Vgl. 1,59,1. - d. Vgl. 10,70,3. - 2. TBr. 3,6,8,2 (wo ihavantu). 

а. Vgl. 10,70,3. - 3a-b. trii cit 1, 34,1; 6,49,13, aktor ahnali S., tri/}, 
,an den drei Savanas', vdsüni ,dic Opfer', däiüse ,ltir den Opfcrer 1 , prd 
cikituli .melden, die Priester' S. Zu prd eikituft vgl. praketdl} in 1 und 
TS. 2,2,12,4. - 4 a. byhatö adhvardsya ,dcs grossen Opfers', des Soma- 
opfers (sauviya adhvara), im Gegensatz zu havis in b, dem einfachen 
Opfer, haviryajfla. Vgl. darüber Ind. St. 10,323. - c. krdtui/i jus 1,68,3.9; 

б, 16,8; 7,5,6. - d. = 10,52, 3d. 

VII, 18. 1*21 Indra. - 1-4 Einleitung. 1 a. tvdydt ,von dir war cs, 
dass -•', ,von dir'. - b. jaritdrali ,als Sänger' (S.). - c. sc. santi (S.). - 
2b-c. Gegensatz zu a. Sinn: bleib doch nicht länger unsichtbar und un¬ 
tätig wie ein König in seinem Harem, sondern komm und hilf. Die Kon- 


vivekji also richtig zu vif. 
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struktion ist nicht ganz klar und einfach, dyübhify, das S. ( diptibhih ) zu a 
zieht, gehört nach seiner Stellung sowohl zu Ava wie zu den folgenden 
Worten. Zu Ava ist aus c der acc. gtra/i vorwegzunehmen: komm (unserem 
Lied) mit Erleuchtung 1 zu Hilfe, der du (an Erleuchtung) als Seher die 
Weisen überragst*. Die Worte abhl-sAn kehren 1,71,10 genau so wieder, 
sind also eine festgefügte Phrase, vidüh als nom. sg. (= vidvän S.) wäre 
im Skt. ganz abnorm, eher steht cs für vidü$ah, acc. pl. mit Abfall der 
Endung von abhi-sAn abhängig. Wer trotz 1,71,10 ab hi mit Ava ver¬ 
binden will, wie S. tut, könnte sich auf 9,97,39 abhi no jyötif&vit be¬ 
rufen. In c ist nochmals Ava .komm entgegen*, d. h. .belohne*, zu suppliercn. 
S. zieht b und c zu einem Satz zusammen, was schliesslich auf das Gleiche 
hinausläuft. Vgl. auch 7,41,3b. - c. piSA (Pp. ebenso): rüpetta hiranyä • 
dinä vä S. Vgl. 2,34,6 kArtä dhiyai/i jaritrA väjaptSasam und 8,46,11 
dhiyo vAjebhir ävitha. - d. iiiihi: dhanärthai/i ca saifiskuru, vgl. Str. 6b. - 
3a. imd u (.dfese*) tvä vgl. 6,45,25.28; 8,3,3; 6,21,1.10; 7,74,1. Atra: 
.bei dem Opfer oder Sänger* S., eher als loc: von pasprdliändsah abhängig. - 
c. arvdet: asmadabhimnkhiy etu S. Vgl. pathyA rdyah (zwei nom. pl.’*) 
6,19,5. - 4a-b. kämän dogd/um icchan vasis/ho brahmäni vatsasthä- 
niyäni stoträiiy upa sasyje \ npasrjate S. Die zu Indra gesandten Gebete 
werden mit Kälbern verglichen, die man zur Mclkzeit zur Kuh lässt, um 
von der Milchkuh, d. h. Indra, reichlich Milch, d. h. alle Wünsche, zu be¬ 
kommen. Um die Kuh beim Melken recht ergiebig zu machen, liess man 
gleichzeitig ein Kalb an ihr saugen. Vgl. Äp. Sr. 6,3, IO. upa-syj in Be¬ 
deutung 1 und 2. 

5-19. Die Zchnkönigsschlacht {däiaräjilAm), burleske, mit Wort¬ 
spiel, Witz und Spott gewürzte Schilderung. Sudas ist mit einem kleinen 
Heere zwischen zwei feindlichen Armeen eingekeilt (Str. 6) resp. umzingelt 
(7,83,8) und hat nur noch den Rückzug durch die hochgehende Partial. 
Dieser gelingt mit Indras Hilfe (Str. 5). Die Feinde durchstechen die Ufer 
der Paru§o!, um diese trocken zu legen und dadurch den abzichcnden Sudas 
besser verfolgen zu können, geraten aber selbst in die Fluten des aus¬ 
tretenden Stromes. Was nicht ertrinkt, wird bei der allgemeinen Dcroutc 
von Indra und Sudas niedergemacht. - 5 c. ucAthasya nAvyah auch 5,12,3. 
nAvyah ist beide Male gen. für nAvyasah. Hier sind ucAthasya nAvyah 
von Aiastih abhängig: ,zum Gespötte des neuesten Liedes', das der Sänger 
jetzt vorträgt. SArdhantaiji iimyütn ist der acc. des Objekts, idpai/i sin • 
dhünätn, wie ucAthasya nAvyah - Aiastili sind koordinierte acc. des Prädikats¬ 
nomen. ,Er machte den übermütigen Simyu zum Fluch der Gewässer (in¬ 
dem er ihn darin ertränkte), zum Gespött des neuesten Liedes*. -6 a. puroldli, 
das Bild ist vom Opfer genommen, die geschlagenen Feinde werden mit 
den Opferspeisen verglichen. Turvaäa war der erste, der in der Schlacht 
zum Opfer fiel. Vgl. den ausgeführten Vergleich der Schlacht mit einem 
Opfer in MBh. 5, 141,29h - b. mAtsyäsah und niiitäh doppelsinnig: die 
Matsyas, die sich auf Reichtum (d. h. reiche Beute) gespitzt hatten, waren 
es auch (Api) gleichsam [iva), nämlich aufgespiesste Fische. - c. Die Bhrgus 

’ So scheint mir dy üb hihi richtiger gegen CU. aufzufassen. 

: nlyafj mil Attraktion für den gen. Über diese Attraktionserscheinungen s. Sitzungsbe¬ 
richte der Kgl. Pr. Akademie 1904 S. 1097. 
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hier als Priester auf der feindlichen Seite. AV. 5, 19, 1 erwähnt die Feind¬ 
schaft zwischen dem Bhrgu und den Sj-ftjayas. Ein Srftjayakönig war nach 
RV. 6,47,25 mit Divodäsa, dem Vater des Sudas, im Bunde; nach 6,27,7 
ist der Srfjayakönig spezieller Gegner des Turva$a. Dieser wird aber 
hier unter den Feinden des Sudas aufgezählt. Vgl. noch die Stellung der 
Blirgus neben den Yatis 8,3,9; 6,18 bei den Turva^a-freundlichen Kaijvas 
und Ap. Sr. 4,12,10. jale nihitä v/atsyä iva niSitä niyantritä api bhfgavo 
druhyavaS ca yodhäi ca sudäsas turvaSasya ca Sru$fim äSupräptiiji cakruh 
S. - d. säkhä sdkhäyam Indra den Sudäs. vifüco/i: zwischen den feind¬ 
lichen Heeren zu beiden Seiten, vgl. vifüca/i SAtrün TBr. 3,1,1,12. vifücor 
visvag aiieator ubhayor madlye sakhä turvatasya sakhendrali sakhäyaiji 
räjänam atarat | atärayat S. 

7 a. S. erklärt die Worte pakthdsah u. s. w. etymologisch. Es sind 
aber jedenfalls Völker der Sudäs-feindlichen Koalition gemeint. - b. A - bha- 
nanta - SivAsah bilden das Prädikat. - c-d der Gegensatz zu a-b, in a-b 
die vermeintlichen, in c-d der wahre Freund des Indra. - c. yAl,i Indra, 
Aryasya des Sudäs. - d. tftsubhyah zugunsten der Trtsus. nfn die in 
a-b genannten Feinde des Sudäs. - 8 a-b. Die Feinde des Sudäs (S.). 
Aditirn (S. adinävi) zu pdruftiim. vl jagrbhre: ,vigraha ist das Durch¬ 
stechen des Flussufcrs* S. Eine Anspielung darauf vielleicht 1,33,4c, wenn 
dort dhdnu in der Bedeutung ,Flut, Fluss* genommen wird. - c. ,Sudäsa 
nahm durch seine Macht, die er durch die Gnade Indras gewonnen hatte, 
alsdann die Erde in Besitz* S. Subjekt Sudas oder Indra, prthivtm gehört 
zu avivyak , 1 mahnd (prägnant: die volle Grösse oder Macht) zu pdtya- 
tuänah, vgl. 3,54,15 indro viivair viryaMi pdtyamäna ubhtf ä paprau rödasi 
mahitvd. - d. paSidi ist Luptopamä: ,wic ein beim Opfer erdrosseltes Opfer- 
ticr* S. kavili - cdyatnänah (.sich als Weiser dünkend', gemeint ist der 
Purohita der Gegner) fasst S. als npr.: Kavi, Sohn des Cayamäna (gegen 
den Akzent, s. 6,27,5). - 9 a ~b. .Darauf fUgtc Indra die zerrissenen Glieder 
der Paru$rri wieder zusammen, und die Gewässer flössen wie früher talwärts 
zur Paru$oI‘ S. Subjekt sind aber die Feinde, und das Hcmistich ist iro¬ 
nisch. - a. Vgl. 6,27,6. ,Sic gingen in das nyartha, d. h. Unglück, als 
wäre cs ihr Ziel, nämlich in die Paru§i)I‘, d. h. sie gerieten mit tödlicher 
Sicherheit in die verderbliche Strömung. - d. ,dcr wie ein vadhri unter 
den Menschen, d. h. wie ein Eunuch, redet*. - xo. Wegen iyüh (vgl. 9) und 
cakruh (vgl. 6) sind als Subjekt die Feinde zu denken. Es wird 
also die Schilderung der Panik der geschlagenen und ertrinkenden Feinde 
fortgesetzt. S. dagegen deutet wegen ppini die Str. auf die Marut. a. Vgl. 
2,4,7. Gemeint ist: so kopflos wie. - b. mitrdm nach Hopkins (JAOS. 
15,262) Anspielung auf TOvämitra. - d. Zu niyütaft und rdntayah vgl. 

9,102,5 und 10,26,1. Ob rdntayah auch Bezeichnung einer grossen Zahl? - 
xi a-b der König Sudäs, c-d Indra, der die Feinde massenweise nieder¬ 
haut. S. bezieht a-c auf Sudäs, d auf Indra. - c. Vgl. 1,63,7 c. Ein 
ähnlicher Vergleich in MBh. 3,120,18. dasmb ttd: ,wic der Adhvaryu* S. - 
d. jväw, der Feinde, von S. gleichfalls auf die Marut bezogen, tasmin 
yiiddhe Süra indra efäiji marutdiji sargat/i prasavam akrnot, sudäs ah 


1 Vgl. 3,36,4; 10,112,4. 
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sähäyyärtlam akarot S. sdrgarn mit Anspielung auf die Somagüsse bei 
dem zum Vergleich dienenden Opfer. - i2a-b. S. sieht in Srutdm bis 
druhyüm vier Personen, anu: änupürvyena, ni vrnak: nyamajjayat S. - 
c. sakhydm konkret und prägnant: die wahre Freundschaft, den rechten 
Freund, vgl. 7,83,1 yuvdyi narä pdlyamänäsa dpyam. - vn.iändh statt 
des verbum finitum. — d. Der Relativsatz ist das Subjekt von c. 

13 a. drijihitdni: durgäni S. - d. viddthe mrdhrdväcam: yuddhe bädha- 
väcam. Je nachdem viddthe ,im Kampf 1 oder .bei dem Opfer* bedeutet, 
ist es mit jt'stna rcsp. mrdhrdväcam zu verbinden und bei pürinn an den 
König resp. an Viävämitra zu denken. - i4b-c. Man sollte 6666 erwarten. 
dnvoyü: dnvoyuve, paricaranakämäya sudäse S. - 15. Nir. 6,6. S. nimmt 
die Str. im Trtsu-feindlichen Sinn: .Obwohl zuzeiten von Indra beschützt, 
werden sie ein andermal von demselben bedrängt. Diese Trtsus, die schlechten 
Freunde, prakalavid, d. h. nicht wissend mit Indra vdvisäyä/i zum Kampf 
zusammengetroffen, sys fäh zur Flucht bereit, liefen wie die abwärtsfliessenden 
Gewässer*. Die Situation wird aber wohl nach 7,33,6 zu verstehen sein. 
Die aufs höchste bedrängten Trtsus bekommen durch Indras Hilfe wieder 
freie Bewegung, indreya ist wohl mit sysfdh zu verbinden, v/vifäyäh s. v. a. 
die fertig waren. Im Vergleich denkt der Dichter an die von Vftra ein- 

S cschlosscnen Flüsse, die Indra wie hier die Trtsus freilässt, vgl. 5,29,2; 
,30,4; 8,3,10; 32,25. - b. nieih zu dpahi, vgl. samudrdyi sindhavo nä 
nici/.i 9,88,6; dd/ta ksaranti sindhavo nd sy$fdh prd ntcir agne drujir 
aj&nan 1,72,10. - adhavanta , vgl. von den Marut: dpa iva sadhryhflco 
dhavadhve 5,60,3. Gemeint ist in 7,18,15 : bei der Verfolgung der Feinde. 
sys/d sowohl vom Wasser (10,98,6) wie von dem angreifenden oder ver¬ 
folgenden Heer (1,66,7; * 43 . 5 ; 7 , 3 , 4 ). - c. durmitrdsah, Anspielung auf 
Viivämitr«, den Gegner Vasi$thas; hier vielleicht Bahuvrlhi. prakalavid 
nom. pl. mit abgefallencr Endung. In ihrer Knauserigkeit gegen Indra haben 
sic sich verrechnet. - d. jahür viSväni bh s•: Gerade, weil sic .Krämer* 
sind (prakalavid in c), musste ihnen das besonders schmerzlich sein. 

16 a. ardhdt/i virdsya .die Hälfte eines Mannes*, s. v. a. ein halber 
Mann, ein Eunuch, vgl. Str. 9d. iytapdm, Milch und nicht Soma wie die 
Tapferen. Vgl. iytapdh anindrdn 10,27,6. - b. ab hi ksdm 6,18,13. “ 
d. vartauim gehört trotz 4,45,3 eher zu pdtyamäna/i als zu pathdh : wer 
noch einen Weg besass, d. h. unter den Füssen hatte, und nicht vom Strom 
fortgerissen wurde, suchte das Weite. - 17 a. Vgl. 1,100,9 c. - b. ,veii 
ist die Nadel. Mit dieser hat er die Ecken eines Pfostens u. s. w. behauen, 
d. h. was mit dem Beil (lies väiyädelj) u. s. w. zu tun ist, hat er mit der 
blossen Nadel getan* S. - d. Vgl. 15t!. - 18. Die Str. sieht wie ein wört¬ 
liches Zitat aus dem Gebet des Vasi$tha vor der Schlacht aus. a. nämlich 
früher. — b. Vgl. nidrma vid 1,61,6; 3,32,4; 5,32,5. — 19a. ävat: ato$ayat 
S. - d. ,d. h. die Köpfe der im Kampf erschlagenen Pferde brachten sic 
dem Indra als Geschenk* S. 

20-21. Epilog zur Zehnkönigsschlacht. 20 a. tava pürväli purätanäk 
sumatayah Sobhanamatayo räyo dhanäni cosaso na usasa iva na sat/icakfe 
sai/ikhyätutfl na iakyähi, so richtig S. - c. mänyamänat/i manyamänasya 
putrayi devakayi devakanämänayi Satrum S. Vgl. aber 2,11,2 dmartyayi 
cid däsdr/i mdnyamänam dväbhinat und 7,18,8 d. - d. byhatdli sc. iailät 
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S., vgl. äva Itnduä dhr$atA idmbaravi bhinat i, 54,41 59 . 6 - - 21. Der 
Bittgang der Vasisthas zu Indra, vgl. 7 . 33 . 1 - Nir. 6,30. - a. Vgl. 8,61,9 
sä prd inamandat tväyd iatakrato. — d. äd/ia: ato hetoh S. - 22-25 Dank¬ 
sagung ( dänastuti ) an Sudas. Sänkh. 3 r. 16, 11,14. - 22 d. Vgl. zu 1,73,1. - 
23 a. fjräsa fjugäininah, prthiviffhäh pythivyäi/i supratifphitä dänä deya - 
bhütäS catväro ’SväJi S. tokäm ,(und) meine Kinder 1 , tokäya mit S. als 
Attraktion für tokäsya zu fassen. — 24 c. sapt/t .alle sieben 1 . Die Flüsse 
zollen dem Indra mit ihrem Loblied den Dank für ihre Befreiung: 4,22,7; 
18,6-7; 10,124,9; vgl. AV. 3.13.1--25a. Vgl. RV. 3,16,2. - c. .begünstiget, 
d. h. erfüllet den Wunsch' - d. sc. astu (S.). duvtyti soll nach S. wieder 
mit Abfall der Endung = paricaratiakämasya sein. Besser auf k$atrdm zu 
beziehen. 

VII, 24. Indra. 1 b. nybhiJf, den Marut. - c. Vgl. 6,33,4. — 2. Indras 
Sinn ist doppelt gefangen: durch den Soma (b) und das Lied (c-d). - 

a. dvibdrhäh m. für n. zu mdtia/i. — b = 1, 177,3 b. pari$iktä pätrc$u 
parifiktäni S. - 4. TBr. 2,7,13,4. - c. sthdvirebhili wohl aiigaih zu 
ergänzen oder 1Uvaify, in welchem Fall das Intens, von vpj .einbiegen' 
bedeuten müsste, sthavirebhir vrddhair marudbli!} saha varivrjac 
chatrün b/iytat/i hiißSan S. - d. Zu ddd/tad vfsanam u. s. w. vgl. 4,24,7. - 
5 a. mahd und ugrdya für acc., vom Infin. attrahiert. - b. Das Loblied 
soll sich wie ein Rennpferd vor den Götterwagen spannen. Ähnliches wird 
später von den Metren gesagt, iva-nd tautologisch. - c. Vgl. ile vdsütiäm 
8,31,14; iyate vdsütiäm 7,32,5 und zum Subjekt arkdlj, vgl. 8,88,4; 7,91,2; 
45,4; 1,134,2g. - d. divlva dydtn ,wic Tag auf Tag'. - 6 = 7,24,6. - 
c. haut, isab mit pinv auch 1,34.3; 2,34,8; 6,39, 5 ; 63,8; 7,99,6; 9,63,2 
(vgl- 7 . 5 . 8 ), mit pi 1,63,8; 4,17.21; 6,17,3; 35,4; 50,12 (vgl. 8,7,3). 

VII, 26. Indra, xa. Vgl. 6,41,1 sutdf.i sömo dsutäd itidra vdsyän, - 

b. Soma und Dichtung gehören zusammen. Das ist der Grundton dieses 
wie vieler anderer Somalieder. - d. nyvdt ,wie ein König mit Aufmerk¬ 
samkeit'. S., vgl. 8,5,2. ndviyah sc. ukt/iam. - a. TS. 1,4,46,1. - 3a. td 
.seine Taten wie die Vrtratötung u. s. w.‘ S. — 4 a. So (wie b aussagt) 
nannten sie ihn (früher), und er heisst (auch jetzt noch) . . . tarn evaivam 
uktagutiam ähuli pürva y$ayah \ utäpi cädyäpi S. - d. astne astttän priyätii 
bhadrätti kalyänäni ta&cata \ sevantäm S. Vgl. 1,98,3 asm An rdyo maghd- 
vänak sacantäm, 4,41,10 asmatrA rAyo niyütah sacantäm. asm/ also acc. 
oder loc. priydtti könnte natürlich auch Adj. sein. 

VII, 32. Indra. Die Anukr. bringt das Lied mit der Legende vom 
Feuertod des Sakti in Verbindung. Nach den» Sätyäyanaka habe Sakti 
die letzte Doppelstrophe angefangen und Vasi?tha sie nach dessen Tod 
zu Ende gedichtet, nach dem Täocjaka (4,7,3) habe Vasi$tha nach dem 
Tod seines Sohnes auch diese Str. gedichtet. Im Lied selbst hat diese 
Legende keinen Anhalt. Es ist ein frisches Gedicht, für das Somaopfer 
vor einem Kriegszug bestimmt. Die Schlussstrophen enthalten die eigent¬ 
liche Bitte. 

2 - Vgl. 5,32,12. - 5 a. Mit SHitkartiah beginnt der neue Satz. Über 
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vdsünäm 's. zu 7,24,5. - d. Vgl. 9,61,27. minat : kaicid api na väraycd 
ity arthall S. - 6a - b. indrena hctunäpratifkutah kenäpy apratigato ’prati- 
i ab dito (ohne Widerspruch zu finden) vä bhavet | nybhi/i paricärakaih 
iüiuve | upagamyate ca S. - d. Vgl. 8,31,5; AV. 6,2,1. - 7 a. maghbnäm 
der Opferer S. - d. durnaSo näSayitum aiakyas tvaiji gay am gj’hatjt dhanaiji 
vä bhara | asmabhyam ähara S. - 8a-b = AV. 6,2,3a-b. - c. pdcata 
pakttli vgl. 4,24,7; VS. 21,59. ävasc kniudhväm auch 10,74,5; dort m 
verbinden, hier wegen des Akzentes auf kniudhväm zu trennen. Auch S. 
zieht ävase {indrat/t tarpayitum) zu pdcatä paktth. kniudhväm it: indra- 
priyakarärii karmäni ca kurutaiva S. - d. Sprichwörtlich. - ga. ddk$atä: 
yägädikat/i kartum utsahadhvaiji ca S. - b. räy/ ist vom Infin. attrahiert 
für den acc., vgl. 8,4,15. - c. Vgl. 20a. tara\iir it karmasu tvarita eva S. 
pi/fyati ,an Kindern und Vieh' S. Zu kftfti püsyati vgl. 1,64,13; 83,3. - 
d. ,Die Götter sind nicht für den Kargen*, kavatndve: ,für tadelhaftes 
Tun sind die Götter nicht, d. h. sie sind nicht leicht zu bekommen* S. - 
10 a. snddsah nach Bph. I)<?V. 5,162 der König Sudas und der Wagen dessen 
Geschenk, nach S. iobhanadänasya yajamänasya. - d. Vgl. 1,86,3; 8,46,9; 
5 i, 5 ; 5 . 34 . 5 - ” 12-13 ™ AV. 20,59,3-4. - xaa-b. .Sein, des Indra, Teil 
am Opfer, seine Somaportion ist grösser als die aller anderen Götter, Indra 
hat den Somatrunk an allen drei Savanas, das mittägliche gehört ganz dem 
Indra* S. jigyüfah, im Spiel. - 13 b. yajiliytfu yajaniye$u dcve$u viadhya 
iudräya S. Es sind aber die Götter im allgemeinen gemeint. — c. prasi- 
tayah päSädini bandhanäni S. — d. kannatjä stutyädirüpeij,a S. 

14c. iraddhd inst.: iraddhayä yukta/.i sau S. Oder ist iraddhd/i 
,der Vertrauende* zu denken? pdrye divl vgl. Str. 21, S. sautye 'hani . - 
d. Vgl. Str. 20. - i6a-c. avamäm ,das geringste Gut, wie Zinn, Blei u. s. w., 
oder das irdische', madhyamdm ,das mittlere, wie Silber, Gold u. s. w., oder 
das im Luftraum befindliche', paramdsya das »vorzüglichste, wie Juwelen u. s. w., 
oder das himmlische* S. - d. Vgl. 8,45,21 näkir ydt/t vrtivatS yudhi, also 
gb$u = yudhi. - 17 a. viSvasya jedes Sängers oder Opfercrs* S., von dhana- 
ddh abhängig. - b gehört nach S. zu a, eher zu c-d. Welche auch immer 
sind = in allen Kämpfen. - c. tdva zu ndma. - 18 = AV. 20,82,1. Der¬ 
selbe Gedanke in RV. 8,14,1-2. - d. Vgl. 8,19,26. - 19 = AV. 20,82,2. 
a. mahayate püjayatc janäya S. - b. Vgl. 8,92,9 iikfä na indra räyd d. - 
20a. Vgl. 9 und 14. - b. Oder: mit der Glücksgöttin im Bunde. Vgl. 
7,67, 5. - c-d. s. 8,75,5.— 21 c- d. Anders S.: ,Was das von dir an dem 
Kelterungstage meinesgleichen zu schenkende Gut ist, das (sc. bekommt) 
von dir ( tubhyam = tvattah) nur der Fromme*. - 22. VS. 27,35; TS. 2,4,14,2 ; 
AV. 20,121,1; vgl. ßV. 8,63,11. - c. Vgl. 5,63,2. - 23. VS. 27,36; AV. 
20,121,2. a-b. Vgl. ßV. 1,81,5 c-d. - c. väjino väjam icchantah S. - 
24 a. abhit $atäh, vgl. 8,23,26. satdh ist wohl adv., und abhi gehört zu 
d bhara , jydyah ist wie kdniyasah gen. mit Abfall der Endung. Beide 
Genitive wären dann von dem zu tdd zu supplierenden Subst. vasu abhängig 
zu machen. S. fasst jydyah als voc. = jydyan (was sehr wohl möglich ist) 
und erklärt weiter: kaniyasah sato mama tat prasiddham dhanani abhyä- 
bhara. Vgl. noch 7,20,7. - 25 c. Vgl. nc. - 26. AV. 18,3,67; 20,79,1; 
TS. 7, 5,7,4. - d. jyotih süryam aiimahi \ pratidinam präpnuyäma S. r 
27. AV. 20,79,2; TäntJ. 4,7, 5. a. ajflätä ajilätagamanä vyjanä himsakäh 
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S., vgl. 10,27,4. - c-d. Zusammengezogcncr Vergleich: wie die Wanderer 
die ihren Weg versperrenden Flüsse, so alle Hindernisse und Gefahren. 


VII, 33. Nach der Anukr. ist das Lied entweder ein sawstava des 
Vasistha nebst seinen Söhnen oder ein Zwiegespräch mit Indra. Dazu be¬ 
merkt $atjguruäi$ya: ^saijistava ist sahastuti, d. h. gegenseitiges Lob. Mit 
den ersten neun Str. lobte Vasistha seine Söhne und Enkel, mit den nächsten 
fünf lobten diese den Vasistha. Oder cs ist ein Zwiegespräch des Vasistha 
mit Indra. Mit den ersten neun Str. lobte Vasistha seine Söhne und Enkel, 
mit den nächsten fünf wurde er von Indra gelobt 1 . Die Brh. Dev. 5,163 f. 
bemerkt über das Lied: .Man hält es für ein Zwiegespräch oder für ein 
Indralied. Es wird darin ein Zwiegespräch des Vasistha und Agastya mit 
ihren Söhnen und mit Indra und ihre Grösse, Geburt und Wirken kund 
getan'. Das Lied ist eine Apotheose der Vasisthas in Form eines Dialogs 
zwischen Indra und Vasistha im Beisein von dessen Söhnen. In 1-6 werden 
ihre Verdienste um Sudäs, in 7-8 ihre überlegene Sängergabe, in 9-14 
ihre göttliche Abstammung gepriesen. 1-9 spricht Vasistha zu seinen Söhnen, 
in 1-6 gedenkt er der Zchnkönigsschlacht und flicht in 1 und 3 Indras 
eigene Worte in die Erzählung ein, 7-8 ist Sclbstlob der Vasisthas, 9-14 sind 
wohl dem Indra in den Mund zu legen, 14 spricht Agastya in der Erzählung. 

x. Worte Indras, mit denen er, in der Ferne bei einem Somaopfer 
weilend, die hilfesuchende Deputation der Vasisthas (vgl. 7,18,21) empfängt, 
a. Vgl. 7,83,8 ivityAilco yAtra nAniasä kapardlno dhiyä dhivanto Asapanta 
tptsava/i. .Diejenigen, deren Haarschopf auf der rechten Seite des Kopfes 
ist, heissen dakfnuitAskapardäl.i . Bei der Haarschopfzcremonic steht er 
bei den Vasisthas rechts, so lautet die Vorschrift' S. Vgl. Grhyäsamgraha 
2,40.-b. abhipramandüh: vidyäbalenabhiprahar$ayan S., vgl. aber 7,18,21. — 
c. nfn: die Opferherren. — 2. Es wird weiter erzählt, wie die Vasisthas 
den Indra an anderen Somaopfern vorbei glücklich zum Schlachtfeld führten. 
,Als die Söhne des Vasistha für den König Sudas ein Opfer brachten, da 
schickte sich auch der König mit Namen Pä^adyumna an, Soma zu opfern. 
Da stachen die Söhne Vasisthas den PäSadyumna aus, rissen den bei seinem 
Opfer Soma trinkenden Indra durch die Kraft ihrer Lieder von ihm los 
und hielten ihn bei dem Opfer des Sudäs fest. Diese Geschichte erzählend 
preist Vasistha seine Söhne mit diesem Mantra' S. - b. S. fasst vai&antä 
und pdnta nicht als npr., veianta, eigentlich Teich, bezeichne hier das 
Soma enthaltende Gcfäss: 'den den darin befindlichen Soma päntam trinken¬ 
den Indra'. — 3 a. sindhut/i nadhn S. 

4. TBr. 2,4,3,1. Indra spricht. Der gen. pitfuAm gehört zu den 
beiden instr .jüffi (aus Vorliebe zu) und brAhmatiä (infolge des ermutigenden 
Zuspruches). ,Mit dem Wort pitftjäm wird in dritter Person nur Vasi§tha 
benannt' S. - b. avyayavi : cälayämi S., ahfatji kruddhaiji cak$urindriyain ... 
äcchäditavän asmi zu TBr. Vgl. den cakragopty, cakrarakxa im Epos. 
Hinter ri$ätha ist ein iti zu denken, vgl. 10,94,10. - c. idkvari$u, nach S. 
zu TBr. das Lied 10,133, das die Anukr. dem König Sudäs zuschrcibt. 
ravena sätnrtä S. - 5a-b nämlich nach Indra. - 6 b. pAricchinnäh ist 
$le$a. pAricchinnäh : paricchinnapatropatäkhäli und Satnibhih paricchinnäh 
S. - d. aprathanta: avardhanta S. 
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7-8. Die Allwissenheit und Meisterschaft des Vasistha. - 7. Die Str. 
gehört zu den Zahlenrätseln des Veda, die nicht sicher zu erraten sind. 
Die drei männlichen in a sind drei die Welt befruchtende Gottheiten, viel¬ 
leicht, falls Str. 8 die Erklärung von 7 enthält, Sonne, Meer und Wind, 
die drei weiblichen als deren Produkte ( praj&li ) dementsprechend Licht, 
Wasser und Luft, resp. die drei vdcah. Die drei gharmas in c aber sind 
die drei Feuer, sei es der drei Weltgebiete, sei es die drei Opferfeuer. - 
a-b. Vgl. 5,69,2 träyas tasthur vr$abhdsas tisfydyi dhisdnäuäyi retodhd 
vi dyumdntah (nach S. Agni, Väyu, Äditya). tisrdh prajdli auch in der 
dunklen Stelle 8,101,14 = AV. 10,8,3 (s. Sat. 2,5,1,4; Ait. Är. 2,1,1,4). 
jyotirdgra ist in 7,101,1 Beiwort der drei vdcah, in AV. 14,2,31 der U?as. 
Von den drei Lichtern ist öfters die Rede, AV. 10,7,40; VS. 8,36; 32,5; 
TBr. 3,7,9,5; TüqcJ. 12,13,32; AV. 9,5,8 (in den drei Himmelsräumen, 
vgl. 11). Die drei Wcltlichter sind Agni, Väyu, Äditya in Ait. Br. 5,32,1; 
Sat. 11, 5,8,2; Kau$. Br. 6, 10. Damit zusammenhängend die mystischen 
drei iukrdsya tanvhh RV. 10,107,6. Drei Lichter im Menschen 1 MBh. 
2,72,5. - c. Die drei gharmdUi auch AV. 9,1,8 (vgl. RV. 1,164,28) und 
AV. 8,9,13 = TS. 4, 3,11,1 ftdsya pduthäm dnu tisrd dgus trdyo gharmd 
dnu räa (TS. jybtisä, MS. räasä) dguh \ prajdm dkd jlnvaty tlrjam /hä 
r äs fr dm dkä raksati devayüudm || tisrdh bezieht sich dort auf die U$as, 
ebenso wie enätn in TS. 4,3,11,1 trdya enam viahwtdnafy sacante (Parallele 
zu RV. 7,33,7c.). S. zu TS. deutet die mahimdnah (.Mächte*) wie die drei 
gharmdhi auf Agni, Mond und Sonne. Vgl. auch TS. 4,3,11,5 apdm 1kä 
inahimdnayi bibharti. Die älteste Erklärung von 7,33,7c findet sich in 
Tägcj. 20,15,2 . . . trayo gandlarväs tes&m e$ä bhaktir agneh pfthivt 
väyor antarik$am as&v ddityasya dyaus trayo ghartnäsa usasayi sa- 
cante (2), agtiir usasayi sacate väyur usasat/i sacate ’sdv äditya usasayi 
sacate (3). S. bezieht danach in 7,33,7 die .drei' in a und c auf Agni, 
Väyu, SOrya und erklärt rdtah als Wasser, jybtiragrdh = mit dem Sonnen¬ 
gott an der Spitze, dry äh durch £re$thäti und gharindsah als dipyamdnäl.i 
und fügt folgendes Zitat aus dem Sätyäyanaka bei: traya/,1 kpiyanti bhu- 
vanesu rcta ity agnih prthivydyi retah kynoti väyur autariksa ädityo 
divi tisrah Prajä äryä jyotiragrä iti vasavo rudrd ädityäs täsäi/i jyotir 
yad asäv ädityas trayo gharmäsa usasayi sacanta ity agtiir usasayi 
sacate väyur usasayi sacata äditya usasayi sacata iti. Auf diese drei 
gharmas bezieht sich auch wohl RV. 10,27,23 träyas tapanti pythivtm. 
Von zwei gharmas, gleichfalls mystisch, spricht 10,114,1. - 8. Nir. 11,20. - 
a. vaksdthah: prakäiah S., diptih und vacanasya diptili Dur. 

9-13. Geburt des Vasi§tha. - 9. Sie wählten sich mit gutem Vor¬ 
bedacht ihre Mutter. - a-b. ninyayi tirohitayi durjflänam S. niyydm ist 
mit sa/tdsravaUam, hfdayasya mit praketaih zu verbinden. Richtig S. 
salasraiäkhayi sayisärayi hfdayasya praketaih prajnänair abhi sayi 
caranti. Das tausendfach verzweigte Geheimnis ist die ewige Verjüngung 
und Gcnerationsfolge der Menschheit. Diese wird in b mit dem sprossenden 
Baum (als Stammbaum), in c mit einem Gewebe verglichen. - c-d. ,So 
aus eigenem Antrieb eintretend, sind die Vasisthas, den von dem die Ur- 

1 Nämlich apatyarji lamm vitfyd ca yata)} tfft&b frajäi lahitj. 
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sache seienden Allbezwinger Yama ausgebreiteten faridhi, das Gewand 
- mit paridhi ist hier die mit der Geburt beginnende Kontinuität gemeint - 
webend, der Apsaras als ihrer Mutter genaht. Der Plural ,die Vasisthas' 
ist hier honoris causa. Der Sinn ist: Vasi$tha beschloss: ich will den 
früheren, von Prajäpati herrührenden Leib verlassen und von der Apsaras 
geboren werden' S. Zu c s. Str. 12 c. - 10. Doppelte Geburt des Vasistha. 
Zu a-c s. Str. 11-13, zu d Str. 14. Die Str. wird von Durga III p. 77,4 
erklärt. ,In diesen Strophen wird auseinandergesetzt, dass Vasistha einen 
(neuen) Leib annahm. Und diese sind des Indra Worte, so stellen cs die 
einen dar, nach anderen die der Söhne des Vasi$tha‘ S. - a. vidyüt nach 
D. die leuchtende Apsaras, richtiger S. vidyuta iva als Luptopamä. Zum 
Vergleich s. 10,95,10. pdri sayijihäuam als retas nach Str. 13. — c. tat 
te jdntna sc. ekam. — d. viSdh: ,zu den Menschen, in die Mcnschcnwelt 
brachte, holte, das ist deine zweite Geburt' Dur. — xz. Die wunderbare 
Empfängnis des Vasistha. Nir. 5,13-14: ,Bei deren (der Urvaäl) Anblick 
ging dem Mitra und Varuija Same ab'. - b. .Infolge des mdnas, der Ent- 
schliessung der UrvaSi: .dieser soll mein Sohn sein', war dem Mitra und 
Varuija bei dem Anblick der Urva$I Same entfallen' S. ,Wie aber ent¬ 
stammst du von Mitra und Varupa? Etwa durch physische Zeugung? Nein. 
Von der Urvaäl bist du, o Brahman, aus dem Geist erzeugt, nicht durch 
physische Zeugung. Du bist also ohne Samen, durch das blosse Ver¬ 
langen ( abhidhyänd ) des Geistes entstanden? Nein, sondern den von Mitra 
und Varupa bei dem Anblick der Urvaäi vergossenen Samen haben mit 
dem göttlichen, mit dem den Göttern gehörigen Brahman, d. h. mit Rc, 
Yajus und Säman preisend alle Götter, auf dass er nicht zu Boden falle, 
in einem Topf in Wasser oder in der Luft dich, den mit diesem Samen 
eine Einheit Bildenden aufgefangen, festgchaltcn' Dur. Vasistha ist danach 
ein m&nasa suta, durch den blossen Wunsch der Urvaä! und in unbefleckter 
Empfängnis von ihr aus dem Samen der beiden Götter geboren. Vgl. Brh. 
Dev. 5,149 f., Anukr. zu RV. 1,166 und MBh. 1,63,49 f. vidnasah ist abl., 
urvdSyäk genit. subj. dazu. - c. drapsdt/t skanndm, den Samen, der beiden 
Göttern beim Anblick der UrvaSI abging. - 12a. ubhdyasya: ubhayntji 
divatfi ca prthivh/i ca pravidvätt. Vielleicht ist aber janmanah oder 
jantoh (cf. 7,9,1) oder Vergangenheit und Zukunft zu supplieren. - b ist 
nicht ganz klar, kirn anena sahasradäna iti vi$e$ayena uta väpi sadäuah 
sarvadänasahita cväbhavat S. - c. s. Str. 9. 

13. Agastya und Vasi$thaals Zwillingsbrüder. Genauere Beschreibung 
des in nd angedeuteten Vorgangs. - a. jätau dlkfitau S., vgl. Ait. Br. 
7,22,4 yajiiäd u ha vä e$a punar jäyate yo dikfalc und Anukr. 1,166: 
,Von Mitra und Varuiia, die (für ein Opfer) die Weihe empfangen hatten, 
fiel, als sie die Apsaras Urvaäl erblickt hatten, Same in einen Krug mit 
Vasatlvarlwasser, daraus wurden Agastya und Vasistha geboren*, ndmoblih 
wohl der UrvaäT. i$itädlye$itau svayam anyair janair namobhik stutibhih 
S. — d. tdtah: aus eben diesem Krug S. - 14. Vgl. 10d. ukthabhft als 
Hotr, sämabhft als Udgätr, grdväyai/i bibhrat als Adhvaryu, prd vadäty 
dgre als Brahman. bibharti, nämlich der Agastya den Vasistha. _ b-d sind 
als Worte des einführenden Agastya an die Tftsus zu denken. - b. agre 
purohito brahmä sau S. pra vadäti: ,was bei dem Opfer anzugeben ist, 
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als das wegen eines Fehlers u. s. w. zu Tuende, auch das sagt er, so spricht 
Indra zu den Tftsus* S. 

VII, 36. Alle Götter. Und zwar: Sürya (1), Mitra und Varuija (2), 
Väta und Parjanya (3), Indra (4a-b), Aryaman (4c-d), Rudra (5), die 
Flüsse (6), Marut und Väc (7), Aramati, Pü$an, Bhaga (8), Maruts und 
Vi§iju (9). 

1. Der Tagesanbruch, vi-sasrje nämlich aus dem Stall zum 
ersten Austrieb auf die Weide. Anders S.: ,Dcr Sürya entlässt mittelst 
seiner Lichtstrahlen die Kühe, d. h. Regenwasser, er regnet*.-c. Die Finsternis 
galt als Beengung, die Erdfläche scheint bei Tagesanbruch sich zu erweitern. - 
d. Vgl. ätlhi sdnu pfineh 6,6,4. prdtikam, ,den Teil der Erde, der Opfer¬ 
platz heisst* S., ddhi mit acc. drückt nach ihm den loc. aus. -2 b. tsai/i 
nd, vgl. prdyo tid larmi stömam 1,61,1. ndviyah = navtyasim, so richtig 

5. - d. Anspielung auf die appellativc Bedeutung von mitrd, vgl. 3,59,1. — 
3. Rückblick auf die durch den Monsun ( puroväta ) cingeleitcte Regen¬ 
zeit. - a. raute zu ratn s. 2,38,2; 1,165,2 oder zu r, jedenfalls anomal. - 
c-d. Parjanya nach S., vrsabhd u. s. w. wie 5,83,1. Vgl 1, 163,1; 134,4; 
Sat. 6,7,3,2. 

4 a-b ist nach S. Ellipse: .Welcher Mann mit seinem Loblied diese 
deine Rosse an den Wagen zu schirren vermag, zu dessen Opfer komm 
du herbei*. — 5 a. Zu sakhydi/i vdyaS ca vgl. sakhyd vdyai ca 1,178,2. 
vdyas gehört wohl eher zu Bedeutung 4: Lebensclixier. Es entspricht 
den pfk$ak in c. - b. svd rtdsya dhdman: svakiyc yajilasya sthdnc \ 
svakiye yajüagrhe st/iitä ity arthah S. - d. S. ergänzt mayä kriyate, - 

6. Der Satz ist elliptisch: wenn die berühmten (Flussgöttinnen) miteinander 
willig hcrbci(kommen), 1 so ist die Sarasvatl die siebente (unter ihnen). 
S. ergänzt gacchantu zu d. - c. Vgl. 9,96,24. - suyudyanta: pravahantiS. - 

7. Verblümte Bitte um die Daksiijä. - c. ak$arä vyäptä caranti vdgde- 
vatä ca S. — d. die vorhergenannten Marut und die Väc* S. yujyat/i 
yuktam S. — 8 a. vah, die übrigen Sänger angeredet, aramatim uparati- 
rahifdt/i v/ahit/t viahatiiji bJiümiiß Pra kpiudhvam | ähvayata S. Vgl. 
1,186,10; 5,41,6; 10,64,7 uncl na h> in Stellen wie 5 , 43 . 6 . - c-d. Das 
Verb aus a zu ergänzen, vdjatn hängt von sdtaü ab. Es ist die Zeit der 
Dak§inävcrtcilung gemeint, sdtäv asuiadtycyajileyuddle vd S. -9b. dvobhih 
nicht klar, vgl. 1,86,6, asmadvi$ayaraksanair yuktai/i visnut/t cäsviadiyat;i 
stotram acchaitu S. - c. prajdyai dat. des Zweckes, vgl. 7 b und 7,57,6. 

VII, 42. Alle Götter. Die Dichter sind da, das Lied kann beginnen, 
der Soma ist bereitet (1), nun soll Agni die Götter zu der Feier laden und 
herbeifahren. - 1 a. Die Vasi$thas nennen sich hier gegen die spätere Tra¬ 
dition (7,33) Ahgirasiden, vgl. 7,52,3 turanydvo ’ngiraso nak$anta. - 
b. Zu nabhanyäsya ist nach 1,173,1 sämnah zu ergänzen, krandanuh 
parjanyo nabhanyasya stotrasyäsmadiyatfi stotrai/i pra vetu | prakar$en- 
ecchatu S. - c. ,Die erfreuenden Flüsse sollen, ihre Wasser ergiessend, 
fliessen* S. Es sind aber die Milchkühe und das W'asscr gemeint, mit 


oder: hin(slrümcn). 
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denen der Soma gemischt wird. — d. Die Presssteine, adhvardsya pdf ah ist 
die Opfergabe, der Soma, vgl. yajndsya pdf ah 2,3,6. ddri S. etymologisch: 
der Opferer und seine Frau, adhvarasya yajUasya pefo rüpam S. yuj- 
yätäm (S. yojayetäm) fasst L. als unregelmässige 3. du. imperat. pass, statt 
yujyetäm. Vgl. 10,175,1; 3.30.2; 41,2; 1,1; 57,4; 5,40,8. Zwei Steine auch 
7 . 39 . 1 ; 1,109,3. “ 2a - ddhvä, zu den Göttern. - b. Vgl. 1,14,12; 4,6,9 
S. liest sü te. - c. sddman: im Opferhaus S. Möglich wäre auch: in 
deinem Haus oder Stall. - d. S. liest janimä ni: nisatfo yajiiagfhe ni$anno 
’/iatfi hold . . . janimä janän sanghdti S. Zu sattdh vgl. 7,56,18; 2,36,6; 
3 . 41 . 2 . 

3 a. Subjekt sind die Opferkonkurrenten. .Mögen (andere) euren 
Gottesdienst noch so durch Gebete erhöhen, unser beredter Hotr hier ist 
doch der beste'. Vgl. 7,61,6 sdm u vätfi yajüdtfi mahayan ndtnobhih und 
yajildt/i namovrdham 3,43,3. - b. upäkd: ,in unserer Nähe befindlich, unser 
Hotr' S. Also: der hier anwesende Hotr. - c-d wendet sich an den gött¬ 
lichen Hotr, den Agni. — d. aramath/i bhum im ävartaya, ,und so lautet 
eine andere Stelle ä no mahim arawatii/i sajofdh (5,43,6)'S. Vgl. noch 
5 . 54 . 6 ; 7,36,8. - 4 b. syonafth vgl. 1,73,1. äciketat prajüäyate S. - 
d. vifd der ganzen Familie oder Gemeinde des reichen Opferherrn, iyatyai: 
upagacchantyai, vifd: prajdyai S. - 5 c. Nacht und Morgen als die Zeit¬ 
göttinnen des Frühopfers. - d. i/id: ,bei diesem Opfer' S. - 6 b. vifvd- 
psuyasya zu dem gen. rdydh in dem Kompositum räydskdma/i, vgl. 8,97,15 
rdyd d dafasyer vifvdpsnyasya. S.: pururüpasya dhanasya läbläya. 

VII, 49. Die Gewässer, xa. salildsya: antarik$asya S. Es ist das 
grosse Wasserreservoir, ,das obere Meer', der Urquell aller Wasser ge¬ 
meint. Vgl. 10,98,5.6. - b. punänä vifvaiji iodhayantyah S. — 3. TS. 
5,6,1,1. a. Vgl. 1,25,10. - 4c. Vgl. 10,51. 

VII, 55. Str. 1 Vflsto$pati, 2-8 Indra. Dem Lied liegt nach $acj- 
guru!?i$ya folgende Legende zugrunde: .Durstig, hungrig, weil er drei Tage 
nichts zu essen bekommen hatte, ging Vasi§tha in der vierten Nacht, um 
zu stehlen, in das Haus des Varupa, um in die Kornkammer cinzudringcn, 
und damit die wachsamen Hunde einschlafen sollten, ersann er und betete 
er die mit 2 beginnenden sieben Strophen'. Bfh. Dev. 6,11: ,Vasistha ging 
stehlend' während der Nacht in das Haus des Varuija. Da sprang ihm 
bellend ein Hund entgegen. Den Lärm schlagenden, auf ihn zulaufenden, 
zu beissen beginnenden Hund beschwichtigte und schläferte er ein mit den 
Str. 2-3. Er schläferte ihn und das andere Personal des Varupa ein.' 

x. Nir. 10,17. bs 8,15,13b; 9,25,4a. — aa-b. arjuna — piianga ist 
zu verstehen wie ariuiapiSahgö ’ivah TS. 6,6,11,6 ( arunamiirapiSanga- 
vanuih S.), arjuna iveta, piianga kc$ucid ange$u pii/galavarna S., s. Pischel, 
Ved. St. 2, 58. - 3 c. asmdn auch zu stotfn indrasya zu ziehen. Vasi§tha 
selbst ist damit gemeint. - 4 b. dardartu : viddrayatu, ,da ihr beide be¬ 
ständige Feinde seid, d. h. beiss uns nicht' S. - 5-8 in AV. 4,5. 5 a. sdstu, 
AV. svdptu. — 7a-b von S. zu RV. und AV. auf SOrya gedeutet, besser 


1 Nach anderer Lesait: er ging im Traum in das Haus des Varuiia. 
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aber der Mond. saläsraSrngo vysabhäh auch TBr. 3,7,2,7. - 8 a-b. protf/ia 
nach S. zu AV. = präiikatia (?), talpa = Bettstelle, vahya — Schaukel. - 
c. pünyagandhähi : inangalyagandhäh S. zu RV., pünyagandhaynk (so AV.): 
iobhanagandhayuktäh S. dazu. Vgi. Ved. Stud. 2,57. 

VII, 78. U$as. 2 b .pr&ti sc. jarante. - 3 a. Die U$as selbst im 
Gegensatz zu den ersten Strahlen (ketävali prat/iamdk) in ia. - b. Vgl. 

7.79.2 jyötir yacchanti savitdva bähd. - c. Die U$as als die eigentliche 
Zeitgöttin, die die Sonne, das Frühopfer und das Morgenfeuer im Gefolge 
hat. djijanan | prädurakurvan S. süryat/t yajildm agttim auch 7,80,2; 
vgl. 7,66, 11. - d. Vgl. 7,6,4. - 5 a. sumanasah iobhanastutikäh S. 

VII, 86. Varujia. Die Lieder 86-89 sind das Nachspiel zu 7,55. Bfh. 
Dev. 6,14: .Darauf band ihn König Varui.ia mit seinen Schlingen. Also 
gebunden pries er seinen Vater mit den vier folgenden Liedern, und der 
Vater gab ihn darauf frei*. Vasi$tha hatte also zur Strafe für seinen nächt¬ 
lichen Besuch (7,55) die Wassersucht bekommen (vgl. besonders 7,89). 
Über Varupa als Vater des Vasi$tha s. 7,33,11. 

ia. asya zu mahind. - b. Vgl. 6,8,3 (vy dstabhnäd rbdasi)\ 17,7; 

7.99.2 (i ud astabhnä ndkam r$vdi/i brhdntam)\ 9,101,15; 3,5,10; 
10,113,5 und TS. 3,4,3,1 im/ vai sttidslät/i t<f väyitr vyhvät (vgl. UV. 
8,94,11); TS. 5.2,3,3; TBr. 1,1,3*2; Tflui 7,10,1; Kätfi. 1 p. 84,6; Sut. 

1,4,1,22 f. Überall die Sage von den ursprünglich ganz zusammenstossenden 
beiden Wclthälften. - c-d sind schwierig. Nach S. wäre der Sinn: ,dcr 
die grosse Sonne {ndka) und das sichtbare f) Stcrncnhccr (ndkfatra) 
doppelt in Bewegung setzte. Am Tage setzt er die sichtbare Sonne in 
Bewegung, in der Nacht das Stcrncnhccr, insofern ist es von doppelter 
Art'. - Zu prd-nunude vgl. Käth. 1 p. 74,11 devair nuttä vyasavpah 
von der Krde, und 10,113,5 vdrtyo dydväpfthivi abädhata. - dvitd: am 
Tag westwärts und des Nachts in umgekehrter Richtung. - 2 a. Kein Frage¬ 
satz, Gegensatz dazu 3 b, daher utd mit u in 3 b korrespondierend, svdyd 
tanvd .mit mir selbst', b-d sind oratio recta. - b. antdr bhuväni: antar- 
b/üto bhaväni | vartitiasya eitle sat/i/agno l bhavänity arthahi S. - 3 a. Nach 
tdt ist ein Kolon zu denken wie in 2 a, t'no varuita didfk$u ist Fragesatz: 
,ist Neugierde eine Sünde' ? Anspielung auf den nächtlichen Besuch des 
Vasistha i m Hause seines Vaters Varuija. Dieser Besuch wird hier als ein 
Akt der Neugierde hingestellt. didfk$n nach S. mit Abfall der Endung 
für didfk$uh. Aber diese Adjectiva auf u sind alle Oxytona. didfkfu also 
vielleicht Substantiv und das Verhältnis von äyü .lebendig' und dyu 11. 
.Leben' zu vergleichen. - 4 b. stotdraw - sdkhäyam, vgl. S, 100,2 und Yasna 
10,9 urvathö staota. - d. Lies tur/yätu mit doppeltem Sandhi, und dies 
ist wohl in turdm iyäm aufzulösen. Vgl. 7, 58, 5 dva tdd tfna im alte turdnäm. 
turd wäre dann zu Bedeutung 1) zu stellen. S. turds tvaramdnah tig/rah. 

5 a. pitryä: hier lässt der Dichter den Vasi§tha aus seiner Rolle als 
Sohn des Varuna fallen, oder galt dieser damals 11 noch nicht als eigent- 


1 I 'ringend in, sich einschmeichelnd. 

3 Vgl. auch Note zu 7,42,1. 
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Hoher Sohn, sondern wie in 7,88 nur als intimer Freund und Günstling 
des Gottes? - c. paSutfpam: der acc. statt des nom., vom Vergleich at- 
trahiert, s. Pischel, Vcd. St. 1,106. Es sind eigentlich zwei Vergleiche, in c 
mit dem Viehdieb, in d mit dem Hirten, die beide das Vieh, resp. das 
Kalb vom Strick losmachen. In c ist paium zu supplieren. Der Strick 
im Upameya ist Varupas Schlinge. 

6 a. svö ddkfah: ,des Menschen eigene Kraft ist nicht der Anlass 
zur Versündigung' S. — c. ,Bci der Versündigung eines geringeren Mannes 
steht ein Höherer, der Herr, als Bestimmer daneben. Dieser veranlasst ihn 
zur Sünde. Und so heisst es: denn er 1 veranlasst den, böses Werk zu 
tun, den er in die Hölle führen will (Kau$. Up. 3,8)' S. - 7 c. Nämlich’ früher. 
aryah svämi sa ca devo 'cito ’jänato ’smän acetayat | cetayatu | prajilä- 
payatii S. - d ist allgemeiner Satz, ein Arthäntaranyäsa. - 8c. vgl. 5,37,5; 
7 , 54 . 3 - 


VII, 88. Varuoa. Das Lied geht nach dem Proömium in 1 sofort 
zu dem eigentlichen Thema über, zu der dramatischen Schilderung des ehe¬ 
maligen freundschaftlichen Verkehrs zwischen Varuoa und Vasi$tha. 2-3 sind 
die Worte, die Vasistha bei seinem ersten Besuche an Varuoa richtet: die 
Bitte, ihm die Wunder des Himmels (den Wechsel von Tag und Nacht) 
und des Meeres, also des eigentlichen Elementes des Varuoa, zu zeigen 
und ihn so zu einem alle Geheimnisse kennenden R$i* zu machen. Str. 4 
konstatiert (im Aorist) die Gewährung dieser Bitte. Diese Freundschaft 
hat jetzt ein Ende (5). Den Schluss bildet die Bitte um Sündenvergebung 
und Straferlass. 

x. ,Dcr B$i fordert in Selbstanrcde sich zum Lobpreis auf S. — 
c-d. S. ergänzt süryam. kdrate ist Konj., und cs liegt darum näher, zu 
vpfarjam ein ratham zu supplieren. vf$an ist öfters Beiwort der Götter¬ 
wagen, vgl. 1,82,4; 177,3 und vfearatha. Vgl. noch Stellen wie arudilcam 
indram Avase karämahe 10,38,4; arvdücä iAri - d kfdhi 1,55,7. “ aa-b. ,Und 
nun endlich zu seinem (des Varuoa) Anblick gekommen seiend, meine ich, 
dass das Aussehen des Varuoa das des Agni sei', d. h. er scheint mir an 
Glanz dem Feuer zu gleichen. Vgl. 10,48,3 von Indra: mAmdnikat/i sär- 
yasycva du ft Ar am. Anders S.: aham agticr anikat/i jväldsanghatfi 
mar/tsi J staväni. - c-d. niniyät unbetont, also nicht von yAt abhängig. 
Vielmehr ist zu konstruieren: ,was die Sonne im Felsen (ist, zu der möge 
er mich führen), und der Aufseher* (darüber) möge mich zu der Finsternis 
führen, um das Schauspiel zu sehen*. Die Konstruktion ist dieselbe wie 
in 1,80,14 yAt sthd jAgac ca rejate. adhipdh ist zum zweiten Satzglied ge¬ 
zogen, daher die Stellung von u. Vasi§tha will das Geheimnis des Wechsels 
von 'lag und Nacht vor Augen sehen. Die Sonne ist während der Nacht 
im diman, in der Felshöhle eingesperrt, die Finsternis am Tage. Dem 
diman liegt die allgemeine Vorstellung einer dunklen Berghöhle zugrunde, 
in der die Sonne zeitweise versteckt ist, vgl. die hannydni, das verschlossene 
Haus, dem die U§as am Morgen entsteigt 7,76,2. In der Sage von den 

1 der PrOpa-Atman. 

1 Zu einem kräntadarJin, wie der ß$i gewöhnlich definiert wird. 

* D. h. Varupa. 
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Panis, die mit den geraubten Kühen auch das Licht im Felsen einsperren, 
hat diese Vorstellung eine besondere mythologische Umprägung erhalten. 
Vgl. i, 130,3; 6,43,3. Ganz anders S„ der dndhah in dem gewöhnlichen 
Sinn von Soma nimmt, vdpuh ist nach S. die eigene Gestalt des Varuoa. 
Wenn vdpus hier wirklich die Bedeutung Sarira oder rüpa hätte, dann 
wäre zu dieser Stelle 1,115,5 211 vergleichen, und a-b würde auf die Licht¬ 
gestalt des Varuoa (vgl. 8,41,10), c-d auf Varuna als den Gott der Nacht 
zu beziehen sein. In diesem Fall wäre zu übersetzen: .Auch soll mich der 
Aufseher, wenn die Sonne im Felsen ist, zur Finsternis führen, um seine 
Gestalt (nämlich die krv.idn ddhininpijak 8,41,10) zu sehen. 

3. Wie Varuoa der Gott ist, der Tag und Nacht macht, so ist er 
auch der Gott des Meeres. Er möge darum jetzt den Vasi§tha auch auf 
seiner Fahrt über das Meer mitnehmen. - a. Vgl. 8,42,3 (dort das Schiff 
bildlich). — d. prehkli /: 1 ,in der Schaukel, nämlich dem Schiff, auf den 
auf- und abwogenden Wellen hin- und herschwankend wollen wir uns be¬ 
lustigen' S. - 4. S. ganz richtig: .nachdem Vasi§tha selbst so gesprochen, 
tut er kund, was Varuoa tat'. - a. Der Aorist wie in 5,40,8. - b. S. liest 
svapärn avobhih. - d. Vgl. 10,37,2 dydvä ca ydtra tatdnann d/äni ca. 
Die Stelle erinnert an Räm. 1,2,40 yävat st/äsyanti girayah u. s. w. 

5b. .Dass wir wie früher' u. s. w. oder ,da wir schon früher'.* sdcä - 
vahe umschreibt den Begriff von sakhyd in a. purä pürvasmin kälc 'vfkatn 
ahitfisyatn ätyantikat/i yat sakhyam asti tat saeävahe \ äväiji stvavahe | 
cid iti pürakah S. - c-d. Nähere Ausführung von purd cid . Oder ist das 
Hcmistich eine Anspielung auf den nächtlichen Besuch des Vasi$tha bei 
Varuoa und der Sinn: ,ich habe ja nichts weiter getan, als dass ich (wie 
sonst) in dein Haus gegangen bin'? - 6a-b. .Welcher Vasi$tha der be¬ 
ständige dpi, Verwandte, d. h. der leibliche Sohn ist, welcher, früher dein 
Freund seiend, gegen dich Verfehlungen begangen hat, der soll jetzt dein 
Freund sein' S. Der Schluss in b so vielleicht richtig: ,er (ist) dein Freund'I 
Auch hier wird im Text Vasi$tha nicht a i s Sohn, sondern nur als Ver¬ 
trauter des Gottes bezeichnet. - c. Vgl. 6,51,7 ind va dno anydkrtavi 
bhujtma; 7,52,2 ind vo bhujemänydj&tam Jnah. te hängt also von tfnas- 
vantah ab, und zu bliujema ist enah zu ergänzen. - d. vlprah als Weiser. 
Vgl. das ähnliche Verhältnis zwischen Varuoa und Alharvan AV. 5,11,11. — 
7. Brh. Dev. 6,15. — a. Wenn Pp. richtig tvä dsü zerlegt (und nicht etwa 
tväsü ,in deinen Sitzen', d. h. ,in deinem Palast' gemeint ist), so ist zu 
tvd ein Verb zu ergänzen, nach S. stumaJi. Jedenfalls gehören a und c 
zusammen, und zu c ist syäiua zu supplieren. b ist Satzparcnthesc. kfitlfu 
dhruvdsu 1 , 73 , 4 - - c. Der Schoss der Aditi ist poetische Umschreibung 
für die Aditi selbst. Der Ausdruck ist gewählt, weil Aditi die Götter¬ 
mutter ist. 

VII, 89. Varuoa. Klagelied des wassersüchtigen Vasi§tha. ia. vipnudyatji 
grhdm die irdene Gruft für die Gebeine, das Beinhaus, vgl. 10,18, IO f. - 
c. vifia J sukhaya , nifiaya \ upadayätji ca kufu S. — 2 a-b. prasphurdnn 


' In 7.87.5 Wird f>ra)khi von der Sonne gebraucht, ebenda der Ausdruck iubhc Um. 
3 In diesem Fall pur& mit dem praes. (Pap. 3,2,122). 
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iva vor Fieber, dftir nd dhmätdh von dem aufgetriebenen Leib. ,Wic 
ein vor Kälte Zitternder so aus Furcht vor dir bebend' S. adrivak ( äyu - 
dhavan varutia S.) passt eigentlich nur auf Indra. -4 a. Paradoxon, apdni 
von der Wassersucht, tfpiä infolge des Fiebers. - 5. TS. 3,4,11,6. a-b vgl. 
1 o, 164,4 ydd indra brahmat.ias pate 'bhidrohdt/i cdrämasi. abhidroiam 
apakärajätam S. 

VII, 95. Sarasvati, in 3 nach Anukr. Sarasvat. x. Zu c-d und 2 a-b 
ist der ähnliche Gedanke in 6,61,13 zu vergleichen. - c. rathyiva: ,\vie 
eine Hauptstrasse breit seiend geht sie, oder wie ein Wagenfahrer ( ratlineva 
yathä rathi) mit dem Wagen die im Wege liegenden Bäume, Sträuche u. s. w. 
zerstampfend fährt, so geht sie mit ihrer Strömung alles zermalmend' S. 
Vgl. 3,36,6 dpah samudrdiji rathybva jagmuh (S. ratlina iva). rathyeva 
ist in beiden Stellen wohl instr.: wie auf einer Fahrstrasse. Will man 
rathyeva als nom. nehmen, so ist 7,58,3 zu vergleichen. Je nach der 
Auslegung von pra-bddh muss man den Vergleich nur zu yäti oder mit 
zu prabdbadhänä ziehen. Die Sarasvati heisst in d sindhn, d. h. wohl 
allgemein ,Strom*. Roth identifiziert nach Stellen wie dieser die Sarasvati 
des RV. mit dem Indus. - 2. Über die Beziehung zwischen König Nähu§a 
und Sarasvati s. Brh. Dev. 6,-20-24 und S. zu unserer Stelle: »König Nahu§a 
wollte ein tausendjähriges Opfer darbringen und ging den Fluss Sarasvati 
mit einer Bitte an, und diese schenkte ihm für tausend Jahre genügend Milch 
und Schmalz (zum Opfer)', d ist aber wohl nur bildlich zu verstehen. - 
a. acetat vgl. 6,61,13 und 7,96,3. S. nach dem Itihäsa: nähu$asya prär- 
thanäm ajüäsit. nadinäm zu dkä. - c. bhuvanasya bhütajätasya bhürer 
bahulasya räyo dhanäni cetauti prajHäpayantt, prayacclanti S. Vgl. asyd 
bhfivanasya bhüreh 2,33,9 und zuin Gedanken 1,96,7 sddanat/i rayindm 
- sat di ca gopdt/i bhdvataS ca bh Ar eh. - Zu räydS cäanti s. rayirtdf// 
eiketa 9,102,4. 

3. Hier wird der Sarasvat angcrufcn, ein männlich gedachter Fluss 
nada) resp. Flussgott (vgl. 7,96,5.6) oder der Wassergeist überhaupt 
1,164, 52). - a. yb$ai.iäsu unter den Weibchen, d. h. den weiblichen Flüssen 
nadf) resp. Flussgöttinnen. .Unter den Frauen, die seine Gattinnen sind' S. 
vpfä fttuh auch 5 , 44 . 3 - - c. väjinatji balinat/t putrain S. Besser: ein 
Streitross. Die Rosse östlich vom Indus waren besonders geschätzt, Lassen 
lA.* 1,352. Vgl. noch 5,6,3; 8,46,15; 93, 34. - d. tanvävi nach S. den 
Leib der Opferer (soll der Sarasvat zum Gewinn weihen), eher des väjiu. 
Will man das Ä. von vi-mjj urgieren, so müsste der väjiu Subjekt in d 
sein, und dann wäre zu vergleichen 9,96,20 mdryo nd iublirds tanvdt/i 
ntrjäuö ’tyo nd sftvä sandyc dhdnänäm. vi-mj-j dann: sich putzen, 
schmücken, parat machen fiir. - 4 a. nah zu hpa — travat, vgl. 1,141,12; 
I 39 » 7 > “ d. Zu räyd yuja cid ist wie in 1,129, 10 ein passendes Verb (vgl. 
dort yähi in 9) zu ergänzen. S.: nityayuktena dhanena ca savigatä. Oder 
ist der Instr. räyd yuja im Sinn des komparativen Abi. gleichfalls von 
üttarä abhängig zu machen? Vgl. 1,73,1. üttarä sdkhibhyali wie sdkhiblya 
d vdrain 1,4,4; 9,45, 2. - 5. TBr. 2,4,6,1. imd (so Pp.) sc. haviyi$i S. 
Er folgt l’p., indem er jfihvänäli annimmt: jnhvänäs tubhyaiji juhvato 
vayatji nainoblis tvadvisayair namaskärair yufinat tvatsakäiäd ä | äda- 
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dttnahi dhanäniti &e$ah, dagegen zu T 13 r.: .diese üpferer sind unter Hul¬ 
digungen Opfer oder Einladung veranstaltend'. Einfacher wäre es, jühvänä 
als neutr. pl. im passiven Sinn zu fassen und mit b zu verbinden. - a. Saranam 
äirayabhütam S., vgl. 6,47,8. - 6 b. rtasya yajüasya S. 

VII, 98. Indra, 7 Indra und Brhaspati. Das ganze Lied auch AV. 
20,87. - ia. aniyd sowohl von der Farbe des ausgepressten Saftes (9,45,3; 
78,4; 11,4; 10. 144 . 5 ) a l s von der Soniaranke 10,94,3. at/iiüt/i duh 1, 137,31 
3 , 36 , 79 , / 2 ,6; 95,4; 10,94,9; vgl. 9,79,4. dugdlö at/iWi 3. 3Ö.6; 5,36,1 
(an beiden Stellen deutlich der ausgepresste Saft). - d. sutdsomam icchän 
5 .30,1; 31,12. - 2 a. ydt von dnnam attrahiert für ydm sc. somam. cärv 
dnnam das Lieblingsgericht, pradivi, vgl. pradivo dadiidltvi' 4,34, 3. - 
b. asya somasya pitim it pänam eva dive dive pratidivasam idänim npi 
vakfi | kdmayase S. - 3 a. Vgl. 3,48. jajnäno jäyamdna eva S. - b. S. 
verweist mit Recht auf 4,18. - viahimdnaifi pra-vac 10,69,9, inahimdnatfi 
vac 8,59,5. - c. sc. mahitvä, vgl. 1,52,13; 3 . 54 .1 51 4 .16.5; 8,25,18; 68,2; 
7,20,4 und Note zu 2,15,2. - d. Vgl. 1 , 59 , 5 : 3 , 34 . 7 . 

4a-b der Einzelkampf, c-d die Fcldschlacht. a. inahatb mdnvatnändn 
1,178,5. - c. nfbhih, den Marut (SA vrtah parivrtaJi S. gegen Akzent. - 
5 a. pratlamä purätanäui S. - 6. TBr. 2,8,2,6. - b. Es galt als besonderes 
Merkmal der Götter, dass sie mit dem Sonnenauge sehen, vgl. s&racak$as 
1, 89,7; 110,4; svardfi u. ä. - d. te tvayä S. - 7. TBr. 2,5,6,3. Vgl. 2,14,1t. 

VII, 103. Die Frösche. Das Lied gibt von dem Treiben der Frösche 
zu Beginn der Regenzeit eine launige Schilderung in Form einer regelrechten 
Stuti. Die Frösche werden mit den opfernden Priestern und ihren Opfer¬ 
herren verglichen. Zweifellos ist das Lied eine Persiflage, nach Str. 10 
wohl speziell gegen die ViSvämitras gerichtet. Vgl. M. Müller, History 
p. 494. Anders Yaska: ,Vasi$tha pries Regen wünschend den Parjanya, 
ihm jubelten die Frösche zu. Als er die zujubelnden gesehen hatte, pries 
er sie.' Die Frösche sind die Tiere des Parjanya, vgl. VS. 24,21. 

x. AV. 4,15,13; Nir. 9,6.- b. vratac&rlyah: .nicht sprechend oder 
als Vergleich: wie Brahmancn, die das Gelübde halten' Nir., ,cs ist ein 
Vergleich mit Ausfall der Vcrgleichungspartikcl: wie solche Brahmancn 
(die das Gelübde, nämlich die Feier eines jährigen Sattras halten) e i n Jalir 
lang, vom Herbst bis zur Regenzeit, daliegend, als ob sic des Regens 
wegen Askese übten, in ihrem Erdloch bleibend' S. Dur. bezieht das 

Gleichnis auf den Beginn des Unterrichts zur Regenzeit. 2 a. enatfi viati- 

dükagaiiam S. Auch Str. 4 steht der Sg. kollektiv. - b. Vgl. Siifkadyfik 

TS. 1,8,19,1 saras{: ,in einem grossen wasscrlosen Teich zur heissen 

Jahreszeit' S. — d. dtra ,bei diesem Regnen' S. - 3 a. Subj. Patjanya (S.). -• 
4 a. enor enayor dvayor viandükayoh S. 

5 b. vadati anuvadati anukaroti, Siksamänali: 4i$yah, iäkt asya: $ik$a- 
kasya S. - c ist unsicher wegen des vieldeutigen pdrvan, das auch Glied 
oder Jahreszeitenwende und ihr Fest (vgl. dhah in 7) bedeuten könnte, und 
wegen des dunklen samfd/ieva. .Dann ist euer Leib {pdrva) ganz voll¬ 
ständig (= sam/dd/iam eva), im Vollbesitz der Glieder. In der heissen 
Zeit werden die Frösche wie Erde, in der Regenzeit aber kommen sic 
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wieder mit vollständigen Gliedern zum Vorschein* S. - 7a-b. ,Wie bei 
dem Atirätra genannten Somaopfer die Brahmanen in der Nacht die Rezi¬ 
tationen und Gesänge in der Runde aufsagen' S. sdrah ist doppelsinnig. — 
d , ydt-prävr$inam sc. aliah (S.). - 8a-b. Vgl. die Variation in AV. 3,10,5. 
parivatsarinaifl säi;ivatsarikaifi gavätnayanikat/i brahma stutaiasträtmakaiji 
kryvantak S. In a-b also die ein Sattra Feiernden, brähmandsah: wie 
die Brahmanen S. - c. adhvarydvak wie die Opferpriester S. - gharmiifo 
gharmeiia pravargena carantah S. Hier also die Pravargyazeremonic, 
ebenso in 9 und wohl auch in 1, vgl. Hillebrandt, Ritual p. 136. - 9 a. devd- 
hitim: ,dic von den Göttern gemachte Ordnung: dieses ist das Gesetz 
dieser Jahreszeit*, dvädaiasya dvädaiamäsätmakasya saifivatsarasya S. — 
d. .Früher während der heissen Zeit von der Hitze gequält, finden sie jetzt 
visargam, d. h. das Loskommen aus der Erdhöhle' S. — 10. Die Frösche 
hier als die freigebigen Yajamänas dargestellt. Der Schlusspäda, der auch 
sonst oft die Pointe des Liedes enthält, steht wörtlich in dem Hauptlied 
des ViSvämitra 3,53,7 und ist mit unverkennbarer Absicht von dort entlehnt. 

VII, 104. Anfang und Schluss dieses Liedes enthalten allgemeine 
Verwünschungen gegen die Rak$as. 7-16 sind gegen bestimmte Lügner 
und Verleumder gerichtet, die mit den bösen Geistern im Bunde stehen. 
Nach allem, was wir von Vasistha wissen, kann damit nur sein Todfeind 
Viävämitra gemeint sein, der ihn der Zauberei beschuldigt und den König 
Sudäs zur Ermordung des Licblingssohncs Sakti angestiftet hat. ,Vasistha 
war damals (als er das Lied dichtete) unglücklich über seine hundert Söhne, 
die Sudüs, der infolge eines Fluches in einen Rak$as verwandelt worden 
war, getötet hatte. So lautet die heilige Überlieferung* Brh. Dev. 6,34. 
Vgl. $acjg. zu RV. 7, 32 und die Erzählung von Kalmä§apada, in welchen 
auf Gehciss des Viävämitra ein Rak$as gefahren war, MBh. 1,176,20!., 
Vi 9. Pur. 4,4, 19 f. und 1,1,17. - üas ganze Lied in AV. 8,4. Vgl. auch 
KV. 3 . 53 - 

x a. rdk$a ubjatam 1,21,5. — b. tamovfdhah: tamasi rätrau vardha- 
inäftän S.; vgl. 4 d. — c. Vgl. 10,87,120. — 2. Nir. 6, II. a-b. sam-abhi- 
yas ist entweder im Upamcya transitiv und im Upamäna intransitiv, oder 
letzteres ist unvollständig und zu ergänzen: ,den ihn Anfassenden', sa ca 
tapuh yuväbhyäiji saijitäpyamänah, carur agnivän iva carur iva agni- 
sat/iyuktah yayastu kfayatfi yätv ity arthak D. aghdm gehört zu tdpuh 
nach 6,62,8. - d. anaväyam anavayavat/i yad anyc na vyaveyur 1 advesasa 
iti vd Nir., auavayava>;i sakalatn Dur., avyavdyam anavayavaiji nairan- 
taryena yathä bhavati S. - 3 b. Vgl. 1,182,6 apsv hntdr anärambhand 
tdmasi prdviddham. - d. .Diese eure bekannte, mit Zorn versehene Kraft 
soll zum Überwältigen der Rak§ase gereichen* S. 

4a. Vgl. 5 a, 19 a und 2,30,5 dva k$ipa divö dimänam uccä yina 
idtrum . . . nijurväh. - divdh: ,aus der Luft oder vom Himmel* S. satfi 
vartayatam: utpädayatam S., sam ekadhaiva zu AV. - c. svaryhm nach S. 
upatäpakam, aber zu AV. svaratiärham. Zu svarydm ist nach 1,32,2 
vajram zu denken. S. zu RV. ergänzt aianitn, dann wäre dimänam cit 


1 na vyavtyul}: ,trotr aller Uemiihung nicht trennen können* Dur. 
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svaryhm in 5,30,8; 5^,4 zu vergleichen, falls dort dSrnan den Schleuderstcin, 
nicht den Schleifstein bezeichnet. - ut-taks ist unsicher: uddhrtai/i kurutam 
S., richtiger wohl zu AV.: uttejanayi tik$nai]i kurutam. - d. Vgl. 2,30,5. - 
5 a. S. will zu a äyudhäni ergänzen und b-c eng mit vidhyatam verbinden. - 
d. nihsvardm nach S. zu AV. adv. .lautlos*, d. h. sie sollen sterben. - 6 c. ydt/t 
höträm nach S. (s. zu AV.) eben die mati in b. pari/inomi: prerayämi 
S. - d. jinvatam S. dem Sinn nach richtig yatJiä dhanaih pürayanti tat hä 
jinvatam | phalaih pürayatam. 

7 a. tujäyadbkir dvaih nach S. mit eilenden Rossen, präti smarethäm: 
abligacchatam S., pratigacc/iatam zu AV. - b. druho drogdhfn S. - c. Vgl. 
10,86, 5. - 9 a. päkaiaiftsdm S. als Bv.: paripakvavacanam satyabhäfinam. 
evair . . . ätmiyaih k&maih, viharante: upaksapayanti | yathäkäma 1/1 
parivadantity arthah S. - b. .Oder die mit Kräften (svad/idbiih) versehen 
mich, der einen trefflichen Wandel hat, schlecht machen* S., .mich, den 
trefflich Wandelnden, oder mein Werk* zu AV. - 10 b. Zu den drei Genitiven 
nah, divänätn, gdväm ist rdsat/t pitvdh (gen. obj.) zu ergänzen. 'yo räksaso 
no ’smäkatfi pitvo ’nnasya rasatfi särat/i dipsati jighät/isati | yaS cäivänäm 
astnadiyänät/i rasat/i dipsati S. - ixa. ubhiäbhyätjt viyukto blavatv ity 
artha/.iS. -12. .Nach gewöhnlicher Annahme wird in den folgenden Strophen 
vom ß?i ein Schwur vor dem Räk§asa getan. Andere sagen darüber: 
.Nachdem er vorher die hundert Söhne des edlen Vasi$tha getötet hatte, 
nahm der Räk§asa, um den Vasistha zu verderben, dessen Gestalt an und 
sprach: du bist der Räk$asa, ich bin Vasi$tha; darauf erschaute Vasi§tha 
die folgenden Strophen, so wird uns gelehrt* S. Die Worte sind aber 
gegen seinen Verleumder ViSvämitra gerichtet. 

13 a den Viävämitra, b den Sudäs. t/d kinoti: gaccha tvam iti na 
muflcati S., naiva viuUcati ayat/i jivatv iti na parityajati zu AV. - 
b. mithuyä mithyäbhütam anrtaiji dhärayantam, ksatriyam: balinai/i 
räksasädikam S. zu AV. - c. rdkfas ist der Mörder des Sohnes, dsad 
vddantatn den ViSvämitra. - d. ubhaü: ,den Räk§asa und den Lügner* S. - 
14. Nach S. ein elliptischer Satz: .wenn ich ein solcher war, dessen Götter 
nicht wirklich sind, oder wenn ich erfolglos mich an die Götter wende, 
wenn ich ein solcher bin, dann peinige mich, o Agni, denn ich bin nicht 
derart; also, o Jatavedas, weshalb zürnst du mir*? Doch Hesse sich die 
Ellipse - resp. Aposiopcsc - vermeiden, wenn man yddi so fasst, wie im 
Gl. geschehen, a. AV. liest dstni statt dsa. - 15. Nir. 7,3. Zu diesem 
Schwur des Vasi§tha vgl. Manu 8,110 und Näräyapa dazu: ,Als Viävämitra 
behauptet hatte: .dieser hat seine hundert Söhne gefressen, tat Vasi$tha 
vor Sudäs Paijavana den Schwur adyä u. s. w.‘ Vasi§tha war also von der 
Gegenpartei beschuldigt worden, selbst den Tod seiner Söhne herbeigeführt 
zu haben. - b. yady ahai/i räksaso bhütvä tatapa Jiitjisitavän S. - d. moghai/i 
mrsaiva S., vyartham zu AV., anrtain Dur. 

16 a. Vgl. 5,32,7 d. - 17 a. yä räksasi S. - b. AV. liest druhüs. - 
d. Die ganze Verwünschung resp. der Schwur wird durch eine Somalibation 
bekräftigt. - 18 d. devd wohl Attraktion für devasya oder devänäm. - 
19 a. aitnänam aianilaksanaifi vajrain S. zu AV. - 20 a. kvayätavak kvavat 
khädanto yätudhänäh ivarüpadhärinah Svasahitä vä S. zu AV. - 21. Nir. 
6 . 30 » vgl. Dur. II, 350,12 und RV. 10,89,7. - b. abhydviväsatäm: abhyud- 
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väsayatätji yajilotsädaldndm ity artiah, oder: ye tarn indrai/i paricarauti 
yätavah, tefäin Dur., abhimnkhain ägacchatäm S. - d. S.: ,und wie ein 
Hammer, der die irdenen Gefässe zerschlägt*, Dur.: ,wic einer, unerkannt 
die Töpferwaren mit dem Knüttel zerschlagend, herbeikommt*. sata/i pradeiät, 
dfträd ity arthah Dur., präptän räkfasän S. — 22 a. ülükayätum s. 17 a 
und 18 c. - d. df$ädeva abgekürzter Vergleich, vgl. dffddä khälväil iva 
AV. 2,31,1; 5,23,8. - 23a. AV. yätumdvat. Vgl. 8,60,20. yätumävatäi/i 
yätanävatäifi räksasänäm S. - c-d = 10, 53, 5 c-d. — 24b. ,die durch, andere 
Menschen verwirrendes, (Zauber)wcrk schädigende Frau, d. h. Räk$asi* S. zu 
AV. - c. vigriväsak ,mit gebrochenem Genick*, müradeväh: ,sie spielen 
mit Wurzeln, d. h. mit Giftpflanzen* S. zu AV. - 25 z. prati cakfva \ pratyclai/i 
paiya räk$asän S. - d. Vgl. 20d. 

VIII, 1. Indra, 30-34 Dänastuti und Geschichte des Königs Äsanga. 
1. Nir. 7,2. b. ri$anyata: cetasä tnä gacchata J anyad devatäntaram Dur. — 
2 c. Gegen Pp. wohl sai/ivdtta/iam aufzulösen. Die beiden acc. logisch von 
kardm in ubhayaijikaräm abhängig zu machen; vgl. zu 1,4,7. - d, libhayä- 
vinam wird durch c erklärt. - 4 a. vi tartüryante: blyiain äpado vitaranti | 
atikrämanti S. - b. Uber ari und jdtia s. Ved. St. 3,88. - c-d. von 
pururüpam bis Knde = 8,60,18. - 5. itilkäya inüly&ya S. ptirä dey&in 
.würde ich dich verkaufen*. - c. sa/tdsräya sahasrasaijikhyäya ca dhanäya 
S. - 6 b. ca sc. tvam, s. ca 1 c. - 7 b. purutrd wegen der vielen Sänger 
allerorts, vgl. d. - c. Vgl. 6,18,2; 7,20,3. alarfi: ägaccla S. - 8 b. vävdtul 
gen. im Sinn des dat. - c. ydbhil.i, nämlich rgblih (S.). üpa wohl besser 
zu ydsat. 

10. d tv hdyd auch Str. 16. dhcnlm ist Luptopamä, vgl. 8,65,3; 
7,18,4. ,Mit dieser Strophe preist er den Indra, indem er ihn als Kuh 
und als Regen darstcllt . . . dlenum den kuhgleichcn Indra . . . was für eine 
Kuh? sabardug/iäm: die Milch gebende, gäyatravcpasam: die einen vor¬ 
züglichen Strom hat, sudughäm: die sich gern melken lässt, any&m: die 
von der genannten verschiedene . . ., ifam: den wünschenswerten Regen* S. 
Zu übersetzen: ,Ich rufe jetzt doch (zu kommen) her den begeisternden 
Indra, (wie) eine unversiegbare lcichtmelkige Milchkuh, eine zweite (andere) 
Wunsch(kuh), eine breitströmige, prompte*. — ix. Vgl. Vcd. St. 2,164. — 
a. süra/.i süryah S. — b ist Satzparenthese, gandharvdtn : süryam S. — 
12-14. Tänd- Br- 9 .10,1. - 12. AV. 14,2,47. - a-c. abhiSris: .Verbandstoff, 
purd jatrlblya ätrda/i »noch vor dem Blutausfluss aus dem Hals* ( grtväblya/.i ), 
sat/idhit/i savtdlätavyam S., derselbe zu Täijd-' .ohne einen anderen ver¬ 
bindenden Stoff wie Lack, sat/idhim, einen zusammenzufiigenden zerbrochenen 
Gegenstand durch seine blosse Kraft wieder zusammenfügend. Wann? 
Noch vor Verletzung, Spaltung der Verbindungsleile in der mittleren Partie 
(deia) der Schulter*. - d = 8,20,2Öd. - vilrutam, vielleicht: den ver¬ 
wundeten, vicchinnam S. - 

13 a. tvat tvattas tvatprasädän ttifflyä iva | nicairbliitä hinä/i S., 
TäpcJ- üest m& bheina. — b. Vgl. 6,61,14. arayä iva, aramanä du(ikhitia 
iva S., astotäro yathä zu Täncj. — c. praja/itdni: ,wie eingegangene, ihrer 
Zweige u. s. w. beraubte Bäume wollen wir nicht der Söhne u. s. w. beraubt 
werden* S., ,wie sehr zu meidende Wildnisse' zu Täod- — d. ,Von anderen 
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nicht verbrannt werden könnend oder in den durya, in den Häusern wohnend, 
preisen wir dich* S., .nicht gebrannt, nicht gepeinigt werden könnend durcli 
deine Gnade* zu TäQ<j. - 15 a- äidvali .schnell berauschend*, tugryävfdhaly. 
in den Vasatlvarl, Ekadhanä genannten Wassern zunehmend* S. Vgl. 9, 85,10 
apsh drapsdiji vävrdhätidm; 9,89,2,97,40. - i6a-b. Vgl. Str. 10 und 8. 
vävätnh : iväi/i sevamänasya S. - c. prävatu | pragacchatn | pratarpayatu 
vä S. iipastnti vielleicht das Einstimmen in das Lob, lobender Beifall. - 
17 c. Vgl. 9,8,6 punänrih kaldSefv A vdsträyi - pdri gävyäny avyata (S. 
gavyäni dadhyädini). - i8a-b. S. ergänzt ägatya . - c. ayd zu gird, vgl. 
2,24,1 und ayd d/iiyd 1,143,6; 166,13; 5,45.11; 6,71,6; 8,13,8; 93,17; 
ayd väcd 8,23,7. tauvd zu vardlasva, vgl. 7,19,11; 99,1; 10, 54,2. .Wachse 
durch dieses mein Lied an deinem Leib*. Vgl. noch 6,22,6. - d. sc. mit 
deinem Ruhm oder deiner Grösse, vgl. Note zu 2,15,2 und 6,25,5; 8,88,4. 
Anders S.: jäiä jätän asmadiyäfl jauän ä pr\ia | abhila$itaih phalair 
äpüraya. 

19 c. enam sc. somani (S. yajamänaui). Zu pipayat vgl. Käty. Sr. 
8,2,6; Äp. Sr. 11,1,11. - visvayä dhiyd gehört zu hinvdndtn, vgl. viSvdcyä 
dliyd | yajüdifi hinvanty ddribhih 9, ioi, 3; dhiyd hitdh 9,25,2; 44,2; dhiyd 
jütdJi 9,64,16. - d. hinvänd oft vom Soma: 9,12,8; 64,9,29; 90,1. Die 
Konstruktion wie in IO, 127,8: hinvändm ist doppelt zu denken. Vgl. 9,63, 19 
pdri vdje nd vdjayüvi, sc. Ross. - 20. Nir. 6,24. - d. Allgemeiner Salz. .Welcher 
Mann würde im gewöhnlichen Leben nicht einen reichen Herrn bitten? Jeder 
würde ihn ja bitten. Darum bitte auch ich dich, acn Herrn* S. - 21. Zu 
a-c ist aus 19 sotd zu supplieren. inddam ist der Soma, viddena die 
Begeisterung des Sängers (nach S. dieser selbst). - 23a-b. mdtsva ist 
Satzparenthese, citnhja rddhasä gehört zu d-yähi, vgl. 1,1 35 » 4 ; 4 » 55 » i°- 
S. dagegen versteht unter rddhas den Soma; dann wäre 8,97,6 zu ver¬ 
gleichen. - c. sdpitibhih ,mit den Marut zusammen getrunken* S. - 24 c. Zu 
brahmayiijak s. 3, 35,4; 1,82,6. 

26 a. Vgl. 3,50,2. - b. pürvapdly. Väyu (S.). - d. Vgl. cdnn/i mddäya 
8,64,12. - 27a-b. S. verbindet abhl mit dem vorangehenden äs Ci: ya 
indra eka/t kevalo 'sahäya cva vratair ätuiiyaih karmabhir abhyasti Satrün 
abhibhavati J yai ca dat/isattä kannanä mahän adlikah. - 28. Ved. St. 3,5. 
ddha dvitd vielleicht zum folgenden zu ziehen. S. lut dies wenigstens mit 
dvitd (.zwiefach, von den Sängern und Opfcrcrn*). - 29 a-c. Die drei 
Savanas. mdrna mit Nachdruck vorangestellt. - d. Der Aorist bildet den 
Übergang zur folgenden Dänastuli. - 30. ,Dcr königliche Weise Äsaiiga 
schenkte dem Medhyälithi vielen Reichtum und fordert den R$i auf, ihn 
selbst für die geschenkte Gabe zu loben* S. .Mit den vier Strophen 30-33 
wird seine 1 Schenkung verkündet* Brh. Dev. 6,41. Es könnte jedoch eben¬ 
sogut eine Sclbstauffordcrung des Dichters sein. - d. maghäsya hängt als 
gen. obj. von mdyihisfhäsak ab. - 31-33. Auch diese Str. spricht Mcdhyätithi, 
nicht Äsanga, wie Anukr. meint. - 31b. iraddld das Vertrauen des Mc¬ 
dhyätithi zur Güte des geschenkten Wagens (vgl. 3,53,17) oder zur weiteren 
Freigebigkeit seiner Patrone. - c-d der Nachsatz zu a-b. - c. idriavi 
dhanain eiketati \ cfa äsaiigo ddtuift jänäti S. Das Subjekt ist aber viel- 
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mehr paSüh in d, das Vieh (koll.), das der Purohita ausser Ross und Wagen 
von den Yadukönigen erhielt, vämdsya vdsunah ist gen. part. ,unter'. - 
32 c. saübhagä: .soll die Schätze der Feinde übertreffen'S. svanddratlal.i 
ist wohl N. pr. und putrah zu ergänzen. - 33 a. anyän dätfn S., die vorher ge¬ 
nannten Könige. - 34. S. erzählt dazu folgenden Itihäsa: .Dieser König 
Äsaiiga wurde einst durch Götterfiuch ein Zwitter. 1 Seine Gattin SaävatT, 
die über des Gatten Zwittergeschlecht bekümmert war, tat grosse Busse, 
und durch diese Busse bekam er seine Mannheit wieder. Als Sa^vatl 
in der Nacht bemerkte, dass er sein männliches Geschlecht erlangt hatte, 
pries sie ihn mit dieser Str.‘ Vgl. Sähkh. Sr. 16,11,17; Brh. Dev. 6,40. - 
a . purastät: purobhäge guhyade&e S., so wohl möglich, im Gl. zum folgenden 
gezogen. - b. Vgl. 10,86,16. - d. Zu bhbjanam vgl. strinai/i jivabhöjanah 
VS. 23,21 vom männlichen Glied. 

VIII, 2. Indra. 41-42 Dänastuti des Vibhindu. 1 b. Proleptisch: ,trink 
dir den Bauch voll'. - c. Vgl. 3,32,2; 5 , 43 . 3 - - 2a. Vgl. 9.62,5; 107,5. 
dhüta ädhüto 'däbhyagrahn Adhavantna sai/iskytah S., s. Ind. St. 10,372. - 
3a. ydvat/i ydthä göbhili zu irindntah, vgl. 9,46,4; 107,2; 109,15.17; 
8,82.5. - c. Ellipse, S. ergänzt: ,ich rufe her'. - 5. Vgl. Str. 9. - a. Sukro 
rasädhikyena diptah S. düräSih: .dessen ASir, d. h. Mischungsstoff, schwer 
hcrzustcllcn ist, dc9 abendlichen Soma' S. Es sind aber weniger die ver¬ 
schiedenen Stadien des-Soma, als verschieden geratene Somamischungcn 
gemeint. Auch das richtige Somabraucn war eine Kunst. — 6. Nir. 5,3. 
Pischcl in Ved. St. 2,121.317. - a. gbbhil}: ,mit den aus Milch u. s. w. 
bereiteten Somas versehen' S., .mit Preisreden' Dur. - b. vrdh: vrätyd/,1 
praifäk Nir. (lubditakäli Dur.), vyädhäli S. - c. dhettübhih ,mit den labenden 
Opferspenden' Dur., ,mit den Lobgesängen' S.-7 a. trdyaly. an den drei 
Savanas (SX - c. sve k$aye svakiye yajflagrhe S. - 8 a. Die drei Koäas 
sind nach S. der DrogakalaSa, der Pütabhrt und der Ädhavanlya. - 9. Der 
Soma wird angcredet. Die drei Pädas sind auf die drei verschiedenen 
Savanas des alten Rituals zu beziehen. - b. niad/iyatd/i: ,in der Mitte, bei 
dem Maitravaruijaschoppcn u. s. w.‘ S., vgl. Ind. St. 10,373. — c. ,und bei 
der dritten Libation mit saurer Milch gemischt' S., vgl. Ind. St. 10,386. 

xxa. tdn: ,die eben genannten Somas und die Milch mische zum 
Opfer und dann mische den zur Libation gehörigen Reisfladen und diesen 
unseren Soma, d. h. den zuerst gegessenen Reisfladen lass mit dem nachher 
getrunkenen Soma Zusammenkommen' S. Dem Sinn nach richtig, tdn 
könnte sich aber auf die folgenden acc. beziehen. - X2. Nir. 1,4. - c. Vgl. 
10, 61,9. üdhar iva rätrirn iva nagnä bhütvä striyai/i sai/iprayoksydtna/ia 
ity evaviabhipräyä iva | ke cid vififfä/i puräh Dur. Es ist aber gemeint: 
,vor Kälte'. S. in gewaltsamer Interpretation fasst udhah als Kuheuter. - 
X3. TS. 2,2,12,8. Ved. St. 3,73. — c. sc. stotä syät (S.). — X4. Zur Kon¬ 
struktion s. 8,1,5. “ X 5 C - v gh 1,62,12; 6,31,4; 7,67,5. - 16-18 = AV. 
20,18,1-3. ~ * 6 - vaydm - jarante ist Anakoluthic. Vgl. 1,2,2. - 17 b. Zu 
apdso ndviffau vgl. apdsä ndvena 1,31,8. - c. Vgl. 8,9,7. - 18 b. Die Götter 
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schlafen nicht RV. 2,27,9; 10,63,4; AV. 12,1,7. Sat. 3,2,2,22; DKC. ed. 
Peterson II, 14,7; UrvaäT ed. Boll. 48,15. 

19 c. mäh An ist der mürrische und eifersüchtige Alte, der eine junge 
Frau hat. - 20. Vgl. Pischel, Vcd. St. 2,79. - b. s. Str. 26b. - 21c. Dunkel. 
,Dcs in den drei Welten, Erde u. s. w. geborenen, in deren Interesse er¬ 
scheinenden Herz kennen wir* S. Zu trifü vgl. den Indra tribandhü 7,37,7, 
den S. ähnlich erklärt. - 22 a. kdiyvamantam, sc. somam. - 23. jydfthena 
sc. grahena (S. aindrav&yavagrahetfa). - c. pibat ist Satzparcntlicsc. - 
24. sc. dadäti (S.). - 25. pänymjipanyam lt: sarvatra stutyam eva S., 
vgl. 8,74,10. - 26b und c ein Satz. - 27c. girbhih stutibhih irutaifi 
prakhyäpitain&hätmyam S. - 28-30 bilden einen Satz. - 28 d. s. u. ndydrn 
im Gl. und vgl. 1,130,1. - 29. Aus 30 ist tubhyat/i tä/i zu ergänzen. - 

c. vrdhdntali masc. für fern. - 30. Verschränkter Satz. Es gehören girai 
ca yds te und satrd dadliird Säväi/isi zusammen. - 31. Vgl. 6,30,1; 7,23, 5. - 
32 b. purü: ,an vielen Orten* (= purufu deiefu S.). Vgl. 8,16,7, wo die¬ 
selbe Redensart: .vielmals von vielen gerufen'. - 33a. yasminn indrt 
Variante yadadhlnä bhavanti S. - c ist Ellipse. Vielleicht: ,dcr Begeisterte 
tut cs (an Freigebigkeit) den Maghavans gleich? Ähnlich 8,24,2. S. hat 
drei Erklärungen. Entweder gehört Anu zu mandin ,er erfreut die Opfcrcr', 
oder cs ist grbfäti zu ergänzen, oder maglbnalj, ist gen. sg. und zu über¬ 
setzen: .welchem reichen Indra der Sänger {mandin) angenehm {anu auu- 
kiila ) ist'. - 34 b. viivd zu et&ni (S.), oder es ist kartnäßi zu ergänzen. - 
35 a. Vgl. 1,129,1. prdbhartd rdtham s. 1,178,3 und rdtlatß prd b har ah 
6,26,4. - b. nämlich tasya yam. - c. sä, nach S. der Stotä, richtiger der 
Wagenkämpfer, vgl. ino vasu satnajaft Ait. Ar. 5,2,1,1 r. - 36a. drvadbhih 
mit den Streitrossen, aSvair vdhanabhütaift S. - b. nfbhih mit den Kriegs¬ 
mannen. Nach S. mit den Marut. - 39a-b. .Als die Göttcrkllhe von den 
Paois geraubt waren, hat er, auch ohne die zum Aufsuchen dienenden, am 
Wege der fortgegangenen Kühe haftenden Spuren, als Freund sic den Männern, 

d. h. den Göttern, wiedergegoben' S. - b. nfbhyali, richtiger: den Arigiras. 

40. Nir. 3,16. Der bekannte Mythos, wonach Indra in Gestalt eines 
Widders den Mcdhatithi entführte. $acjv. Br. 1,1 medhätithifl ha kät.ivyä- 
yanarji vie$o bhütvä jahära (S. svargafjt ninäyd), vgl. auch S. zu RV. 1,51,1 
und Vä$kala Up. in Ind. St. 9,38. - a. itthd: anenoktena prakärena S. 
und Dur. - c. ab hl ydn dyaft, wie der Pp. trennt, gibt keinen Sinn. Es 
ist zu vermuten: abhi ydn (d. i . ydd) ndyah (Wz. ni), miyah = jahära des 
Brähmaija. S. fasst ab hl ydn = abhigacchan und dyali = agaviayah, Dur. - 
äptavän asi. - 41. Die Str. ist wohl Nachsatz zu 40 und zu ergänzen: da 
sprachst du, Indra, asinai, dem Mcdhyätithi. .Nachdem er vom König 
Vibhindu vielen Reichtum empfangen hat, preist er dessen Geschenk mit 
diesen beiden Strophen' S. - a. Sik$ etwas aufwenden. - 42c. Subjekt: 
König Vibhindu. Diese Str. spricht der R$i. 

VIII, 14. Indra. Das ganze Lied auch AV. 20,27-29.-xa. Vgl. 7,32,18.- 
2 c. Der Nachdruck liegt auf ahdm. -3 c. Vgl. 2,32,3. - 5 b. Vgl. 6,8,3 
vi cdrmanlva dhifdne avartayat; 7,80,1 und 8,6,5 ydd samdvartayat 
indrai edrmeva rödasi. - c. Vgl. 1,173,6 bhdrti . . . opaSdm iva dydiu; 
9,71,1 hdrir opaSdiji kjnute ndbhah. Der Sinn ist: himmelhoch wachsend. - 
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6h. Ganz ähnlich 9,65,9 tifsya tc väjiito vaydyi vtivä dlnnäni jigyüfah 1 
sakhitväm d vriüviahe. Cf. auch 7,32,12. - 7 a. Vgl. 10,153,3 tvdm indräsi 
vftrahd vy äntdrikfam atirafi j üd dydm astabhnä ojasä. vyatirat | vya- 
vardhayat S. Gemeint ist: durch das wiedererlangte Sonnenlicht. Die 
Finsternis galt als Enge. - 8 c. arvdücam proleptisch, vgl. 1,85,10.11.— 
9a. rocand: ,die glänzenden Sternbilder, die die Götterhäuser bilden* S. - 

b. drfldni: drdhävayaväni balavanti krtäni, dp/ihitdni: drdiikrtäni S. 1 - 

c. ,dic durch keinen von ihrem Platz verdrängt werden können* S.- 10a. mddann 
iva zu ürmih, vgl. 10,68,1; 6,44,20, mad hier: lustig sein, plätschern, rauschen. 
yatlämädyannupary ufiarijäyateS. - c. vyaräjifuJy. dipyanteS. Vgl. 8,15,5. - 
12. Vgl. 8,6,45; 4,14; *» >6,2. - c. surddhasam zu indram. - 13. VS. 19,71. 
Der Namuci-Mythos, s. 5 . 30 . 7 - 8 ; 6,20,6; Tftg<J. 12,6, S; MS. 4 P- 43.7 f-. 
TBr. 1,7,1,6 f., Sat. 5,4, i, 9; 12,7,1,10; 3,1. - c. sprdlal.i spardlamänä 
äsuril settäli S. - 14. Die himnieistürmenden Dämonen auch 2,12,12. - 
15 b. vifücim proleptisch. sat/isddam mit üblem Nebensinn, janasai/ihatim S. 

VIII, 21. Indra. 17-18 Danastuti des Citra. Eine Geschichte zu diesem 
Lied erzählt B|*h. Dev. 6,58 f. - 1. AV. 20,14,1. vayam u vayam eva S. 
zu AV. - c. citrdm wird von S. auf Indra bezogen: saijigräme vividharüpam 
zu I<V. citrd wird oft von Indra gebraucht. Hier wird zugleich auf König 
Citra angespielt. - 2. AV. 20,14,2. k&rman, .nämlich im Kampf u. s. w.‘ 
S. zu AV. Vgl. 10,28,7 b. Zu üpa ergänzt S. gacc/iäma(t. Weit einfacher 
ist es, üpa mit cakräma zu verbinden und aus a-c einen einzigen Salz zu 
machen, dessen Subjekt yüvd ugrdh, der junge Gebieter, d. h. Citra, ist. 
So kommt auch das Perf. zu seinem Recht, dirfdt ist entweder wie sonst 
adv. und der Relativsatz elliptisch, oder es ist hier ausnahmsweise verbum 
fin. So S.: dhrsvoti iatrün abhiblavati zu RV., iatrüyät/i dhar$ako bhavati 
zu AV. - d. sdkläyaJ.i ,als deine Freunde* S. zu AV. - 3 a. imd indavah 
sind Satzparenthese. - b. Ross, Rind und Feld sind der gewöhnliche 
Kriegsanlass. - 4c. dhdmäni vgl. 1,91,4.-53. ,Wic Vögel an einem Ort 
versammelt sind* S. - 6 a. ,Wir sind da*. S.: ,wir sind in deiner Nähe*. - 
7. Die Str. zerfällt in zwei Sätze: nütnäli - abhüma (,wir sind (bis jetzt] 
Neulinge filr deine Hilfe gewesen*) und nali - pdri\uisah. Zum zweiten 
Satz ist besonders zu vergleichen: 6,27,3 nali 11 ü te malimdnah samasya ... 
vidtnd. nali nü .denn noch nicht', auch 1,80,15; 167, 9; 4,18,4; 8, 3, 13. 
pdrinasah ist genau = vialimdnah samasya der Parallele, also: der vollen 
Grösse. - 8. Nir. 5,23. a. ,Wohl kennen wir deine Freundschaft* u. s. w. 
blojydm: blogyam ai/tSopajivyatva 7 /i mitränäm Dur., ,der zum Essen nötige 
Reichtum* S. - c. d iiSili: tiksnikuru, pradänenäsmän prasiddlän kuru 
S., deli Dur. 2 - d. vaso vasuman Dur. 

9. AV. 20,14,3. iddmidam ,das und das*, vgl. 7, 59,1. idai/i gavädilam 
iti nirdiiya nir di Sy a S. zu AV. - 10. AV. 20,14,4. sc. stufe (S. zu AV.). - 
b. sd, nämlich Indra, dmandata, nämlich früher an des Sängers I.ied. Wesentlich 
richtig S. zu AV.: ya indra amandata stutyä trpto bhavati sa hi sma 
sa hi khalu \ stutya iti Sefah. - c. ä-vi von der Dak$inä wie 10,107,5. 


1 Ganz ähnlich zu AV. 

' Sititir Jänokarma Nir. 
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gdvyatn divyaiji tat Am, vgl. sahdsratji gdvyam 1,126,3. iatasaiflkhyäkaw 
gosamüham aSvasamüIiat/i ca S. zu AV., anekaiji gaväivasaügham zu RV., 
iatävi ist aber Substantiv. - xx. Vgl. 8,92,32; 7,31,6. gomato gavädi- 
yuktasya janasya saijisthe st/iäne yuddhe ivasantam asntän prati krodlä- 
tiiayena iväsakärtnm/i iatrwji yujä sahäycna tvayä ha svit tvayaiva 
khalu vayaiji prati brnvimahi \ prativacanaw kurtnali | niräkarisyäma ity 
arthaJi S. - b. Svasdntam: das Bild des Vrtra schwebt dem Dichter vor, 
vgl. 5 . 2 9 . 4 ; S, 96,7. Es ist aber der Konkurrent gemeint, der dem Dichter 
bei den Reichen den Rang streitig machen will. - c. satjisthd jdnasya 
göviatah ist s. v. a. aryd äji ,der Kampf, d. h. die Konkurrenz (der Sänger) 
um den Reichen* 4.20,3. - X2. Fortsetzung des Gedankens in 11. Bitte 
um siegreichen Kampf gegen die Konkurrenz, jäyema kärtf vgl. 10,53,11 
kärd (d. i. kärd gegen Pp.) ij jüitn. kärinah acc. pl. steht dem düjhydh 
parallel, kärd und kdrin sind noch genauer zu bestimmen, käritjo hir/isdi/i 
kurvatah iatrün, käre ,im Kampf S. - b. Vgl. 7,82,1. - c. Vgl. 7,20,2a. 

13. AV. 20,114,1. .Darin bist du ohne Nebenbuhler, d. h. ohnegleichen: 
seit alters bist du u. s. w.‘ - b spielt auf Indras Geburts- und Jugcnd- 
geschichte an, vgl. 4,27 und dka in 1,33,4; 32.12. Vgl. auch 1,102,8 
aiatritr tndra janüfä sandd asi. - c. .Und wenn du Freundschaft mit dir 
wünschest, dann wirst du nur kämpfend der Freund der Sänger* S. - 
14. AV. 20,114,2. Die Str. führt den Gedanken in 13 c weiter, revdt 
hier mit Üblem Nebensinn: der im Genuss selbstsüchtige, hartherzige, gegen 
Götter und Priester knausernde Reiche, kevaladhanavantat/i d&nädirahitam 
ayaftäram ädhyatn, wie S. richtig bemerkt, vindast korrespondiert mit 
icchase in 13. suräivhh die nur im Rausch tapfer sind, vgl. 1,32,6. - 
c-d. Der Kampf ist Indras Element. - 15 wird durch die nächste Str. 
erläutert. - x6c. Vgl. 8,81,6 d no bhara ddk$itjeuäbhi savydna prd 
int’Sa. dfihd sc. vasu, vgl. 4,31,2. - 17. .Hier preist er die Schenkung 
des Citra. König Citra brachte am Ufer der SarasvatI für Indra ein Opfer 
dar. Da der licdcrdichtcnde R$i dabei viele Schätze bekam, überlegt er: 
wer hat mir wohl soviel Reichtum geschenkt'? S. - c. däSüse bezeichnet 
hier, wie in 6,16,5, speziell den Opferpriestcr. - 18. .Denn wie Parjanya 
mit dem Regen, so fährt er fort, Tausende, Myriaden zu schenken*. Zu 
tatdnat vgl. 1,38,14 parjdnya iva tatanali. 

VIII, 29. Alle Götter. Rätsellicd. Die einzelnen Götter sind aus dem 
Stichwort {lingd) zu erraten. ,Ein Pada der zehn Strophen in diesem Lied 
enthält je nach dom Stichwort die besondere Gottheit* S. Brh. I)cv. 6,69-70. - 
1. Nir. 12,40. Soma. Stichwort: babhrüh. a. babhrü vom Somatrank 
9 . 33 . 2 ; 107,19.20 u. ö. vifunah könnte sowohl auf die verschiedenen 
Phasen (s. d/ävtau) und Farben des Trankes als auf die Phasen des Mondes 
sich beziehen. — b. aiiji: äbharanam | abhivyaktisädhnnayt kundalamuku- 
{ädikaifi svaSariram abhivyailjayati S. - 2. Agni. Stichwort: ybni, vgl. 
3,29,10 aydt/i te yönir rtvlyah . . . tdiji jändnn agna d sida, ebenso 
10,91,4. - b. Vgl. 1,142,11 devö devdyu mddhirah. - 3. Tva$tr- S. gibt 
kein Stichwort, betrachtet als solches aber wohl v&ihn. Die v&St wird 
sonst nur den Rbhus, Maruts und Agni beigelegt. - b. nidhruvir niieale 
sthäne vartaviänah, oder: sarvadä gacchau, oder: sai;>grämefn iatrünäifl 
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purato ’tiSayena sthairyavän S. Vgl. 7,3,1. - 4. Indra, Stichwort: 
vdjrant. — 5. Rudra. Stichwort: jdlä$abhe$aja. a. dyudham nach S. der 
pinäkah (Stock), vgl. pbiäkahasta TS. 1,8,6,2. Eher der Pfeil. 

6. Pü§an. Stichwort: pathdli. a. pipäya nach S. von pyai — vydk 
hier im Sinn von rakf. Vgl. pathö rahfa 10,53,6; päthö nd päyhm 2,2,4. - 
b. nidhindm ,dic in der Erde verborgenen Schätze* S. Den Vergleich 
bezieht S. in beide Sätze ein: ,wie der Dieb den Weg der Reisenden 
beobachtet, um deren Geld zu rauben, und wie der Dieb die im Hause 
verborgenen Schätze kennt und sie dann holt und seinen Kameraden gibt, 
so*. - 7. Vi$t>u. Stichwort: urugäyb vl cakrame, trtyi sc. padä (vgl. 1,22,18; 
8,12,27; 52,3), nämlich die Welten (S.). - b. ydtra bezieht sich eigentlich 
nur auf den letzten Schritt, den höchsten Himmel, vgl. 1,155,5; 154,5. ,In 
welchen Welten die Götter an den von den Opferern gespendeten Opfer- 

S aben sich erfreuen* S. - 8. Die ASvin. Stichwort: /kayä sahd. Die 
Qryä ist gemeint, vgl. 1,116,17. vibhili vgl. 1,118,5. - 9. Mitra und 
Varuoa. Stichwort: samrdjä, a. upamd: upamau parasparai/i svakä't- 
tyopamdnablütau, oder: upamiyata dbhydiji sarvam ity upamau sarvasya 
S. - xo. Die Atris, vgl. 5,40. 

VIII, 48. Soma. - 2a. Soma ist angcrcdet, vgl. 10,42,8. antdr: ,ins 
Herz oder ins Opferhaus* S. Das erstcre richtig nach Str. 4,9 und 15. 
Zugunsten der zweiten Ansicht liessc sich 1,91,19 . . . dvirahä prd carä soma 
düryän anführen. dgdh betont wegen ca. dditih .mögest du zur Aditi 
werden*. Der Gedanke ist nach Stellen wie anägästvdyjt no dditih krvotu 
1,162,22; 4. 39 » 31 7 . 93,7 au verstehen. Soma ist nicht nur der lebens¬ 
stärkende, sondern auch der innerlich läuternde, das Gewissen reinigende 1 
Trank; er soll also, wie cs Aditi tut, von Sünden reinigen. - b auch AV. 
2,2,2. - d. dhür zugleich die Bürde des Gottesdienstes, das verantwortliche 
Amt, wie in 5,46,1. - 3. TS. 3,2,5,4; vgl. VS. 8,52; 18,29. - b. paicäj 
jyotir dyotamänaift svargam agautna | avidäma jüätavanto devän S., aber 
zu TS. erklärt er dvidäma richtig mit labdhavantah. TS. hat ddarima 
statt dganma. - 4a. Vgl. 8,17,6; 79,7. hfdd d Pp. richtig als dat. wie 
in 8,100,5, dagegen als abl. 1,24,12; 60,3 ; 2,35,2; 3,39,1. - b. Vgl. VS. 
14,3. - 5a-b. Zu konstruieren . . . mä . . . satn anäha pdrvasu. anäha ist 
unregelmässig gebildete 2. pl. pf. von nah. Man sollte änaha (vgl. änaia 
von ai) erwarten. S. als 3. pl.: yathä rathayi visrastatji parvasu satnandha 
satfidadhate tadvan tnäf/i pitäh somdli parvasu saijmahyantu. - yaiaso 
yaSaskaräh, urusyavo ’sviäkai/t rakfähämdh | gävo govikärabhütävadhryah 
S. - c-d deuten auf die üblen Folgen der Somatrunkenheit hin, vgl. Str. 
10.14 und 8,79,8. - c. cariträt Attraktion beim Infinitiv: vor Beinbruch. - 
6. Vgl. Yasna 10,13. - b. s. 2,17, 8. - d. carä fasst Ludwig als I. sg. conj. 
Die Worte prd — dccha wären nach ihm eine oratio recta ohne iti: ,wie 
ein Reicher will ich zu Nahrung kommen'. 2 Aber in 1,91,19; 3 9,82,4* 


1 Vgl. besonders auch Yasna 10 , 14 . 

* Vgl. 1,77,5 von Agni: sä väjarti sä puslirfi yäti. 

* gayasphänal} pratära\ia!} smiri ’vir ah1 prä carfi soma dur)än ,dcn Hausstand mehrend, 
Glück und gute Söhne bringend, die Söhne nicht tütend, zieh ein, o Soma, in unser Haus*. 

* antär vdpTju prd carä sü jivdse ,unter Gesängen zieh fein ein (uns) zum Leben*. 
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ist prä carä (gleichfalls vom Soma, vgl. frasa fr ay an tu und värem 
acaire Yasna 10,14) sicher 2. imperat. und hier wie in 9,82,4 vielleicht 
asmän zu ergänzen: .Ziehe ein (in uns) zum Gedeihen*, pu/fim asmatposam 
accha pra cara | abhigaccha S. revdd iva ist jedenfalls mit indnye 7 .u 
verbinden, vgl. Kau$. Br. 12,8 riricäna ivämanyata. 

7. Nir. 4,7. a. i$irt'na: icchävatä S., plalaprärthanävatä Dur. ,Wie 
sie den väterlichen Reichtum mit verlangendem Herzen verzehren, so* S. — 
d. väsardni: jagadväsakäny ahäni S. — 8d. aryo 'rer anukämaiji yathä- 
kämam S. — xo. TS. 2,2,12,3; Nir. 6,4. ,Er möge mild (mydu) im Leib 
sein, so wird von den Trinkern aus Furcht vor dem Erbrechen gewünscht. 
Deshalb ist der Soma mrdüdara, er aber, der mrdüdara ist, heisst rdüdara 1 
Dur. — b. risyet, nämlich durch Erbrechen (S. zu TS.). - c-d tasmai somäya 
pratiram dyur jafhare cirakälävasthänam indrain emi | yäce S. .Welcher 
Soma in uns deponiert ward, durch den wir in dieses Missgeschick geraten 
sind durch das Erbrechen, tasmai dessentwegen, um die von ihm verursachte 
Verkürzung des Lebens wieder zu ersetzen, bitte ich den Indra um pratiram, 
d. h. um ein verlängertes, unverkürztes, ganzes Leben. Durch den Fehler 
des Erbrechens eine Kürzung des Lebens befürchtend, bat er den Indra 
um langes Leben für den Opfernden* Dur., tdsmai ,für ihn, für die Ver¬ 
dauung des Soma* S. zu TS. Gemeint ist: ihm, dem Soma, dass er, gut 
verdaut, lange im Leib bleibe und dadurch dem Trinker das Leben ver¬ 
längere, oder: für diesen (d. h. zu dessen oftmaligem Genuss) bitte ich Indra, 
(uns) ein langes Leben zu geben. Acc. cum inf. 

xxa. s. VS. 11,47. - d. Vgl. 1,113,16. yatra yasmin some pita äyur 
äyusyai/i pratirante vardiayanti manusyäs tat/i somain aganmeti S. ydtra 
bezieht sich aber auf den Zeitpunkt oder Grad der Somawirkung. - 12a. Die 
Manen als die somydh (vgl. 6,75,10 u. ö.) werden hier zu Zeugen angcrufen. - 
13. VS. 19,54; TS. 2,6,12,2. - b auch VS. H,l7d. anvätatantka vistä- 
ritavän Mali., df(}hikaro$i Uv. - i4a-b. Vgl. Str. 5. - c-d fast wörtlich 
2,12,15. - 15 a. Vgl. TS. 2, 3,14,1. 


VIII, 55 = Välakhilya 7. Danastuti des Praskaova (Anukr.). Sänkh. 
Sr. 16,11,25.27: .Neuntens die Geschichte von Praskaijva, wie Praskaijva 
bei Pr§adhra Medhya Mätarigvan 1 eine Schenkung erhielt, und (er rezitiert) 
die beiden Lieder 8,55 und 56*. Nach dem RV. selbst ist in 55 und 56 
Dasyave Vrka der besungene König. Nach 55,1 hat cs den Anschein, 
als sei die Dotation gelegentlich eines dem Indra zugeschriebenen Sieges 
des Königs erfolgt und aus der Kriegsbeute bestritten worden. 

ia ist ein Satz für sich. b. vydkhyam ist betont, weil der Satz un¬ 
vollständig und rddhas te aus dem folgenden als Objekt zu ergänzen ist. 
Vgl. 8,56,1 prdti te dasyave vrka r&dho adarSy dhrayam. abhy Ayati 
ist Satzparenthese. -2 c. Die Sterne sind so hoch, dass sie den Himmel 
zu tragen scheinen. Der Vergleich mit den Sternen gilt weiter. - 3. Der 
Zweck der Geschenke ist nicht bei allen ersichtlich. - c. balbajastukdh: 
ob als Gürtel, oder Bv. mit unregelmässigem Akzent und Bezeichnung ge¬ 
wisser weiblicher Tiere? - 4. vdyovayaJi vgl. 5,15,4. - 5a. säptdsya: mit 


Vgl. 8 . 52 , 2 . 
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Indra oder dem König, carkiran, nämlich die Nachkommen des Kagva. - 

b. Ellipse, etwa nach 3,53,15 zu ergänzen, dnünasya des Königs. - 

c. atidhvasdn abhängiger Satz: dann vollends werden sic - rühmen, wenn 
die schwarzbraunen Stuten die Strassen in Staub hüllen werden, so dass 
man sie nicht mehr mit dem Auge erreichen kann, d. h. wenn die Kavalkade 
der geschenkten Rosse die Strassen entlang galoppiert. 

VIII, 70. Indra, x-6 = AV. 20,92,16-21. - id. yö vftrahd gnie' 
8,27,8. - 2. Selbstanrede des Dichters. - b. Dunkler Pada. ,Du bei 
dessen, deinem Erhalter, Indra eine Doppelheit, Gewalttätigkeit und Nicht- 
gewalttätigkcit, besteht, Gewalttätigkeit, um deine Feinde zu erschlagen, 
Nichtgewalttätigkeit, um dir Gunst zu erweisen. Insofern besteht eine 
Doppelheit. Nun gibt er das Merkmal der Gewalttätigkeit an. Der Hand, 
um die Feinde zu erschlagen, wird der sichtbare grosse Keil zugeschoben, 
wie dive: zur Helle oder zum Tag oder am Himmel sichtbar die Sonne* 
S. - c. Vgl. dhäyi dariatdh 5,56,7; d/täyi dariatdm 1,141,1; dd/ti dhäyi 
dariatdm 4,36,7; svbr i}d dhäyi dariatdm 5,66,2. Der Dichter selbst 
will dem Indra den vajra in die Hand drücken, vgl. 1,63,2; 2,11,4. Der 
dunkle Päda b muss den Übergang zu diesem Gedanken bilden. - d. Vgl. 

6.30.2. - 3. ,Den Mann erreicht niemals ein anderer zorniger ( atnar • 
faha/i) Mann durch die Tat, durch Totschlägen u. s. w., welcher den Indra 
durch die Opfer als Mittel geneigt macht. Was für einen Indra? Den 
stets fördernden, von allen zu preisenden . . .' S. a. Vgl. 8,31,17 ndkif 
fdt/i kdrmatfä tiaiat. - b. tid yajilaih ist Satzparcnthesc und nochmals 
naiat hinzuzudenken, indram, sowie viivdgürtam u. s. w. hängen als 
Objektsacc. von cak&ra in b ab, während saddvrdham das Prädikat ist. 

4b-d. Die genannten Wesen begriissen mit Jubel ihren kommenden 
Befreier, in b die Flüsse (Vrtramythos), in c die Kühe (Paijimythos). Vgl. 
8,96,5. In b ist jdyamäiie und sdm dnonavuli zu ergänzen. S. will aus 
b-c einen Satz machen. — d. ,Dic Himmelswcltcn und die Erden preisen 
einstimmig, d. h. alle dort befindlichen Wesen verneigen sich. Der Plural 
nach der Schriftstelle: ,die Welten sind dreifach* S. - 5. TS. 2,4,14,3; Nir. 

13.2. Ähnlich der Gedanke in 1,52,11. - a. te tava pratimänärtham S. 
.Wenn auch die Himmelswelten hundert wären und auch die Erden hundert 
wären, so könnten trotzdem . . . Himmel und Erde es dir, dem eben ge¬ 
borenen, an Allmacht nicht gleichtun' S. zu TS. - affa richtet sich im 
Numerus nach dem sg. salidsram. ~ 6a-b. vfwyä instr. zu oder parallel 
mit idvasä, vgl. vfrnyai/i idvah 8,3,8; 9,64,2. Das Objekt ist viivä, vgl. 
jätd 8,1,18. S. erklärt ma/tittd mit mahatä und vpfqyä entweder als acc. 
pl. = baläni der Feinde oder als instr. sg. und Attribut zu idvasä, dann 
wäre der Sinn: ,du füllst mit grosser Kraft unsere Kräfte auf. — c. vraje 
iatrusaiiibaiidhini nimitU sati S. 

7c-d sind unklar. S. ist stark verdorben, ydh bezieht sich auf 
mdrtyah in b, d ist abhängiger Satz. Wörtlich übersetzt würde der Vers 
lauten: .Welcher(gottlose Sterbliche) selbst die beiden gcsprengeltenSonnen¬ 
rosse sich anschirrt, während Indra die Hari anschirrt, der erreicht nicht* u. s. w. 
Vgl. den Streit zwischen Indra und Sürya, Ved. St. 2,161. - 8a-b. Ellipse, 
sc. rufet an (vgl. d) oder fordert auf (vgl. 8,99,4; 6,53,3; 10,141,5.6). 
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dän&ya entweder von sakfdifim abhängig oder letzteres zu i) im Gl. zu 
stellen. Nach L. wären Etagva und Etaäa als Namen von Indras Pferden 
zu verstehen, he ytvijo tnaho mahänto vo yüyatji taiji mahäyyaqi püjyam 
indraiß dänäya sakfa/iiiß sacamänaiß paricarateti S. mahdh steht für 
mahdsam mit Abfall der Endung. - c. äraiiam agädhaiji ktipädi S. zu 
i,H2,6. - ga-b. unmriasvaiva: utthäpaya S. - ioa-b soll nach S. be¬ 
sagen: du, nach Opfer verlangend, erfreust uns auf Kosten deines Tadlers, 
des Nichtopfernden - der Tadel liegt eben in dem Nichtopfern - indem 
du seinen Reichtum wegnimmst. - c. vasi$va: ürubhyäm äcchtädaya rakf- 
ärtham S. - d. Vgl. 10,49,3. ~ “a. Vgl. 10,22,8 anydvrato dmänu$ah 
(ddsyuh). Es handelt sich um den Götter- und Arierfeind (Dasyu), der 
gleich Su§ija und Sambara in seiner Bergfeste haust. Diesen soll Parvata 
von sich abschütteln. Parvata, der Berggeist, als Verbündeter des Indra, 
vgl. 3 . 53 . 1 und S. zu 7,37,8. auyavrataiß vyatiriktakarmätiam S., vgl. 
akarmd 10,22,8. - 12 a. äs dm sc. gaväm S. dhänd yathi saißgyhuäti 
tadvad gyhätia S. 

13-15. Ironische Dänastuti, s. Pischcl, Vcd. St. 1,5. - 14c. tkamekam, 
d. h. jedesmal, bei jedem Opfer nur eines. .Wenn du auf diese Weise 
deine Kälber, immer nur je eines, darangibst'. - 15 b. tribliydli den drei 
Sängern, ä-ni von der Dak$iijä Sat. 14,1,1,32 u. ö. - c. nd hinter ajdm 
zu denken: ,\vie man einer Gciss ihre drei Zicklein (vgl. über diese Zahl 
TS. 2,1,1,6) zuführt, damit sie an ihr trinken'. 

VIII, 74. 1-12 Agni, 13—15 Danastuti des Srutarvan, des Sohnes des 
Rk§a. - x a. vah wie 7, 3,1, S.: ,ihr übrigen Priester und Opfercr*. viiovi&ali 
sarvasyä/i prajäyäh S. - c. stuf / im Sinn einer 2. pl. imperat., vgl. 1,30,1, 
wo siilce ebenso aufzufassen ist. vdca/i für vdcasä. S. ergänzt in a-b 
paricarata und fasst stufe' als 1. sg., wovon vdcah abhängt. — d. iüfdsya gen. 
qualitatis zu indnmabhih, vgl. iüfdiß vtdnma 1,154,3; 10,54,6. - 2 b. mitrdiß 
nd zu praidißsanti, doch auch in Bedeutung ib mit sarpiräsutim zu ver¬ 
binden, vgl. 8,29,9. - 3 t>. devdtäty hdyatä vgl. 10,8,2. - 4. .Also preist 
Gopavana, 1 der zu Srutarvan mit einem Bittgesuch gekommen war, den 
Agni' S.-5 b. Vgl. 3.27.13; 6,48,6; 7,9,2; 6,10,4; 65,1.-6a. Vgl. Str. 12.- 
7 b. asmdd d vgl. 10,91,12 und 10, 54,6 d. - 8 a. sd: unser Loblied (S.).- 
ga. sd wie in 8. - b. byhdt zu frdvah. irdvasi, d. h. zu dem früher vor¬ 
handenen (S.). - xo. S. deutet die Sir. auf Agni. Nach ihrem eigenartigen 
Stil ist sic aber wohl als zur Dänastuti gehörig auf den König Srutarvan 
zu beziehen. In a-b ist eine 2. pl. .rühmet* (S. paricarata ), in d eine 3. pl. 
.rühmen' zu ergänzen. - a. über dSvam id gdm s. Note zu 1,4,7 un ^ 
8,102,11. — b. tvefdni . . . sdtpatim auch 10,60,2 von König Asamäti. - 
c. Srdväißsi tiirvatha: vgl. 1,100,5 iravasyäni türuan. — d. pdnyaißpauyam 
8,2,25. - i2. Agni angeredet. Vgl. 7,94,5. vrtraturye nach S. = vairinä- 
•Janäya oder saijigtfxmc. - 13 a. huväno hüyam&no yajuadidykfärtham S. - 
c- d. stukävin Widder nach S. S. liest vykfä slatt mrkfd, erklärt dies als 
Haar, resp. behaart und ergänzt als Verbum uumrjämi. stukävinäm gehört 
in den Vergleich, catunfdvi sind die in 14 erwähnten Rosse. - 140-6. Zu 

1 Der Dichter des Liedes. 
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abhi prdyo vah vgl. 6.63,7; 1,118,4; 134,1; 4.46.3; 8,6,42; 32,29 und zu 
abhi prdyah noch 1,45.8; 119.1; 5. 5'. 5 i 8,13,28. - d. Vgl. 8,3,23 gleich¬ 
falls in einer Dänastuti: ydsmä anyd ddta prdti dhitratji vdhanti vdlnayah | 
dstai/i vdyo nd tügryam, und zum Mythos 1,117,14; 119,4: 6,62,6. — 15 b. dva 
de di Sam: vadäini S. — c. äpah eben der Strom, im nach S. im Sinn von 
asm dt. .Weil er am Ufer der Paru$Ql die Dotation für ein Rossopfer vom 
König empfing, spricht er diese benachrichtigend* S. Die Erwähnung der 
Flüsse in der Dänastuti ist bekannt, 8,21,17.18; 7,18,24; 1,11,6. 

VIII, 75. Agni. Das ganze Lied auch TS. 2,6,11. Der Zweck des 
Liedes, Bitte um Schutz in dem bevorstehenden Krieg, ergibt sich aus 
dem zweiten Teil 8-16. - 1. VS. 13,37. - c. pürvyo mukhyah satt S., 
mänufdd d/iotuh prathamah agryah Uv., purätano homotpddakah 
S. zu TS. Vgl. hbtärain -yajil/fu pürvydm 5, 20, 3; 8,23,22 (S. hier purä- 
tanam ); pürvya Jotah 1,26,5; hötäsi pürvydh 1,94,6. - 2 c. .Mache alle 
Schätze der Götter trat, d. h. wahr, mache sic uns, oder: mache alle unsere 
Opfer wahr, d. h. bringe sie zu den Göttern' S. Cf. MS. 3 p. 132,9 Sraddhd 
( 1 . Sr ad vä) etad dhavyam akar askannam avik$ubdhai/i me havyaiji devatd 
gacchad iti. - 3. ,Dcr Zusammenhang ist: .wenn du nämlich der wahrhafte 
Opferwürdige bist, dann verwirkliche die Schätze', so richtig S. - 4. VS. 
15,21. - a-b. Vgl. 1,124,13; 6,8,6 u. ö. - c. rayiifdm mit mürd/id zu 
verbinden. ,Dcr vorzüglichste unter den Schätzen' Uv. Dagegen S.: ,dcr 
wie ein Haupt emporragende, beste Weise, und der Schätze sc. Herr, d. h. 
er soll dieses beides schenken'. 

5 ist wohl wie 6 als Selbstanrcdc des Dichters zu denken, tvai/i 
tat/i yajiiam asmäkarfi nedtyah samtpaifi praty dnamasva äniya vaSai/t 
kuru . . . yathd devatak$äno rathacakrasya neniiin äniya svavaSatvena 
pariblirdinyamätfdifi kurvanti tadvat S. zu TS. Cf. 7, 32,20. tdm ist, wie 
S. tut, mit yajildm zu verbinden und im Upameya als direktes Objekt 
devdn zu ergänzen, während tdiji yajildm acc. des Zieles ist: ,zu diesem 
Opfer'. Vgl. 4,8,3 sd veda devd dndmaiji devdn und zu sdhütib/ih: 1,45,10 
arvdilcat/t daivyat/i jdnam dgne ydkyva sdhütibhih. salütiblik samd- 
nähvänair anyair devaih saha S. - c. angirali, nach S. zu TS. Agni, besser 
wohl der Dichter, den Anukr. als Angirasiden bezeichnet. - 6 b. nityayd, 
d. h. von ihm selbst gedichtet. - 7 a. asya unbetont: sein, des Agni. Ebenso 
7 . 34 » 1 7 * stfnayä: pariedrakajanena saha S. zu TS., ,mit seinem Flammen- 
hecr' zu RV. Gr. fasst hier kdm als Fragewort wie kdd. - b. p&ka nach 
S. zu TS. = alpa, apäkacakfas = sarvajha. - c. panim ist doppelsinnig = den 
Pai?i und den Geizhals und ebenso gö$u = im Kampf um die Rinder und 
um die Rinder als Dak§igä. - 8 b. sc. den sie überraschenden Mann wie in 
10,95,8. — c. kySdi/i nd nach S. in beiden Komm. ,so wenig als ihr kleines 
Kalb', eher wohl: ,wie den ausgemcrgelten Bullen*. — 9 . Nir. 5,23. — 
xoa-b. ndmah . . . gyndnti: namaskäraSabdain uccärayanti S. - 12 a-b. s. 
6,59,7 und Käs. zu P. 2,4,80. pard vyj im Stich lassen, bhdrabhfd yathd , 
nämlich seine Last unterwegs, S. aber: ,wie der Lastträger am Ende sich 
seiner Last entledigt*. — c. s. 10,43,5. saijivargaiji sat/ivyjya S. zu TS.- 
13 b. ducchünd ,Not, bestehend in Krankheit oder Armut, oder mannigfaltige 
Not' S. zu TS. -- 14 c. taiji g/iet tarn eva yajamdnam S. vrdhd dhand- 
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divardhanena S. zu TS.; vgl. vdrdhä in 13. - 15. VS. 11,71. a-b. Zu 
pära - dvara vgl. 2,12,8. ,Von dem feindlichen Treffen komme zu unseren 
Leuten* M. und S. - 16. dvasah zu vidtnd, ydtliä zu pitfih. 

VIII, 77. Indra. Geschichten aus seiner Jugendzeit. - xa. Vgl. 
8,45,4 jätdl} prcchadvl mätdram | kd ugrd/i u. s. \v. wie c. - 2. Vgl. 8,45,5. - 
c. santu, der Imperat. drückt hier Vermutung oder Folgerung aus: ,die 
sollen (müssen) sein*. S. dagegen: nistärariiyäk santu. - 3b. k/u'dayä: 
rajjveva S. Das Seil (oder Keitel?) diente zum Eindrehen der Speichen 
in die Nabenlöcher. - c. Vgl. 8,76, 11. - 4. Nir. 5,11. - b. Sonst nur drei 
Seen 6,17,11; 8,7,10; 5,29,7.8. - c. Yäska gibt für k&tiukd mehrere etymo¬ 
logische Erklärungen, darunter kräntakäni, was Dur. .ganz mit Soma an- 
gefüllt* umschreibt. Es scheint Adj. zu sdrät/tsi zu sein. - 5 a. Über den 
Gandharva s. zu 8,1,11, wo ihn S. dem Sürya gleichsetzt, abhi-tfd: Es 
handelt sich um eine ähnliche Geschichte wie in der Atrisage 5,40 oder 
um den £u§i?amythos. - b. abudh/uffu rdjaljsv d vgl. 1,24,7.8. - c. brahvid - 
bhyah, nach S. den Brahmancn. vydhe vardhanäya S. 

6. Nir. 6,34. Vgl. Str. 10 und 1,61,7; 8,69,14; 96,2. - b ist Satz¬ 
parenthese, die Subjekte wechseln, s. Vcd. St. 3,65. c. Der bunda- Pfeil 
auch 8,45,4. - 8. Der in 7 erwähnte Pfeil möge auch jetzt dem Sänger 
aus Nahrungssorgen helfen. — b. dttave, wie damals (6) den Göttern, sadyö 
jätdl} gehört eng zum folgenden Vokativ: ,du der yb/iusf/iira, als du eben 
erst geboren warst*. - 9 c. yd (steht nicht im Text) ydrti hydä buddhyä 
vilu sthiirätiy adhärayah, d. h. .die du dir zu tun vornahmst, diese* S. - 
xo. MS. 3 p. 95,13. Nochmals die Geschichte in 6. Nir. 5,4; Vcd. St. 3,65.- 
xx. Nir. 6,33. Indras Bogen und Pfeil, vgl. Str. 7-8. - a. tuvikfd: .viele 
oder grosse Schüsse tuend* Nir. - c. rdttyä: ramatßyau sdt/tgrämyau vä 
Nir. - d. Yäska scheint ydüvldhä gelesen zu haben (nach Bä§kala?). 

VIII, 79. Soma. Drei Trcas. - x. TBr. 2,4,7,6. a. kftnfih: kartä 
sarvasya S. Anukr. leitet daraus einen Dichter Krtnu ab. Dementsprechend 
S. zu TBr. - dgrbhltah: anyair agrhitah S., kenäpy anabhibhütah zu TBr. — 
a-b enthalten wohl lauter Ausdrücke aus dem Würfelspiel. - 2c. Vgl. 
10,25,11; 4 , 19 . 9 ; MI2.8; 2,13,12; 15,7; 4,30,19- “ 3 - VS. 5,35; TS. 
1,3,4,1. a. tanüh iariram \ tat kpitanti cliindanti ye vrkädayah te 
tanükrtah Uv., nach M. die räkfasäh, nach S. zu TS. die rakfät/isi. Es 
sind, wie S. zu TS. dem Sinn nach richtig erkannt hat, die von den Feinden 
durch Zauberei aufgehetzten und losgelassencn Unholde zu verstehen. - 
5. Sinn: .Wenn die Priester sich redlich Mühe geben (a), so sollen sie auch 
ihren Lohn bei dem freigebigen Opfcrhcrm finden (b) und so den Wunsch 
ihrer habsüchtigen Konkurrenten durchkreuzen (c). - a-b. Vgl. 1,105,2 
und 10,29,5. - c. tfsyatah, die habgierigen Rivalen der Priester, auf die 
schon in 3 und 4 angespielt wird. 

6. Fortsetzung des Gedankens in 5. Der Soma soll dem Sänger 
wieder zu seiner verlorenen Brotstelle verhelfen, aus der ihn die Konkur¬ 
renten verdrängt hatten. Subj. der Soma. ,Er soll den frommen (Sänger) 
aufrichten, dass er das verlorene frühere (Gut wieder) finde.* Etwas anders 
S.: yad yadä fiirvyai/i pnränav> natfaw svaklyai/i dhauai/i vidat labliate 
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naftadhana im encwt rtäyiiiji nastadhanalöb/iärthaiji yajnakämavi udirayat 
prerayati \ d/ianaifi sädhayatity artfiaJi. - 7-8 gegen die üblen Wirkungen 
des getrunkenen Soma. - 8b-c = TS. 3,2, 5,2. Vgl. Yasna 10, 14. - 9 a. dva 
ist 2. imp. von av, dem sedha parallel, oder es ist Verbalpräfix mit zu 
ergänzendem Infinitiv yätoh oder yaxfoli (.abzuwenden', nämlich durmatth) 
von tk$e (2. sg. von i£) abhängig. S. verbindet dva mit fkfe und sieht 
darin die 1. oder 2. pers. von ik$. - c-d. Vgl. 8,18,10; 10,25,7. 

VIII, 82. Indra. Drei Trcas. xa. Vgl. 5,31,2. - 2 a. d ga/ii Satz¬ 
parenthese wie in 1,23,1. - 3. ifd ,an der Soma genannten Speise' S. - 
b. Vgl. vdräya deva manydve 8,84,4; drat/i vdhanti manydve 6,16,43. — 
4 a. d - d wie 8,1,16. - b. ,Du wirst zu den Stotras gerufen . . ., weil dem 
so, deshalb komm her' S. - 6 b mit c zu verbinden (S.). - c. pitiyi trptim 
Asyndeton. - 7 b. camvo grahäh S. - 8a. Vgl. 1,105,1. apsti im Upameya 
das dem Soma beigemischte Wasser, in dem der goldige Saft durch¬ 
schimmert wie das Bild des Mondes im Wasser. ,In dem Wasser erscheint 
der Mond als Spiegelbild mannigfach, so erscheint er in den acht Schoppen 
als vielfach* S. - 9 a. Die Sage vom Adler, der den Soma vom Himmel 
bringt 9,77,2; 68,6; 10,11,4, speziell für Indra 3 , 43 . 7 ’. 4 . *8. * 3 ; 26, 5 f.; 
8,100, 8; 10,144, 5. - b = 9,3,8b. tirö rdjah 9,77,2. dsprtain ist vielleicht 
Anspielung auf den üblichen Somakauf (somasya krayali), der zum Zeremoniell 
des Somaopfers gehörte, während der Sycna den Soma durch List sich 
aneignete. 

VIII, 91. Das Lied von der Apälä. 1 Den zugrund liegenden Itihäsa 
erzählen ausführlich Bjh. Dev. 6,99 f, $acjg. zu Anukr. und S. vor 8,91, 
letzterer nach dem &ätyäyana-BrAhmaga. Apäla, die gelehrte Tochter des 
Atri, lebte, wegen eines Harnleidens von ihrem Mann verlassen, im Hause 
des Vaters, auf Indra ihre Hoffnung setzend. Einst fand sic auf ihrem 
Gang zum Wasser die Somapflanze und zerkaute sie gleich unterwegs mit 
den Zähnen. Indra, der wie immer auf Soma ausgeht, wird durch das 
Geräusch der Zähne herbeigelockt; sie bietet ihm den Soma an; er trinkt 
ihn von ihrem Mund und macht sic zum Dank wieder gesund. Str. 1 und 7 
sind Itihäsastrophen, 2-6 die Rede der Apala. Indras Gegenrede und 
was zwischen 1 und 7 vorgeht, muss zwischen den Zeilen gelesen werden. 
Indra verliebt sich in die Apälä, und diese schenkt ihm nach einigen Be¬ 
denken (3-4) und unter den in Str. 5 genannten Bedingungen ihre Liebe, 
vgl. kämayitvä in S.s Erzählung, cakame in Brh. Dev. und besonders Str. 4d. 

xa. kattyä: in Sänkh. G. 1,12,6 heisst sie Nichtwitwe. - d. tvä, den 
Soma. - 2 a. ,Der du als viraka gehst', also nicht in deiner wahren Gestalt, 
sondern gleichsam incognito. - b. um Soma zu trinken (S.). - d. dhänd- 
vantam u. s. w., also ganz wie bei dem rite gebrauten Soma des alten 
Rituals. — e. apüpa, der purodäSa (S.). - 3. ,Als sie keine Beachtung fand, 
sprach sie wiederum zu ihm: ,Ich weiss nicht, ob du, der hierher Gekommene, 
Indra bist. Wenn du in unser Haus kommst, werde ich dir Ehre erweisen. 
Nachdem sie so zu Indra gesprochen und sich überzeugt hatte, dass Indra 
selbst und kein anderer hierhergekommen sei, sprach sie zu dem in 

« Vgl. Oertel, JAOS. 18,26 fg. 
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ihrem Mund verwahrten Soma: ,o Soma, fliesse dem gekommenen Indra 
zuerst langsam, dann ianakaih schnell' S. in der Einleitung. Nach S. zu 
der Stelle steht cand beide Male im emphatischen Sinn wie eva: .wir 
wünschen dich zu erkennen, aber wir erkennen dich, den des Weges Ge¬ 
kommenen, nicht'. Trifft diese Erklärung des doppelten cand das Richtige, 
so würde der Zusammenhang sein: Indra will sogleich ihren Soma (und sie 
selbst) gemessen, aber Apälä will sich erst davon überzeugen, dass er 
wirklich Indra ist. Darum sagt sie zum Soma: flicsse sachte, ganz sachte u. s. w. 
Ist aber cand negativ, so heben sich in b cand und nd auf, und der Sinn 
ist: ,ich möchte dein Wort (bezüglich des käma ) lieber nicht verstehen, 
weiss aber nur zu gut, was du willst'. Der Soma soll darum langsam 
flicsscn, damit sie über diesen heiklen Punkt erst ins reine kommen kann. 
ianakair iva auch MBh. 1,154,17. ,Bci dem Wort pari srava trank er 
von ihrem Mund den Soma. Somatrunk wird hier ja dem zuteil, der, solches 
wissend, eine Frau küsst' Säty. Br. - d als Refrain in 9,112 und 113. 

4. Überlegung der Apälä, ob sie Indras Ansinnen willfahren soll, und 
ob er ihre Wünsche erfüllen könne, a-b. .Nachdem Indra den Soma ge¬ 
trunken hat, soll er uns so machen, in diesem Sinn sagt sic' S. - a. ,Ob 
er es wohl kann, ob er cs wohl tut'? Vgl. 8,80,3. - c-d. Jetzt sagt die 
Atritochter: ich werde so tun' S. - c. Der Nachdruck liegt auf patidvifaJi, 
das rechtfertigt ihre Nachgiebigkeit. .Von den Gatten oftmals angefeindet 
und ebendeshalb von den Gatten weg hierherkommend, wollen wir, da 
uns keiner heiratet, 1 jetzt mit Indra uns vereinigen. Der Plural überall 
honoris causa. Mit dem Ausdruck sat/t-gam ist gemeint: Indra pflegte mit 
Apälä der Liebe' S. - 5. .Nachdem darauf Indra mit ihr der Liebe ge¬ 
pflegt hatte, trank er von ihrem Mund den mit den Zähnen gepressten 
Soma. Als darauf Apälä sprach, nachdem Indra den Soma getrunken hatte : 
»ich, die wegen eines Ilautlcidcns von meinem Gatten Verlassene, habe 
mich jetzt mit Indra vereint', erwiderte Indra: Was wünschest du? Ich werde 
das tun. Auf dieses Wort erbat sic sich einen Wunsch' u. s. w. S. in der 
Einleitung. - c. ,Das haarlose Haupt meines Vaters, d. h. den Kahlkopf, 
das beseitige, d. h. mache cs behaart und sein unfruchtbares Feld, das 
mache reich an allen Fcldfrüchtcn . . . und den Ort in der Nähe meines 
Bauches, d. h. die Scham, auch diese ist, solang die Hautkrankheit dauert, 
unbehaart; auch diese mache durch Beseitigung der Hautkrankheit behaart' 
S. - 6. ,Dcn eben besprochenen Gegenstand erklärt er in dieser Slr.‘ S. - 
7. Der Sinn ist: durch ein immer kleineres Loch hindurchzichcnd (S.). Cf. 
JUBr. 1,3,6. täf/i khe rathasyätyabfha t sä godhäbhavat tat ft khe ’ttaso 
' tyabfhat sä saipdliffakäb/iavat Säty. Br. 

VIII, 96. Indra, in 15 mit Bj-haspati, in i4d die Marut. Das Lied 
zerfällt in Trcas, vgl. besonders Str. 13-15, den gleichen Ausgang in 10 -12, 
den gleichen Eingang in 16-18 und 19-21. 

x a-b. asrnai: für ihn, ihm zuliebe. .Aus Furcht vor Indras Macht' S. 
Vgl. 4,30,3 ydd d/tä ndktam dtiraJi. — yämaiji svasvagamanam ätiranta | 
samantäd avardhayanta: .wie sie früher aufgingen, so sind sie auch jetzt 
ihm aufgegangen' S. suvdcah zu ufdsak und Armyäh, vgl. 3.7, 10. Anders 

1 anuhyamSnätf zu vermuten. 
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S.: ,in der zweiten Hälfte sind die Nächte reich an schönen Reden, denn 
in dieser Zeit machen alle ihre Vedarcpetition* u. s. w. - c-d. Vgl. die 
Geschichte 3,33; 3 . 53 . 9 ; 2,15,5. - 2. Die Str. MS. 3 p. 95,7 mit Itihäsa, 
letzterer auch TS. 6,2,4,2. Dazu RV. 8,77,6 und Vcd. St. 3,65. tdt - 
ydni leichte Anakoluthie. - 3 a. Vgl. 7,20,4. - c. Vgl. 2,16,2. - d. ,Um 
seine Reden zu hören, wenn der kommandierende Indra zur Schlacht aus¬ 
zieht, streben alle untergebenen Diener in seine Nähe: Mit welcher Auf¬ 
gabe wird er uns betrauen? in diesem Gedanken kommen sie von allen 
Seiten in seine Nähe' S. - 5 c. gdvah die verdurstenden Kühe, vgl. 8,70,4 
und 4,19,7. S. bezieht Pdrvatäh und gdvah auf Wolken und Wolkcn- 
wasser und verweist auf AV. 3,13,1. — d. brabndnah könnten an sich die 
Angiras sein, sind aber nach dem Zusammenhang eher auf die Marut zu 
beziehen; vgl. Note zu 3,31,3 und 4,3,11; 5 . 45 .» resp. 5,29,3; 3,32,2. - 
6-9 als Rede der Marut zu denken; 1 vgl. 8,12,22.23. — 6b. avaräny 
avarakdlindni paicddbhavdni, jätini vasUjät&ni jaganti vä S. - 7. TBr. 
2 , 8 , 3 , 5 - - a - Die Geschichte wird erzählt in Ait. Br. 3,20,1; 16.1. - 8a. S. 
gibt die richtige Erklärung: ,trih ist drei, die Marut zählen 63. Sie werden 
im Taittiriyaka in der Stelle idfh cdnyddrii u. s. \v. (TS. 4,6, 5, 5) in 9 Gaoas 
zu je 7 eingeteilt. Darunter werden die ersten fünf Gapas in der Saiphitft 
aufgeltihrt.* Der sechste, die Ergänzung bildende Gaija steht VS. 17,85 
svatavän u. s. w. Dann kommen die drei dhunih u. s. w., die im Äraoyaka 
je einen Anuväka (4,24) bilden. So zählen sic 63'. trik fastUi ist also 63. 
Auch b ist wohl von S. im wesentlichen richtig erklärt: gdva iva sahghi- 
bhütäh. usrd iva rdSdyah ,wic Kuhherden', uirdh mit Attraktion für gen. 
Das tert. comp, liegt in rdSdyah, das zugleich die Gaijas * der Marut be¬ 
zeichnet. tvd in a macht S. von vdvpdhdndh abhängig ( tvärjt svabaleua 
vardhitavantal.i). Letzteres ist aber doch wohl intr. und tvä anaphorisch 
mit c zu konstruieren. - c. Die Marut bitten hier als Dank für ihre Treue 
um einen Anteil am Opfer, während in der hierhergehörigen Geschichte 
Ait. Br. 3,20,1 Indra aus freien Stücken ihnen einen Anteil am Sastra zu¬ 
sagt. - d. end havifd: dem Soma (S.). - ga-b. S. konstruiert: .deine 
scharfe Waffe -- den Bogen - dazu die Schar der 63 Marut, deiner Ge¬ 
fährten, und deinen Keil, wer - Gott oder Mensch - überwältigt den 
feindseligen'? - d. cakr/ria: cakrarüpn.ia vajrctfa S. Eher: ,mit dem Rad 
deines Wagens', d. h. mit deinem Wagen, afia vapa | apagatdn kuru | 
apanudety arthah S. - 10. Selbstanrede des Dichters, b. paivdh ,als seine 
Zugtiere', vgl . glrvdhase in c, ukthdvähase in 11 und Sat. 1,8,2,8 ,dic 
Metren sind nämlich die Zugtiere {paSavah) der Götter'. Dagegen dient 
in der ähnlichen Stelle 6,49,12 der heimtreibende Hirt als Vergleich (vgl. 
zu 10,127,8). S. hat verschiedene Erklärungen; die eine ist: ,für unser 
Vieh'. - d. Vgl. Str. n. 12 und 2,35,2. - xib. ,Wie der Bootsmann an das 
(andere) Ufer der Flüsse den Wandersmann mit seinem Boot befördert, so 
befördere zu Indra das Loblied'. - c. Vgl. 6,49,12 sd pispriati tanvl irutdsya 
stfbhir nd ndkatji vacandsya vipahi. - 12 b. Vgl. 5,83,1. - c. vpa bhü$a 

1 Als event. Rji des Liedes nennt die Anukr. den Dyutana, Sohn der Marut. Nach S. 
sprechen so die Sänger untereinander. 

* Eben in TS. 4,6,5,5. 

5 Beide Worte bedeuten ja auch ,Zalil‘. 
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,mach Anstalten* und zugleich: .mach deine Sache recht*, alai/ikrto bhava 
S., 1/1 ä ruvaiiyah | dhanäbh&vän mä dhvanayah | mä rodir ity arthak S. 

13-15. Über diese Sage s. Ved. St. 3,50; Brh. Dev. 6,109 f.; Ait. 
Br. 6,36,13 f. S. erzählt zu RV. 1,130,8 den Itihäsa so: .Aip^umati heisst 
ein Fluss. An dessen Ufer wohnt ein Asura namens Kpsna (Schwarz), der 
auch von Farbe schwarz war, mit 10000 Dienern und plagt die Bewohner 
des Landes. Da erschlug Indra, von Brhaspati angetrieben, mit den Maruts 
ihn samt seinen Dienern, nachdem er seine schwarze Haut vom Leib ge¬ 
schnitten hatte*. S. verweist dann auf 8,96,13. Vgl. noch 4,17,14. - 
13. TÄr. 1,6,3. b - Nochmals avätisf/iat zu denken. - c. dhdmantam: ,dcn 
im Wasser schnaufenden oder einen die Welt erschreckenden Ton von 
sich gebenden' S. Er bezieht tdm fälschlich auf den Krsoa statt auf 
drapsdm = sotnam. - 14. Indra spricht, b. upakvard = updsthe in 15, S. 
atyantayi güdhasthäne. - c. den Kr$oa, der schwarz wie eine Wolke. - 
d. vrsatrah: die Marut. S. erwähnt die Variante marntah statt vrsanak . - 
iSa-b. updstle ,in der Nähe', titvi$ändh .strahlend', tanvhm adhärayat 
,cr trägt seinen Leib als einen durch andere unverletzbaren* S. 

x6a. ,Den sieben: Kr$ria, Vrtra, Namuci, Sambara u. s. w.' S., also 
den bekanntesten Dämonea Nach einer, zweiten Erklärung S.s soll der Satz 
besagen: ,den sieben Angiras, 1 um ihre Kühe zu holen, erscheinend wardst 
du den starken {aiatru) Paijis ein überlegener Gegner'. Die crstcrc ist 
zweifellos die bessere. - c-d. gü/hd ,in Finsternis gehüllt' S. Es handelt 
sich um die Wiedergewinnung des Lichtes, die einer Wiederfindung resp. 
Erweiterung der zu engen Welt gleichkommt. Vgl. die Note zu 7,86,1. 
bhitvanebhyah den Geschöpfen, nach S. den Welten. -- 17 c. Aus a ist bjah 
nochmals zu denken, vgl. 1,121,10 tüf/iasya cit pdrihitai/i ydd bjah. S. 
suppliert in a &u$tiasya und fasst in c den gen. im Sinn des acc. - x8 a. vf^abha 
carsanindm, vgl. Str. 4d und io, 180,3. - d. s. 5 , 30 . 5 - “ * 9 »- sut/fH, d. h. 
im Somarausch. - b. rtvdn reich und herrlich. - c. ndry dpäi/isi (S. tnauttfyc 
'päittsi) auch 1,85,9. ist loc. im Sinn des gen. oder nimitta- loc. 

,um des Menschen willen'. Vgl. dpdi/isi ndryä in 21 und 4,19,10. - 
d. Mit prdti beginnt ein neuer Satz, ein elliptischer acc. cum inf. Es ist 
der nicht bildbare Inf. von as zu ergänzen. S. ergänzt ganz richtig tarn 
evendram. anyaijt praty evähuh | indraht sarvant anyatjt iatrusaiigliai/i 
prati bhavati \ abhibhavaty tveti vadanti S. - 21b. s. 10,6,7 b. - c. ndryä, 
nach S.: ,den Menschen nützlich*, was auch möglich. - d. Der Vergleich 
eher zu c, es sei denn, dass man für hdvya die Bedeutung .kundzutun, 
auszuposaunen' annimmt, wie dies im Gl. für andere Stellen geschehen ist. 

VIII, 100. Indra, 10-11 die Väc. Auf den dramatisch angelegten 
ersten Teil (1-5) folgt die z. T. gleichfalls dramatische Stuti des Indra 
(6-9), die in eine Stuti der Väc ausläuft (10-11). Str. n mit ihrem Lob 
der Beredsamkeit enthält die Pointe des Liedes. Der Schluss (12) sieht 
wie ein Fragment aus. Vgl. die Analyse des Liedes in Brh. Dev. 6, 117 
bis 123. Nema als Verfasser ist fälschlich aus Str. 3 erschlossen. 

1-2. Der Dichter erinnert zunächst an den alten Freundschaflsbund 


Vgl. 4,42,8: 2,15. 
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zwischen Indra und dom Sänger. Dieser Pakt wird in Form eines Zwie¬ 
gesprächs unvermittelt dem mit 3 beginnenden Liede vorausgeschickt. Indra 
ist also hier noch nicht als anwesend zu denken. Vgl. die ähnlich klingende 
Stelle 10,83,6-7, wo der Dichter mit Manyu einen Bund schliesst, und 
8,62,11, wo er dasselbe mit Indra tut. Betreffs der oratio recta s. zu 7,88,2. 

1. Der Sänger spricht. Er bietet Indra den Pakt an. ayäin ta emi 
tanvd purAstät und ab hi mä yanti paicät sind nicht wörtlich zu verstehen. 
,Ich gehe dir vor, alle Götter kommen nach mir 1 , nämlich im Rang, d. h. 
in der Freundschaft und Wertschätzung des Indra. Der Sänger spricht 
hier ganz im Vollgefühl seiner Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit als Barde 
des Indra. 1 emi purAstät ganz wie pArva «tf/4, 50,8. Vgl. auch 1,115,2 
yö$äm abhy Hi paScdt (hier wörtlich zu verstehen) und AV. 8,9,9 vir dp 
svardjam abhy cti paiedt. — 2. Indra antwortet. Er nimmt den Pakt an 
und gewährt als Gegenleistung dem Sänger den Vortrunk des Soma. Soma 
und Poesie gehören in der alten Zeit eng zusammen. .Trinke, singe im 
Rausch des Soma dem Indra', ruft Mcdhyätithi in 8,33,4 sich selbst zu. 
Vgl. noch 1,105,7; 139,2; 8,32,1; 1,16,7; 80,1; 6,23,5; 38,4; 45,28; 8,9,4.7.19; 
ö, 47 , 3 ; * 7 . 3 J 2,19,1. - 3. Nunmehr fordert der Dichter seine Kollegen 
auf, das Loblied auf Indra zu beginnen, im festen Glauben an den Gott, 
obwohl viele an seinem Dasein zweifeln. Vgl. 2,12,5, a . väjayantah 
saifigrämam icchantah S., ist aber bildlich zu verstehen. - b-d. S.: .Wenn 
cs wahr ist, dass Indra existiert. Welcher Zweifel an Indras Existenz 
besteht? Darauf gibt er die Antwort: ,Ncma der Bhrguidc sagt: ein Gewisser 
namens Indra existiert nicht. Er gibt den Grund dafür an: . . . Keiner hat 
ihn gesehen, wen sollen wir also preisen? Deshalb ist es nur eine Behauptung, 
dass einer namens Indra existiere, aber es ist nicht wahr, das ist der Sinn.' 

4. Erfreut Uber diesen Beweis des Glaubens erscheint Indra, um in 
Person seine Existenz zu bekräftigen. Direkte Rede des Gottes wie in 
3, 26,7 (s. d.). .Nachdem Indra also die Rede des R$i Ncma vernommen 
hat, ist er ihm erschienen und preist in diesen zwei Strophen sich selbst' S. - 
a. ,Der (oder: da) bin ich, 0 Sänger'. - b. Vgl. 8,88,4 viivä jätdbhl 
uuijmdnd und 6,25, 5. - c. Vgl. 10,110,11 asyä hötuh pradiSy ytAsya väcl. 
Die Stelle ist für die Bestimmung von ftA wichtig; 4c nimmt unmittelbar 
auf 3b-c Bezug. - d bildet den Übergang zu 5. Dass ädardirAh nur zu 
einer Wz. df = dy, nicht zu dem gewöhnlichen dy (S.) gehören kann, hat 
L. richtig erkannt. Das vor dardartmi zu erwartende ä ergibt sich aus 
ädardirAh, doch kommt in der Prosa dy einmal ohne ä vor, s. Gl. — 
5. Indra motiviert hier ausluhrlich sein plötzliches Erscheinen. Während 
er einsam im Himmel, sinnend und an die Geschöpfe denkend, dasass, 
stieg die Sorge um den rechten Glauben in ihm auf, und eine innere Stimme 
sagte ihm, dass seine Getreuen, d. h. die gegenwärtigen Sänger, nach ihm 
rufen. 2 Das Herz (Jifd) ist das Organ des inneren Schauens, der Ahnungen 
und Sorgen (vgl. 10,123,6), das viAuas das Organ der Wahrnehmung, das 
hier die Richtigkeit seiner Ahnung bestätigt und in c seinem hyd die 
Antwort gibt. - b. harya/Asya pysphd 10,123,2. Es ist ein zu pyfphd 


1 Cf. Yasna 10,9. 

T Man beachte die Aoriste Aruhan und avocal. 
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passender Genitiv zu ergänzen, nämlich divali (S. antarik$asyd ), vgl. 1, 1 * 5 , 3 ; 
166, 5 u. ö. - c. hirdä ä Dativ, s. Note zu 8,48,4. - 6-9. Nun folgt die 
eigentliche Stuti. .Nachdem er den zu ihm gekommenen Indra gesehen hat, 
preist befriedigt der Seher des Indra mannigfache Taten und seine Frei¬ 
gebigkeit* S. Vgl. Bfh. Dev. 6,119. - 6c-d. parävatam: .einem gewissen 
Feind, namens Parävat, gehörig* S., nach R.: aus der Ferne stammend. - 
Die Sarabhasage kommt nur hier vor. - 7. V|tra und die Flüsse mit direkter 
Anrede der letzteren. Der Dichter versetzt sich so lebhaft in die alte 
Geschichte zurück, dass er die eben befreiten Flüsse vor sich zu sehen 
glaubt, daher die Aoriste, a. pfthak s. 6,17,12; 4,19,5. - 8. Der Falke 
bringt dem in der Burg gefangenen Indra vom Himmel den stärkenden 
Soma, s. 4,26, 5; 27,2 f. und Sieg, Sagenstoffe S8. - c. .Nachdem er (zuvor) 
nach dem Himmel gegangen war', wo nämlich der Soma bewacht wurde, 
Sat. 3,2,4,1; TS. 6,1,6,1; Ait. Br. 3,26,2. - 9. Die Flüsse bringen dem 
Befreier Indra ihren Tribut dar. - c. sat/iydtali nom. pl. sc. äpah nach 5,34,9. 
astnai dem Indra. Dagegen S.: ,ihm, dem Vajra, im Kampf ( sai/iyiitah 
gen. sg.) vorausgehend, bringen die Feinde ein Präsent dar, d. h. sic sind 
für ihn zu zerspalten*. - d. ba/itn, gemeint sind ihre Erfrischungen, weib¬ 
lichen Huldigungen und ihr Loblied, vgl. 1,33,11; 10,43,3; 124.8 fg.J 1,61,8; 
103,7; 7.18,24; AV. 3,13,1. purdh nämlich dem Indra, der auf ihnen 
schwimmt (vgl. 10,124,9). 

xo-xx =< TBr. 2,4,6,10.11 in umgekehrter Folge. Nir. 11,28-29. Das 
eben Erzählte führt den Dichter auf die göttliche Vac, die sich in dem 
Donner vernehmen lässt. Dieser Donner, so ist wohl der Zusammenhang 
mit 9 zu denken, ist nur eine Wiederholung jener Loblieder der befreiten 
Gewässer. Es ist dies aber nur ein Teil der göttlichen Väc. - xo a. avice- 
tanAni im Gegensatz zu der menschlichen Stimme in 11 c-d. .Unverständ¬ 
liche Dinge kundtuend, lässt sic sich bei dem Opfer nieder. Dann melkte 
sic in den vier Himmelsgegenden Speise, die diese hervorbringenden Wasser. 
Was das Beste dieser dem mittleren Gebiet angehörigen Stimme ist, wohin 
geht es? d. h. es ist unsichtbar* S. avicetandni: .unverständliche Dinge, 
nämlich Töne, die Donner heissen* Dur. - b. nisasAda: .sich mit dem 
Regengeschäft beschäftigt* Dur., ,bei unserer Opfcrhandlung sitzt' S. zu 
TBr. - rdffri, vgl. 10,125,3. - c. Yäska und die anderen CC. ergänzen zu 
catäsral} richtig diiafy, vgl. 7,35,8 u. ö. ürjam, pdyät/isi (asyndctisch) be¬ 
zeichnen die Regcnwasscr. - xx. Die Antwort auf lod. Der beste Teil 
der Väc ist die gesprochene Rede. Diese wird dem Dichter zur melkenden 
Kuh, die er für sich jetzt als Dak$ioä herbeiwünscht. S. bezieht c-d auf 
die mittlere Stimme und den Regen: .Diese Göttin Väc, die durch Loblied 
erfreut, soll uns durch Regenspendung Speise und Saft, bestehend in Milch, 
Butter u. s. w. strömen lassend gleich einer Kuh, von uns gepriesen, uns, 
den Nemas, kommen, d. h. zu regnen bereit sein*. Dagegen zu TBr. bloss: 
sä vägrüpä dhenur 110 ’smadartham i}ain annam ürjatji kfirädirasai/i 
duhänä sat/ipädayanti suffutästnäbhih su$fhu vaidikaili stotraik stutä 
inaiidrä /ifftä saty asmän praty ägacchatu. - X2. Die Schlussstrophe steht 
isoliert, sie ist eine direkte Rede aus dem Vrtramythos. - a = 4,18,11 d. 
Die drei Schritte Vi$ous (8,52,3; 1,22,16.17.18; 7,100,3.4; 8,12,27; 
29,7; 1,154,1 f.) geschehen überall, wo Raum geschaffi werden soll, hier 
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also bei Gelegenheit des Vj-trakampfcs. Genaueres darüber TS. 2,4,12,3. - 
b. Vgl. 3,31,13; 6,72,3; 7,31,7 und besonders TS. 2, 5,2, 5; TBr. 2,7,3,2. 
vajräya vajrasya vi$kabhc vi$kainbltanäya lokam avakdiatfi dehi S. 

VIII, 102. Agni. Das Lied zerfällt in Trcas, s. den Refrain in 4-6. - 
1. TS. 3,4,11,1. a. byhdd vayo mahad annat/i dirglam äyur vä S. zu 
TS., zum Sinn vgl. besonders Str. 3. - 2. ilänayä sc. girä, vgl. 7 . 45 . 4 ; 
91,2, stnvatyä vdcä S. - 3a — 8,21,11 a. — 4. TS. 3,1,11,8. — c. samudrd- 
väsasam geht auf Agnis Flucht in das Wasser, vgl. 3,9,2 f. S.: samudra- 
madhyavartinaiji vndavam zu ßV., samudre vasantam zu TS. Er leitet 
also väsas von vas .wohnen* ab, dagegen spricht 9,90,2 vdnä vdsäno 
vdruno nd sindhün und 1,164,47; 9.2,3; 78,1 u. ä. - 5. TS. 3,1,11,8. - 
b. parjanyasadfiakrandanant S., sahah sahasvittam S. - 6. TS. 3,1,11,8. - 

b. blujiift bhogant S. - 7. sc. huve aus Str. 6. - c. ndptre sdhasvate, vgl. 
5 . 7 .* ürj6 ndptre sdhasvate , dort deutlich von Agni. Hier ist der napät 
das neuentzündete Feuer, der ytruifpiya in Str. 3, agnim in a aber der 
Urgott, das Element des Feuers. -8 c. asyd krdtvä ist eng mit äbhüvat 
zu verbinden; asyd ist reflexiv. - ga. Sriyalj. sat/tpadah S. - 10c. pürvyat/i 
mukhyam S. - xx. Nir. 4,14. - a. Vgl. 3,9,8 und Note zu 1,4,7 »»nd 8,74,10. 
iiram: anuiäyinam (anupraviiya sarvabhütäni Sete D.) oder diinam Yflska. - 
za. Selbstanredc des Dichters. - c. Vgl. 3 . 59 » 5 ; 7.36,2; 5,65,6 und VS. 
27, 5 mitrdnägne mitradktye yatasva. 

13. TBr. 1,8,8,1. haviskyto yajainänärtlam, jämayah svasära iva dedl- 
iatis tava gunän diiantyas tvd tvdrn upatifjhante | väyor anikesamlpe 
tvätfi samedhayantyo ’sthiran j atisfhat/ii ca S. havifk/tak ist als gen. von glra/i 
abhängig, väybh bezieht sich wohl auf das Anfächcln des Feuers während der 
sämidheni- Sprüche, vgl. 3,26,4.* - 14 b. asat/idinatn abaddlai/i ca \ starana- 
käle hi barhir abaddiat/t b/iavati | barhis tastlau dsandrthat/i tisfhati S. - 

c. Die Opferfeuer wurden mit heiligem Gras umlegt und mit Wasser be¬ 
sprengt, vgl. Äp. Sr. 6,3, 5; Aiv. Sr. 2,2,11; Man. Sr. 1,6,1,10.11. Apah 
ist Vokativ. Man sieht noch die Spuren des Wassers. - 15. Ein Satz, 
sc. bkavati (S.). paddm Platz, sthdnam S. - b. ütibhih (des Agni) gibt die 
Begründung. - c. Vgl. 9,54,2. bhadrd mit Attraktion des Genus an das 
Upamäna. süryak Attraktion statt süryasya. - x6a. Zu ghrtdsya ' x dkitibhik 
vgl. die giro ghrtdsnüh 2,27,1. Gebete und Schmelzbutter zusammen 
entflammen den Agni. — 17 a. devd mätara iväjananta \ janayanti S. — 
xga. .Nicht gibt cs eine Kuh, mit deren Milch und Schmalz ich dir opfern 
könnte* S. - b. Vgl. 10,92,15. ,Die Axt ist nicht bei einem Holz Besitzenden*, 
oder besser: .nicht ist eine Axt bei dem Holz Besitzenden*. Der Sinn ist: 
der Dichter ist so arm, dass er weder eine Kuh zum Melken, noch eine 
Axt zum Holzhaucn hat. Agni soll deshalb mit dem Lied und altem, 
zerfallenem Holz fürlieb nehmen. Dazu TS. 5,1,10,1.: .Ehemals verbrannte 
nämlich Agni nichts, was nicht mit der Axt gefällt war. Letzteres machte 
ihm der ß§i Prayoga s schmackhaft (mit der Str. ydd agne u.s. w. 8,102,20)*. - 


1 Oder auf den Morgenwind? 

* Genidvus qualitalis, s. v. a. gh r tavatlbhi^. 
1 Der Dichtet von 8 ,102. 
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svadhitir nahi vananvati kdsfhäni hanti yaih kdff/tais tvät/i samindhiya 
S. - 20. VS. 11,731 TS. 4,1,10,1 (wo ydni käni ca gelesen wird) ; AV. 
19,64,3 (ydni kdni cit). - 21. VS. 11,74; TS. 4,1,10,1; Nir. 3,20. - 
22 a. mdnasd: ,nur mit dem Geist gläubig* S. Vgl. 9,4,10 tndnasä tvd 
jnhotni, Ait. Br. 5,27, ro ä tv eva Sraddhäyai hotavyam. Es handelt sich 
also um das nur im Gedanken und durch Gebet, ohne Material zu voll¬ 
ziehende Opfer, vgl. Vcd. St. 3,170 n. So wird auch c verständlich. Es 
ist zu konstruieren: ,Der Sterbliche, der nur im Geist (weil er kein geeignetes 
Material hat) den Agni entzündet, soll dabei dem Gedanken folgen: ich 
habe den Agni mit den Morgenslrahlen entflammt*. Ähnlich ist die Kon¬ 
struktion in 10,151,4 traddhdm hydayyayäkütyä SraddhAyä vindate vdsu 
,(sie verehren) den Glauben mit der innerlichen Hoffnung: durch den Glauben 
findet man das Glück*. 

IX, 3. Der sich klärende Soma. Dieser wird verglichen in 1 mit dem 
Vogel, in 2 mit dem Rennpferd, in 3 mit dem Schlachtross, in 4 mit dem 
Heerführer, in 5 mit dem reichen Mann oder König, in 6 mit dem Perlen¬ 
fischer, in 7-8 mit dem vom Himmel rieselnden Regen, resp. mit dem 
himmlischen Soma. In mehreren Str. liegt die Figur der Luptopamä vor. 
Man beachte das gleiche Anfangswort in allen Str. 

xb. Wie der Vogel, nämlich auf den Baum oder ins Holz, vgl. 9,72,5; 
10,115,3. - c — 9,30,4 c. - 3 C - vdjäya: sar/igrdmdrtham S. - 4. Vgl. 
3,11,9. - 5. Nir. 6,28. b. datasyati S. richtig: ägatya cäsmabhyam abhi- 
/asitai/i prayacchati S. - c. vagvanüm, wie ein Grande bei seiner Ankunft. - 
6 c. Vgl. 4,12,3. - 7. Vgl. 9 , 17 . 5 ; 54.2; 85,9; 86,34. tirb rdjäi/isi s. 9,77,2. - 
8 b. Vgl. 8,82,9 und Note. - g. Vgl. 9,28,2. 

IX, 72, wie 9,3 ia. hdrim doppelsinnig, vgl. 9,6,5 ydni dtyam iva 
vdjinat/t mrjdnti ybjaiio ddta und 1,135, 5; 9,82,2; 87,1; 85,5. myj von der 
ganzen Prozedur der Somabereitung, insbesondere aber von dem Wasserbad 
vor der Pressung oder im Kalaia, vgl. 9,96,10 nt/jdnö apsti duduhänb 
ddrau, 68,6 tdtfl warjayanta . . . nadifv d, 65,6 ydd adbhih pariiicydsc 
mrjydnidno gdbfiastyoli, 107,21 mrjydmänah .. . samudrd, 68,9; 109,17; 
86,n sindhubhih, 91,2 viarmrjänö ’viblir göbhir adbhih, 107,11 sd mämrje 
tirb dpväni me$yhh, 109,12 hdrii/i mjjanti pavitre, 9,2,5; 20,6; 24,1; 63,17 
und 9,3,3; 26,1; 15,7; 46,6; 63,20; 64,5.13.17; 66,9; 74,9; 85,7589.4; 
97,29; 107,17.22. - yujyate, unter der Sotnapresse resp. im KalaSagefass, 
vgl. 9,64,19; 97,28; 62,17; 89,4. b. dhenübhih: ,mit der von der Kuh 
stammenden sauren Milch wird er begossen* S. - c. vbcam vom brausenden 
Soma, vgl. 9,12,6; 30,1. irdyati betont: .sobald er -*. sotno yadd väcatji 
iabdam udirayati ndgamayati \ fabdat/i karoiity arthah | tadd stotdrai ca 
matt | stufhfi hinvatc prerayanti S. hinvdte reflexiv oder somatn zu er¬ 
gänzen, vgl. 9,107,24 tvdfji vipräso matibhir . . . hinvanti dhitibhi/i, 9 . 44.2 
matt jtiffo dhiyd hitdlj., 68,7 ffibhir 1 matibhir dliitibhir hitdm und 9 . 97 . 3 2 - 
Subjekt sind jedenfalls die Dichter-Priester. - d. puruffutdsya, des Soma. 
paripriyah (nom. pl.) sind die sdkhäyab ( 9 . 45.5 5 97 . 43 ). d. h. die Soma- 
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priester. Vgl .päri priyäti 9,96,9; 107,6. - 2a setzt den Gedanken in id 
fort. Zu säkätfi vadanti vgi. 9,97,8 sdkhäyo ... säkdiji prd vadanti vdudtn.- 
b. jafhdre, nach S. wird metonymisch der dronakala&a so bezeichnet. Die¬ 
selbe Erklärung gibt er, aber nur fakultativ, in 9,66,15; 70,10; 109,18. 
Vgl. die ähnliche Metonymie in AV. 7,111,1; RV. 9,80,3. indrasya 
jafhdre 9,66,15; 85,5; 86,2 2; indrasya jafhdram 9,70,1 o; 81,1. Den Über¬ 
gang zu der Metonymie bildet vdnasya jathdre 9,95,1. - d. Die Finger 
sind gemeint. 

3a. dty eti sc. pavitram nach 9,96,6.17; 85,9; 86,7 oder värän (die 
Seihe) nach 9,97,31. — gdh : der brausende Soma, als brüllender Stier ge¬ 
dacht, auf die Kiihc = Milchtränke. — b. tirdh über(tönend). Die Tochter 
des Sfirya ist nach 3,53,15 die sasarpart\ d. h. die Väc, die nach jener 
Stelle dem VisSvämitra verliehene Rede- und Gesangesgabc. Deshalb heisst 
in 3.39.2 die Dichtung der ViSvämitras ,die alte väterliche, vormals vom 
Himmel geborene dhV . Vgl. noch svaryhi/i vianifdtn 1 o, 177,2 und 
8,6,10, wo der Dichter von sich sagt: .denn ich empfing von meinem 
Vater die wahre Sehergabe, ich wurde gleich der Sonne (neu) geboren*. 
Modern ausgedrückt ist die Tochter des SQrya die Genie der Poesie und 
des Gesanges. Diese ist auch in 9,1,6 gemeint, wo gesagt wird, dass die 
Tochter des SGrya den Soma klärt. Dieser Gedanke von der klärenden 
Wirkung der Poesie zieht sich durch das ganze neunte Buch hindurch, vgl. 
dliyd pavate sömah 9,72,4; indttli paviffa . . . kavindi/i matt 9,64, IO; und 
9 . 9 Ö,i 5 ; 2,7; 20,3; 26,1; 63,20; AV. 4.24,4; Vcd. St. 3,99. Dieselbe Idee, 
dass die Dichtkunst von der Sonne abstammt, drückt AV. 2,1,3 so aus , 
dass der Gandharva, d. h. SQrya, der Vater des Sängers ist, und sie lebt 
fort in der bekannten Tradition, wonach die iukläni yajüiflfi vom Sonnengott 
stammen, $at. 14 . 9 , 4 . 33 , resp. Yäjfiavalkya sie von da empfing, Mali, in 
der Einleitung zu VS., Vipern Pur. 3,5,27. Nur scheinbar eine andere ist die 
aus dem ASvinmythos bekannte Sonnentochter Sflryä (1,116,17). Beide 
verschmelzen durch Stellen wie 9,113,3, verglichen mit 1,34,2, zu einer 
Person. Die Sonnentochter (als Vac') holte nach 9,113,3 den Soma von 
den Gandharvcn 1 und galt nach 1,34,2 als die Geliebte des Soma, worin 
abermals die enge Wechselbeziehung zwischen Soma und Dichtkunst 
poetisch zum Ausdruck gebracht wird. Zu vergleichen ist noch 9,97,47 
pundnds tirö vdrpät;isi duhitür (abl. ,vor') dddhänah. - Der Gedanke in 3 b 
ist, dass der brausende Soma die begleitenden Reden oder Gesänge der 
Somapricstcr noch Ubertönt, duhitüh ist gen. subj. zu rdvam. S. sieht in 
der Süryatochtcr hier die U$as: tatah iabdäyamänah somaht süryasyd- 
dityasya duhitur uyasa/i priyaiji rav am tabdam tirah \ tiraskaroti ,d. h. 
zu dieser Zeit wird der Lärm der Somapressung gross*. In 9,1,6; 113,3 
bezieht er sich auf Sat. 12,7,3,11 iraddhä vai süryasya duhitä. ' J - c. Vgl. 
VS. 2,17 tdi/i ta etdm dnu jb$am bharämi, von den ins Feuer gesteckten 
Paridhihölzern. Vergleicht man damit noch AV. 11,5,12; RV. 10,61,5, so 
wird ein erotischer Nebensinn nahcgclegt, der ja in d klar zutage tritt. 

1 Vgl. die Geschichte vom Soma, den Gandharvcn und der V&c Ait. Br. 1,27; MS. 
3 P- 77 , >6; TS. 6,1,6,5; Ö* 1 - 3 ,2,4 .3 ^E- Ob hiehcr auch R.V. 10,144,4c iu ziehen ist? 

1 Damit ist wieder die Geschichte von SUR SRvitris Liebe zu Soma, der seinerseits die 
SraddhR liebt, zu vergleichen TBr. 2,3, to, 1 fg. 
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jofam | paryäptaiji stotraiji tastnai soniäyänvabharat | anubharati | karotiti 
yävat S. — d. Hier wieder die Finger. 

4 a. nfdhütah: manufyaih iodhitah S., vgl. 8,2,2; 9,107,5; apsü 
dhütdsya 10,104,2. barhifi: yajfle S., vgl. barhifi priydni 9,71,6; ?ii barhifi 
priytf sadah 9,55,2. - c. mdnusah (gen.) zu püratjidhivän wie zu yajüa-, 
vgl. jandyä pürai/idhim 9,97,36. - d = 9,86,13 d. iüciht proleptisch, vgl. 
5,63,6d. dhiyd, vgl. zu Sir. 3. sbtna indra te auch 5 b. - 5 a. rtvijävi 
bähubhyät/i coditah prcritah S. Man beachte den Akzent auf nr. dhdrayd: 
yathä d/iärä bhavati tathäbhifutah S. • c-d. Aorist der eben vollendeten 
Handlung, sdm ajaih geht auf den sain&dhi bei der Opferhandlung resp. 
auf die vom Soma beherrschte Stimmung der Dichter. - d. Vgl. camvbr 
d viveia 9,96,20.21; 103,4; 107,10 und camüfdd 9,96,19; 10,43,4. - 
6 a. standyantam dkfilam Bild von der Wolke, vgl. 9,86,9. — b. Vgl. apdso 
vianifd 3,8,5. - d . ytdsya zu ybnä wie zu sddanc, vgl. 9,39,6; 86,25 und 
7 . 36 , 1 ; 53 . 2 ; 9 . 12 . 1 - “ 7a = 9,86,8d. ndbhä prthivydh 9,82,3. Vgl. 
aydtji yajilb bhüvanasya ndbhih VS. 23,62. Zu dlarUno divdh vgl. vijfatnbhb 
dharitno divdh 9,2, 5; divdh skambhb dharünah 9,74,2; dhartd divdh 9,76,1. 
Wie weit dabei an den Mond zu denken sei, ist nicht offensichtig. - b. Vgl. 
9, 86,8 b. Es ist das Wasser gemeint, mit dem er begossen wird, ukfita/i 
siklah S., vgl. tdm ukfdmänam 9,99, 5 (S. adbhili sicyamänam) \ sdmukfitai/i 
sutdm 3,60,5. Doch wäre auch ukfitd .erstarkt' nicht unmöglich mit Rück¬ 
sicht auf apsü drapsö vävrdhe 9,89,2. - c. vdjrah: ,dcm Vajra vergleichbar' 
S., nämlich an ungestümer Kraft. - d=9,86,2id. - 8a = 9,107,24a. 
pdrthivai/i rdjahi ,das irdische Bereich' im Gegensatz zum Himmel, von 
dem der Soma hcrabkam. Der Ausdruck bezieht sich auf die Somakufc, 
wie aus 9,63,6 ersichtlich. Auch wird der Pressapparat hyperbolisch dem 
Weltall glcichgcsctzt und der durch die Seihe rieselnde Soma dem Regen, 
der vom Himmel zur Erde strömt (vgl. 9,96,14). Das pdrthivaiji rdjah 
wäre dann der untere Teil der Presse oder Seihe, der Kalaäa. - d. piidhgam 
vom Gold, nänarüpaiji kanakädirtä S. - ga-b elliptisch, sc. rädho (oder 
vasu) bhara, vgl. 3,36,9, S. ergänzt: dhanam äyaccha. 

IX, 96 wie 9,3. - xa. dgre rdthänäm 7,44,4. - b. sdnä wegen des 
Vergleichs mit dem Heerführer. Die Wagen sind im Upameya die Götter¬ 
wagen (vgl. Mädhavas Vivaraga zu SV. 1,6,1,5,1), das Heer die Götter- 
schar. - c. sdkhibhyah, nach S. den Opfernden, besser Mädh.: den Priestern. 
Vgl. sdkhäyahi in Str. 4. - d. rabhasdni: ,die für Indra der Anlass schnell 
zu kommen sind' S., patanti Mädh. vdsträ: Milch u. s. w. S. - 2 a. hdrayak 
,dic Priester oder Finger' S., die goldberingten Finger' Gr., vgl. Äp. Sr. 
12,7,12 /iratiyapäyir abhi$unoti. — asya hdriin sein, des Soma (S.), falbes 
Ross, d. h. den Soma selbst. - d. cnä: ,mit diesem Wagen (S.) oder, besser: 
mit diesem Soma (vgl. 9,61,11). Soma ist der va/mi, der den Indra zum 
Opfer fährt, yäti, nämlich Indra. Zu vidvdn vgl. 9,81,2. - 3a-b vgl. 
9,97,27. mahi' psdrase: seine volle Grösse oder Herrlichkeit zeigt er 
erst als geklärter fertiger Göttertrank. - c. utthndm zu dydvi, vgl. prt/iviyi 
dydm utdmdvi 3,32,8; 34,8; 10,88,3; 121,1. - 4 b. byhatd Maskulin für 
Feminin oder zu svasldye mitgehörend. - c. ,Diese meine Freunde, die 
Sänger' S. - 5. Nir. 14,12. - 6. TS. 3,4, II, 1; Nir. 14.13; Mahänar. Up. 9,1. 
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Vgl. auch MBh. 4,2,23 hivtavän iva iailänäm u. s. w. - a. Er ist unter 
den Göttern der Besitzer der geheimnisvollen Redegewalt, also der Weiseste 
und Beredteste. Nach S.: ,er ist unter den Opferpriestern ( devänävi) der 
Brahmä-Priester'. padavih kavindm auch Str. 18 und 3,5,1. - c. ,Er ist 
der Bäume Axt, ihr Oberster, sofern er die Ursache ihres Fällcns ist* 
Komm, zu Mahän. Up. ,Mit dem Wort svadhiti wird ein glänzender Baum, 
der von Natur so hart wie ein Schwert u. s. w. ist, bezeichnet' S. zu TS. 
(wohl nur geraten). - d == 17d; vgl. 9,85,9; 86,7. 

7c. Vgl. 9,97,17 vicinvdn bdndhüHr imdil dvaräfl indo väyiln, von 
demselben Soma vrjdnatfi rdk$amänah 9,87,2; vyjdtie soma jägyhi 9,82,4; 
vrjdnasya gopdm 1,91,21 und damit vrjdnasya gopdh 1,101,11 und zu 
antdh pai besonders 2,27,3 antdh paSyanti vyjinbtd sädhii. - d. Vgl. 
9,16,6; 62,19 S&ro nd gö$u tiffhati und 9,87,7 gd gavydnn ab hi Silro ud 
sdivä. Im Upameya sind die Kühe die dem Soma beigemischte Milch. - 
8a. vanvdnn dväta/t 6,16,20; 18, I; 9,89,7; 96,11. - b. Vgl. 9,70, IO hitb 
nd sdptir abhi vdjam ar$a und 9,86,3; 87,1.6. Es mag zweifelhaft 
bleiben, ob in 9,96,8 abhi-ys zu Bedeutung 1 oder 2 im Gl. zu stellen sei, 
vgl. die ebenfalls zweifelhafte Str. 16. 9,87,6 spricht für die Annahme im 
Gl. Im anderen Falle würden unter vdjam im Upamäna die Kühe als 
Kampfobjekt und Siegespreis, im Upameya die Milchtränke zu verstehen 
sein. S.: iatrü\iäin balam abhigaccha, - d. Vgl. sdm - gd i$ayya 3,50,3 
und 10,67,8. Zum Gedanken vgl. Str. 16 d und 9,64,3; 90,4; 91,6. - 
gc. iataväjo bahubalah S. 

10 a. pürvyah pnräxio yad vä pürvaili kyto 'bhi$utah S. - d. Vgl. 
7,13,3c. - ix. VS. 19,53; TS. 2,6,12,1. - c. paridhtn: die Rak$ase S., 
,dic wie die Paridhihölzcr auf allen Seiten befindlichen Hemmer' zu TS., 
.die überall aufgestelltcn Opferstörer' Uv. und Mah. - xad. .Zeige ihm' 
deine Waffen' S. Vgl. Str. 16 und 19. - 13 b. apdh die sog. Vasatlvarls und 
Ekadhanäs (S.), s. Ind. St. 10, 368.370. sdnau: pavitre S. - c. ghytdvänti: 
vgl. ybnit/i ghytdvantam 9,82,1; ghytdtfi vdsänah ib. 2, ghytdvantah sutdsah 
10, 29,6. Danach wurde dem Soma Ghcc in irgendwelcher Form zugesetzt. — 
14a. s. 9,108,10c. S.: antarik$äd vysfit/t pavasva knru oder: paviträd 
vyffim avicchinnadhärät/i pavasva | pätre$u kuru. — c-d. Flüsse und Kühe 
wie oben 9,72,7 und 3. Zu sdm - vävaiändhi vgl. 1,62,3 und 9,93,2 sdi/i 
mätfbhir nd SUur vävaiänö vf$ä dadhanve puruvdro adbhih | - sdt/i 
gacchate kaldSa usriyäbhili. S. ergänzt gacchasva zu sdm. - 15 c. i$irdm, 
das Genus vom Vergleich attrahiert. ,Wie die wünschenswerte {ifiram) 
Milch der Kuh rein wird, also ist der Soma rein' S. - d. urv iva nach S. 
mit Abfall der Endung: urur vistinio gätur märga iva sarvaih samä- 
Srayaniyas tathä S. - x6b. gühyai/i edru ndma (vgl. 2,35,11), nämlich den 
Geheimnamen des pavamätia, des klaren Trankes, der in der Somapflanze 
latent ist (= tyliyat/i dhdma in 18). abhy hr$a event. auch hier zu 1 zu 
stellen. - c-d. abhi sc. arfa (S. abliigamayd ), s. Note zu Str. 8. Zu d vgl. 
abhi väyitw vity arsä 9,97,49. väyuvi pränatji jivanam S. Es ist 
aber der zum Somatrunk eingeladene Gott Vayu (vgl. 9,7,7; 8,2; 25,2; 
63,22:97,42) oder der beim Eingiessen in die Kufe resp. der in der Luft 


1 D. h. Indra. 



IX, 96. 143 IX, 112. 

entfesselte (Regen) Wind' gemeint (vgl. 9,46,2; 67,18). - 17a. Vgl. 9,109,12. 
Soma wird hier in der Art des Agni geschildert, vgl. 5,43,14. - c. Zu 
konstruieren: kavir girbhih, kdvyena kavih sdn. Vgl. kavih kdvyena 
9,84, 5; 10,87,21; 91,3. - 18 b. Vgl. sotno viivavin nithäni ne$at Ait. Br. 2, 
38,9. - c. Die .dritte Form' ist nach d der somah pütalj,, nach S. der 
Himmel. - d. stup stüyamänah sau, auu räjati prakäiayati S., virdjam 
nach S. den Indra. Oder hat virdj hier den späteren Sinn eines K§atriya ? 
Zu stup vgl. Str. 22. 

19 a. Vgl. caunifu sidati 9,20,6; 62,16; 97,37. - b. dyudkäni bibhrat 
s. 9, 57,2 ; 61,30; 76,2; 90,1. - c. Vgl. apdm ürmhfi sacate sindhtifii iritdh 
9,86,8. samudrdm, die beigegossene Wassermenge. - d. Vgl. Str. 18 c. 
Die vierte Form ist nach c der gemischte Soma, nach S. das cändraviasai/i 
sthänam . Viele Phasen des Soma werden VS. 8,54-59 aufgezählt. - 
20c. Vgl. 9,76,5. koSam ad/iifavaiiacanuaiiä kftaiji pätram. — d. Vgl. 
9,107,10. camvor adli$avanaphalakayoh S. - 22a. Vgl. 9,97, 31. — c-d. sä- 
manyäh: ,im Sämangesang geschickt, d. h. schön ertönend, vipaScit alles 
wissend geht der Soma kra/idau, die Götter herrufend, eilig in die Gra¬ 
bas u. s. w. Dazu ein Gleichnis. Wie zur Frau Jämt) des Freundes ein 
anderer Lüstling in Eile geht, so' S. Über sdk/yur nd jätnitn s. zu 1,124,7a. - 
23a-b. SAtrün und abhigitah doppelsinnig: Feinde und Nebenbuhler, be¬ 
sungen und angelockt. ,Wie ein Liebhaber zu seiner Liebsten, einer un¬ 
treuen Frau, die anderen verdrängend, geht* S. - 24b. s. 7,36,6. yb$cva 
nom. statt gen. - c. hdri doppelsinnig: Soma und Ross, das in die Schwemme 
getrieben wird. 

IX, 112, wie 9,3. Ein im Volkston gehaltenes Lied, das zur Soma- 
bcrcitung in ihrer einfachen Form (s. 1,28) gesungen wird. Vgl. Pischel, 
Vcd. St. 1,107. .Uer bereitet sich zur Abwechslung bei dem noch 
nicht abflicsscndcn Soma mit den drei folgenden Liedern eine Zerstreuung 
und spricht' S. 

ia. Zu dhlyah vgl. Sat. 3,2,4,16 dhiyädliiyä hy etayä manu$yä jujyü- 
fauty anüktcneva prakämodyeneva gäthäbhir iva (iva ,\vie, zum Beispiel‘b — 
c. rutai/i rogam S., vgl. rutdsya VS. 16,49 (Uv. vyädheh). — d-e. ,Der 
Brahmanc wünscht einen Opferer. So wünsche ich dein Äbfliesscn' S. - 

2. ,Aus dürren Pflanzen werden die Pfeile gemacht, desgleichen aus Vogel- 
federn, die als Schwungfedern der Pfeile dienen, desgleichen werden sic 
mit glänzenden ( dyübhili ) Steinen, die zum Schärfen der Pfeile dienen, ge¬ 
macht' S. — c. dSmabhih mit Attraktion an dyübhih statt des gen. — 

3. Nir. 6,6. ,In der Besorgnis vor eigener Sünde glaubt er, dass er, während 
der Soma noch nicht abfliesst, sein Inneres von (der Schuld) falscher Rezi¬ 
tation reinigen solle und sagt mit Hinweis auf sich selbst' Dur. - a. kärüh: 
,der auf andere Loblieder macht, der Lobgedichtc vorträgt als Hotr zu 
einer Opferhandlung bestellt, oder indem er ausserhalb des Opfers als Schön¬ 
redner mit weltlicher Beredsamkeit seinen Lebensunterhalt zu verdienen 
sucht', so richtig Dur. bhifdk nach Dur. und S. der Brahman, sofern er 

1 Der Somaguss und der Regenguss werden öfters gleichgeseut. Der Somaapparat ist 
eiac Welt im kleinen, s. ru 9, 72, S. 



die Fehler des Opfers heilt, oder nach Dur. der gewöhnliche Arzt. Letzteres 
richtig. - c-d. Trotz ihrer verschiedenen Berufe gleichen sich alle darin, 
dass sie Geld verdienen wollen. - d. Abgekürzter Vergleich: hinter dem 
Geld her wie der Hirt hinter den Kühen. - 4. Nir. 9,2. Die Str. setzt das 
in 1 angegebene Thema nänändpi dhiyah fort. - b. upamantriiia upaman- 
travanto nartnasacivä hasanäm upahasanätji väcatn icchanti S. Bei Dur. 
fehlt die entsprechende Erklärung. Oldenberg möchte upaviantrin durch 
das vedischc vpamantrayatc bestimmen. 

X, 4. Agni. 1. TS. 2,5,12,4. - a. prd te yak$i: ,ich bringe dir ein 
Opfer dar' S. Besser ist m&nma zu beiden Verben zu ziehen: ,ich weihe 
dir und hebe dir an ein Lied*. - b. ,Auf dass du als zu Verehrender bei 
unseren Götteranrufungen zugegen seiest, darum opfere und preise ich' S. - 
d. pürdve vgl. 5,17,1. - 2b. uwdm, in der kalten Jahreszeit. - d = 3, 55,9b, 
vgl. sahid rocantfna 10,88,5. ~ 3 a - vardhdyantl s. 10,5,3. - b. mätd nach 
S. die Erde, eher aber wohl die Wolke oder das Regenwasser, die in c 
als dldnu bezeichnet sind, vgl. 1, 144,5 dldnor ddli pravdta d sd rvvati 
und 10,75, 2 bhtimyä dd/ii pravdta yäsi sdnunä. - dhdnor dd/ii: antarikf&t 
pravatä pravat,iena märgtya S. - d. Zum Bild vgl. 7,87, 2. - 4. Nir. 6,8. 
a. sc. vidvia. - b. afigd kann enger mit tvdrn oder mit vitse verbunden 
werden, vgl. 1,84,19; 164,7.- c. Ein Paradoxon, jihvdyä mit carati wie 
mit addn (vgl. 10,79,2) zu konstruieren, vavri ist nach S. die dürre 
Pflanzcnmcngc {sangha) oder s. v. a. körperhaft, jihvayd jväldkhyayädan 
l/avb/ifi bhakfayai/iS carati S. — d. Doppelsinnig, yuvatl ist im Upamcya 
der Schmalzlöffel (vgl. 7, r,6), nach Dur. die AJiuti, nach S. diese oder die 
Erde, viipdti Agni als der Haushüter, im Bild der Clanhcrr. 

5a-c das Waldfeucr, d das Opfcrfcucr. - a. sdnayäsu ,in den alten 
dürren Pflanzen, in den beiden Rcibhölzcrn' S. Es ist aber von dem 
dürren Holz (kaksa) im Walde die Rede, ndvyaht (der neugeborene) - 
palitdh wieder ein Paradoxon. - c. ,Sich nicht badend, des Bades nicht 
bedürfend, immer rein, geht Agni ins Wasser, um zu verlöschen, wie ein 
Stier um seinen Durst zu löschen zu den im Wald befindlichen Gewässern 
geht' S. Er denkt also an Agnis Flucht ins Wasser. Gehört aber c noch 
zur Schilderung des Waldbrandcs, so wird nd die Negation sein: ,als 
Wasserscheuer stürzt er sich, der Stier, nicht auf die Wasser', d. h. als 
Waldfeucr umgeht er die Teiche und sumpfigen Stellen im Walde, vgl. 
10,142,7. L.: obwohl kein Schwimmer, dringt er doch, der Stier, durch 
die Wasser. - d. vidrtäh, die Priester (S.), vgl. 8,58,1. - 6 . Nir. 3,14.- 
a-b. Yäska: ,er vergleicht die den Agni herausreibenden Arme mit zwei 
Räubern'. Als Subjekt zu adhitdm ist also bähü zu denken. Richtig 
Durga: ,Wic zwei Räuber einen Wanderer mit dem Strick binden, so sollen 
diese unsere Arme mit den zehn Stricken, den Fingern, fcstbindcn und 
nachdem sie dich, den im oberen und unteren Rcibholz steckenden, mittelst 
des Feucrrcibstrickes festgebunden haben, schleppen sie dich gewaltsam 
her wie zwei Räuber, die einen Wanderer fest gefesselt haben'. Beide 
Verglcichsglicdcr sind also unvollständig und es ist zu übersetzen: ,Wic 
zwei verwegene Räuber, die im Wald hausen (einen Wanderer mit Stricken), 
so haben (die beiden Arme dich) mit ihren zehn Stricken (= Fingern) ge- 
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fesselt*. Über den Strick, mit dem das Reibholz gerieben wird, s. Karma- 
pradlpa 1,7,7. “ tanütydjä: .beim Raub zu sterben entschlossen* S. - 
c. Darum soll Agni so schnell als möglich aus dem Holze erscheinen. 
In ndvyasi liegt der Hegriff der Originalität des ganzen Liedes und des 
eben vorgebrachten Vergleiches. - d. yukyud rdthayi tut ist Utprek$ä. 
.Spanne dich an mein Opfer, wie man den Wagen mit Pferden bespannt' S. 
.Spanne dich an die Reibhölzer; wie einer, der irgendwohin gelangen will, 
schnell seinen Wagen anspannt, also dich an die Reibhölzer anspannend, 
um dich einzustcllen, verzögere das Opfer nicht* Dur. äitgaih ,den 
Flammen* Dur. 

X, 10. Yama und YamT. Yama ist nach dem Mythos der erstge¬ 
storbene Mensch (10,14,2; AV. 18,3,13). Dass er auch der erstgeborene 
Sterbliche war, ist nirgends bestimmt ausgesprochen. Doch heisst er in 
IO, 10, 3 ,der einzige Sterbliche* (allerdings im Widerspruch mit den Worten 
der Str. 10), und in 7,33,12 ist gesagt, dass mit ihm der Faden des 
Menschengeschlechtes begann. Der Mythos gibt dem Yama eine Zwillings¬ 
schwester, die YamJ, an die Seite. Wie von diesem Geschwisterpaarc die 
Menschheit abstamme, ist ein Problem. Die schwesterliche Liebe der 
YamI zu ihrem Bruder ist ein bekannter Zug der Sage, vgl. die Geschichte 
in MS. I p. 81,2. Die Sage geht aber hier noch einen Schritt weiter. 
YamT begehrt ihres Bruders Weib zu werden aus Liebe und um dem 
Bruder den für sein künftiges Heil notwendigen Stammhalter zu sichern. 
Dieser Sagenzug ist in 10,10 zu einem balladcnartigen Gedicht verarbeitet 
worden. Der Dialog ist schlagfertig und scharf zugespitzt. Eines sucht 
das andere mit dessen eigenen Argumenten und Worten zu schlagen. Das 
Lied steht ganz auf dem Boden der indischen Anschauung von der Pflicht 
der Sohnerzeugung. YamI spricht die ungeraden, Yama die geraden 
Strophen. Die Anukr. teilt 6 der YamT, Str. 9 dem Yama zu, was irrig 
ist. S. ist ihr gefolgt, nur in AV. hat er bezüglich der Str. 9 das Richtige. 
Das ganze Lied auch AV. 18,1,1 f. 

1. YamT stellt ihr Ansinnen an den Bruder zunächst durch die Blume. - 
a-b. sakhyd fasst S. zu RV. richtig als dat. = sak/yäya (vgl. 1,168,1 A . .. 
rnahd vavrtyäm dvase ; 1,180,5 d väift dändya vavrtlya). Gemeint ist 
nach S. die aus der Berührung von Mann und Weib entstehende Freund¬ 
schaft. Zu AV. fasst er sakhyd entweder als instr. von sakhyd oder als 
instr. von sakhi: ,wegen der in dem gleichen Gedanken an Liebesgenuss 
bestehenden Freundschaft oder durch eine Freundin (als Liebesbotin, weil 
cs sich um ein sündhaftes Tun handelt)*, jaganv&n zieht S. in RV. zu a, 
es stehe mit Vertauschung des Geschlechtes für gatavati. Gemeint sei: 
,nach einer menschenleeren (tirah) Gegend, einem Ort im Meere, nach einem 
kleineren Eiland (< dvtpa) gegangen seiend*. In AV. aber verbindet er I» 
mit c-d: ,übers Meer nach einer verborgenen Insel gegangen, soll Yama*... 
Wegen des doppelten cid müssen a und b aufeinander bezogen werden. 
jaganv&n steht wohl mit Abfall der Endung im Pädaschluss für jagan- 
vämsatn: ,ich würde (oder möchte) sogar den Freund zur Freundschaft 
herlocken, selbst wenn er über das viele Wasser gegangen wäre*, d. h. 
wenn er noch so weit fort wäre. Die Stelle erinnert an die ähnliche Rede- 
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wcndung in dem Zauber einer Liebesbedürftigcn AV. 7,38,5 yddi vdsi 
tirojandtji yädi vä nadyhs tirdli | iydt/i ha mdhyayi tvdtn ösadhir bad- 
dhvtfva uydnayat ,ob du über Land bist, ob jenseits der Flüsse* ... Zu¬ 
gleich enthält b in unserem Lied eine Anspielung auf Yamas nachmaligen 
Ilingang, der als Reise zu den grossen Wassern bezeichnet wird 10,14,1; 
AV. 18,1,49 pareyivdifisatfi pravdto inahir Ui. - b. Vgl. 3,58,5 tirdli 
Purti cid aivinä rdjäifisi. — c-d. Allgemein oder speziell: ein Weiser 
oder der weise (Yama) soll einen Enkel seines Vaters, d. h. einen Sohn, 
erzeugen. Im letzteren Sinn S. zu AV.: ,des Vaters, des Vivasvat; der 
von der YamI geborene Sohn ist ein Enkel ihres Vaters, des Vivasvat*. - 
ved/idh von S. in RV. als Prajäpati erklärt, dagegen in AV.: vedhä vidhätä 
putrasya utpädako yamo viayi ä dadhita. - d. ,Auf Erden', d. h. solange 
er noch auf Erden ist; dagegen S.: ,Pfthivtsthäntye mamodara,ity arthah'. 
dtdhyänali: tnayi garbham ädhätum upäyat/i dfiyäyan S. zu AV. - pratardvi 
zieht S. in RV. als Adj. zu ndpätam: .einen ausgezeichneten, d. h. mit allen 
Tugenden begabten*. 

2. ,Yama spricht von sich in dritter Person zu YamI* S. - a. .Diese 
in geschlechtlicher Liebe bestehende Freundschaft zwischen Bruder und 
Schwester* S. zu AV. - b = 10,12,6 (auch dort wird wohl auf die Szene 
zwischen Yama und YamI angcspielt. S. berücksichtigt die Str. nicht). 
Für die Erklärung ist VS. 6,20 entscheidend: sdlakjtnä ydd vifurüpat/i 
bhdväti, Pp. hat dort sd-lakftnä. In TS. 1,3,10,1 lautet die Stelle vifu- 
rüpä ydt sdiaksmäno bhdvatha. Danach sind sdlakptiä und viSvarüpä 
als ncutr. pl. mit dem Verb im Singular (vgl. 1,162,8; 81,3) und der Satz 
als sprichwörtliche Redeweise zu fassen, deren Sinn ist: so dass alles 
vertauscht werde, eine völlige Konfusion, eine Vertauschung aller Begriffe ent¬ 
stehe. Gemeint ist die Verwechslung der samänodaryä svasä und die anyo- 
daryä jäyä (Ait. Br. 3,37,5). Vgl. Manu 7,21 und 24. bhdväti der Kon¬ 
junktiv hypothetisch. - .Weil die das gleiche Merkmal, d. h. den gleichen 
Mutterleib habende mitgeborenc (Schwester), die Schwesterrolle aufgebend, 
Gattcnrollc annchmen würde, darum will er nicht* S. zu AV. ,Wcil YamI, 
die salaksmä, die das Merkmal des gleichen Mutterschosses besitzt, wegen 
der Schwesterschaft ungleichartig ist' S. zu RV. - c. Vgl. 3,53,7 und 
10,67,2 divds putrdso dsurasya virdh . Hier sind wohl die in 3 a und 8 
erwähnten Götter, speziell die Ädityas, gemeint, mahdhi gehört zu dsurasya. 
S. bemerkt zunächst, dass c-d die Antwort auf ib sei, und sieht in dsura 
den Prajäpati. .Nicht allein habe ich kein Verlangen, sondern auch die 
Götter werden cs verwehren, in diesem Sinn sagt er mahah u. s. w.‘ 
S. zu AV. Ebenda sieht er in dsura den Rudra und in dessen Söhnen 
die Marut, was immerhin zu beachten, weil Rudra die Blutschande bestraft . 
(Ait. Br. 3,33; MS. 4 p. 35,12). 

3 a-b. .Auch die Götter Prajäpati u. s. w. verlangen nach diesem vom 
Gesetz als unberührbar bezeichneten tyajas, d. h. Weib, wie der eigenen 
Tochter, Schwester, (sofern sie einem anderen gegeben ( tyaj) wird') S., wobei 
er an die Geschichte von Prajäpati (Ait. Br. 3,33) erinnert, ekasya: asä- 
dhäranasya, inartyasya: putrasya, tyajasani: tyägaiji garbhän nirga- 
vtanam utpattim zu AV. — c. ,D. h. unser beider Sinn soll eins werden* 

S. zu AV. - d. Vgl. Ait. Br. 7,13,9 patir jäyävi praviiati. S. denkt wieder 
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an die Prajäpatigcschichte. jdnyur ist nach ihm eine Luptopamä: ,wie 
der Erzeuger Prajäpati, zum Gatten werdend, in den Leib seiner Tochter 
in Liebe einging*. Dagegen zu AV.: Janyufy Nachkommenschaft erzeugend 
du als Gatte*. R. erklärt jdnyuh als gen. sg. von jdni. Diese Stelle wäre 
der einzige Beleg, tanvaiji madiyatji Sarirain S. - 4a-b. Entweder ist 
mit S. zu AV. ein Verb zu ergänzen: .warum, sc. sollen wir es tun*? Dann 
wäre b ein hypothetischer Satz: ,wir würden, laut das Rechte redend, 
heimlich Unrecht sprechen*. Oder es ist von kdt bis rapema e i n Satz zu 
machen. - c. gandharvdl.i der Vivasvat. apsü, nach S. der in dem Luft¬ 
raum Befindliche, könnte aber auch zu dpyä gezogen werden. Das Wasser¬ 
weib ist die SaraoyQ (S.), vgl. 10,17,2. - d .ndbhik: .Ursprungsort, d. h. 
Vater und Mutter* S. j&ml: bändhavam S., bandhubhütam zu AV. sd und 
tdt Atlrakton = die sind. - 5 a-b. Subjekt ist Tva$tr mit den Beiworten 
janitd und savitd, resp. mit Savitr identifiziert. S. macht den Prajäpati, 
in AV. den Viävakarman zum Subjekt. - b = 3,55,19a. c. asya, tvaffuh 
savituk S. zu AV. — d. Vgl. vittdi/i me asyd rodasi 1,105,1; vidü$ fe viSvä 
blüvan&ni tdsya 4,42,7; vidyür me asya dcvdh 1,23,24; utö me asyd 
vedathah 8,26,11. asyd muss hier trotz des Akzentes substantivisch sein. 

6a- b ist Replik auf 5a-b. Der erste Tag ist der Tag der Schöpfung. - 
c ist Replik auf 5c. Man muss ebenso das dhdtnan, das Sittengesetz von 
Mitra und Varupa, respektieren, wie du cs von den vratdni, den Geboten 
des Tva$tr> verlangst, byhdt: hoch steht . . . Tva$tr vertritt das natürliche 
Gesetz, die Ädityas das Sittengesetz. - d ist Replik auf ic-d. Was willst 
du darauf sagen, die du den Männern mit der Hölle zusetzest, d. h. ver¬ 
blümt damit drohst, wenn sie nämlich keinen Sohn hintcrlassen, während 
du selbst doch zu einer Sünde aufforderst? S. legt die Str. mit Anukr. der 
YamI in den Mund und erklärt: ,Wer weiss denn etwas von unserer intimen 
Vereinigung am ersten Tage, oder wer kann es ausplaudcrn?* Und zu AV.: 
,Den ersten Tag, d. h. den Tag unserer Vereinigung ... Es ist kein Mit¬ 
wisser; Augenzeuge und Erzähler sind weit entfernt*, c. Bei S. nicht ganz 
klar. ,Was der grosse Stand von Mitra und Varuoa, Tag und Nacht, ist, 
an dem, 0 Yama, der du nach Massgabc ihrer guten und bösen Werke 
den lebenden Wesen durch Höllensturz oder Himmelsbcfördcrung Strafe 
oder Wohltat bereiten wirst, was sagst du wohl?' ,Tag und Nacht sind 
gross. Innerhalb von Nacht und Tag wird eine Gelegenheit zum Liebes- 
genuss sich finden, das ist der Sinn* S. zu AV. - 7 a. Vgl. 1,179,4 naddsya 
mä rudhatdh kdma dg an. - b. samänd ybnau vgl. Käfh. 1 p. 51,9. ,An 
einem Ort, ’d. h. dem Bett* S., ,auf einem Lager* zu AV. - d. Vgl. 2,23,13. 
vi-vyh wird von S. mit ud-yam erklärt, zu AV. aber mit itaretarayoh 
satjiSlesah: ,wie die Räder mit der Fahrstrasse (rathyä <= rathyayä, ratla- 
yogyayä padavyä ), oder wie die Wagenräder mit der Achse sich berühren*. - 
8. Nir. 5,2. nd ni mi$ vgl. 9,73,4- .Sie schlicssen nicht die Wimpern, 
d. h. sie schlafen nicht* S. zu AV. - b. .Hier, in dieser Welt* S. - c. ähianas: 
.durch unerträgliche Rede beleidigend* S., .redend stössest du gleichsam 
an, d. h. durch unfeines Reden wird man gleichsam anstössig* Yäska. - 
d. zi-vyha: .hebe dich empor beim Licbesakt, so wie die beiden Wagen¬ 
räder die eine Achse emporheben . . .* Dur. 

9 a. Vgl. divä ndktai/i daSasyatam 1,139,5. Die Optative in a, b 
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und d sind hypothetisch: Yaml würde dem Yama gefällig sein; noch oft 
würde die Sonne aufgehen (d. h. wir würden noch lange Zusammenleben). 
Yaml würde (allein) die Sünde auf sich nehmen, nämlich wenn Yama auf 
ihren Wunsch einginge. - b. unmimiyät | udetu S., muhufi anvaham untni- 
intyät ürdJivavi gacchtt zu AV. - c. Auch Yaml beruft sich ihrerseits auf 
die Götter. Himmel und Erde, die als Vater und Mutter im Zeugungs¬ 
verhältnis stehen, sind ein verwandtes Paar; vgl. 1,159,4 von Himmel und 
Erde j&mt sdyoni mithund sdmokasä. divd — pythivyd müssen nach dem 
Zusammenhang ein unregelmässiger Dvandva sein, divd = dydvä oder vom 
Stamm divd, vgl. den acc. sg. divdm, pythivyd für pythivt, vgl. ak$yäu 
AV. 19,50,1. - d. AV. liest vivyhät. 

10. Nir. 4,20. a. d gacchän ,sie werden kommen, diese Zeiten sind aber 
jetzt noch nicht da‘ Dur. - b. djämi: abandhutvaifi bhäryätvam* S. zu AV., 
ajämiyogyäni viaithunasaijibandhäni karmäni Dur. - c. Vgl. 5,61, 5 yd dbr 
virdyopabdrbyhat. upa barbrhi upadhehi Dur. - x 1. asat, bhdväti, nigdcchät 
sind hypothetische Konjunktive, a. kitn asat \ kitfi bhavati \ na bhavatity 
artha/i S. - b. nirytih die Hölle als Strafe für die Sohnlosigkeit. nirytir 
dulfkham S. — c. kämamütä kämetia mürchitä satt S. Richtiger wohl: 
,von Liebe betört', vgl. dmavif/ju 10,94,11. — i2a-b. AV. liest: nd te 
näthdr/i yamy dträhdm asini nd te tanibfi tanvd sdi/i papreyäm. - 13. Nir. 
6,28. Nun spricht die Eifersucht aus Yaml. a-b. Das Metrum ist ge¬ 
stört. - b. avidäma : ,wir kennen dein Sinnesverlangcn und deinen Herzens- 
entschluss nicht' S., dagegen zu AV.: .nicht ist dein Sinn bei mir, d. h. 
du bist gleichgültig gegen mich und wir haben dein Herz erkannt'. Wegen 
iccld in 14 muss avidäma zum anderen vid gehören. - x4. Nir. 11,34. - 
c. mdna icchä: .suche dich in sein Herz zu schleichen' Dur.; ,d. h. sei ihm 
ganz zu Willen' S., ,was seinem Sinn gefällt, nur darnach richte dich' S. zu 
AV. - d. sat/ividat/i parasparasat/ibhogasukhasavivittim S., satfivittit/i 
suklänubhavam S. zu AV., sai/jalpädwiaithunakäryam Dur. 

X, 15. Die Manen. Das Lied steht zum grösseren Teil in VS. 19, 
TS. 2,6,12 und AV. 18. Str. 1-8 werden zum Manenopfer an dem A$takätag 
(letztem Viertel) in der kalten Jahreszeit aufgesagt, ÄSv. Gs. 2,4,6. Die 
ursprüngliche Bestimmung des Liedes ist aus der Schlussstrophe zu ent¬ 
nehmen. 

x. VS. 19,49; TS. 2,6,12,3; AV. 18,1,44; Nir. 11,18. - a. Zu üd 
iratäm vgl. pitarah samuttitfhanti Chänd. 8,2,1. S. bezieht dvare u. s. w. 
auf den Grad ihrer Heiligkeit, bedingt durch die satjiskäräh, Uv. M. Dur. 
auf den Wohnort der Väter (diese Welt, Jenseits u. s. w.), S. zu AV. auf 
ihr Alter oder ihren Tugendgrad. - b. somydsafi ,Soma bereitend' Yäska, 
Uv.; .somawürdig' S. zu AV., .wohltätig' S. zu RV. - c. dsmjt yd iyüli: 
ye pränam anviyuli Yäska, .deren Körper nur prätia ist, die einen im¬ 
materiellen Leib besitzen' Dur., ye ca asuyi pränam iyuJi vätätmäno 
vätarüpavi präptäh M., ,die den mit prätta bezcichneten feinen Leib er¬ 
langt haben' S. zu AV. - avykdli: anamiträh Nir., paraiji sämyam upa- 
gatäh Dur., madhyasthatvam ästhitäh Uv., nästi vrkah Satrur ye$ät/i te, 
udäsinäli M., hitjisäm akurvantali S. - d. avantu: ägacchantu Nir., rak - 
?antu S., Uv., M. - 2. VS. 19,68; TS. 2,6,12,4; AV. 18,1,46. - b. AV. hat 
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dparäsaii. Nach S.: .alter oder jünger (jüngere Brüder, eigene Söhne u. s. w.) 
als der Opfernde', nach S. zu AV. ,die früher oder später Verstorbenen*. 
tyüh: ,in den Himmel' Uv.; ,in die Manenwelt' S. - c-d. Sinn: ,die, obschon 
tot, noch auf Erden verweilen', vgl. Oldenberg, Religion 555. - c. pdrtkive 
rdjasi: bhüloke S. zu AV. - d. nündm idättim S. zu AV., niicayena Uv. - 
suvyjdndsu: sddhuvrttäsu viksu yajainäne$u nisamiäh Uv., dharmarüpa- 
balayuktäsu M. - AV. hat dik$ü. 

3. VS. 19.5 6 ; TS. 2,6,12,3; AV. 18,1,45. a. siividdträn: kalydtia- 
dänän Uv., kalydiiadhannn S. zu AV., madiyäyi bhaktii/i susfhu j&natali 
zu RV. Die Einladung hat jetzt alle Manen angetroffen oder zur Stelle 
gebracht, d-avitsi: äbhimukhyena labdhavän astni S. — b. Es ist Yania 
und die ganze Mancnwelt gemeint. Yama ist ein Sohn des Vivasvat, des 
Sohnes der Aditi (TS. 6,5,6,2; TBr. 1,1,9,3); als Aditis Gemahl aber galt 
Vi?iiu nach VS. 29,60. Also ist Yama der Enkel des Vi$ou. Mit vikrd- 
manam ist Visous höchster Schritt (RV. 1,22,20.21; 154,5), der höchste 
Himmel, wo die Seligen wohnen, gemeint. Uv. sucht in b den Göttcr- 
und den Manenweg. - c. Entweder: .die nach Herzenslust (svadhä 2) vom 
Soma gcnicsscn mögen', oder: .die mit ihrem Geistleib {svadhä 1) vom 
Soma gcnicsscn'. svadhayä sotnasamasya liavi$ah svädutvcna S. zu TS. 

4. VS. 19,55; TS. 2,6,12,2; AV. 18,1,51, zum ganzen Satz ist 10,35,13 
(wo ebenfalls üti - dvasä) und zu d 10,37, Ild zu vergleichen, b. ist Satz¬ 
parenthese, zu a ist d gata heraufzudenken. Das Richtige bei S. zu AV. - 
c. Jdt/tlana was am meisten recht ist, best. - 5. VS. 19,57; TS. 2,6,12,3; 
AV. 18,3,45. — b. barhi$yc$U', ,zu den auf dem barhis befindlichen, zu den 
auf das barhis gesetzten Speisen' Uv., ,dcn opferwürdigen' S. itidhifn: 
,den einem Schatz gleichenden* S., Uv. - c *= 6,49, ic. - d. ddhi bruvantu: 
,sic sollen eifrig erzählen: dies ist ein trefflicher Opfcrcr' S.; t adhivacanaut 
ist das Reden mit Parteinahme' S. zu AV. - 6. VS. 19,62; AV. 18,1,52. - 
a. Vgl. Sat. 2,4,2,2. Gemeint ist danach das linke Knie (Uv., M.). dak- 
sinatdh rechts von der Vcdi (S. zu AV.), dak$inäbhimukhäh M. - c. k/na eil 
( alpena mahatd vä S. zu AV.), sc. ägasä ( aparädhena S. zu AV.). - d = 7, 57,4d. 

7. VS. 19,63; AV. 18,3,43. a. aruyttiäm: drocamdnändt/i jv&länäm 
vä devatdnävi vä S. Besser Uv. und M.: ,der arupafarbigen Wolle, denn 
die Wolle, aus denen die Decken gemacht werden, ist rötlich'. - b. däSk$c 
indrtydya: yajaindnäya S., Uv. - c. S. zu AV. und M. verbinden tdsya 
mit vdsva/i, während Uv. und S. zu RV. yajamdnasya ergänzen und letzterer 
es von putrdbhyah abhängig macht. Das ist die richtige Konstruktion, 
tdsya ist aber wohl der in der Schlussstrophc angcrcdetc Tote. - d. ihd: 
bei diesem unserem Opfer S., Uv., M., in dieser Welt S. zu AV. Möglicher¬ 
weise: ,in diesen (Toten). - 8. VS. 19,51; AV. 18,3,46. - a. pflrvc pitdra/i 
die Vorväter, vgl. 1,62,2; 3,55,2; 6,22,2; 10,14,2 u. ö. - b. vdsiff/id/,i: 
dhanavattamäh S., vasurnattamä/i zu AV., ,des Vasistha viele Nachkommen* 
Uv., ,dic Nachkommen aus der Familie des V.‘ M. Wohl s. v. a. Vasistha 
und die andern (EkaSesa). anühirtf zu üh (s. Gl. im Nachtrag) oder zu 
anu-vah hinterdrein-, mitfahren, nämlich hinter Yama; devdn anupräpita- 
vantali Uv., dattavantal.i ity arthah S. AV. liest anujahirtf ( ätmasätkur - 
vanti sma S.). - c. sat/irarändh: sampriyamänah Uv. - 9. AV. 18, 3 - 47 ; 
TBr. 2,6,16,2; Nir. 6,14. a. TBr. liest tätypüh. devatrd bei den Göttern, 
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im Himmel. Dort müssen die Manen den gewohnten Soma entbehren 
(vgl. Sa-b) und nur bei dein Manenopfer sind sie von demselben nicht 
ausgeschlossen (TBr. 3,7,14,4). jthamänähi: kramena gacchantah S., 
prayatamänäh zu AV. b. hoträvidah: stutividali Dur., ,opferkundig‘ S. 
stbmata$täsah: stotrarüpair mantraih sai/iskrtäJi S. zu TBr., stomakartärah 
Dur., S. - c. suvidatrah kalyänavidyah Nir. - d. satyair avisaifivädibhi/i 
S., satyaphalaili zu AV. 

10 b. AV. 18,3,48 hat turdna statt dddhänäh. Indrena devaili sardtham 
3,4,11; 5,11,2. Der Sinn ist: ,die das Recht haben, mitzufahren'. - deva- 
vandai/,1 ,mit Lobliedern auf die Götter' S. - d. pdraih ,den der späteren 
Zeit Angehörigen' S., .den Vorzüglichsten' zu AV., pflrvaik ,dcn einer 
früheren Zeit angehörigen' S., ,den Vorfahren' zu AV. - xi. VS. 19,59; 
TS. 2,6,12,2; AV. 18,3,44. - a. Nach TBr. 1,6,9,6 gab cs zwei Klassen 
von Manen, die barhifddah, d. h. die, welche zu opfern pflegten, und die 
agnifvättdl/, d. h. die Hausväter, die nicht zu opfern pflegten. - b. sddah- 
sadafy .jeder auf seinen Platz' (S. zu TS.), ,auf den für Vater, Grossvater, 
Urgrossvater u. s. w. bestimmten Platz' S. zu AV., gyhatfi gghai/i p'rati Uv. - 
12. VS. 19,66; TS. 2,6,12, 5; AV. 18,3,42. a. iditdh: adfiyi$itafy san Uv. - 
b. dväf, sc. den Göttern S. zu AV. Hier die andere Vorstellung, dass Agni die 
Opfer zu den Göttern führt. - c. svadhdyä doppelsinnig wie in Str. 3: 
.nach Herzenslust oder mit ihrem feinen Leib, dem Gcistlcibe'. ,Sie sollen 
das unter Svadhäruf gespendete Opfer essen' S., ,du gabst es unter Svadharuf 
zu AV., ,du gabst cs unter einem Spruch auf die Manen' Uv. - 13. VS. 
19,67. - c-d = AV. 18,2,35; vgl. TBr. 3,1,1,7. - svadhdbhih: zusammen 
mit (deren Lebens)Geistcrn oder Gcistleibcrn; doch vgl. Str. 3. AV. liest 
svadhdyä yajhdin svddhitit/i jufantäm. - 14. VS. 19,60; vgl. TBr. 
3,1,1,7. a-b = AV. 18,2,35a-b. c-d - AV. 18,3,59 cd. - b. Vgl. RV. 
i,ro8,12. - c-d in VS. und AV. leichter verständlich. In VS. lautet der 
Text: tdbhyah svardd dsunitim etdi/i yathävaidi/i tanvfo/t kalpayäti: .denen 
möge der Herrscher (Yama) nach Wunsch einen Leib als Scclcngelcitc (als 
Begleiter der Seele Uv.) bestimmen*. Vgl. VS. 23,15 svaydi/i väjiils tanvätji 
kalpayasva (in Sat. 13,2,7,11 erklärt: svayaiß rüpai/i kurupua yadfiam 
icchasi) ; AV. 7,104,1 yathävaidifi taiwhh kalpayäti und RV. 3,48,4; 
7,101,3. eist elliptisch, sc. gaccha nach ro, 16,2 oder kalpayasva gehört 
auch zu c. ,Mit denen (gehe) als freier Herr (d. h. ohne Zwang) diesen 
Weg ins Jenseits und besorge dir (dort) nach Wunsch einen (neuen) Leib'. 
Die Str. geht, wie tdsya in 7, auf einen bestimmten Toten. Das Lied ist 
demnach ursprünglich für eine Art von Sapiijcjtkaraoa (s. darüber Hille¬ 
brandt, Ritualliteratur S. 91) gedichtet, zu dem die Manen geladen werden. 

X, 16. Zur Leichenfeier. Das Lied zerfällt in zwei Abschnitte: 
1-8 beziehen sich auf die Leichenverbrennung, 9-12 auf das kravyäccha- 
manam (vgl. D. zu Kauä. 69,1), d. h. auf die Entsühnung des Feuers, die 
Ausscheidung des kravyäd (des Leichenfeuers) und seine symbolische Ver¬ 
bannung in das Totenreich und die Wiederherstellung des reinen Opferfeuers 
mit sich anschliessendem Manenopfer und schliesslich die Lustration des 
Verbrennungsplatzes (13-14). ,Die ersten sechs Strophen sind bei dem Tod 
eines Geweihten aufzusagen. Dieselben bei der Verehrung des Toten, 
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während er verbrannt_ wird* S. Das ganze Lied in AV. 18,13-3 und 12,2 ; 
1-8 und 13-14 in TÄr. 6,1 und 4. 1-6 Äs. Sr. 6, io, 19; vgl. Ä$. Gs. 4,4,6. 

1. AV. 18,2,4. a. enat/i .den Verstorbenen* S. - b. cikfipah: itas 
tato vikfiptäyi mä kuru S., tvagbhedaiji mä kurv ity arthah zu AV. Vgl. 
AV. 18,4,12 irtdf/i kynvdnta i/td mäva ctkfipan. — 2. AV. 18, 2,5. - 3. AV. 
18,2,7. a-b. Über die Beziehung von stirya und cdk$us, von vdta und 
ätmdn (resp. prätfd) vgl. AV. 5,10,8; 24,9; 8,2,3; 11,8,31; Sat. 10,3,3,7; 
11,8,4,6; TBr. 3,10,8,5 und besonders Brh. Up. 3,2,13. - b. dhidrtnatiä: 
sukrtena tatphalam bhoktum S., AV. hat dldnnabhih, - d. Vgl. AV. 2,34,5c. 
idrtraih: ,mit seinen Leibesgliedern' S., ,mit seinen Gliedern, den Tat¬ 
organen, oder der Plural steht honoris causa, mit dem materiellen Leib' 
S. zu AV. - 4. AV. 18,2,8. ajb bhägd/j. sc. ist. Es ist der ariustara/ia- 
Bock, der mit dem Toten geopfert wurde, Kau$. 81,29; AV. 4, 14. Nach 
Kauä. 80,7 ist es ein Bock und eine Kuh, nach Al Gs. 4,2,5 eine Kuh 
oder eine Ziege, he agne ayam ajas tava bhäga/i | anustaranitvena ajasya 
hanyamänatväd cvam ueyate S. zu AV., dagegen zu RV.: ,der ungeborene, 
von den in Leib, Sinnesorganen u. s. w. bestehenden Teilen verschiedene, 
Seele 1 genannte Teil. - 5. AV. 18,2,10. - b. edrati svadhidbhiJi vgl. 1,164,30; 
»13,13. .Welcher Tote mit Spruch auf den Scheiterhaufen gelegt, mit 
den unter Svadharuf gespendeten Wassern u. s. w. geht* S. AV. hat 
svadhdvän. - c. .Langes Leben besitzend, soll er nach seinem Mause zurück- 
kommen* S. zu AV. - 6. AV. 18,3,55. Kaul 80, 5. a. Der schwarze Vogel 
ist nach S. die Krähe. - 7. AV. 18,2,58. Der Leichnam wurde in das 
Fell und das Fett, resp. die Netzhaut_(nach Ä 1 Gs. 4,3,20; Kaul 81,25.28) 
des Opfertiercs eingehüllt, s. S. zu TÄr._6,1,4: .Unter dem Leichnam liegt 
schon vorher das schwarze Ziegcnfell, Ä 1 Gs. 4,2,15. a. .Mit den Gliedern 
der Totenkuh lege dir einen gegen das brennende Feuer schützenden 
Panzer um' S. zu AV. - d. AV. hat parihkhidyätai. - 8. AV. 18,3,53; Ä 1 
Gs. 4,3, 25. - a. Der camasd ist im späteren Ritual das Weihwassergcfäss 
(Ai. Gs. 4,3,25; S. zu TÄr. 6,1,4) oder der icfäcamasa, der zu Häuptcn des 
Toten hingesetzt wurde (Kaul 81,9), ursprünglich nach dem RV. aber 
wohl der Somabechcr des Verstorbenen. - vi jihvarah 1 mä vicälik S. - 
b ist mit c zu verbinden. - 9. VS. 35,19; AV. 12,2,8. Die Strophe wird 
später bei dem iäntikarman gesprochen. Über dieses und das damit in 
Ycrbindung stehende kravyäcchamana s. AV. 12,2; Kaul 69-71, resp. 82; 
Ai. Gs. 4,6,1 f., Caland, Die ai. Todten- und Bestattungsgebräuche S. 113 f. 
Und zwar wird a-b beim Hinaustragen des Feuers, Ä 1 Gs. 4,6,2, c-d beim 
Anreiben eines neuen Feuers verwendet, ib. 4,6, 5. Vgl. den Spruch 
Kaul 71,1. - b. Das Reich des Yama als die äusserste Ferne und zu¬ 
gleich als der richtige Ort für das Leichenfeuer. - c. itarah kravyddäd 
anyah S., vgl. 10b. - 10. AV. 12,2,7. Kaul 71,6. S. wohl richtig: ,der 
Fleischfresser Agni, der in euer, der Hausherren, Haus gedrungen ist, diesen 
fleischfressenden Gott harämi, d. h. entferne ich aus dem Haus. Wozu? 
Zum Manenopfer. Was tuend ? Diesen anderen von ihm verschiedenen opfer¬ 
führenden Jätavedas im Auge habend. So soll der vom Fleischfresser ver¬ 
schiedene Agni am besten Ort zum gharma, zum Opfer kommen, sc. mit 


1 So auch Weber, Sitzungsber. der Pr. Akademie 1 S 95 , P- 8 47, ohne seine Quelle zu nennen. 
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den gharma trinkenden Manen*. Er verbindet also täm in c mit ydh in a, 
sdk in d mit imäm in b. Doch ist sah besser auf den kravydd zu beziehen. - 
b. Zu pdSyan s. KauS. 70,10: ,Mit dem Vers AV. 12,2,32 blickt er das 
Maus- und das Leichenfeuer an*. Baunack (KZ. 35, 512) will tasmät ergänzen 
und tarn wie sdh auf das Opferfeuer beziehen. Zum Subjekt in b macht S., 
dem Baunack und Henry (Lcs livres X etc. p. 189) folgen, den Besprecher, 
b ist also eng mit c_ zu verbinden. — c. Zu harämi vgl. harämi AV. 
12,2,9.43; lareynfi ÄS. Gs. 4,6,2 (im Säntikarman) und Kauä. 72,21, 
überall vom Forttragen des Feuers. — d. AV. 12,2,7 l ,at ind/täm statt iiwät. 
paramt' sadhdsthe, in der Yamawelt, vgl. 9 b. Zu g/ianndm vgl. gharmasdd 
von den Manen 10,15,9.10. 

11. VS. 19,65; TS. 2,6,12,5 (im Manenopfer); Nir. 1,4. Nach dem 
Wortlaut der RV.-Mss. würde das nunmehr entsühnte und gereinigte 
Leichenfeuer (vgl. AV. 12,2,11.12.17-18) hier zugleich als Opferfeuer für 
das Manenopfer (vgl. 10 c) dienen. Aber S. und Dur. lesen in Überein-, 
Stimmung mit VS. und TS. kavyavdhanafi (= kavyasya havi$o vorfhä), was 
allerdings einfacher ist und mit S.s Erklärung von 10 stimmen würde. — 
la. VS. 19,70; TS. 2,6,12,1 (wie oben); AV. 18,1,56; vgl. Kauä. 70,1 
(Schluss). - a. ni d/iima/ii | kartnärthat/i sthdpitavantali, S. - d. havisc mit 
Attraktion. - 13. AV. 18,3,6. Nach S. zu TÄr. 6,4,1 wird dort die Str. 
beim Sammeln der Totengebeine gesprochen. - a. S. ergänzt zu ydm in RV. 
deiam, in AV. purufam und in TÄr. pretadeham. Erstercs ist an sich ge¬ 
zwungener, fügt sich aber besser in den Zusammenhang. - b. nir väpaya 
.bring ihm Wohlbehagen, indem du die durch das Verbrennen verursachte 
Hitze vermeidest* S. zu AV. - c. dtra: astnin deie S. zu RV. und TÄr., 
asmin dalanapradeie zu AV. kiydviöu: ein Lotustcich u. s. w. mit einigem 
Wasser* S., .eine bestimmte Pflanze* zu AV. - d. päkadürvd , vgl. 10,142,8, 
wo die Situation ähnlich. — 14. AV. 18,3,60. Nach Ä$. Gs. 4,5,4 und S. 
zu TÄr. 6,4, r gleichfalls beim ast/iisai/icayana. - a-b. sc. pfthivi S. ittike 
.kühl* S., .Kühle bringend, als Name einer bestimmten Pflanze* S. zu AV. 
ittikävati: ,mit kühlenden Pflanzen bewachsen* S., ,mit der Sitikä-Pflanzc ver¬ 
sehen* zu ÄV. - c. Frqschweibchcn, als wasscrliebendes (S. rcgenliebcndes) 
Tier. - d. AV. und TÄr. iarnaya statt har$aya. 

X, 18. Zur Bestattung eines K§atriya. Str. 1-7 in AV. 12,2 (im Krav- 
yäcchamana), 7-13 in AV. 18,2 und 3. Die Lustration der Hinterbliebenen 
(das idntikarman Äi. Gs. 4,6,1) erscheint hier unmittelbar mit der Be- 
stattungsfcierlichkcit verbunden. Ihr sind Str. 1-7 gewidmet. Der Tod 
wird durch Worte und symbolische Handlung gebannt (1) und die Leid¬ 
tragenden dürfen gereinigt (2) mit Tanz und Scherz die Trauer ablcgen (3). 
Durch einen Feldstein wird dem Tod sinnbildlich die Rückkehr versperrt (4), 
auf dass keiner der Anwesenden vor der Zeit sterbe (5). Str. 6 und 7 
begleiten den eigentlichen Lustrationsakt, das Besteigen eines Stierfelles, 
ln 8 wird als letzte die Witwe aufgefordert, zum Leben zurückzukehren. 
9-13 sind an den Toten gerichtet, 9 der Abschied von ihm, der Rest die 
Beisetzung der Gebeine. Von einem Lcichcnfcucr ist in dem Lied keine 
Rede, weshalb Roth (ZDMG. 8,407 f.) vermutet hat, dass es sich ursprüng¬ 
lich um das Begraben der Leiche handelte. 1 -4 im säntikannan ver- 





wendet nach Aä. G.s. 4,6,10. - 1. AV. 12,2,21; bei der Beisetzung der 
Gebeine VS. 35,7 (Sat. 13.8,3,4); TÄr. 6,7,3. Auch TBr. 3 , 7 , ' 4 , 5 ; Nir. 
11,7. - a. pdram: anyavi S., M., Dur. - b. Es ist der pitryäna (Uv., M., 
Dur.), der von der Erde ins Totenreich führt, vgl. AV. 12,2,10. - d. prajdm: 
.Töchter, Töchtersöhne u. s. w.' S., .Nachkommenschaft, ununterbrochene 
Gcschlechtsfolge' M., .Söhne und Enkel 1 Dur., ,Söhne u. s. w.‘ S. zu TBr., 
vir An: .Söhne, Sohnessöhne u. s. w.‘ S., .Söhne' Uv., M., .andere Männer, 
die von uns abhängig sind* Dur., .Diener* S. zu TBr. virdn ist wohl unter 
vird 1 zu stellen. - 2. AV. 12,2,30; TÄr. 6, 10,2; vgl. AV. 12,2,13. Das 
Ritual bei S. zu TÄ.: ,der Hinterste tilgt mit einem Samlzweig die Fuss- 
spuren'. Die Verwandten des Toten werden angcredet (S.). - a. yopAyantaly. 
nach AV. 5,19,12; Kauä. 71,19 diente dazu küdt c in Zweig.des Judendoms.- 
b = 3d, i, 53,11 d; 10,115,8d u. ö. TÄr. liest pratar&m. - 3. AV. 12,2,22; 
TÄr. 6,10,2. Nach ÄS. Gs. 4,4,9 wird die Str. bei dem Abschied vom 
brennenden Leichnam gesprochen. - b. devdhütilf, nach S. das Manenopfer. 

4. AV. 12,2,23 ; VS. 35 , 15 ; TBr. 3,7,11,3; Är. 6,10,2; ÄS. Gs. 4,6,9. 
,Mit diesem Vers setzt er einen Stein als Schranke zum Schutz der Lebenden' 
S. .Zwischen Dorf und Leichenstätte legt er einen Grenzstein nieder mit 
dieser Str.' Käty. 21,4,25. - b. drtlam: ,dcn das Sterben genannten Weg' 
S.._ ,das Ziel, nämlich den Gang zur Manenwclt' M. ~ 5. AV. 12,2,25; 
TÄr. 6, io, 1. Mit dieser Str. blickt der Bestatter die Angehörigen an, Ä* 5 . 
Gs. 4,6,10. - b. Vgl. MS. 4 p. 89,7 asannä hiiiiaz ytavo n&nyo ’nyarn ab/i- 
prapadyate; yad anyo 'nyam abhiprapadyeta, rtä ftur ablny&t. jtdva rtübhih 
Jahreszeiten um Jahreszeiten*. ,Und wie die Jahreszeiten Frühling u. s. w. mit 
den Jahreszeiten richtig ohne Verwechslung gehen* S. - c. ,Und wie den älteren 
Vater der jüngere Sohn nicht verlässt durch früheres Sterben' S., pArvam: ,den 
Vater oder älteren Bruder', dparaii: ,dcr Sohn oder jüngere Bruder' S. zu TÄr. 
Aber diese Erklärung ist bedenklich, den nynthä in c setzt die Vergleiche fort, 
und die Str. bittet ja gerade darum, dass keiner ausser der Reihe vor der Zeit 
sterbe. Roth ergänzt daher ytü zu pürvam und dparaft. Vielleicht liegt 
ein militärisches Bild vor wie in 6b. - d. efdm, unserer noch lebenden 
Anverwandten S. - 6. AV. 12,2,24; TÄr. 6,10,1. Nach M. Gs. 4,6,8 
wird während des Säntikarman ein Stierfcll ausgebreitet, auf das der Liturg 
die Angehörigen des Toten mit dieser Str. steigen heisst. - a. S. macht 
dyuh von d rohata abhängig; gemeint sei, so bemerkt er zu TÄ. äyu$t> 
ictubhütai/i canna. Doch könnten nach AV. 1,30,3 (vgl. 2,13,1) dyur 
jardsam Asyndeton sein und beide von vy/tändh regiert werden. - c. ihd: 
bei dieser Handlung S. - 7. AV. 12,2,31 und 18,3,57. TÄ. 6,10,2. Die 
jungen Frauen sollen mit frischer Butter ihre Augen salben. Während sic 
sich salben, blickt sic der Liturg mit dieser Str. an, Ä$. Gs. 4,6, I I-12. - 
b. TÄ. liest sdift mrSantäm, AV. sdtfi sprsantäm. Zu sam- vii (,sic sollen 
mit Butter als Salbe oder mit Salbe [und] Butter | gesalbt] sich nieder¬ 
setzen'), vgl. dsinäli AV. 12,2,30 und Kauä. 72,10. Die Worte bilden eine 
Art von Gegensatz zu rudatyah satjiviiantu Hir. Gs. 1,19,7 von den Klage¬ 
weibern. Das Auflegen der Augensalbc ist das Zeichen, dass die Trauer 
zu Ende ist, und zugleich ein Schutzmittel wider den Tod nach AV. 4,9. — 
Zu äiijanena sarpisä vgl. Sähkh. Sr. 4,16,6 aiijanapi sarpifä sayininiya. 
,Mit zum Salben dienendem sarpis, d. h. Gliee, die Augen gesalbt habend, 
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sollen sie sich nach Hause begeben' S. sarpirmiSreqa äüjanena S. zu AV. - 
c. anamlväh .frei von innerem Leid* S. -d .jybnitn: das Stierfell (s. Str. 6) 
ist gemeint, nach S. grhain, svasth&nain zu TA. yönim dgre auch io, 107,9. 

8. AV. 18,3,2; TÄ. 6,1,3. Nach dem späteren Ritual muss sich die 
Witwe zu dem Toten auf den Holzstoss niederlegen. Bevor derselbe an- 
ge/.tindet wird, heisst sie der Schwager oder eine andere Person mit dieser 
Str. aufstehen, ÄS. Gs. 4,2,16-18. - b. 4 hi ein Satz für sich wie in 10,124,5; 
AV. 12,2, r. Hier ist cs fast zur Interjektion geworden wie tftt, ßooxe, vade, 
allons. - d. Zweifellos hat S. den lieferen Sinn der Handlung erfasst, wenn 
er sagt: ,du warst entschlossen, mitzusterben'. Formell hat sie ihren 
Willen, sich mitverbrennen zu lassen, dokumentiert und damit ihrer Gattin¬ 
pflicht genügt. Die Witwenverbrennung war in jener Zeit nicht obligatorisch, 
aber man spielte mit ihr. - 9. AV. 18,2,60a b und 59c d; TÄ. 6,1,3. 
War der Tote ein K§atriya, so ward ihm sein Bogen an die Seite gelegt. 
Mit dieser Str. nahm der Schwager u. s. w. den Bogen wieder weg (Ä§. Gs. 
4,2,17. 20), zerbrach ihn dann und warf ihn auf den Scheiterhaufen (ib. 22). - 
a-b. sc. spreche ich (S.). - b. asmäkatfi kjaträya praj&p&lanasamarthäya 
baläya S. - c. ätra : ,sei du an diesem Ort' S., ,an diesem Vcrbrcnnungs- 
platz' zu AV. Gemeint ist: im Grab, vgl. ätra in I2d, 13d. 

10-13 = AV. 18,3,49-52; TÄ. 6,7,1. - xo. Mit dieser Str. wurde die 
Urne mit den Totengebeinen in die Grube gesetzt, Ai. Gs. 4,5,7. - b. pythi- 
vtm S. als adj. =* vistirnäm zu RV., prathitäiji prakhyätäm zu ÄV. - 

c. yuvatitf,: ,in Gestalt einer jugendlichen Frau' S., ddk$ii,iävate ,der als 
Opferherr für die Opferpricstcr Rcichtümer zu verschenken hat' S. - 

d. ttirrter updsthät 10,161,2. TÄ. liest ddkfitfävati und updsthe, AV. 
prdpatle purdstät statt nir* up • - 11. Mit dieser Str. wirft er die Erde 
in die Grube, Ai. Gs. 4, 5,8. - a. üc chvaflcasva: ucchündvayavä pulakitä 
bhava S. zu AV., .mache, dass sein Odem nach oben geht, bringe ihn 
nicht unter dich' S. zu RV. - b. AV. süpasarpa\id statt süpavaflcattd. - 
za. Diese Str. wird gesprochen, nachdem die Erde hinabgeworfen ist, Ai. 
Gs. 4,5,9.-- a. t/cchvdücantänä: ,auf die Beinurnc gestützt nach oben 
gehend' S., ,mit schwellenden Gliedern, am Körper mit gesträubten Härchen 
bedeckt' zu AV. — b. Nach S.: ,die hincingcworfcncn Erdmassen sollen ihn 
warten, d. h. ihn umgeben'. - c. ,Dic Erdmassen sollen, ihm zum Haus 
werdend, buttertriefend sein' S. - In Wahrheit wird die Urne oder das 
Grab als das Haus des Toten gedacht, in dem er fortlebcn soll. Vgl. den 
Gedanken in 10d. - d. ätra: ,in dieser Welt' S., ,auf dem Leichenplatz' 
zu AV., vgl. 9c. - 13. Diese Str. wird aufgesagt, während die Urne mit 
einer Scherbe zugedeckt wird, Ai. Gs. 4,5, IO. S. zu RV. lässt die Urne, 
zu AV. den Toten angeredet sein. - a. tvdt pdri: tavopari S. zu RV. und 
TÄ., tava paritah zu AV. - b. mb ri$am: .möge ich (dir) keinen Schaden 
tun' S. zu RV. und TÄ., .möge ich nicht geschädigt werden' S. zu AV. - 
c. sthüfiäm: .deine Trägerin der Erde, nämlich die Scherbe' S. - d. dträ 
,an diesem deinem Platz' S., AV. tdira: ,in dieser durch Stützen gehaltenen 
Erde' S. - 14. Diese Zusatzstrophe wird von S. nicht kommentiert, wohl 
wegen ihres eigenartigen Inhaltes. Doch gibt RäjärämaSästri eine Er¬ 
klärung. Nach ihm ist Prajäpati angerufen und der Sinn: alle Götter gaben 
mir, dem R§i, in dir, dem mit dem Jahr Identischen, der Ursache der Welt, 
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Bestand wie dem Gefieder des Pfeils in dem unteren Teil des Pfeils. Halte 
mein Loblied mit den Ohren fest wie ein Ross mit dem Leitseil. - Die 
Worte sind wohl im Geist des Verstorbenen zu denken: Sie (die Götter) 
sollen mich (d. h. meine Seele) an einem wiederkehrenden (d. h. künftigen) 
Tag (bei der Wiedergeburt, in einen Mutterschoss) stecken wie die Feder 
des Pfeils (in den Schaft). Ich habe fcstgehalten (oder: halte fest, bis zur 
Wiedergeburt) die wiederkehrende Stimme wie u. s. w. Zum Bild in b 
vgl. AV. 5,25,1 Stfpo gdrbhasya rctodhdh sdrau iidrau 1 f) parndm ivd 
(ladhat. Vgl. auch gtrai/i pratteim RV. 5,12,1 und 4,3,2. 

X, 33. Kava§a war nach diesem Lied der Hofdichtcr und Vertraute 
des Königs KurmSravapa, des Sohnes des Miträtithi. Nach dessen Tod 
fiel er bei dem Sohn seines Gönners, dem König UpamaSravas, in Ungnade 
und wurde als unbotmüssig in einen Brunnen oder ein anderes Gewahrsam 
gesteckt, wo er dieses Klagelied spricht. So scheint nach dem Lied selbst 
die Situation zu sein. Die Anukr. hat, durch Str. 7 verleitet, den Stamm¬ 
baum des Königs verwirrt und den Charakter des Liedes missverstanden, 
wenn sic meint, der Dichter habe den UpamaSravas über den Tod seines 
Vaters Miträtithi trösten wollen. 

xa. prayüjo jdn&näm auch 10,96,12; vgl. auch 1,186,9 prd yuüjatc 
prayüjas td suvrkti. ,Dic Anweiscr der opfernden Menschen, die Götter, 
führten mich zu Kuruäravapa* S. - b. Der Sinn ist: Pü§an, der sichere 
Geleitsmann auf Reisen, war schützend mit auf meinem Weg. vdhämi 
setzt das Bild in a fort. Pü$an ist auch der Gott des sanl, vgl. TS. 1,2,3,2 
und RV. 6,53 und 54. .Unterwegs fuhr ich den Gott Pü§an, den Herrn 
der Wege, als Freund* S. - c. S. ergänzt mär ge. - d deutet an, wie das 
Glück sich von Kava§a gewendet hat. dultfdsuh ist jedenfalls doppelsinnig. 
Überall, wo er erscheint, galt Kava§a als Purohita für duhSdsuh =» du!,i- 
läsana 2 * 4 (S.), zunächst für seine Feinde. Dadurch kommt er bei dem 
jungen König in Verdacht, dass er auch ihm gegenüber duJ.itdsu/i, d. h. 
unbotmässig, werden könne, und dieser sucht ihn unschädlich zu machen. 
duhS&suh kenäpi duhiäsano 'yam rW‘ dgät ägacchatiti ghofah tabdal ca 
märga äslt \ abhüt S. - aa-b o 1, io5,8a-b, dort von dem in den Brunnen 
gefallenen Trita gesagt. .Mich, den von der Göttergunst verlassenen 
Kava§a, schmerzen von beiden Seiten die Seitenknochen aus Schwäche 
infolge von Nahrungsmangel und infolge des harten Lagers wie Mitfrauen' 
S. ,Es schmerzen mich wie Mitfrauen diese Seiten der Zisterne* Nir. 4,6 
zu 1,105,8. Dazu Dur.: ,Wie Mitfrauen den einen Gatten mit harten 
Worten: »das hast du der getan und mir nicht«, also quälen mich diese 
Zistcrnenwändc; ich werde von den Backsteinen der Zisterne gedrückt*. 
sapdtnir iva ist also ein unvollständiger Vergleich. - c-d. jdsuh .Ab¬ 
zehrung infolge von Mangel an Speise* S. ,Wie des Vogels Sinn aus 
Furcht vor dem Vogelsteller zittert* S. 

3a-b= 1,105,8 c-d. ,Wic Mäuse die überzogenen ' Schnüre 1 fressen, 

1 Doch ist auch Webers Konjektur tsärau zu berücksichtigen, vgl. Ind. St. 18,264. 

3 .Schwer im Zaum zu halten'. 

8 Zu snäyati ,umwinden'. 

4 Ob eine Art von Mausefalle gemeint ist? 
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oder iiina bezeichnet einen Körperteil* Nir. 4,6 und nach ihm S. ,Mit 
Speise überzogene, mit Speise vermischte, in mit Speise gemischtem Wasser 
getränkte Schnüre . . . oder eine Bezeichnung eines Körperteils, gemeint 
ist das Glied; denn das ist die Eigentümlichkeit der Tiere, dass sie an 
ihrem Glied nagen 1 . Oder der Schwanz wird wegen der Ähnlichkeit iiina 
genannt, denn das ist die Eigentümlichkeit der Mäuse: in einen Fetttopf 
ihren Schwanz fallen lassend und hcrausziehend naschen sie* Dur. - 4 a. ävyni, 
nämlich als meinen Patron. - c. väghdtäm gen. obj., ebenso vägldtali 
8,78,4. Dagegen S.: ,für die w, die Opferpriestcr, bitte ich den König K. 
um Reichtümer*. -5 c. stdvai hypothetisch: ,ich möchte oder würde (ihn) 
preisen, den König, wenn er noch am Leben wäre*. -6 c. üc/tse ,(Ür den 
Besucher' gehört sowohl zum Upamäna wie zum Upameya. — 9 b. iatätmd 
cana iatasawatsarah kaicana S. - c. täthä: ,so‘, d. h. nach dem Gesetz 
der Götter, yujd, von dem alten König, S. sahäyädinä. vävyte 1 sg. 
(.wurde ich getrennt von, verlor ich den Freund'), nach S. 3. Person: viyukto 
bhavati. 

X, 34. 2 Würfellicd des Kava$a Ailü$a. Der Vorwurf, welchen in der 
Legende Ait. Br. 2,19 die R$is an der Sarasvat! dem Kava$a Ailü§a machen, 
dass er ein Spieler (kitava) sei, ist durch unser Lied gerechtfertigt. Kava$a 
ist selbst der Spieler, der hier seine Leidensgeschichte erzählt. Str. 11 
ist als erzählende (Itihasa*)Strophc eingeschaltet und bildet den Über¬ 
gang vom ersten Teil, der Sclbstanklage und Reue (1-10), zum zweiten, 
dem durch eine göttliche Stimme bestärkten Vorsatz, dieser Leidenschaft 
zu entsagen (12 -14). - ak$asükte dyütanindä ca kystpraiat/isä ca Nir. 7,3. 

1. Nir. 9,8. a-b die Würfel, bf/tatd/i ,dcs grossen Vibhldaka(baumcs) 
Früchte 'Nir., ,dic dem grossen Vibhltaka als Früchte gehören' S. prävepdh: 
pravepinah Nir., ,dic zitternden' S., ,dic am stark zitternden Baum ent¬ 
standenen* Dur. - b . praväfcjdij : pravatj,ejäl,i Nir., ,dic am abschüssigen 
Ort entstandenen' S., ,die in windreichcr Gegend oder Zeit entstandenen, 
in der Regenzeit; oder unter der Geburt ist das Ilerabfallcn der reifen zur 
windigen Jahreszeit gemeint* Dur. — c. maujavatdsya: ,auf dem Berge 
Müjavat gewachsen, denn dort wächst der beste Soma* S. - d. jdgyvih 
.wachhaltend, den Sieger durch die Freude, den Besiegten durch den Schmerz* 
Dur. - 2 c. ekapardsya: ekah parah pradhänam yasya S. als Bv., was 
auch möglich wäre, doch vgl. ekapari Kal zu P. 2, i, 10. Es könnte der 
Kaliwurf gemeint sein, und der Sinn wäre: um des Würfels willen, der mir 
nur Unglück brachte. Die Frau versuchte, ihn vom Spielhaus wegzu- 
holen; er sticss sic zurück, auf Sieg hoffend und tut abermals den Unglücks¬ 
wurf. Über die vier Würfe (nicht Würfel), Kali u. s. w. vgl. Rudradatta zu 
Äp. Sr. 5,20,1: I<rta, Trctä, Dväpara, Kali heissen Spiclwcisen (Würfe), 
welche in der Schriftstellc krtäm dyänäm (TS. 4,3, 3,1) als dyd/i bezeichnet 
werden. Teilt man die gefallenen Würfel durch vier, so heisst der (Wurf), bei 


1 d. h. «blecken. 

v Die im Album-Kern veröffentlichte Übersetzung des Liedes ist eine Abschrift meines 
Entwurfes, die Roth als Probe der 70 Lieder kurz vor der Veröffentlichung an üöhtlingk 
cingcsandt hatte. Trotz meiner Reklamation hat die Redaktion des Album-Kcrn, soviel ich 
weiss, den Sachverhalt in der Öffentlichkeit nicht richtiggestellt. 
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dem alle Teile gleich sind, krta, und wenn zuletzt drei übrig bleiben, so ist 
das die Treta, wenn zwei, der DvApara, und wenn einer, der Kali*. Damit 
stimmt die Notiz bei Rämamaya Sarman 1 * 3 * * im zweiten Akt der Mrcchakafika 
zu Str. tret ährt as arvasvafy . Die Tretäwürfc sind also 3.7. 11 u. s. w., die 
Dväpara 2. 6. 10 u. s. w. Wenn nun nach Str. 8 die Zahl der Beeren oder 
Augen 53 betrug, so ist der höchste Krtawurf 52 = 4,«; 13 und der 
niedrigste Kaliwurf 53 = 4 x 13 + *• Diese überschüssige 1, die den 
Kaliwurf ausmacht, ist tka in ckapard. Andere Stellen über das Würfel¬ 
spiel sind Kä<§. a. a. O., Säy. zu AV. 4.38.3; Chfind. Up. 4,1,4; 4 . 3.8 
und Komment., Paddh. zu Käty. Sr. p. 372,5; Brahmajäla Sutta 1,14; Caland 
zu KauSika S. 17,17; Eggcling, SBE. 41,106 n., Weber, Ind. St. 13,471.*- 
d. npa-rudh abweisen, sofern er auf ihre Mahnungen nicht hören wollte. 

3 a. Abweisen, wenn er von der zur Mutter geflüchteten Frau Geld 
haben will. - c-d sind als Worte des Abweisenden in b zu denken. - 
4 b. dgfdhat aor. : ,auf dessen Besitz er es abgesehen hat'. - 5. Nir. 12,7. - 
a. davif dpi: devi$yämi Dur. und S. (zweite Erklärung). Zur Form vgl. 
niraffhavijam von sf/tiv Äp. Sr. 10,13,11. - ebhih, den Würfeln nach S. 
und D., möglich auch: ,den Kameraden*. - b. Hinter sdkhiblyah ist Ui 
zu denken und der Päda Fortsetzung der oratio recta in a. kitavcbhyo 
’va hiye | avahito bhavärni | nähat/i pratlarnam ak$än vispjänri/i S., 
kitavebhyah paräyadbhyah parägacchadbhyah, devanasthänam, aham ebkyo 
’vahiye bhpiavi Aino ’smiti Dur. - c Vordersatz zu d. - d. ffdvi, der 
Würfel, yathä kämavyasanenäbhibhüyarnänä svairiyi sar/iketasthänai/i 
yäti S., ni$kf taifi sat/iskytam ak$asthänam äsphärar/i Dur. — 6 a. Pfcchd- 
tnänah entweder: sich fragend: werde ich siegen? Oder nach S.: nach¬ 
fragend (nach einem Geld besitzenden Spieler, ich werde ihn besiegen). 
Für erstcres spricht der Schluss von b, für letzteres c-d. i&dujänah: 
ioSucäno dipyamänah S. - d. dddhata/i ist nom. pl. des pari., sc. akjdsa/i. - 

7 b. tdpanäh dem Spieler selbst, täpayi$ridvah seine Familie, indem sic 
sein ganzes Besitztum abnehmen S. - d. rnddhvä sdr/ipyktäli s. 8,4,8.- 

8 a. tripaücäSab ,53 zählend, denn die Spieler spielen meistens mit so vielen 
Würfeln' S., der wohl aus eigener Beobachtung so spricht. 8 kri/ati: äsphiäre 
viharati S. — 9. Lauter Paradoxa. - c. Vgl. Sat. 5,3,1,10 adhidevanar/i 
vä agnis tasyaite ’hgärä yad akfäh. 

iob-d. Die Worte kuh svit bis Ende von d sind als oratio recta 
ohne iti der Mutter in den Mund zu legen. - c. Zu rvdvd vgl. yyö nd 
täyüh, der Schuldner, der zum Dieb wird 6,12, 5. dhdnam icchdviänah in 
anderem Sinn AV. 3,15,5. - d. ,um zu stehlen', so richtig S. - ix. Ober 
die erzählenden Perfecta s. die einleitenden Bemerkungen, a. drtfvdya zu 
kitavdm, vgl. Sat. 11,6,1,7 tarn hainar/i drffvä bhtr viveda. Zu der im¬ 
personellen Konstruktion von tatäpa vgl. Ai. G. 4,1, ähitägnir/i cedupatapet 
und Sat. 12,3,5,2. - c ist enger an d oder an b anzuschliessen und 
wegen hl ein Zwischengedanke zu supplicren: nachdem (oder während) er 


1 Das Buch ist mir zurzeit nicht mehr zugänglich. 

3 Vgl. jetzt noch Lüders, Das Würfelspiel im alten Indien, Berlin 1907; Caland, ZDMG. 62,128. 

3 Vgl. Note zu Str. 2. Ebenso erklärt S. in AV. 19,34,2. Die Zahl scheint 

durch das Würfelspiel typisch geworden zu sein. Lüdere n. a. O. 25 aber möchte mit Rück¬ 

sicht auf RV. 1,133,4 Iripaficäld durch 3mal 50 erklären. 
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alles verspielt hatte und zum Bettler geworden war, weil er schon am Vor¬ 
mittag u. s. w. (iivan - babhrün die Würfel. - i2c-d eine Art von Mani¬ 
festationseid. nd dhdnä ruttadhmi sind Satzparenthese. ddia (sc. Finger S.) 
prdeih (= präimukhih S.) zu krnomi, vgl. AV. 5,28,11 Idstnai ndmo ddia 
prdeih krnomi, AV. 11,2,23 idstnai ndmo daidbhih idkvaribhih und VS. 
16,64 tdbhyo ddia pr&cir ddia dakfit.id ddia pratteih. - 13. Durga 3 
P-305,14. a_c die geheime Stimme des Savitr vom Himmel. - c. tdtra: 
krsau S. und Dur. Sinn: ,bei redlicher Arbeit wirst du deine verspielten 
Kühe und dein Weib wiederbekommen. - 14. Beschwörung der Würfel. — 
b, dhfPfU nach S. = dhywunä, mit Abfall der Endung im Pädaschluss. 

X, 35. Alle Götter. Ein Morgenlied. - xa. Vgl. dbodhy agnih 5,1,1; 
1,157,1; <id budhyasvägtu VS. 15, 54. indravantah, vgl. Indra als Morgen¬ 
gast in 1,125,1. agndyah : ähavaniyädayal} S. - b. vyujfisu, der pl. auch 
von der einzelnen Morgenröte, vgl. 10,122,7. - ab . mätfn, sindhüti, pdr- 
vatän sind mit L. als gekürzte gen. pl. zu fassen. ,Dcr Mütter Flüsse' 
s. v. a. der heimatlichen Flüsse (s. Pischcl, Vcd. St. 2,218). Will man das 
nicht gelten lassen, so muss man b enger mit c verbinden und übersetzen: 
,dic elterlichen Flüsse' (vgl. ubhd - mätdrä die beiden Eltern in 1,140,3 als 
rnasc.). iaryandvatah ist jedenfalls mit S. als gen. sg. von sindhüti pdrvatän 
abhängig zu machen. - 4a. Aus b ist vyucchatu oder ein anderes Verb 
wie vahatu (vgl. 1,112,19) zu ergänzen, prathamd als erste unter den 
Göttern. - b. Zu sanibhyaii vgl. 10,40,8, zu revdt - rtvdti 4,51,4. - c. dur- 
viddtrasya durdhanasya(f) purufasya S. 

5 a. stlryasya raimibhihi 1,92,12. Subjekt ist ujdsah in b. ujdsaJi 
in der gleichen Verbindung ufdso vyusfi$u ist also das eine Mal (Str. 1) 
gen. sg., das andere Mal nom. pl. Ein Beispiel für den grammatischen 
Wechsel in der gleichen Formel. vyüjfisu steht einigemalc allein (vgl. 
1,44,3.4), meistens aber hat es den gen. u$dsah neben sich. - 6 b. bp/idt 
nach S. für bfliatä. - 7 b. ratnadl&h Srtfthänäyt dhandttät/i sat/ivibhaklä 
S. - c. dhisdtjä hier als die Göttin des Glückes. - 8a-b. devdnäm gehört 
wohl zu rtdsya, und beide Worte werden durch c erklärt; vgl. 10,37,1. 
Dagegen S.: ,das zum Opfer gehörige oder sich an die Wahrheit haltende 
Preislied, welches wir Menschen zu machen verstehen'. - gc. Selbstanrcde 
des Sängers (S.). bluranyasi: kartavyäni karmäni bibharfi | gacchasi vä S. 
Es ist der fahrende Sänger gemeint, ebenso wie mit bhuranydntatji jdnäil 
dnu 1,50,6; ühyate jdnäil dnu 1,120, II; edrato jdnäil dnu AV. 7,57,1. - 
10 a. byhdd divl steht nach S. mit Abfall der Endung für byhati divl, 
doch beachte man 5,27,6, wo zwischen bylidd und divi die kleine Zäsur 
fällt und byhdt zu k$atrdm gehört. Ist S.s Erklärung richtig, so sind 
brhdd divi enger mit devdn zu verbinden, vgl. amfteyu brhdddive$u 2,2,9. 
brhdt ist beliebtes Beiwort von div. Vgl. auch 8,56,5. - b. Die sieben 
Hotr 3. » 0 ) 4 ; 8,60,16; 9,114,3; 10,61,1; 63,7; einzeln aufgezählt 2,1,2 
(Weber, Ind. St. 10,141). Nach den Parallelen (1,31,17; 45,9; 3,57,5) wird 
man versucht sein, mit S. d zu säddyä zu ziehen. Ungezwungener ist aber 
die Konstruktion d nah — ile, säddyä - hötfn. Die letzten Worte sind Satz¬ 
parenthese, säddyä ohne d auch 1,15,4. In unserer Stelle könnte säddyä 
1 pers. sein. - c fast = 10,63,9 c. sätaye dhanaläbhäya bhdgam wohl 
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doppelsinnig: ,den Bhaga zum Gewinn' (Lohn = sandy e 1, 116,12) oder: ,um 
Glück zu gewinnen*. S.: ,und den Bhaga*. Der Gott Bhaga wird in 11 
genannt. 

1 ia = 1,106, 2a. - b. Vgl. 3,8,8 sajofasoyajiidm avantu devdli. yajiidm 
av auch 3,32,12; 4,33,3. - 13. VS. 18,31; TS. 4,7,12,1. a. sc. ägamantu 
aus c, so auch Uv., M. Vgl. 10,15,4. vi&ve; sc. ,die anderen Scharengötter* 
M. Uv.; .alle anderen Götter* S. zu TS. ütt: ütyai S., ütyä Uv., M. Letzteres 
besser wegen dvasä in c. - d. asmJ: asmäkatn M., asmäsu S. vdjo asrnd 
ist Prädikat: ,sei unser Lohn*. - 14 d. Alles das wollen wir sein, damit 
die Götter ihre Freude an uns haben sollen, te sarve vayat/i dnavitaye 
yajnärthaifi syävia S. ..Vgl. 10,66,12. 


X, 37. Sürya. - x. VS. 4,35; TS. 1,2,9,1. - »• Die Sonne als Auge 
von Mitra und Varuoa 1,115,1; 6, 51,1; 7,61,1; 63,1. - b. mahdh mit Abfall 
der Endung für mahdse. viaho mahate S. und Uv., noch besser M. mahase 
tejorüpäya. - ftdin nach S. das Opfer, M. ebenso oder: tadftaiji süryarüpai/i 
satyatfi brahma saparyata paricarata, Uv. satyavi. rtdrn ist aber wie in 
10,35,8 zu verstehen. - aa. satyöktib, eben das Lobgedicht auf Sfirya. - 
b. dydvä nach S. Himmel und Erde, richtiger wohl Tag und Nacht (vgl. 
3,32,9; 10,12,4 und 7,88,4). Der Pada ist enger mit a zu verbinden. - 
d. Dies ist das ft dm in 1 b. dpah ist Ellipse (resp. Zeugma), sc. fliessen 
(S.). — 3a. ddevaJi: ,ein Asura oder Räk§asa* S. - c~d. Parataxis statt 
Hypotaxis: .Ostwärts dreht sich die andere Farbe (das Dunkel der Nacht), 
während du - aufgehst'. Es ist das Bild des Rades. Bei Sonnenaufgang 
nehmen beide, wie die beiden Hälften eines Rades sich drehenden Farben, 
d. h. Tag und Nacht (vgl. 6,9,1; 1,185,1; 7,80,1), in ihrer Bewegung die 
entgegengesetzte Richtung, anydna jybtifd ist Brachylogie: ,mit der an¬ 
deren (Farbe), dem Lichte*. - 4 b. Vgl. 1'id iyar$i bhänünä 10,140,2. - 
c-d. Vgl. 10,63,12. 

5 b. svadltd dnu: .obwohl pr/fita/i, ausgeschickt wie ein Diener, folgt 
die aufgehende Sonne ihrem eigenen inneren Triebe', daher dhelayan , das S. 
zweifellos richtig durch akrudhyan erklärt. - 6 a-b. S. verbindet tdm mit 
hdvam, tdd mit vdcah. - 7 a. sutndnasali: pritiyuktamanaskäh S. - 8 b. ,dem 
Auge aller Sehenden freudebringend' S. - c. pdjas ist hier der erste Schimmer 
der Sonne, das Morgenrot, vgl. 7,63,3. mahato balavatah samndrasyo- 
dakasyopari S. - 9 a-b. Vgl. TBr. 2,5,4, 5. - c-d. .Geh uns infolge unserer 
Schuldlosigkeit mit jedem (neuen) Tag als einem immer besseren auf, d. h. 
bringe uns immer bessere Tage infolge . . . - xo. TBr. 2,8,7,3. a. cak$asä 
tejasä S., dhtnä mit dem neuen Tag, dem Tagesanbruch. - c. idm: ,auf 
dass es (uns) wohlcrgchc', oder: ,auf dass das dr- (uns) guttue*, ddhvan 
wieder vom fahrenden Sänger, der auf Verdienst im Lande umherzieht. - 
d. drdvinam, die Dak§iijä. - x 1 c. diitam ist Substantiv. S.: ,und dass cs 
satt werde*. - d. Vgl. 10,15,4- - 12. Cf. TBr. 3,7, II, 2. Man beachte die 
Stellung der Relativsätze. 


X, 40. Die Aävin. Den breitesten Raum in dem Liede nimmt die 
Geschichte von der Gho§ä ein und in dieser wiederum die Rede der Gho§ä. 
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Die Anukr. macht sie deshalb zum Rsi des ganzen Liedes. Nach ihr war 
Gho$ä die Tochter des Kak$Ivat, nach 10,40,5 aber eine Königstochter. 

1 -4. Allgemeine Einladung an die Aävin in erotischem Grundton {rasa). 
ib. bhüfati vgl. 5,75,1. — c. vibltväi/i viiAfiie 4,7,1. - d. dhiyd iämi 2,31,6; 
dhiyd iämi 9,74,7; dhiyd iaidmatc 6,2,4. Danach dhiyd von idtni ab¬ 
hängig. iami yajiiarüpe karmaiii dhiyd stutirüpena Icarmatiä s/ivitäyä- 
bhyudayärthai/i prati bhüfati | alai/ikaroti S. - 2. Nir. 3,15. - b. ablipitvam 
abhipräpthn snänabhojanärt/am Dur. c. ,Wie die Frau, deren Gatte ge¬ 
storben ist, den Mannesbruder zum Lager führt* S. Über diese Leviratsehe 
vgl. Gautama Dh. S. 18,4 apatir apatyalipsur devarät und Manu 9,69-70. 
Zu iayutrd vgl. 1,117,12. — d. d auch zu kf\mte zu ziehen, äkurute S., 
sadhasthe vedyäkhye S. — 3 a. ,Wie zwei in der Herrschaft ergraute Könige 
von der käpä, von der Stimme des am Morgen weckenden Barden, ge¬ 
priesen werden* S. Der Dual im Vergleich, weil der verglichene Gegen¬ 
stand (Upamcya) dualisch ist. jarethe jaray/va ist Alliteration und Wort¬ 
spiel mit zwei verschiedenen Wurzeln. - b. gyldvi : ,das Haus des Opfernden* 
S. - c. kdsya ,für wen* ? dhvasrd nach S. sündentilgcnd. - d. räjaputrdva 
ist abgekürzter Vergleich. - 4C-d. Übergang zum zweiten Teil. 

5-13. Die Gho$A. 5. Hier beginnt die Rede der Gho§ä, die bis 
Str. n resp. 13 reicht. S. fasst nee als 1 sg., weil das ganze Lied der 
Gho§fi zugeschricben wird. Ist aber üce 3 sg., so beginnt die eigentliche 
Rede mit prcch' väm. Jedenfalls wird hier die Geschichte der Gho§ä 
dramatisch dargcstcllt, indem sic entweder sich selbst oder ein anderer 
Dichter sie redend cinftlhrt. - c-d. Die äiis der Gho$fi. - d. iaktam 
drvate wohl elliptische Konstruktion: .ermöglicht es einem Ritter*, nämlich 
mich zu heiraten. Oder wie Gl. Über die Gho$ä vgl. 1,117,7. .Auch der 
Gho$ä, die zu Hause bei den Eltern weilend alterte, schenktet ihr Aävin 
einen Gatten*. Nach S. zu dieser Stelle litt Gho$ä am Aussatz und war 
darum unverheiratet geblieben. Die Aävin kurierten sie und vcrhalfcn ihr 
so zu einem Gatten. Weiteres über die Gho$ä nur noch 10,39,6. Ihrem 
Sprössling Suhastya wird das Aävinlied 10,41 zugeschrieben. Die Aävin 
spielen auch in anderen Legenden die Heiratsvermittler, z. B. bei Vimada 
1,116, r; 117,20; 10,39,7; s. auch 10,39,3. 

6 -8. Gho$as stuti der Aävin. 6a-b. pdry aivinä rdtham ist wohl 
als Ellipse aufzufassen: ,ihr (lenket, kutschieret) euren Wagen umher*. Will 
man pdri mit naidyathali verbinden, so müsste dies causative Bedeutung 
haben. Zu vergleichen ist jedenfalls 7,74,1 vlSatflviSani higdcchathah ; r, 34, 7 
divtdive pdri tridhdtu Pfthivim aSäyatam ,Tag für Tag kommt ihr drei¬ 
mal um die (ganze) Erde herum* und 10,43,6 vitaijivifai/i maghdvä pdry 
aiäyata jduänätfi dhdnä avaedkaiat ,der Maghavan kommt herum bei den 
Leuten (wörtlich: zu jedem Hause), indem er auf die Reden der Menschen 
achtet*, jaritüh ist mit viSah zu verbinden, und beide Worte gehören 
ebenso zum Upamäna wie zum Upameya. Kutsa ist der Wagcnlcnker des 
Indra, zunächst in einem bestimmten Mythos, hier überhaupt. S. erklärt: 
,ihr seid um den Wagen [pari ffhah | parito blavathah), und um zu des 
Sängers Opfer zu kommen, betretet ihr den Wagen, wie Kutsa und Indra 
den gleichen Wagen besteigen*. Die Erklärung von viSah fehlt bei M. M. - 
c-d. Vgl. 1,119,9 utd syd vävi mädhuman mäkfikärapat und 1,112,21 
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mädhu priydnt bharatho ydt sarddbhyah. Nach arapcit ist äsd bharata 
zu verstehen, also wohl nicht wörtlich, schon wegen des Vergleichs in d. 
Der Sinn der ganzen Str. ist: ,Ihr könnt eine Heirat gut vermitteln, denn 
i. seid ihr Kavi, Seher, 2. kommt ihr überall herum, insbesondere 3. in 
den Häusern des Lobsängers, wo ihr das Lob edler Männer erfahret, und 
ihr wäret es auch, denen die Biene das Geheimnis des mddhu anvertraut 
hat. Das mddhu der Asvin ist aber nach AV. 9,1,19 insbesondere die 
süsse, schöne Rede. 

7a. Über Bhujyu s. zu 1,116,3; über VaSa s. i, 116,21; 8,8,20; 50,9. 
hr ist Dichter von 8,46. »Ihr kamt, um den von seinen Feinden durch 
die Stärke der Elefanten besiegten König Vaäa zu schützen' S. - b. Unter 
Sifijära versteht S. den vom Feuertod erretteten Atri, unter Berufung auf 
S, 5 .25: dtrit/t iitjdravi aSviuä, Über Atri s. 1,116,8; 117,3; 118,7. 
nidnäui (S . kavtaniyäifi stutii/i ca irotum) ist wohl der bekannte USanas. - 
c. rdrävä nach S. havifät/t pradätä, paryäsate ist nach S. = paryästc, Es 
ist aber conj. und dieser durch .soll' zu übersetzen. Delbrück und Ludwig 
vermuten gegen Pp. yuvör drävä. Dann wäre der Sinn von paryäsate: 
.soll vergeblich warten auf, soll versäumen*. - d. yuvbb zu tlvasä. - 8 a. kfiAm 
nach S. den Schwachen oder den Krsa. Vgl. 10,39,3. Es ist der Kranke 
überhaupt oder ein bestimmter Kranker gemeint, iayii 1,116,22. - b. vi- 
dhdntam ,den dienenden Menschen', vid/aväm ,und die gattenlose Frau, 
die vadhrimati, die kämpfende 1 Frau' S. Es ist aber nur eine Person 
gemeint, wohl, wie S. annimmt, die Vadhrimati. Über diese s. 1,116,13; 
117,24. vidhavä heisst nach den CC. zu Manu 9,60 auch die Frau eines 
zeugungsunfähigen Mannes, vid/idntam (maskuline statt femininer Form) 
vid/idväm ist Wortspiel wie in 3 a. - c-d. Vgl. 6,62,11 drlhdsya cid 
gbmato vi vrajdsya düro vartai/i griiaW. Also nicht als Mythos, sondern 
als bildlicher Ausdruck zu fassen. Der Sinn ist: .ihr veranlasst, dass der 
Opferherr aus seiner Hürde eine stattliche Rinderanzahl als Dak?ipä heraus¬ 
lasse. Vgl. Brh. Up. 3,1,1. Zu sanlbhyah (dat. des Zweckes nach Pap. 
2,3,14 zu erklären) vgl. 10,35,4; 3 . 30,21 und 8,5,37. 

9-xo. Gho§ä schildert die Freuden der Hochzeit. Nähere 
Ausführung der Bitte in 5d. 9a. jduiffa yb$ä ,sie ist jetzt eine junge 
Frau geworden', nämlich die Neuvermählte, ganz allgemein. ,Dcr Jüngling 
fliegt (ihr) zu'; asyä/i samipe kanyäkämah patih patatu S. - b-c bildlich 
zu verstehen. Die junge Frau wird, wie cs später oft geschieht, mit einem 
hfetra verglichen. Ähnlichen symbolischen Sinn hat im Hochzeitsritual das 
Begicssen der Brautleute und das Streuen der Reiskörner in die Hand der 
Braut, Gobli. Gs. 2,2.15.5; Äs. Gs. 1,7,20.8.15. Im RV. aber schwebt 
dem Dichter die in der Regenzeit wieder auflebende Natur vor. - b bezieht 
sich auf den romahar$a , c auf den kleda oder sveda in der Brautnacht. 
Vgl. darüber Ragh. 7,22 und umgekehrt Kum. 7,77 und Mall, zu Ragh. 
a. a. O. nach Vätsyäyana: .Eine Jungfrau schwitzt bei dem ersten Beilager 
an den Fingern und im Gesicht; bei dem Manne aber richten sich die 
Körperhärchen auf*. - ca ist hier konditional. - c. asmai ,fiir ihn', für 
den Bräutigam, kaninakäya, nivaneva pravayeneva S. - d. Auch dieses 


Cf. S. zu 10,39.7. 
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asmai bezieht S. richtig auf den kamnaka, während er Ahne etymologisch 
erklärt. Ahne steht im Sinn von ahne 'hne (vgl. das einfache niuhiuh, punah 
im iterativen Sinn). - xo. Die Str. steht im Hochzeitslied AV. 14,1,46 und 
wird im Ritual gesprochen, wei^n die Braut rcsp. die Angehörigen beim 
Abschied weinen, Ä£v. Gs. 1,8,4; Äp. Gs. 4,6. -a . jivAi/i rudanti (Mpäfha 
i,i,6 jivdn rudanti), beim Abschied der Braut, Gegensatz mrtat/i rud 
Räm. Die Plurale in a generell = ,man‘. vi mayante, AV. vi nayanti 
adkvardm. Wenn die Erklärung von vi mayante im Gl. richtig ist, so 
käme mit dem Wort der fröhliche Charakter des Hochzeitsrituals im Gegen¬ 
satz zu anderen heiligen Handlungen zum Ausdruck. Gehört dagegen die 
Form zu me »tauschen', so wäre an die solenne Hochzeitsformel in Mantrabr. 
1,3,9 {y°d eta< l dhfdayatft tava tad astu hpdayatji mama u. s. w.) zu 
denken. S.: tä jäyä adhvare yajiie vi mayante niveiayanti ca. - b. prd- 
sitim, S. ganz richtig ,das Band der Arme', dirghdm Anu prAsitim auch 
4,22,7 und VS. 1,20. Anu ist aber hier mit dem Verbum didliyuh zu 
verbinden; vgl. das im Gl. zu svadhd am Ende Bemerkte. - c-d. Die 
Gedanken der Männer in b, also nach ndraii ein Kolon zu denken. vämAi/i 
pitfbhyah wegen des Manenopfers, das eine Pflicht der Nachkommenschaft ist. 

xx-12. Gho§ä möchte diese noch ungekosteten Freuden der Ehe 
ebenfalls kennen lernen, ixb. yAd .wenn'. - c. priyosriyasya priyayuvateh S. 
Zu dem familiären Sprachgebrauch von usriyä = ,Frau' und vysabhA »,Mann‘ 
vgl. vf$an .Männchen' 1,179,1 und vatsa im Sinn von ,Kind‘. - x2. Die 
A$vin haben den Wunsch der Gho§ä gewährt. Nun möchte sie bald wohl¬ 
behalten als Frau in das Haus des Gemahls einziehen. Str. 11 und 12 
auch AV. 14,2,5-6. - b. ,Dic Wünsche hatten sich eurem Herzen einge¬ 
prägt'. b geht zeitlich dem Satz in a voraus. - d. aryamvah patyuh S. - 
13. Segenswunsch für das neue Heim (a-b) und auf die Reise in das Haus 
des Ehemanns (c-d), Abschluss der Gho$ageschichtc. - a. mAnusah: 
.meines Gatten', vacasyAve: .die euch zu preisen wünscht' S. - c. Nämlich 
mir, wenn ich nach des Gatten Haus reise (S.) - d. durmatifft durbuddhiiji 
paripanthinar/t ca S. - 14. Die Schlussstrophe knüpft wieder an den Anfang 
des Liedes an. 

X, 42. Indra. Das ganze Lied auch AV. 20,89. - x a. Das tert. comp, 
liegt in dem guten Zielen, um den Wunsch des Gottes zu treffen. — 
b. Zur Verbindung von bhü$ mit stbma vgl. 5,75,1; 1,136,5 und ferner 
bhiUan nd 1,140,6. - 2 a. gdm hängt von dbhena ab. Das Melken der 
Kuh für die <zy/>-Milch gehörte zu den vorbereitenden Handlungen des 
Somaopfers und ist, wie alles, was auf dieses hindcutet, geeignet, den 
durstigen Indra anzulocken. Anders S.: tvat/i dohena hämdndt/i dohanärthatfi 
gätfi gorüpaiji sakhäyam priyam indram upa $ik$a \ vaSatfi itaya. R. ver¬ 
mutet dbhe nd. - b. jaritar jdram: die im RV. so beliebte Alliteration 
wird hier zum Wortspiel, vgl. zu 10,40,3. järäm unvollständiger Vergleich: 
wie den jära die Geliebte. - c. Cf. 4, 20,6 udtiAva köSatji vAsund nypffant. — 
d. d eydvaya auch zu kbiani nach 4, 17,16. pätram iva hiraiiyädinä 
dhanena nyrtfam nicair gatam, ä cyavaya | abhimukham kuru S. - 3 a. S. 
ergänzt: .wenn du nicht gibst', vasuvidayt bhägam (einen gewinnbringenden 
Anteil) auch 7,41,6; 8,61,5. bhagam bhdgyam S. - 4c-d. Vgl. 4,25,7; 
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5 » 34 » 51 4 . 24 , 7 - ~ 5 a - .Wie beweglichen, aus Kühen, Rossen bestehenden 
grossen Reichtum einem würdigen Armen* S. - c-d. Das Bild vom Wagen¬ 
lenker und Rossebändiger, sutukän supreranäü iobhana/utrasafiitän vä 
svasfräii Soblanäyudhäü iatrün ni yuvati | sa indrah pythakkaroti S. 

6b. Vgl. io,43,2b.-7. TBr. 2,8,2,7; Nir. 5,24. a. ärdt von ferne 
oder weit weg, vgl. 6,47,13. Nach S. aber: ,aus unserer Nähe*. - d. Vgl. 
6 , 35 .»; 2 , 34 , 6 ; 8,46,11; 7,18,2. -8a. Vgl. 8,48,2. - b. Vgl. Ait. Br. 2,20,14 
sotnam . . . tivrdntaiji bahuramadhyam. tivräs tivrarasä bahuldntäso 
bahulam annädikam ante yebliyas te S. - c. Vgl. 6,45,23. - 9-11 = AV. 
7 > 5 °, 6-7 und 51,1. - gb. AV. hat krtdm iva statt krtätji ydt. - käle dyüta- 
käle kr tarn iva | ivaiabda evärtJie | krtaiabdaväcyai/i läbhahetum ayam 
eva vi cinoti mrgayate | /lastasthesv akfesu präg eva nidhänät krtatvam 
aksänäifi läbhäya anvifyate ato jayätiti sat/ibandhah S. zu AV. Der zu 
rechter Zeit, vor der Gefahr, freigebige Opfcrer wird hier als ein geschickt 
kalkulierender Spieler dargcstellt. jayäti ,wird gewinnen*, ydt, nämlich 
krtdm, nach S. im Sinn von yathä. Vgl. 10,43,5. - 6. AV. liest svadhd- 
bhili. - xoa. Vgl. 1, 53,4 und AV. 12,2,48. - c. AV. rdjasu. Auch im RV. 
sind die reichen Könige gemeint, deren Höfe die Sänger mit ihrem Anhang 
bereisten, rdjabhih: .durch die Könige* oder: ,mit unseren Königen* und 
vrjdna Anhang, Sippe oder Kriegspartei: 1 - d. Vgl. 8,15,12; 40,7; 10,103,7, 
resp. 4, 32,1. AV. liest driffäso vrjantbhih. - xx. TS. 3,3,11,1. — a-b. Vgl. 
6,19,9 (s. S. dazu); 8,48,15. paicät: praticyä diiah, uttarasmdt: ürdhv&l 
lokdt, ad har at: adhastandl lokdt S. zu AV. - d. AV. vdrtyah krttotu. 

X, 43. Indra, wie das vorige Lied von dem Dichter Kr$oa und an 
10,42 mehrfach anklingend. Das ganze Lied auch AV. 20,17. xb. uSatth 
bereitet das folgende Bild vor. - c-d. Vgl. 1,62, XI.- ab. Vgl. 10,42,6. - 
c. Vgl. 9,82,1 rdjeva dasindli und 7,18, xi. - 3a. Vgl. 10,42,10. - b. sa it 
sa eva maghavd . . . tSate | tsfe S. vdsvah Adj. zu räydk wie 2,2,12, - 
c. Vgl. 6,46,14; 9,69,7 und zur Sache 1,33,11. tdsya zu vdyah, pravati / 
in ihrem Lauf, nämlich nach ihrer Befreiung durch Indra. — 4 c. ,Von diesen 
zu Indra emporsteigenden Somas beginnt die stürmische Oberfläche zu 
erglänzen* S. - d. Vgl. Sir. 8 und 3,34,4; 8,15,5 und Stellen wie 10,49,9. 
svär-jybti/i ,das Sonnenlicht*. - 5. Nir. 5,22. - a. Vgl. 10,42,9. ,Wie der 
Spieler ( Svaghtii der das Eigentum anderer vernichtet) beim Spiel das 
kgtam vi cinoti, so sucht* Indra den Sürya* S. ,Wie dabei unter den 
Würfen ( aydnätn) k/ ta u. s. w. der Spieler das Krta auf dem Würfelplatz 
( dsphäre) aussucht: vielleicht wird es das Krta, infolgedessen ich gewinnen 
würde* Dur. ,Wie er beim Spiel das krta - die Ursache des Gewinnes - 
aussucht, so sucht unser Loblied den Indra im Spiel oder wegen der 
Freude* S. zu AV. - b. Vgl. 8,75,12. 

6 a-b. Vgl. zu 10,40,6. viiaviviiain .alle Menschen schlicsst er ein 
und sieht auf die Loblieder der Sänger* S. Jeden Opfernden schliesst er 
ein, d. h. zu allen Opfernden kommt er vermöge seiner Vcrvielfältigungs- 

' Im Gl. ist besonders an ötfUam in 1,102,4; AV. 7,50,4 (also liier im gleichen Zu¬ 
sammenhang mit RV. 10,42,10) gedacht. 

* mrgayatt. Damit wird vi eino/i erklärt, wie aus S. zu AV. 7,52,6 liervorgeht. In 
RV. io, 42,9 umschreibt er vieinoti mit parlt/ya gr^d. 
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fähigkeit zu gleicher Zeit* S. zu AV. dhdnäjt ist Wortspiel: die Loblieder 
und zugleich - wegen vf$& - die Milchkühe. - b. Vgl. 8,32,22. -7 a. sindhum, 
S. samudranr, möglich wäre aber auch ein grosser Strom. - d. Vgl. 5,85,3. - 
8 a. ,Wie ein vom Zorn verblendeter Stier allerwärts geht, um den mit ihm 
rivalisierenden Stier zu besiegen, so geht Indra allerwärts in den Welten' 
S. zu AV. - b. Zur Sache s. 4,19,7 und zu aryäpatnlh 7,6, 5 und 6,44,23. - 
9. Die eigentliche Bitte des Liedes. Indra soll in früherer Herrlichkeit 
erscheinen. Die ganze Strophe ist zugleich eine durchsichtige Anspielung 
auf den Opferherrn. — a. .Indras Keil soll mit seinem Glanz bei der Nieder¬ 
lage unserer Feinde und bei der Wolkenerschlagung tätig sein' S. - b. Es 
ist Indras Kamadhuk gemeint. Zu rtdsya sudüghä vgl. ytdsya dhendvah 
1,73,6. r^syn satyasya sudughä mädhyamikä väk S., r^sya udakasya 
satybandhint sudughä susffiu dohayitrl mädhyamikä väk S. zu AV. - 

c. bhänunä diptyä tucir jvalan vi roc* prakäiatäm S. - d. Vgl. 2,2,10. - 
IO—11 = 10,42, IO-II. 

X, 45. Agni. Das ganze Lied VS. 12,18-29 (mehrfach in Sat. 6,7,4 
erklärt), bis auf die Schlussstrophc TS. 4,2,2. - 1. TS. 1,3,14,5; Nir. 4,24. 
Agnis drei Geburtsstätten: der Himmel, das menschliche Haus und das 
Wasser, vgl. Str. 2; 10,2,7; 46,9; 3,22,2; io,88,10 11. a. m. - a. als Sonne 
M. - b. als das bekannte Feuer S. zu TS. - c. ,als Blitz' S. und D., ,a!s 
unterseeisches Feuer' M. und S. zu TS., apsü ,im Meere' S. zu TS. - 
tiftnätfä djasram gehören wohl zum Folgenden, nymdtfäJf ist der Priester 
(v^I. Str. 3), djasram (sc. agniin) hängt von indhänaJi ab. S. und D. ziehen 
djasram als adv. zu indhanah , resp. jarate, S. zu TS. zu nrmdnäh (trifv 
api janmasu nymatiä nysu yajamäncfu matio 'nugrahabuddhir yasya). Uv. 
und M. nach Sat.: ,dcr menschenfreundliche (Prajapati) den unvergänglichen 
(Agni) im Wasser sc. erzeugt*. M. hat noch eine zweite Erklärung, die 
mit S. zu TS. übcrcinstimmt. - d. Subjekt der Priester, jarate besser zu 
jy 1. jarate'. stauti Dur., S., jaräparyantai/i paricarati S. zu TS., janayali 
Uv., M. svädhtly. suprajilah Dur., sväyattacit/ali S. zu TS. - aa. traydni 
sc. dhdma aus b. S., Uv., M. ergänzen rüpäni zu trayäyi. Jedenfalls 
sind die in Str. 1 aufgeführten Formen des Agni als Sonne, Feuer und 
Meerfeuer gemeint, wie auch S. zu TS. richtig bemerkt, tredhd : ,an den 
drei Orten: Erde, Luft und Himmel' S., .dreifach geteilt' Uv. - b. s. 10,80,4; 
3, 55,4. TS. liest sddma vibhytam. dhdma : sadmäni sthänäni S., janmäni 
Uv.‘ - vibhytä vom vihära der Opferfeucr (so auch S., Uv., M.), vgl. 5,11,4 
agnitfi Jidro vi bharante grhdgrhte. - c. Agnis Gchcimnamc ist nach Uv., 
M. yavisfha, nach S. zu TS. deveddha, vianviddha u. s. w. TS. 1,6,22. - 

d. ütsam, vgl. 10, 5,1, = abrüpayi prathamam avasthänam Uv., nach M. das 
Wasser, aus dem er als Blitz kommt. 

3. Hier ist die Reihenfolge: Meerfeuer (a), Blitzfeuer (b), Sonne (c); 
nach S. Meerfeuer (a), Sonne (b), Blitzfeuer (c). — a-b. Vgl. 1,95,3 (dort 
ist samudrd und apsü verschieden); 10,125,7. S. ergänzt als Subjekt zu a 
den Varuoa, in b den Sonnengott; Uv., M. in beiden Pädas wiederum den 
Prajapati (nach Sat. 6,7,4,5; vgl. nrmdnäh in 1). Ansprechender ist S. 
zu TS. Danach ist idhe 1 sg., unter nrmdtiäh und nyedkfäh der Opfernde 

1 Mit Berufung auf Nir. 9, 28. 
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(der Priester) zu verstehen und zu den Lokativen in a-b tasthivdtjisam 
aus c heraufzudenken. - d. TS. liest ytdsya yönau tnakifd ahinvan (vgl. 
RV. 9,86,25 und dazu 9,73,2). Zur RVlesart vgl. 6,8,4 apdtn updsthe 
ma/ii$d agrbhtiala. Die manifdh sind die Götter, nach S. hier und zu 
6,8,4 die Götterscharen wie die Marut. Die Deutung in Sat. a. a. O. ist 
wertlos. Die mahifdlj. sind in 1,64,7 die Marut, in 7 . 44,5 die Götter 
überhaupt, die Priester in 9 , 73.2 ; 86,25; 97 , 57 ', 10,5,2. - 4. VS. 12,6; 
TS. 1,3,14,2. Agni als Waldfeucr (S.). - a. krandativa hi parjanya 
stanayan Sat. 6,7, 3,2. - c-d ist nach S. das Blitz- oder das Waldfeuer. - 

c. im ist wohl richtiger als acc. du., sc. rodasi, zu fassen und vi-khyä 
unter 3 zu stellen, tdaiji sarvatfi viklyäpayati Sat. a. a. O., im idavi 
svena dagdhat/i vastujätatji vyakhyat | vividhat/i paiyati S., sadya im 
tadänim eva, vyakhyat: vividhat/t jagat praklyäpayati S. zu TS., idatfi 
sarvat/i vikhyäpayati Uv., idat/i sarvatfi vividhatji prakä&ayati M. - 
5 a. dharfitio rayitidtn 1,73,4; ro, 5, r. - b. sömagopäh (vgl. Str. 12): .Schützer 
des Somaopfers' S. zu TS., M.; nach Uv. sei entweder gemeint: die Dhi$tjya- 
Feuer schützen den Soma oder er schützt die Somaopfcrer. - c. .Als Sohn 
der in der Schnelligkeit des Ausreibens bestehenden Kraft* S. zu TS. - apsfi 
rdjä, nach S. zu TS. als Blitzfeuer, nach Uv. in der Form des Varupa, 
unter Verweisung auf 5,3,1. - d. ,Zur Morgcnzcit für das Agnihotra ange¬ 
zündet* S. - 6 a. viivasya ketüh, ,als Erkennungszeichen für jedes lebende 
Wesen in Form des Feuers* Uv. blüvanasya gdrbha[i heisst in 10,168,4 
der Wind. Danach M. nach Uv.: ,in allen Wesen in Form des Windes 
wie ein Embryo steckend, denn er bewegt sich als Hauch in den Wesen*. 
Agni heisst auch gdrblo rbdasyol.i 10,1,2. - b als Sonne (Uv. und M.). 
Vgl. 3,6,2. - c-d. Der Paijimythos, vgl. 1,71,2. Nach Uv. Agni in der 
Form des Indra. 

7 a. Vgl. 1,60,4. ttiUti havitfisi kämayamänah S., amgrahapürvam 
asmän kämayatnärtali zu TS., kätita/i M., .geliebt oder weise* Uv. - d. Vgl. 
bhänfibhir ndkfati dydm 10,3,5. “ 8. VS. 12,1; TS. 1,3,14, 5. a. rukmah 
suvartiasadyiah S. zu TS. - b. triyt vibhütyai, äyulj, .Gänger*, durmar$am 
.unübertrefflich leuchtend* (adv.) S., iriye ,um den Leuten Glück zu spenden*, 
tiurmar$am äyttli .unverkürztes oder unüberwindliches Leben', rueättah 
.wünschend* M. (so auchS. zu TS.). - 9 b. apüpdm: den Purocja&i (S.). - c. TS. 
pratardm ; pratardm; ,den besten Opferer* S., atitaräm Uv. Vgl. 6,47,7. - 

d. sumndm (TS. dyninnäm) = snkham S. und M. - 10a. tarn: ,den Opferer 
oder Sänger* S., ,den Opferer* M. und S. zu TS. sai/travas/fit ,an solchen 
Handlungen, bei denen schöner Ruhm ist* S., .bei rühmlichen Opfern' Uv., 
M. - d. S. ergänzt putrrva, putrai/t; jätena: ,mit der Schar leiblicher Söhne*, 
fanitvai/t: ,mit Scharen von künftigen Enkeln und Urenkeln* Uv. - zia. tvdm 
zu ydjainätiä/t. — b. vdsu das Subst., vdryätti Adj. - d = 4,1,15 d; i6,6d. 
Wieder der Papimythos. Vgl. 7,90,4; 2,21,5. ttSijah: medhävitn deväh 
S., dhanasädliyäni karmäiii kämayatnänäl), S. zu TS. - 12 c-d = 9,68, IO c-d 
(Schlusshemistich desselben Dichters). 

X, 51. Agni Saucika. ,Als seine Brüder dem Va§atruf erlegen waren, 
ging Agni Saucika ins Wasser und hatte dort mit den Göttern die in den 
folgenden Liedern enthaltene Unterredung* Anukr. ,AIs seine Brüder dem 
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in den Vajra verwandelten Va$atrufe 1 und den Opferfuhren für die Götter 
erlagen, da entfernte sich der jüngste Agni namens SaucTka von den Göttern 
aus Furcht vor dem Va§atrufc und den Opferfuhren und ging ins Wasser. 
Er wurde von den Fischen entdeckt und führte mit den Göttern, die ge¬ 
kommen waren, um ihn zu suchen, in den folgenden drei Liedern eine 
Unterredung* (S. nach Anukr.). Den Itihäsa von der Flucht Agnis er¬ 
zählen TS. 2,6,6, i; Kau§. Br. 1,2; Sat. r, 2,3,1; MS. III, p. 102,10. Die 
Götter sprechen die ungeraden, Agni die geraden Strophen. 

1. Nir. 6,35. a. iilbam: die im folgenden beschriebene Hülle S. 
stldviram: atyantaiji sthülam S., cirantanam Dur. - c. bahudhä: bahn • 
prakäram S., aneke$v abhidhäne$u vartamänäh Dur. Der Sinn ist, dass 
er wie auf der Erde so auch im Wasser bald da, bald dort aufleuchtet. - 
d. tanvah, nämlich die einzelnen Feuer. - 2. Agni spricht aus seinem 
Wasserversteck. Die Frage knüpft an ic-d an (S.). - c. Mitra und Varupa 
hier als die Führer der Götter (<ievänätji purato vartainänau S.) angeredet. - 
d. samidhali: Agni meint, dass er im Wasser gar nicht zu sehen sei, weil 
hier nicht Holz, sondern Wasser sein Brennstoff sei (vgl. abindhana vom 
unterseeischen Feuer). R. fasst samidhah hier als die Flammen, S. als Adj. 
zu tanvhh im Sinn von diptäli. devaydnih: die Brennhölzer als Wagen 
Agnis gedacht, auf dem die Götter fahren, di'vayänasädhanabhütäh S. — 
3 b. 6 $adhifu, wo Agni auch sonst versteckt ist. - c. aeiket nach R. und 
Gr. zu ci. - d. Richtiger wohl: aus einer Entfernung von zehn attf durch 
(seine Hülle) schimmernd. ,antaru$yam ist der verborgene Wohnplatz und 
dieser ist zehnfach, über diesen hinweglcuchtend* S. - 4. .Nachdem er kon¬ 
statiert hat, dass die Götter ihn erkannt haben, gibt er in dieser Str. den 
Zweck seiner Verborgenheit an* S. - b. evd: ,in der früheren Weise* S. 
ntra sc. ho tri, - c. tilviffäh: ,im Wasser* S. - d. et dm drthant: ,das Geschäft 
des Opferfahrens', nd eiketa: .kenne ich nicht, bin damit nicht einverstanden* 
S. -5 a. mdttuh: ,dcr opfernde Mensch oder König Manu* S. - b. arat/i- 
kf’tyä, sc. yajflain, ist wohl zu rndnuh - yajUdkämah zu ziehen, wie auch 
S. in seiner ersten Erklärung tut. 

6. Jetzt gibt Agni den Grund seiner Flucht an* S. - a. drtham 
i'tdm, s. Str. 4. - b. dnv dvarivuk: .haben der Reihe nach gewählt, so wie 
ein Wagenfahrcr seinen Weg wählt* S. - c. tdsviät sc. arthät. - d. Vgl. 
4,58,6. - 7 a. äyur äyujyam S. - 8. Nir. 8,22; Kau$. Br. 1,2. .Hiermit 
kündet Agni die für das Opferfahren (ihm) zu gewährenden Geschenke 
(utkoeäni nach Räjä-Rämagästri) an* S. - a. kivalän: .nicht mit anderen 
Göttern gemeinsam oder restlos* Dur. - b. ,Und gebet mir von jedem 
Opfer, wie Reisfladen u. s. w., die ürjasvantam, durch nochmaliges Aufgicsscn 
(von Schmalz) nahrhafte ( säravantani ), die Svist-ikrt benannte Portion*, 
oder ürjasvantaiji Jiavi$o bhägdm als Apposition zu prayäjdn, anuyäjdn S., 
ürjasvantaw rasavantam Dur. - c. ,Ünd die, die Essenz des Wassers 
bildende oder aus diesem entstandene Opferbutter, aus der die Schmalz- 
portionen ( äjyabhäga ) bereitet werden, und den aus den Kräutern ent¬ 
standenen purufa gebt als Anteil* S. Dur. ist verdorben. Das zweite ca 
sollte nach b$adhinäm stehen. ,Und das Opferschmalz, das der Geist (das 


1 Vgl. $»t. 1,3,3,14. 
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Beste) der Wasser und Kräuter ist'. Es ist die Butter gemeint, die ein 
Extrakt der von den Kühen genossenen Wasser und Kräuter ist. Vgl. 
MBh. 1,18,28 tatas tasya samudrasya taj jätam udakayi payali | rasotta- 
mair vimiirayi ca tatah k$iräd abhüd glytam und Nil. dazu: yathä kfäratn 
afoärayt vä jalayi gavi tr$nädirasaifi präpya kfirar/i bhavati tadvat. - 
9. Nir. 8,22. a-b. tasmäd ähur dgneydh prayäjänuyäjä ägneyam djyam 
iti Kau§. Br. 1,2. 

X, 52. Nach der Anukr. wird die Unterredung zwischen Agni und 
den Göttern fortgesetzt, doch kommt in dem ganzen Lied nur Agni zum 
Wort. Ebenso nach S. Im späteren Ritual muss nach Sat. 1,5,1,26 der 
ncugewählte Hotr mit der ersten Str. sein Amt antreten. Daraus schliesst 
L., dass das Lied ein Zwiegespräch zwischen dem menschlichen Hotr und 
Agni als dem göttlichen Hotr ist. Der erstere spräche Str. 1 und 3. Dieser 
Interpretationsvcrsuch, so fein gedacht er ist, würde das Lied aus dem 
engeren Zusammenhang des Itihäsa von der Flucht des Agni hcrauslösen, 
obwohl dieser Itihäsa deutlich in I.icd 53 seine Fortsetzung findet. Die 
Angaben der Anukr. werden also doch wohl zu Recht bestehen, obwohl 
die Auslegung der wichtigsten Str. 2 und 3 im einzelnen ganz unsicher 
bleibt. Agni hat sich erbitten lassen und tritt sein Amt nach langer Pause 
an. Er fühlt sich noch als Neuling und bittet die Götter um Instruktion (1), 
aber er besinnt sich — halb im Selbstgespräch, halb im Zwiegespräch mit 
den Göttern — alsbald darauf, wie er früher von diesen als der beste Opfcrcr 
eingesetzt wurde (2) und welches seine Aufgaben seien (3—4), und schliesslich 
entwickelt er in Str. 5 kurz sein ganzes Programm. Die Schlussstrophc ist 
als Itihäsastrophe anzusehen, die das Lied resümiert. 

ia-b. ydt/iä -ydt doppeltes Relativ: wie und was (woran). - a. Agni gibt 
sich selbst die belehrende Antwort auf Str. 1. Er hat schon früher diesen 
Sitz als der bestopfernde Hotr eingenommen, und die übrigen Götter haben 
sich wie früher in die anderen Pricsterfunktionen zu teilen. - a. Vgl. 5,1,5.6; 
6,1,2.6. - b. Vgl. 5,58,3 c-d; 10,122,5; 3,13,6. Alle Götter und die 
Marut erscheinen hier als das Kollegium der Feuerpriester, das in 4,7,1 
mit dhätfbhik bezeichnet wird. - c. .Denn die Aävin waren die Adhvaryus 
der Götter' TS. 6,2,10,1 u. ö. - d. ,Der Brahmdn, Brennholz ist vorhanden, 
dieses ist euer beider (gen. subj.) Opfergabe'. Der Brahmdn (c) ist ent¬ 
weder Agni selbst (vgl. 7,7,5 ds&di v?tb vdhnir djaganvdn agnir brahttnd 
nysddane vidhartd) oder Brhaspati. Seltsam S.: .somit = samiddla, d. h. der 
Mond soll Brahman sein. Und dieser entzündete Mond soll für euer Opfer 
zu dem von euch besorgten Adhvaryugeschäft die Opfergabc sein. Denn der 
mit dem Soma identische Mond wird geopfert. Oder so zu konstruieren: 
das Opfer, das euch beiden, die ihr das Adhvaryugeschäft besorget habt, 
geopfert werden muss, das soll euch sein. Dies ist die Erklärung der 
Worte: euer ist das Adhvaryugeschäft'. 

3. Nir. 6,35.. Nochmals legt sich Agni zwei Fragen vor: was gilt 
Agni dem Yama (der ihn nach 10,51,3 mit gesucht hatte), d. h. also den 
Manen und Menschen, und was gilt er den Göttern? Wiederum beant¬ 
wortet er sich selbst diese Fragen, und zwar die erste in'c: er ist für das 
tägliche Opfer und für das monatliche Manenopfer unentbehrlich. Auf die 




zweite Frage gibt d die Antwort: die Götter haben ihn zu ihre/n Opfer¬ 
fahrer bestellt. Ganz richtig bemerkt S.: ,also sprach Agni zu sich selbst'. - 
a. klr u sä yamäsya wer, d. h. was ist er dem Yama ? - b. äpy ühe kann 
kaum von apytihtf in 7,104,14 getrennt werden, kdm für wen, als was? 
Vgl. pantlitaw manyamänäh Kathop. 2,5; MuncJ. Up. 1,2,8; MBh. 1,90,23; 
atla ced aiaknuvantatji nianyeta Ait. Är. 3,1,4, 4 - -ydt ,dass', samanjänti, 
nämlich ihn bei der Wiedereinsetzung. S. zieht ühe zu vah = vahati, ver¬ 
bindet äpi mit kam und deutet dies als hutam (Yaska als annam) und 
ergänzt havik zu ydt. - c. .Täglich für das Agnihotra, monatlich für das 
Manenopfer. Andere aber erklären: täglich als Sonne, monatlich als Mond' 
S. Dur. wie S.s erste Erklärung. - d = 7, n,4d. - 4 führt den Gedanken 
in 3 a näher aus. - b. Weil ich im Opferdienst viele Plagen erduldete. - 
c-d sind die begründenden Worte der Götter. S. richtig: kayä inant$ayä 
tladhira ity ucyate. - d = 10,124, ib. paücayämai/i paflcavidhagamanam ; 
pähkto hi yajkahi S. trivftam bezieht er auf die drei Savanas, saptdtantum 
auf die sieben Metren. 1 — 5. Agnis Gelöbnis als Antwort auf das ihm ge¬ 
schenkte Vertrauen. - suvirat/i suputrai/i ca S. Eher: (und) einen guten 
Helden, wobei an den in c genannten Indra gedacht wird. - b ist eng 
mit suviram zu verbinden. - 6. Wörtlich = 3,9,9- 

X, 54. Indra. 1 a elliptisch, sc. verkünden wir (S.). mahitvä mahat- 
tvenägatäm kirtim S. Vgl. 10,55,5c; 56,7. - b. Vgl. 10,55,1. bhitf: 
,dic vor den Asuras Furcht bekommen hatten'. Es handelt sich um das 
allgemeine Wcltbeben, vgl. zu 2, 12,2. - c. ddsam öjah, vgl. öjo däsdsya 
8,40,6. — d. tvasyai klingt schon sehr an den in den BrAhmaijas ausge¬ 
sprochenen Gedanken an, dass beide, Götter und Dämonen, die Söhne des 
Prajapati waren, Täod- 18,1,2; Sat. 14,4,1,1, oder überhaupt feindliche 
Brüder MBh. 5,100,18. ,tvasyai der einen pr., nämlich der Opferer' S. Ebenso 
erklärt er prajdyai in 10,73,5. Vgl. auch 6,20, IO hän ddsih purukütsäya 
Hkfan. - 2. Dur. II p. 219,15. Die zweite Zeile kehrt wieder in der Str., 
die Sat. 11,1,6,9-10 zitiert: .Darum sagt man, der Götter- und Dämonen¬ 
kampf, wie er jetzt teils im Buch der Erzählungen, 3 teils im Buch der 
Geschichten 3 erzählt wird, sei nicht wahr . . . Deshalb sagt der R$i darüber: 
11a tvai/i yuyutse katatnac canähar na tc 'mitro maghavan kaicanästi 1 
inäyet sä .. .yuyutse. - b. s. 1,55,4.-d. s. 1,32,4; 176,1. - 3a-b. s. 6,27,3; 
7 . 99 . 2 ; 8,21,7. “ c - »Weil in der Schrift steht: .Vater Himmel, Mutter 
Erde', deshalb sind Himmel und Erde gemeint« S. 

4a-b. Vgl. 10,55, 1 “ 2 und 8,80,9. Es sind die Namen wie vrtrahdn 
gemeint. 3 Nicht unrichtig bemerkt S., dass die in 10,55 erwähnten Körper, 
d. h. Formen des Indra darunter zu verstehen seien. - c. tvdm angd . . . 
vitse wie 10,4,4. - 5 c. Vgl. 10,34,6. - d. äjnätä sc. kämasya. S.: prä- 
payitäsy abhilafitat/i dhanavi . Vgl. 10,55,6. - 6a-b. Das erste jyötis ist 
konkret (S. ädityädike tejasf), das zweite abstrakt, ebenso mddhu in b 

1 Ich verbessere im Kommentar chnndomoyais tantuhhi)}. - In 10,124,1 auf die sieben 

Priester oder auf die sieben Grundformen des Somaopfers bezogen. 

3 Zwei Litcraturgattungen oder Bücher. 

s Nach S. wäre hier asurya s. v. a. die Asura vernichtend. 



(S. madhureva rasena madhüni somädiinadhudravyäni). Vgl. noch 6,44,23 
aydt/i surye adadhäj jybtir antdk und 9,97,41; 10,12,7. 

X, 55. Indra. 1. ,In dieser Strophe wird von den in 10,54,4 ange¬ 
kündigten vier Namen der erste gepriesen' S. - a. Über die Gcheimnamen 
der Götter s. 5,5,10; 9 , 95 » 2 '» 9 6 » 16; 10,45,2. ndma: Snriram S. - b. sc. 
Himmel und Erde, vgl. 10, 54, i.-c. .Damals hast du mit diesem Körper 
abhike, in deiner Nähe die Erde, und den Himmel nach oben so, dass sic 
voneinander getrennt sind, gestemmt' S. - d. «Die bei deinem Bruder 
Parjanya die Stelle von Söhnen vertretenden Wasseransammlungen ent¬ 
flammend' S. Es können aber nur die Marut gemeint sein. Die Marut 
werden oft die Söhne des Rudra genannt, welcher danach als Bruder des 
Indra gegolten hätte. Doch werden die Götter untereinander allgemein als 
Brüder angesehen (z. B. Indra-Pfl§an 6,55,5; Agni-Varupa 4,1,2; Agni-Rbhus 
1,161,1), resp. zerfielen sie in Väter und Söhne, AV. 1,30,2. In AV. 6,4,1 
wird Aditi mit ihren Söhnen und Brüdern angcrufen. - 2. Indra als der 
Schöpfer der Zeit und des ewigen Lichtes. - c. Dem Päda fehlen zwei 
Silben. S. verbindet asya mit priydm. - d. pdflca sc. janäh nach S. 

3 a. Vgl. 2,15,2. S. ergänzt ,mit seinem Leib oder seinem Glanz*. 
tnddlyam: den Luftraum (S.). - b -c. Wie die Zahlen zu konstruieren und 
wer in b und c gemeint seien, ist nicht klar. L. denkt an Sonne, Mond, 
die fünf Planeten 1 und die 27 Nak§atras. In den 35, das soll nach L. 
pdilea - saptdsapta sein, sei Indra miteinbegriffen. Vgl. dazu MBh. 1,210,26. 
Nach S. wären die fünf Götter: Götter, Menschen, Manen, Asuras und 
Räk§asa, die je sieben alle siebenfach vorkommenden Dinge, wie die sieben 
Marutscharcn, die Sonnenstrahlen, die Sinne, die Welten u. s. w. Diese 
schaut er je zu ihrer Zeit mit den 34, mit der 34 zählenden Götterschar. 

Die 34 Götter seien die 8 Vasus, 11 Rudras, 12 Ädityas, Prajäpati, der 

Va§atruf und die Viräj. Diese Erklärung ist jedenfalls zu modern, dev Hl 
rtu&dh auch 10,2,5; VS. 29,10. Vgl. devdil rtübhih RV. 10,2,4. - b wäre 
nach Bergaigne 3 zu übersetzen: ,dic fünfmal sieben Götter*. Oder ist ge¬ 
meint: die fünf (Völker), 8 die Götter (und) je zu ihrer Zeit die je sieben 
(Flüsse)? Von den Flüssen heisst cs 10,75,1 prd saptdsapta tredhd hl 

cakramüh. Zu c s. auch 10,127,1. - 34 ist eine typische Zahl. Nach den 

Brähmapas machen die 33 Götter (8 Vasus, 11 Rudras, 12 Ädityas, Himmel 
und Erde) mit Prajäpati zusammen 34 (Sat. 4,5,7,2). VS. 8,61 spricht 
von den 34 Fäden des Opfers, RV. 1,162,18 von den 34 Rippen des 
Pferdes. Ansprechend ist Bcrgaignes Erklärung 3 : Mit 34, mit dem Lichte 
sei s. v. a. mit 34 Lichtem, die sich gleichen und doch verschiedenen Ge¬ 
setzen folgen, und diese 34 Formen des Lichtes seien eben die verschiedenen 
Götter. Richtiger wohl allgemein mit 34, mit Licht = mit 34fältigem Licht. 

4. .Hier wird gelegentlich die dem Indra als Sonne zugehörige U§as 
gepriesen' S. - a. prathamd, nach S. vor allen anderen Lichtern. - b.ydna, 
S. ergänzt tejasä. pu$fdsya pusfdm: In den Brähmapas würde man sagen: 
puffasya puffatvatn. Alles pustdm wird erst im Lichte des Tages zu 


‘ Vgl. auch Indian Thought l, 194. 
s La Religion VWique 1,271. 

3 Vgl. io, l7S,3i 4,38,10. 
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wirklichem puffdm. - c. Alle Morgenröten, also auch die nächste (jüngste) 
und entfernteste (längst vergangene), sind Schwestern, vgl. 1,124,9. Anders 
S. jämitvaiji bändhavam avaram avämnukham | asmadabhimukham ity 
arthalp . . . parasyah | upari sthitäyäh. Vgl. noch 1,166,13 täd vo jätni- 
tväi/i mar,utah pdre yugt '. - d. Vgl. 3,55,1 d. Die höhere Göttlichkeit 
(asuratvdm) der U§as liegt also darin, dass sie als erstes Licht am ersten 
Wclttag erschien, dass auf ihr alles Gedeihen beruht, und dass alle von 
der ersten bis zur jüngsten wie Schwestern einander gleichen. - 5. AV. 
9,10,9 (mit Varianten), TÄr. 4,20,1; MS. 4,9,12; TäptJ- 9 « 6. 3 - Nir. 14,18. 
,In dieser Strophe wird Indra als mit der Zeit identisch gepriesen.' - 
a-b. ,Den Veranstalter von allem, Kampf u. s. w., den im Kampfe viele 
Feinde zum Laufen bringenden jungen Mann, verschlingt das Alter auf Befehl 
Indras' S. Nir. und Brh. Dev. 7,81 beziehen die Strophe auf Sonne und 
Mond. .Den jungen Mond verschlingt der altersgraue Sonnengott' Nir. 
Die Strophe galt schon im AV. für ein Rätsel ( brahmodya ) und wurde ver¬ 
schieden gedeutet. Im Ritual wird sie gesprochen, wenn der DropakalaSa 
oder der Mahavlratopf zerspringt, dadrändm wird in Täpcj. 9 . 0,4 z» fff 
.zerspringen' gezogen. Im Zusammenhang des Liedes ist die Strophe auf 
das periodische Verschwinden des Mondes zu beziehen, das ein Werk des 
mit der Zeit identifizierten Indra ist. Unter den vielen sind die Sterne zu 
verstehen. - c. mahitvä mahattvenopetaw kävyat/i sämart/yam S. Vgl. 
10,54,1. - d. Koordinierte Satzstellung; Sinn: der gestern noch lebte. 
.Vorn Alter erreicht, stirbt er. Er lebt, d. h. regt sich am nächsten Tag 
( hyas /), d. h. er erscheint wieder in einer anderen Geburt' S. 

6. Indra als Sonnen-Zw/wa (“ jagatpränabhütah süryah S. zu AV. 
11,4,21; vgl. auch AV. 10,8,17; 13,3,14). - a. iäkmanä iakmanä balena 
SdkaJi iaktali \ svaiaktyaiva sarvat/i kartuiji Sakta ity arthah S. - arund/i 
supartidh 10,30,2. - b. d elliptisch, sc. kommt (S.). dnilah, von der rast¬ 
losen Sonne, vgl. sandt sdnifa/i 1,62,10. ,Dcr kein Nest baut, denn Indra 
lässt sich nirgends wie Agni beim Opfer nieder' S. - c-d. Übergang zum 
gewöhnlichen Indralied. - c. cikdta: ,als seine Aufgabe kennt' S. - d. Vgl. 
10,54,5. — 7 - An 1 anknüpfend, a. cbhih, ,mit den Marut' S., richtiger: 
durch die M. — c-d. Sinn: Die Besiegung des Vrtra war eine so grosse 
Tat, dass die Marut, auch ohne unmittelbar in den Kampf einzugreifen 
(s. 1,165,6), als blosse Zuschauer und Ermuntcrer (Ait. Br. 3,20,1) des Indra 
ihren Ruhmesanteil bekamen. — 8 a. yujä marutätji sähäyyena S. - c. divd & 
nach S. ,vom Himmel kommend', besser: bis zum Himmel wachsend, nach 
8,6,40 vävrdhänd hpa dydvi. Oder divd d ist mit nir adhatnat zu ver¬ 
binden nach 1,33,7 dvädaho divd d ddsyutn uccd und prd ydd divdti .. . 
nir avratdfl adlamah ib. 5, nir adhamo ddsyutn ib. 9. 

X, 62. 1-6 alle Götter oder die Angiras, 7 alle Götter, 8—11 die 
Dänastuti des Sävarpi. - In Ait. Br. 5,14 (vgl. TS. 3, 1,9,14, und Sänkh. Sr. 
16,11,29 yathä näbhänedisfho mätiavo atigirahsu sanit/i sasätia) wird er¬ 
zählt, dass die Söhne Manus ihren Bruder Näbhäncdistha vom Erbteil aus¬ 
schlossen. Manu weist ihn schliesslich an die Angiras, die gerade ein Sattra 
feierten, aber stets am sechsten Tag stecken blieben. Sie werden ihm, 
wenn er ihnen die beiden Sflkta dieses Tages lehre, zum Dank tausend 
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(Kühe als Dak$ipä) geben. Näbh. begibt sich zu den Angiras und redet 
sic mit den Worten prati grbhnita u. s. vv. (dem Refrain der Str. 1-4) an. 
Dieser Itihäsa ist in dem ersten Teil des Liedes 10,62 dichterisch ver¬ 
arbeitet. In Str. 1-4 bietet sich Näbhäncdi$fha (vgl. Str. 4) den Angiras 
als Priester an; in 5-7 lobt er ihre Freigebigkeit und dankt für die ge¬ 
schenkten Tausend. Daran schlicsst sich in 8-11 die Dänastuti auf König 
Manu Sävarni, der aber nicht mit Manu, dem Stammvater der Menschen, 
identisch ist, vielmehr als historischer König und nach Str. 10 als Zeit¬ 
genosse und Verbündeter von Yadu und Turvaäa anzusehen ist. 1 Vermutlich 
aber hat gerade wegen des Namens Manu der Dichter seinem Loblied 
auf den freigebigen fürstlichen Patron jene Geschichte von Näbhänedi$tha 
als Vorspiel und IJauptstück vorausgeschickt und lässt darin diesen 
Manusohn selbst redend auftreten. Durch diese geschickte Verknüpfung 
zweier Ereignisse, der gegenwärtigen Dak§ipä und jener ersten Dak§ipä, 
die zurzeit und auf den Rat des alten Vaters Manu geschenkt wurde, 
erscheinen in dem I.iedc auch beide Manus fast wie eine einzige^Pcrson. 
In Ait. Br. 6,27,10 heisst das Lied ein näräiaijisa. 

ia. yajüdna ddksi’jayä Asyndeton. S.: yajaniycna havifd dak$i\ia- 
yartvigbhyo deyayä samaktäh sat/igaläh. - b. amytatvdm nnaid 4, 36,4. - 
c. b/iadrat/i kalyättaiji karma S. - 2. Der Papimythos. pitdrah, vgl. 4, 1,13. - 
b. rt*na, vgl. 4, i, 13; 2,14.16; 10, 138,1. - 3a-b. Nach Besiegung der Papis; 
sonst sind dies die Taten des Indra oder anderer Götter, vgl. 1,7,3; 5 L 4 ', 
8,89,7; 9,86,22; 10,156,4 und zu b: 6,72,2; 1,103,2; 2,15,2; 6,17,7; 
1,62,5; 8 . 89 . 5 ; 4 . 42 , 4 * - 4 <*• ndbhd: .der vor euch stehende Näbhäncdistha' 
S., also Kurznamc. - b. ddvaputräh: .ihr Söhne der Götter, Söhne des 
Agni' S. - c. subrahmanydm ,dic vorzügliche Erleuchtung im heiligen 
Wissen' S. - 5. Nir. I z, 17. a. virüpäsah : anyonyaiji van.tato rüpataS ca 
nänärüpä bhavanti S. Vgl. 3,53,7. - b. aiigirasah ist gen. sg., gemeint 
ist des Agni. - d. agnitvam äpannasyäiigiraso ’dhi sakäSäd ye jajilirc 
Dur. - 6b. divdJ}, vgl. 3,53,7 b. - d. watfihatc: .schenkt mir Reichtum' S. 
7. Nochmals der Papimythos, vgl. 10,25,5. Offenbar wird das Opfer der 
Angiras hier direkt mit der Wiedereroberung ihrer Herden in Verbindung 
gebracht. - c. sahasratji salasrasat/ikhyäkai/i dhanain sattraparive$a*iam 
S., vgl. Ait. Br. 5,14,3. a$fakanyäh: vistrtakarnäh \ upalak$anam etat 
vyäptasarvävayavä gäS ca S. (die Ergänzung ist richtig). 

8 a-b. aydt/i mdnuh, der gegenwärtige König und Patron des Dichters. 
Das Verhältnis der Manus im RV. ist allerdings noch dunkel. Vgl. be¬ 
sonders 8, 51,1 mit 52,1. An der ersteren Stelle heisst Manu der sdtjiva- 
ratji, was an sävarni in 10,62,11 und sävarnyd ib. 9 erinnert, und in der 
anderen Stelle vivasvat. - b. tökmcva: ,wic mit Wasser benetztes Saatkorn' 
S. - c. .Tausend Kühe samt 100, d. h. vielen Rossen' S. - d. sadyö dändya 
mdiflhate auch 6,45,32. - ga-b. Vgl. die yajnagätkä Ait. Br. 8,23,7 = Sat. 
13,5,4,14 divatfi martya iva hastäbhyävi nodäpuJi paüca tnänaväJi. ~ 
10. göparitiasä: gobhih parivytau ba/iugavädiyuktau S. - xia . gr&maifik, 
vgl. TBr. i, 1,4,8 indnos tvä grämanyah - b. süryena mit der aufgehenden 

1 Manu Slvariji ist nach späterer Auffassung ein jüngerer Bruder des Manu Vaivasvata 
und eröffnet das achte Manvantara, Vispu Tur. 3,2, 14. In ÄSv. Sr. 12, 10,10 ist Savargi der 
Eponymos eines Gotra. über die idvarvä als untergeschobene Frau des Vivasvat s. RV. 10,17,2. 
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Sonne an Glanz, vgl. 5 » 33 . » 0 ; 37 . * 1 4 , 4 *. 1.98,1; 123,12; 9,111,3. Die 
Dak$ioä wurde am Morgen überreicht, vgl. zu 1,113,18. - d. dträntäh: ,in 
den Geschäften nicht müde, alle Arbeit tuend* S. 

X, 68. Bj-haspati. Das ganze Lied AV. 20,16,1—12. Das Lied trägt 
ausgesprochenen Kävyacharaktcr. Die Kunst besteht vornehmlich in den 
fiir unseren Geschmack gesuchten, nach indischen Begriffen aber gewählten 
Gleichnissen und Bildern. 

1. TS. 3,4,11, 3. a-b. vdvadatah zieht S. als gen. sg. zu abhrlyasya, 
Ks ist aber nom. pl., gehört zu beiden Vergleichen in a wie in b und ent¬ 
hält in beiden das tert. comp. 1 Zu a vgl. besonders 10,67,3. Unter den 
Vögeln sind danach die .wachsamen* Gänse zu denken. S. zu RV. denkt 
an die Feldhüter, die durch Geschrei die Vögel von der reifen Saat ver¬ 
scheuchen ; in AV. aber besser an die Vögel, die sich selbst durch Geschrei 
vor den Jägern u. s. w. schützen. - c. Zum Bild vgl. 8,14,10; 6,44,20. 
mddanta/i iabdäyamäuäh S. - 2 a-b. Die Wiedervereinigung der Angiras 
mit den eroberten Kühen unter dem Bild einer Hochzeit. Beide Glieder 
des Vergleiches sind unvollständig. Brhaspati (auf das in Str. 1 geschilderte 
Geschrei der Angiras zu Hilfe kommend) führte diese mit den Kühen zu¬ 
sammen, wie Bhaga einen Freiersmann (mit einer passenden Frau). Bhaga 
als Ehestifter auch 10,85,23 sdm aryatnd sdyi bkdgo no ninly&t, AV. 
6,74,1 u. ö. Während in 10,85,23 Aryaman gleichfalls der Ehegott ist, 
muss aryamdyam hier in appcllativer Bedeutung gefasst werden. — c. Fort¬ 
setzung des Bildes in a-b. Zu anakti ist nochmals sdttt aus a zu ergänzen. 
sam-aüj bedeutet .kopulieren', durch eine symbolische Salbung zusammen¬ 
fügen (S. nicht unrichtig: sayigamayati ), so in Pär. Gs. 1,4,14 und in dem 
dabei gesprochnen Hochzeitsspruch RV. 10,85,47 sdm aüjantu vUve devdli 
Stirn dpo hfdayäni nah - Mantrabr. 1,2,15. späteren Ritual giesst bei 
diesem Spruch der Brautführer Wasser auf das Haupt der Neuvermählten, 
Gobh. 2,2,15. jdne mitrdh (der Hausfreund) ist der jd/iya, der Braut¬ 
werber und Brautführer. Vgl. 2,6,7 jdnytva mitryah und 8,23,8 mitrdyi 
ud jdne südhitam; 10,27,12 svaydt/i sd mitrdyi vanute jdne cit; IO, 22, r 
kdsminn adyd jdne viitrb nd irityate. Umgekehrt wird der Freund ge¬ 
salbt, sobald er die Ehegatten handeis- und herzenseinig gemacht hat, nach 
der vielfach an unsere Strophe erinnernden Stelle 5,3,2 anjdnti mitrdyi 
sud/iitayi nd göbhir ydd ddyipati sdmanasä kyyosi. - d. Worte der un¬ 
geduldigen Angiras. 

3 a. sädhvarydh von den befreiten Kühen. So heissen die befreiten 
Gewässer in 10,43,8 arydpatnih. atithinih: atitlitarpakäh S. zu AV. - 
c-d. pdrvatebhyah, aus dem Berg des Vala. vitüryd: nirgamayya S. 
Zu vitüryä und sthivibhyah vgl. 10,27,15 ndva paiedtät stlivimdnta 
dyan ddSa prak sdnu v i tiranty dinah 5 und dazu wieder 1,117,16 (6,62,7). - 
4. Indem er die Opferstättc wieder mit Milch versorgt (überschwemmt), 
wird er in b und d mit dem Blitz verglichen, der das verdorrte Erdreich 
mit Regengüssen aufwühlt und durchfurcht. - b. Gemeint ist: wie ein Blitz 


1 So S. ru TS. 

* Der game Passus gehört danach zweifellos zum Pwjimylhos. 




aus heiterem Himmel. Wörtlich: wie die Sonne vom Himmel den Feuer¬ 
strahl schleudernd. 1 Ganz so in i, 186,9 yää efätfl sudine nd idrur vUvam 
driiuiifi prufäydnta sdnäli. Weitere Beispiele bei Pischel, Ved. Stud. 1,112; 
dazu noch- RV. 4. 3 ,1 • Vgl. auch 10,67,5. - dyöli .vom Himmel* S. arkdji: 
ädityah S. zu AV. - d. Auch hier ist das Wasser nur Vergleich und_ das 
Bild die Fortsetzung von b. Zu vi bibheda ist im Upameya aimänam 
zu ergänzen, vgl. 10,67,5; 6,65,5; 4,16,6; oder es ist tvdeam valdsya 
gemeint. ,Er zerriss mit den Hufen der Rinder die Oberfläche der 
Erde* S. Wie die Kühe mit dem Regen, so wird in 2,23,18 ; 10,67, 5 die 
Berghöhle mit dem Ozean verglichen. - 5 -Vgl. 10,67,4; 4 , i 50 , 4 - 
tamasävrte parvatavivare krtena süryenäntarikfät tamo 'päjat S. Die 
Sonne steckte ja mit in der Felshöhle nach 10,67,5; 68,9 u. ö. S. zu AV. 
versteht aber unter antdrikfät den Raum, d. h. die Berghöhle. - d. Das 
eine d ist überflüssig. „ , , . . . . . 

6 b. arkaih: raimibhih oder inantrai/i S.; das letztere ist richtig, vgl. 
Str. 9 und 3,31,11.-0. pdriviffam nach S. doppelsinnig = bhakjyam und 
parvaie panibhih parivrtam. Der Doppelsinn ließt wohl eher in adat (von 
ad und ä-dä)\ wie die Zunge das von den Zähnen fertiggemachte (d. h. 
gekaute) isst, so packte er den fertigen (zu pari-vif) - dadbhiji dantaih 
parivif(a>;i parita/i khäditai/i mandakädi/akfanain anuat/i jt/iva yatha 
atti tadvad valanäinänam asuram ädad abhakfayat S. zu AV. - 7. Brhas- 
pati erinnert sich noch der einzelnen Namen der Kühe, die, während sic 
cingcschlossen waren, brüllten, d. h. auf seinen Ruf reagierten, vgl. 4. - 

b .gühä wird wie ein Adj. gebraucht: am Ort, der verborgen. Vgl . paddt/i 
nd gbr dpagülham 4, 5 , 3 - pdrvatasya zu usriyä/i (s. Str. 5) oder aus dem 
Vergleich in c gdrb/avi zu suppliercn, s. 3,31,7- - 8. Nir. 10,12. a .tndd/iu 
Honig = Milch = Kühe, S . go/akfatiavi, vgl. Str. 41 «ach D., der der ver¬ 
gleichenden Mythologie vorgreift, das Wasser der Wolke. - d. vikptya, sc. 
valam S. Vgl. 10,67,6 valdm . . . kar^uva vi cakarta rdvenaum\ 
Str. 9b. 7 nravena vividhena iabdena, aber zu AV.: an ihrem Gebrüll als 

Merkzeichen sie erkennend. , . ... 

ga. Vgl. 10,67,5; 1,62,5. - c. gbvapufah : .dessen Leib rinderartig ist, 
des von Rindern umgebenen' S., ,des Sticrgcstalt tragenden' S. zu AV. Er 
hätte danach in Stiergcstalt die Kühe bewacht. - d. sc. gab S. - lon.inufit* 
s. 10,67,6. - b. akrpayat nach S. s. v. a. gab heraus. Zu brhaspdtina ist 
nochmals mufitäfi zu ergänzen. - d. uccdrätah conj. im Sinn des tut. 
ix. Das zurückgcwonncnc Licht wird wieder in der Welt eingerichtet, wie 
auch sonst nach dem Dämonenkampf, vgl. 10,124,7a. - 12a. Auch liier 
wird Brhaspatis Stimme mit der Donnerstimme verglichen, abhnyäya ,dem 
in den Wolken, d. h. in der Luft befindlichen' S. - b. pürvfh: bahvxr r cak 
S. beide Male. Vgl. 3,6,7 vibhätir dnu bhasi pund/i und 3,15,3 
tvdvi . . . dnu pürvt/i krfndsv agne arufö vi bhahi. Grassmann und Ohlen¬ 
berg (SBE. 46,272) ergänzen hier und in 6,39,4 Ufasah Vergleicht man 
aber 3 , 15.3 TS. 5 , 1 . 7.45 5 . 1 . 3 ,6 tdsmäd agnih sdrva diio nu vi 

« Oder ist eine Inlerprelalion möglich, hei der arkä wie in ,0 ,6S, 9; 6, 6$, 5 (vgl- 
1,62,4: 71,2: 4,S°.5: «0,67,6; viravä 10,68,8) die v&cä„„i (4,16,6) des ürWpat. und 
seiner Geführten bezeichnet? 
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bhdti, so liegt näher, diiati zu ergänzen. 1 - Zu pürvtk, wenn es allein steht, 
ist stets das naheliegende, zum Verb passende feminine Substantiv zu er¬ 
gänzen, hier also vdcah (Gr. und L. gäbt '), aber in 6,39,4 ganz deutlich 
nfasah mit S. - d. nfbhih S. mit den Dienern. 

X, 70. Äpram. 2 x. Gottheit: das Brennholz oder das entzündete 
Feuer (Anukr. zu 1,13). Stichwort: samidham . Vgl. 7, 2,1. - a-b .jusasva - 
prdti haryä, vgl. 1,144,7; 8,44,2; 10,122,2. - c. Auf der Erhöhung der 
Erde = der erhöhten Feuerstätte. - d. devayajyä devayägena he tun ä S. — 

2. Narääaipsa (nach S. ein Name des Agni). - 1,188; 3,4; 9, 5; 10,110 haben 
an dieser Stelle den Tanünapät; 2,3; 5,517,2 und 10,70 den närdidifisa; 
l, 13.142 beide nacheinander, vgl. Nir. 8,22. - c. namasä stotrena sa/ia S. - 

3. Gottheit i/ah (nom. pl.). In Wahrheit eine Agnistrophe mit dem Stich¬ 
wort id. - d. Vgl. 7,11,1. - 4 - Das Barhis. - b. dräghmä dräg/iimnä S. 
tiraied und dräghtnd sind Gegensätze: in der Länge und Breite. - c. atme 
asmadtyatfi barhi/i S. — d. Vgl. 6,4,1. - 5. Die göttlichen Tore (des Opfer¬ 
platzes). — b. Pfthivyäi ca ydvatt viätrdsti tävatyä mätrayä vi iraya - 
dhvam | vistptd bhavata S. - c. dev Am: ,von den grossen ( mahadbhi/i ) 
Göttern bestiegen und eben darum selbst Gott, d. h. leuchtend' S. — d. Vgl. 
7,2,5 svädhyb vi düro devaydntö 'tiirayü raChayür devdtdtä. rathayüh 
nach S.s richtiger Erklärung nom. sg. für nom. pl. = rathakämäk. - c-d mit 
erotischem Nebensinn, vgl. 10,110,5. - 6. Nacht und Morgen. 

7. Die beiden göttlichen Priester, sonst immer daivyd hbtdrd 
genannt (auch VS. 20,42.62; 21,18; 27,18; 28,7. 30.40; 29,32), nur in 7,2,7 
viprä yajfUfu mdnu$e$u kdrü mdnye vdiji jdtdve da sä yajadhyai und 
hier purbhitdv ytuijä. Vgl. 10,66,13 daivyd hbtdrd prathamd purbhitä; 
10,65,10 daivyd hbtärau; TBr. 3,6,2,2 daivyd hbtdrd viandrd pbtdrä 
kavi prdcetasd; ferner die daivyd hbtdrali RV. 10,128,3 und die daivyd 
rtvljah 10,2,1. Nach $a<Jg. zu Anukr. 1,13 wären Agni und Äditya oder 
Agni und Varuoa oder Varuija und Äditya gemeint, nach Yäska 8,11 der 
irdische Agni und der des mittleren Gebietes (= Väyu D., und M. zu VS. 
21,18; »mit Rücksicht auf die beiden menschlichen Hotr, nämlich den Hotr 
und den MaitrSvaruija, steht das Beiwort ,dic göttlichen' Hotrs« D.), .dieser 
Agni und der mittlere' Uv. zu 21,18 u. ö.; nach S. zu 1,13,8 die beiden 
Agni, zu 1,142,8 dieser und der mittlere, zu 10,110,7; 66,13 Agni und 
Äditya. Wahrscheinlich ist der Ausdruck ein Eka 3 c§a. Der göttliche und 
menschliche Hotr würde wohl in den Äprllicdern passen (vgl. besonders 
10,110,7), nicht aber in 10,65,10; 66,13. Danach doch eher von zwei 
Formen des Agni oder nach TBr. 3,6,2, 2 der göttliche Hotr und Potr. - 
b. dhdmdni: ,die die Opferspenden enthaltenden Opfergcfässe auf dem 
Opferplatze' S. - 8. Die drei Göttinnen SarasvatI, IJa, BhäratI (.Saras- 
vatl die Gattin Brahmans, Ijä die Gattin Vi§t?us, d. h. die Erde, BhäratI 
die Gattin des Bharata = Sonnengottes' §adg.). Vgl. 10,110,8. 

9. Tva$tr als der Bildner des Tieres und seines Nachwuchses. - 
a. cärutvarji kalydnarüpatvam S. Tva$tr und die rüpdni gehören eng 

1 Wollle man dies auch in 10,68, 12 tun, so müsste man ativi-nu übersetzen: brüllen nach. 

- Spram heissen in der Anukr. diejenigen Äprthymnen, in welchen an zweiter Stelle der 
nartlarpsa, Upriydfi die, in welchen der losünapät oder beide angerufen wurden. Vgl. zu 1,13. 
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zusammen, vgl. 1,188,9; 10,110,9; VS. 10,30 und vüvärüpam ßV. 1,13,10. 
Doch ist auch die frühere Erklärung von cärutvä durch »Beliebtheit* nicht 
unmöglich. - b. ,Und weil du unser, der Ahgiras, Freund wardst* S. Vgl. 
1,13, ioc. - c. Vgl. 2,3,9 foha devdnäm dpy etu pdthah . Subjekt: Tva$tr- 
Der Satz ist elliptisch, sc. yan oder ihi nach 5,5,9 tvaf/ar ihd gaJii, vgl. 

9.5.9 tvdffäram . . . d hiuve. - d. Subjekt ist auch hier wohl Tva$fr und 
der Sinn: gib das Tier willig hin zum Opfer, vgl. 5,5,9 yajü/yajfU na üd 
ava . Verschieden ist der Gedanke in 1,188,9 t/fäfft nah sphätim d yaja. 
In 10,110,9 (tarn adyd hotar . . . tvdffäravi ihd yak$i vidvdn), VS. 

2 9.9 {bahöh kartdram ihd yakfi hotalj) ist der Hotr angeredet. Möglich 
wäre immerhin, dass in d der göttliche Hotr als Subjekt gedacht sei. 
.Wissend, d. h. Bescheid wissend, dass dieses diesem, dieses jenem gehört, 
opfere, übergib den Göttern die Speise* S. - 10. Nir. 6,7. Vanaspati, der 
als Opferpfosten verwendete Baum. Zum Gedanken vgl. 1,13,11; 142,11; 
188,10; 2,3,10; 3,4.10; 5,5,10; 10,110,10; VS. 27,21; 29,10. - a. raiandyä 
niyüyä TBr. 3,6,11,2. - b. Den Worten devdnäi/i pdtha üpa entsprechen 
devdnätji pdthah 10,110,10; pdtho devtfblyah i, 188,10; üpa dev du 1 - 
pdthah VS. 29,10; üpa devdn ßV. 3,4.10; devtfbhyah 1,13,11; dev/fu VS. 
27,21; ydtra - dtvdnät/i gühyd ndtnätti tdtra ßV. 5,5,10. - c. devdh nach 
S. der Baum, aber vgl. 1,142,11 agnir havyd sufüdati; 1,188,10 agnir 
havydni sifvadat; 2,3,10 agnir havih südaydti prd dkibhily, 3,4,10 
agnir havih iamitd südaydti ; VS. 27,21 agnir havydt/i Samitd südaydti, 
aber 10,110,10 vdnaspdtili iamitd devö agnih svddantu; VS. 29,10 
vdnaspdti/i . . . agninä havyd svaditdni vak$at ; TBr. 3,6,2,2 svddät 
svddhiti/i u. s. w. Gemeint ist also Agni, der sonst (2,3,10; 3,4,10; 
10,110,10; VS. 27,21) in dieser Strophe iamitf heisst oder neben diesem 
genannt wird. - xi. Die svähäkrtayah ($a<jg. die viive dcväJ.t nach Ait. 
Br. 2,13,4). Agni ist auch in 1,188,11; 2,3,11; 3,4,11; 10,110,11; VS. 
29,11 Subjekt des ersten Halbverscs resp. der ganzen Strophe. - a. ijfaye 
yägäya S., was vielleicht richtig ist. 

X, 75. Die Flüsse. Das Lied ist hauptsächlich der Sindhu und ihrem 
Stromgebiet geweiht. Andere Flusse werden nur gelegentlich erwähnt. - 
1 a-b. Vgl. 7,98,3; 10,69,9. - c. saptdsapta tredhd wörtlich: je sieben drei¬ 
mal, d. h. 21, eine Multiplikation zweier typischer Zahlen. Die Redensart 
auch AV. 4,16,6. ,Die Flüsse, je sieben werdend, flössen dreifach, auf 
Erden, in der Luft, im Himmel' S. - d. >Der Sindhu genannte Fluss, an 
Stärke alle anderen übertrefiend, ,fliesst‘, so ist zu ergänzen« S. Der Satz 
ist elliptisch, es ist aus sftvarhj,äm ein sasre zu ergänzen; vgl. 2,25,1; 
6,18,7; 7 . 95 . 1 * - 2a. Vgl. Prätte. 150. Zur Sache 7,87,1. - c. ddhi zu 
sdnund trotz 10,4,3 ( s * 1 . 144 . 5 ), vgl. ddhi $nünä 4,28,2 u. ö. - d. ,Auf 
welchem erhöhten Wege gehend du über alle diese lebenden Wesen vor 
Augen herrschest* S., vgl. 4d. Das Bild vom Heerführer, mit jdgatäm 
sind die anderen Flüsse gemeint. - 3a. ,Auf der Erde entstehend geht sein 
Lärm zum Himmel* S. - b. Vgl. 4,17,12 yd asya iüsmaiji muhukair iyarti; 
1,165,4 iüsnia iyarti und 10,37,4 jdgac ca viivam udiydrfi bhänünä ; 


1 D. i. devinim mit Abfall der Endung oder mit Attraktion. 



io, 140,2 üd iyar$i bhäftünä; 4,45,1 b/iänür üd iyarti (vgl. 4, i, 17); 7 . 34,7 
üd asya tü$mäd bJiänür narta. - iiismah - bhänim 7,3,6. üd iyarti 
bhdtiünä dem Sinn nach: ,cr lässt aufblitzen, strahlt aus*. Der &ü$ma, die 
explosive Kraft, wird sonst mit Donner oder Blitz verglichen, 4,10,4; 
6,3,8 und c. 

4a-b. Subjekt sind die pravdtah in d. Es sind, wie aus c-d er¬ 
sichtlich, die Nebenflüsse zu beiden Seiten des Indus gemeint. ,0 Sindhu, 
zu dir kommen, wie die Mütter zum Sohn, rufend (tönend) die anderen 
Flüsse, wie die mit Milch versehenen Kühe, die frisch gekalbt haben 4 S. 
In a dienen die menschlichen Mütter, in b die Mutterkühe als Bild, vgl. 
1,186, 5; 8,99,6; 9,86, 36 und 7,2,5 (hier von den Mutterkühen). — 5. Nir. 
9,26. ,Hier werden die sieben Hauptströme und ihre drei Nebenflüsse 
gepriesen' S. — b. ä sacata: äsevadhvam S. und I). - 6. Der Satz ist 
elliptisch: .zuerst mit der Tr. vereint zu laufen, (dann) mit der Su. u. s. w. 
(nimmst du), o Sindhu, mit der Kubhä die GomatI, mit der Mchatnü die 
Krumu (auf), mit welchen (allen) auf einem Wagen, d. h. zusammen, du 
fährst'. S. dagegen macht die acc. gomatitji krümuin von ydtave abhängig. 
Die Tr§tä»nä ist nach dieser Stelle der erste unter den Nebenflüssen des 
Indus. GomatI und Krumu 1 sind ihrerseits Nebenflüsse der Kubhä (Kabul) 
bez. Mchatnü. Die Rasa, Kubha, Krumu und Sindhu sind auch 5,53,9 
beisammen als Flüsse des fiussersten Westens, über die der Monsun kommt. 
,0 Sindhu, um die immer laufende (krimti) GomatI cinzuholcn vom Ge¬ 
birge herabgekommen, hast du dich zuerst mit dem Fluss Tr$t 5 mä vereinigt, 
alsdann vereinige dich mit der Susartu u. s. w., mit denen du auf einem 
Wagen fahrend kommst' S. 

7a-b. Subj. die Sindhu (S.). yjiti geradeaus gehend, ent weissfarbig, 
jrayät/isi rajäi/isi die stark strömenden Wasser, pari bharate \ prablarati' 
S. - c. Vgl. 6,61,13. — d. Vgl. diveva citrd von der U$as 4,52,2. — vdpu- 
fiva dariatd, vgl. tk$etiyäso ahyb nd edravah 9,77,3 und citrdtjt vdpufäya 
3,2,15. - 8. Die Strophe ist doppelsinnig. Die Sindhu, d. h. das anliegende 
Land, ist reich an allen diesen Dingen, und darum wird sie selbst als junge 
reiche Frau, die das alles besitzt, dargestellt. - b. väjinivati ,stutenreich'. 
Die Rosse der Länder ostwärts des Indus sind seit alters berühmt, Lassen, 
I. A. I s , 352. - c. Aniävati: ,dcnn in ihrer Gegend kommt die Wolle vor, 
aus der die wollenen Gewänder gemacht werden* S. - ,Dic Bauern nennen 
silamä ein Kraut, aus dem Stricke gemacht werden zum Festbinden der 
Pflüge' S. - d. mad/invfd/iam: ,der Nirguodlstrauch u. ä., diese sind an 
ihrem Ufer häufig' S. - 9. Nir. 7,7. - b. asminn äjait: in diesem Wettlauf 
mit den übrigen Flüssen; satjigrämeyajüe vä S. — c. Vgl. 8,101,11; 6,75,6. 
asya sindhurathasya S., udakarathasya D. 

X» 79 - Agni. x. Nir. 6,4. - c-d. Das Waldfcucr (S.). - 2. S. macht 
aus den .getrennten (fdhak = prthag nihite) Augen' unnötigerweise Sonne 
und Mond. - b. dsinvan .nicht mit den Zähnen zerkauend' S. Vgl. 10,4,4c. - 
c. padblili: ,mit den Füssen herankommend' S. - 3. Nir. 5,3. Das im 
Unterholz sich weiter verbreitende Waldfeuer, a-b. Die Worte prä mätüh 


1 Jetzt Kumm, deren Nebenfluss die Gamblla ist. 



pratardtji gühyam icchdn gehören zum Upamäna und zum Upameya. In 
letzterem ist mit S. unter der Mutter die Erde zu verstehen, gühyam gleich¬ 
falls doppelsinnig: Dickicht und Schoss. ,Das Versteck, d. h. auch die Wurzel 
dieser Pflanzen begehrend, kriecht er weiter, wie der Knabe, um die Muttermilch 
zu trinken, auf den Knieen kriecht' S. ,Zum Dickicht der Mutter Erde, 
um die Pflanzen zu verbrennen, schleicht er . . . Wie der Knabe, um an 
der Mutter Brust zu trinken, zu der mehr als die anderen Glieder verhüllten 
Mutterbrust, an der Brust zu trinken wünschend, hcrankriccht, so kriecht 
Agni an einen kräuterreichen Qucllenort der Erde, wie der Knabe an die 
Brust' D. - pratardm verstärkt prd. - c-d. Der Vergleich des Agni mit 
dem säugenden Kind wird fortgesetzt. D. denkt zu avidat als Subjekt: 
.irgend ein R$i oder ein anderer', S. den Agni. ,Dcn wie gekochte Speise 
glänzenden saftlosen Baum fand er im Schoss der Erde. Was für einen 
Baum? Den die Luft oder die Mutter Erde mit den Wurzeln aufsaugenden' 
S. Als Objekt zu avidat ist agnitn zu denken, das Subjekt aber ist 
zweifelhaft, vielleicht der feuerreibende Priester oder die Mutter, sasdi/i 
nd pakvdtn ist von ririhvdijisam abhängig zu machen und virüdhah aus b 
zu suppliercn. sasd ist hier wohl die Milch, vgl. aber auch ydvo nd pakvdli 
1,66,3. Daher erklärt R. sasd durch Kraut, Saatfeld. 

4 b. rnätdrd: die Reibhölzer (S.). - d. agnir eva vicetd bahudhä 
jänäti sa pracetäh sa eva jänäti S. - 5 a. tf$u kfipratn S. — b. püsyati 
nämlich mit Holzstücken (S.). - c. tdsmai: tarn ity arthaii, vl cakfe: 
vipaiyati S. - d. viivdtak pratydii vgl. 1,144,7; 2,10,5; 7 . 21 , 1 '. TBr. 
2 . 7 . 7 . 3 -6. -6 a. tydjali: krodham, dnah: päpatji ca S., der die Stelle auf 
den Khäp<Javawaldbrand bezieht, vgl. 10,142. Eher ist tydjah eine An¬ 
spielung auf die bekannte Flucht des Agni. Die Angabe der Anukr., dass 
der R$i event. Agni Saucika sei, lässt gleichfalls auf einen Zusammenhang 
mit diesem Mythos schlicssen, s. 10,51. - c-d. akrilan hri/an: ,an einem 
Ort sich nicht vergnügend, an anderem Ort sich ergötzend, zur Belustigung 
brennend' S. dttave v ddn ,um (das Zerstückelte) auch ohne Zahn zu essen'. 
Nach S. das zu Essende, Speise, Holz u. s. w. essend. - c-d ist die Be¬ 
gründung der Frage in a-b. Als zerstörendes Element scheint Agni in 
Feindschaft mit den Göttern zu leben. - d. S. liest cakartha . asi, zum 
Rinderschlachtcn. -7 a. Die Rosse sind die Flammen, nach S. die grossen 
Bäume, vanejdk ,als der im Walde gross gewordene' S. - b. ,Von den 
gradlaufendcn, den Riemen vergleichbaren Schlinggewächsen umwunden. 
Im Fall des wirklichen Pferdes von den straffen Riemen fcstgehaltcn' S. - 
c-d. Zum Schluss ist wieder das Opferfeuer gemeint, sdm änfdhe: wächst 
gehörig, pdrvabhih .durch die Holzstücke' S. 

X, 80. Agni. Jeder Päda beginnt mit einer Form von agni. - x. Vgl. 
VS. 22,22. - b. kartnanisthäiii ydge ’nanyacitta/n S. - c ist Satzparenthese. 
Während er die Welt durchwandert, teilt er die Gaben aus. - d. sc. gibt, 
oder mit S.: macht. - 2 a. dpnasah setzt den Gedanken in 1 fort, samidh 
das Brennholz, das man ihm bringt. - b. Vgl. 3,3,4c; 7 . 4 - äviffavän 
svatejasä S. - 3. Wundertaten des Agni. - b. Über jdrütha s. 7,1,7; 9,6. - 
c. Vgl. 1,116,8. gharme 'ntar ybise ’vasthitam S. - 4. TS. 2,2,12,6. - 
a. virdpeiäh m. statt n. - b. sanbei: ,der tausend Kühe als Dak$iiiä empfängt' 



S. - c. Das Bild des tautu. Gemeint ist der durch das Opfer bewirkte 
Anschluss an den Himmel. Vgl. 10,57,2 yö yajildsya pras&dhanas täntur 
deväsv Atatah; TBr. 2,4,2,6 d täntum agnir divydi/i tatäna | tväiji nas 
täntur utä s/tur agne u. s. w. - divi dyuloke havyavi yajamänair hutain 
ä tatäna | dcvcsii vistärayati S.; svarge havyam asmadiyam ätatäna 
samantäd vistäritavän zu TS. - d. Vgl. 10,45,2 und vibhytah puruträ 
3 . 55 . 4 « ,Agnis Körper (didmäni) sind an vielen Orten, auf den Feuer- 
altüren oder in den Häusern u. s. w. verteilt* S. 

5 c. ,Den Agni sehen die in der Luft fliegenden Vögel des Nachts, 
darum, so heisst cs im Brühmaua (TS. 5,6,4,4), setzen sich des Nachts 
die Vögel nicht auf die Erde. 1 Oder: in den zum Waldbrand entfachten 
Agni fallen die in der Luft fliegenden Vögel* S. So besser, oder es ist 
aus d ein Verb wie .umkreisen* zu ergänzen. — d. Vgl. 9,87,9 utä sma 
räSii/i päri ydsi gbnäm; 9,82,5 yäthä pürvebhyah tatasd diuydhrah sahas- 
rasdh parydyä vdjavi indo. - 6a. Vgl. 10,83,2.— b. ,Den Agni preisen 
die Menschen, die vom König Naluis abstammenden Geschöpfe* S. Zu 
jätdJi (sc. viiah) gehören die Ablative vidnusah und nähufa/i. Es handelt 
sich um zwei verschiedene Stammvater der Menschheit. Vgl. 1,31,11; 
10,63,1. Zu vi ist ein Verb zu ergänzen, vgl. AV. 4,1,4, wo aber vi zu 
äskabläyat gehört, und prd jätd/i 3,4,5. Zu j&tdh gezogen würde vi 
.getrennt* bedeuten. - c. gdndharvitn: väcam S. Der Satz ist elliptisch, 
S. ergänzt ,er hört*; richtiger wohl: ,er kennt*. Zu pathyäm rtäsya vgl. 
rtäsya päthyä änu VS. 6,12. - 7a und b sind Parallelgedanken. Wie schon 
die Rbhus taten, so haben jetzt auch wir u. s. w. Vgl. 10,39,14; 3,54,17; 
5,2,11; agnaye brahna stotram ybhavo med/ävinas tataksuli \ akurvan 
vayai/i ca u. s. w. S. 

X, 81. Viävakarman. Die Wcltschöpfung des ViSvakarman wird in 
vier Formen resp. Bildern, z. T. in Fragestellung, vorgeführt (1-4) und sodann 
Vtfvakarman aufgefordert, dem Dichter alle seine Formen, unter welchen 
er die Welt schuf, zu offenbaren und an Stelle der Menschen selbst das 
Amt des Opfcrers zu übernehmen, um unter Wiederholung jenes allegorischen 
Weltschöpfungsopfers (Str. 1) sich selbst, wie damals, ein seiner würdiges 
Opfer zu bringen (5.6a). Von 6b an nimmt das Lied den Charakter eines 
gewöhnlichen Sakralliedes an. Es steht auch VS. 17,17-23; TS. 4,6,2.- 
Vgl. Sat. 13,7,1,1: ,Das von selbst seiende Brahman mühte sich in heissem 
Bemühen. Es dachte bei sich: ,Das heisse Bemühen kann nicht ewig 
dauern. Wohlan, ich will mich in den Kreaturen und die Kreaturen in mir 
opfern. Nachdem cs so sich selbst in allen Kreaturen und alle Kreaturen 
in sich selbst geopfert hatte, erlangte es den höchsten Rang, die Herrschaft 
und Obergewalt über die Kreaturen*, und ib. 14 .Eben dieses Opfer brachte 
Vi$vakarman Bhauvana dar. Nachdem er es dargebracht hatte, erhob er 
sich über alle Kreaturen, wurde er dieses All*. — Als R$i des Liedes wird 
von der Anukr. eben dieser Vtevakarman Bhauvana angenommen (s. zu 
Str. 1). 

1. Nir. 10,26. Viävakarman, der Weltschöpfer, unter dem Bild des 


Sondern in die Baumwiprel. 
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opfernden R$i. Die Kommentatoren legen in die Str. die Vernichtung 
und Neuschöpfung der Welt nach der späteren Theorie. V. habe die 
Welten in sich geopfert, d. h. cingczogen, und dann, als er allein war, im 
Verlangen nach Besitz, d. h. nach der Welt, diese wicdercrschaffen und sei 
in die Herzen seiner Geschöpfe als Seele eingezogen. Das ist zu modern. 
Auch die erste Schöpfung konnte sehr wohl als ein Opfer verbildlicht 
werden, das der Urgott sich selbst - denn es war ja kein anderer Gott 
ausser ihm da (Str. 3) - darbrachte resp. für sich veranstaltete. 1 Aus dem 
ursprünglichen Bild ist die spätere Figur des Viävakarman Bhauvana ent¬ 
standen. Vgl. die Sage von Visvakarman, der die ins Meer versenkte Erde 
mit Opfer suchte AV. 12,1,60, und vom König Vi$vakarman Bhauvana, 
für den Kaäyapa die grosse Weihe vollzieht Ait. Br. 8,21,8-10; bezw. den 
Sarvamcdha, Sat. 13,7, i, 15-16. Der Vorgang in 10,81,1 wird daher auch 
als Itihäsa aufgefasst, so von Yäska: .Dazu erzählen sie einen Itihäsa. 
Viävakarman Bhauvana opferte bei einem Sarvamedha alle Wesen, zuletzt 
opferte er auch sich selbst* Nir. 10,26. S. erklärt die Str. auf doppelte 
Art, entweder im Anschluss an Yäska adhiyajflam, rituell, d. h. als Opfer 
des R$i Visvakarman, des Sohnes des Bhuvana, der als Hotf alle Wesen 
und dann sich selbst im Feuer opferte, oder adhyätmam, philosophisch, 
d. h. als Weltvcmichtung und Neuschöpfung durch Gott, M. nur in letzterem 
Sinn, Yäska mythologisch, psychologisch und als Itihäsa (s. 10,26). 
b-c. Fortsetzung des Bildes, drdvitiatn im Bild Reichtum, den der mensch¬ 
liche Opferer erwünscht ( drdviyam icchdmänäh 4,41,9; 10,45,11), im Upa- 
meya die Welt zum eigenen Besitz als Allgott, dr&vityam: yajila/halaut 
Uv., jagadrüpaifi dianam M., ,dcn als Reichtum bezcichnctcn Besitz der 
Welt* S. äSis und icchdmäna bezeichnen hier den käma des Schöpfers 
(TS. 3,1,1,1 u. ö., vgl. auch 10,129,4), worauf besonders S. aufmerksam 
macht. - d. Die Beseelung der Welt durch den Allschöpfer. prathamacc/Ad: 
,als erster, der einen materiellen Körper annimmt' Uv., ,seine erste, einzige, 
zwcitlosc wahre Form verhüllt er* M., .seine höchste, unentfaltete, absolute 
Form verbergend* S. TS. liest paramacchddo vAra d. Avarän d viveSa: 
,in die von ihm geschaffenen Herzen der Lebewesen ging er als Seele ein' 
S., ,in ZweifÜssler, Vicrfüssler, Pflanzen u. s. w. ging er ein durch Um¬ 
wandlung* Uv., ,die nachgeborenen Unterarten wie unsereins durchdrang er' 
Dur. Avarän zeitlich und räumlich, denn der ausscrweltlichc Gott steigt 
in die Welt als Weltseclc herab, vgl. Sat. 11,2,3,3 und AV. 10,7,8; 8,7; 
11,4,21.22, wo es vom Präija heisst: mit einer Hälfte erzeugte er die 
ganze Welt; welches ist aber das Erkennungszeichen seiner anderen Hälfte* 
prAthama- und ävara sind Gegensätze. 

2. Das Bild des Formers oder Töpfers. .Wie Gott die Welt 
erschafft, erklärt er nun durch Frage und Antwort. Denn auch im gewöhn¬ 
lichen Leben pflegt ein Töpfer, der Töpfe u. s. w. anfertigen will, einen be¬ 
stimmten Standort, wie Haus u. dgl., einnehmend, mit dem Rohstoff, wie 
Lehm, und mittelst der Werkzeuge, wie Drehscheibe, den Topf u. s. w. an¬ 
zufertigen; so erhebt sich diese Frage auch bei Gott* M. mit Uv. und S. 


1 Vgl. io, 130, I u. S. dazu und besonders 10,90,6 fg. 
* Der ausserweltlichen. 
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Die Fragen sind mit S. natürlich als rhetorische zu verstehen. Das Metrum 
in a-b scheint gestört, ärambhatja nach den CC. die stoffliche Ursache. — 
c. ydtak: yasmäd ad/tiff/tänäd ärambhanäc ca S., = ,als‘ Uv. und M., TS. 
liest yddi. Vgl. Str. 4 b. — d. mahind: ,durch seine Grösse* S., ,nur durch 
seine Macht, ohne Werkzeug' zu TS., aiivaryena Uv., svasämarthyena M. - 
3. Svct. Up. 3,3; TÄ. 10,1,3.-Bild des Schmiedes. Die Str. ist nach 
Uv. und M. die Antwort auf 2. ,In dieser Str. sagt er: weil er als Allscelc 
kein Töpfer u. s. w. ist, vermag er auch ohne Standort zu schaffen* S. - 
c. Wohl: ,mit seinen Armen als Sohwingen', zum Anfachen des Feuers, 
wie 9,112,2. Cf. auch 3,26,4 und zum Bild 10,72,2.-d. devd dkah wie 
1,32,12. 

4. Das Bild des Baumeisters. Die Str. auch TBr. 2,8,9,6, wo 
die Antwort auf die Frage gegeben wird, in etwas anderem Sinn als vom 
RVdichter beabsichtigt ist, nämlich': ,Das Brahman war das Holz, das 
Brahman der Baum, aus dem sie Himmel und Erde zimmerten. Ihr Ver¬ 
ständigen, ich erkläre cs euch verständig: auf dem Brahman fusste der, 
welcher die Welten befestigte. - a-b = RV. 10, 31,7 a-b. .Denn im ge¬ 
wöhnlichen Leben geht ein Mann, der ein Haus errichten will, in den 
Wald, fällt dort einen Baum und baut mit dessen Holz das Haus. Was 
war das für ein im Walde gewachsener Baum, aus dem nach dem 
Beispiel jenes auch hier sie Himmel und Erde zimmerten*? S. zu TBr. In 
demselben Sinn S. zu RV. und M. - b. niffatakfüh, hier im pl. die Wclt- 
schöpfer (S.), d. h. die Gehilfen des Schöpfers (vgl. 10,82,4). - c. manasä 
paryälocya Pfcchata, so richtig Uv. - d. An 2 anknüpfend. — 5 a. dhdmäni 
eher: ,dic Formen des Schöpfers resp. der Schöpfung*. ,Die Leiber* S., 
.Standorte* Uv., S. zu TS. paramd, avamd, madhyamd in der Schöpfung 
auch AV. 10,7,8. - c. sc. t&ni oder taih. Hkfä sdkhibhyaft auch 7,27,2; 
vgl. noch 3,30,15. .Diese deine sämtlichen Leiber gib den Freunden, uns, 
um (sie) bei der Opfergabe, während ich die Opfergabc vorstelle, 1 zu 
opfern* S. zu RV. .Diese genannten dreifachen dhämäni gib den Freunden, 
den Opfernden* M. nach Uv. Dagegen S. zu TS.: .Alle diese Standorte 
lehre deine Freunde zwecks Opferspendung*. - d. Vgl. Str. 6. tanvärn 
zu yajasva wie zu vrdländh, vgl. ydjasva tanvät/i tdva svdtn 6,11,2 (vgl. 
8,11,10), svaydf/i yajasva divi deva dev An 10,7,6; svaydt/i vardhasva 
tanvät/i sujäta 7,8,5. tanvärn mit vydh auch 10,59,5; 116,6; 9,73,2; 
intrans. 7,99,1 tanvä vyd/iäna. svaydtn in eigener Person, tanvärn dir 
(dich) selbst. ,Du selbst deinen obengenannten dreifachen Körper durch 
Opfer stärkend. Unter diesem Hinweis auf die Dreiheit der Körper sind 
als die höchsten die Leiber der Götter u. s. w., als die mittleren die der 
Menschen u. s. w. und als die niedrigsten die der Würmer, Maden u. s. w. 
verstanden* S. M. zieht havifi besser zum Folgenden. »In der gegenwärtigen 
Opferspende deinen Leib stärkend, opfere du selbst. Wie wäre es möglich zu 
sagen: .opfern wir'? Welcher Mensch wäre imstande, dir zu opfern? Darum 
sage ich: opfere dir selbst € M. Fast gleichlautend Uv. - TS. liest jufändh 
statt vrdhändh. .Opfere du selbst. Oder wer anders wäre ohne deine 
Beihilfe zu opfern imstande*? S. zu TS. 


1 Vgl. den ItihSsa zu Str. I. 
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6. Nir. 10,27. a . htavifä: .durch mich, Vi«$vakarman, als Opfer 1 oder 
durch das von mir gespendete Opfer* S., ,an meinem Opfer dich frauend' 
Uv. - b. .Verehre selbst Himmel und Erde, die von dir erschafinen' S., 
.opfere selbst bei meinem Opfer der Erde, den auf Erden befindlichen 
Wesen und dem Himmel, den im Himmel befindlichen Wesen zu meinen 
Gunsten* M. nach Uv. ^ ,An diesem Opfer . . . dich stärkend, zum Allschöpfer 
werdend, wenn die Frucht (des Opfers) reift, opfere du selbst, vereinige 
dich selbst, durchdringe Himmel und Erde, werde alldurchdringend' D. 
TS. liest in b nochmals tanüvaiji ju$äiiä!i statt prth' w d\ — c. jdnäsah: 
sapatnäh Nir., ,die Nichtopfcrnden oder die Störer unseres Opfers' S., 
VS. und TS. lesen sapdtn&h. Es sind diejenigen gemeint, welche nicht an 
die Superiorität des Viävakarman über die gewöhnlichen Götter glauben, 
vgl. 10,82,7. - d. Ganz materiell. Zum Dank für die Erkenntnis soll uns 
ein reicher Patron zuteil werden. - 7. Auch VS. 8,45. - a. väcds pdtim 
(:mantrarüpäyä väcah pälakam S. zu TS.) vgl. Sat. 5,1,1,16; 8,1,2,9.— 
b. väje yajüe S. 

X,82. ViSvakarman. VS. 17,25-31; TS. 4,6,2. Das Lied behandelt 
die Weltschöpfung und die Frage nach dem Urschöpfcr und dem Einen. — 
x a. cdkfufah pitd, nach S. Erzeuger des Körpers, der aus dem Aggregat 
der Sinnesorgane besteht, nach M. der Sinne. Es ist das geistige Auge 
gemeint, das in die Vorzeit sieht, mdnasä hi dhtrah vgl. 1,64,1; 145,2; 
10,71,2. - b. ghrtdm ist Luptopama, zugleich Anspielung auf das Schöpfungs¬ 
opfer in io, 81,1. Die Welt ist im Anfang wie Butter, bis sie feste Form 
bekommt. S. bezieht ghrtdm auf das Urwasser. ,Er erzeugte für Himmel 
und Erde ghrtam, das Wasser, die sich neigenden befestigend, so ist 
zu ergänzen* Uv. und M. .Nach seinem Wunsch (mdnasä) erzeugte er 
Himmel und Erde, die wie Butter den Lebewesen zum Genuss dienen' 
S. zu TS. - c . pürve: ,dic alten' S., ,die ersten' zu TS. ddadfhanta: dfdhä 
abhavan S. - 2. Nir. 10,26. - a. vimanä/i: vibhütamanäh Nir., d. h. .alles 
Werk kennend' M. vihäyäft: vastuto malän S. - b. dhätd .Bestandgeber' 
M., .Erzeuger aller Wesen' Dur., S. zu TS.; vidhätd: .Erzeuger' M., .Er¬ 
nährer', S. zu TS., .Verteiler von Lebensunterhalt' D. satrtdfk: .Beschauer 
der Wesen* Nir., Uv. und S., ,der aufmerksame Beobachter der Gutes und 
Böses tuenden Lebenden* D., .allwissend' S. zu TS. - c-d. ,In welcher 
Welt die sieben R§is mit VUvakarman eins geworden sind .... in dieser 
Welt des Viävakarman erreichen diese Männer die erwünschten Genüsse, 
deren Schauer Vtevakarman ist, d. h. die, welche Vtevakarman (bei sich) 
schaut, die sollen glücklich werden' M. ,Und welche von diesen Wesen 2 
lieb (iffd) sind, dieses Viävakarman göttliches Glück erlangten, ... mit Vi£- 
vakarman eins geworden sind .. .* Dur. ,In welchem höchsten Gott die sieben 
R§is eins sind, wie sie sagen. Die sieben R§is Marici, Atri u. s. w., die 
als verschieden erscheinen, die waren alle vor der Schöpfung im höchsten 

1 Nach dem Itihäsa. 

s So nach Ylska: ,Und er ist der Beschauer der Wesen; die lieben unter diesen . . . 
freuen sich zusammen mit dem Wasser (»>), wo jene den sieben Rsis gehörigen Lichter sind; 
über diesen steht Aditya; diese werden in diesem eins*. Dazu vgl, man S.s erste Erklärung. 
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Gott eine Einheit, so sagen die Kenner des Vedanta. Und der höchste 
Gott -bereitet den sieben R$is u. s. w. die erwünschten, erwarteten Sitze auf 
ihren blossen Wunsch (ifd), und darüber freuen sich die grossen Rsis* S. 
zu TS. Es ist wohl zu übersetzen: Die (dem Viävakarman) lieben unter 
diesen (seinen Geschöpfen) erfreuen sich des Wunsches (Lohnes) dort, wo 
jenseits (des Gestirnes) der sieben R§is das Eine sein soll*, d. h. im höchsten 
Himmel, jenseits der Sterne, in dem die Manen selig sind, vgl. AV. 18,2,48. 
Zu c ist noch zu vergleichen räyds pö$cna sdm i$d viadema VS. 4,1; 
ifd mnd RV. 1,185,9; 7,64.3. 

3. AV. 2,1,3 mit Var. a-b mit Var. VS. 32,10 und Mahän. Up. 2, 5. - 
b. dhdmäni, vgl. 10,81,5; devänäiji tejahsthänäni S., sthänäni Uv., M.; 
TS. liest yd nah satö abhy d sdj jajdna ,der uns das Seiende aus dem 
Seienden erzeugt hat*. - c. nämadhd: der eben als Vater den Göttern Namen 
gibt (Uv.). Vgl. ndma dhd UV. 5,3,10; TS. 1,5,10,1; Sat. 6,1,3,9. - 

4. Nir. 6,15. Hier erscheinen die Gehilfen des Vi^vakarman, die vitvasj-jah 
(vgl. 10,81,4), denen die Einzelschöpfung überlassen bleibt. Ihre Tätigkeit 
wird nach dem von 10,81,1 übernommenen Bilde gleichfalls als ein Opfer 
und sie selbst werden bildlich als alte R$is bezeichnet. Als seine Opfcr- 
pricstcr gewannen sic durch Opfer für ihn oder für die Welt Besitz, d. h. 
die Güter der Welt (a-b); sic setzten die Sonne in den dunklen Raum (c) 
und schmückten so die ganze Welt (d). Der erste Welttag wird öfters 
mit dem Mythos von den Papis und von anderen lichtraubenden Dämonen 
in Verbindung gebracht, vgl. 7,76,4; 4,1,17; 10,68,11. - a-b. ,Dic früheren, 
von ViSvakarman erschaffenen R§is Vasi$tha u. s. w. haben dieser Gesamtheit 
von Geschöpfen Reichtum, nämlich Wasser, oder alle Genüsse gespendet* 
M. ,Dic von ebengenanntem Viävakarnian zuerst erschaffenen Schöpfer, 
die alle diese lebenden Wesen fertig machten, diese früheren Schöpfer cr- 
opferten, d. h. brachten ,fttr diese' erschaffene Welt Reichtum, alles Gcniess- 
bare zustande* S. zu TS. Zu astuai ergänzt nur S. zu RV. viivakarmaite, alle 
anderen Kommentare sehen darin den dat. von iddm .diese Welt*. Beides 
ist möglich. D. liest sdviasmai als ein Wort = sarvasinin bhütajäte. - 
b. Es ist gemeint: ,wie die Sänger heutzutage*, bhünd: .durch ein grosses 
Loblied* S., nicht ( nd ) zu viel, massvoll* Uv., M., .durch ein looojähriges 
Sattra* D. - c. Zu konstruieren ist: asArte rdjasi, sArte ni$attd. Unter 
sArta ist die Sonne zu verstehen. Die beiden ersten sind loc. des Ortes, 
die beiden letzteren loc. absol. .Welche grossen R§is in der unbeweglichen 
(asArte) und beweglichen Welt, nämlich in der lebenden und leblosen, der 
unwandelbar fortbcstchenden ( nifattt'), die lebenden Wesen* . . . S. TS. liest 
asürtä silrtä rdjaso vimdne. 

5. Vgl. 10,125,7. S. zu RV. und TS. und M. ergänzen Uvaratatlvam 
zu ydt, Uv. paratfi bralma. Mit ydt ist das Eine in Str. 2 und 6, das 
Urding der Welt, gemeint, kdm steht durch Attraktion für kirn. Der Sinn 
ist: ,das, was über alles Existierende an Umfang und Alter hinausreicht, 
und was die Urwasser als Keim empfingen (vgl. 10,121,1.7), was war das'? 
.Welches Gottwesen im Herzen verborgen ist, das ist fern (d. h. weit ver¬ 
schieden) von Himmel und Erde und Göttern und Dämonen. Und in 
welchem Keime alle Götter vereinigt sind, welches ist dieser Keim, den die 
Wasser zuerst trugen? in dem von dem Wasser zuerst getragenen Keim 
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sind nach bekannter I.ehrc alle Lebewesen, Götter, Menschen u. s. w. Man 
weiss auch nicht, was dieser Keim ist' S. zu TS. Auch M. macht aus a-b 
und c-d zwei Sätze. - b. TS. liest dsurair gi/hä yd/. - c. dadlre nach M. 
zu dhä, nach S. und Uv., wie es scheint, zu d/ty. — d. Vgl. Str. 6. sam- 
dpaiyanta: sat/igatäh parasparaifi paSyanti S., ,mit Prajäpati zusammen diese 
Welt schauten* Uv. Vgl. die in Brahman enthaltenen Götter TBr, 2,8,8,9. 
TS. liest ydtra devdh samdgacchanta vtSve. - 6. Die Antwort auf 5. Eben 
dieses Urding empfingen die Wasser als Keim. - a. tarn id wiederum mit 
Attraktion für tdd id; gemeint ist das t'kam in c. S. ergänzt viivakar- 
viätiam zu tdm, was schliesslich auf das gleiche hinauskommt. Doch 
scheidet unser Lied, besonders in Str. 6, ausdrücklich zwischen Viävakarman 
als dem Ungeborenen und zwischen dem .Einen'. Uv. M., S. zu TS. verbinden 
unmittelbar tdm gdrbham: tarn äScaryabhütai/i prathamam garbham Uv. 
gdrbha ist der hirat.iyagarb/d in 10,121,1 und das Wellci bei Manu 1,9, im RV. 
aber noch als Keim oder Leibesfrucht gedacht, -b .ydtra: garbdt S., Uv., 
brahmändagarbhe S. zu TS. - c-d. Worin ruht mm aber jener Weltkeim, 
das Eine, selbst wieder? Die Antwort gibt c: ,im Nabel des Urgottes*. 
Und das Lied läuft auf die Identifikation des Viävakarman mit jenem Ur- 
gottc hinaus. ,Die Art seiner Befestigung wird erklärt: im Nabel des un- 
geborenen höchsten göttlichen Wesens, in der dem Nabel vergleichbaren 
Mitte seines Selbstes ist ein Keim (/kam = kitficid btjam) befestigt* S. zu 
TS. - /kam: avibhaktam ananyabhütam Uv., ebenso M. mit dem Zusatz 
kiificid bijaiji garbharüpam. S. versteht unter /kam das (Brahma) Ei und 
bemerkt: .denn das Ei befindet sich, ehe es gelegt wird, in der Gegend 
des Nabels'. - d" 7, 101 , 4 ; ähnlich 1,164,13. ydsmin: aiufe S., bijc M. 
und S. zu TS., ajt brahmaifi Uv. - TS. liest iddt/i vlivai/i bhuvanam ad hi 
iritdm. - 7. Nir. 14,10. Hier polemisiert der Philosoph gegen den vcdischen 
Opfcrkultus. idäntt/i viSvakarmd 1 mannsyänäm upadeSai/i dadäti Uv. - 
a. tdm: den ViSvakannan nach S. und M., nach Uv. den höchsten Geist. 
vidäfha, sämtliche CC. zu vid .wissen*. a - b. anydt - dntaram: ,ein grosser 
Unterschied, der Geist ist der Erzeuger, ihr seid die Erzeugten; der Geist 
ist der Täuscher, ihr seid die Getäuschten* Uv. - TS. liest bhavdti. - 
c. ,Von der dem Nebel ähnlichen Unwissenheit umhüllt* S. - d. Zur Be¬ 
stimmung des Wortes asut/p leistet das Bhäg. Puraija ausgezeichnete Dienste. 
Vgl. Bhäg. Pur. 11,21,28 na te viäm aiiga jänanti /lydistlai/i ya idaiji 
yatah | ukthaiasträ ly asutypo yathä nthäracakfitfah. asntyp 
bezieht sich auf die blutigen Ticropfcr, wie deutlich aus Bhäg. Pur. 7,15,10 
hervorgeht; dravyayajiiair yakfyamänai/i drstvä bhütäni biblyali | c$a 
mäkaruno hanyäd atajjflo hy asntyb dhruvam. Nach S. soll asutfp ,dcn 
Bauch pflegend*, resp. ,die Lebensgeister pflegend', nach Uv. .putzsüchtig' (?) 
bedeuten. 

X, 83. Manyu, der Zorn. Das Lied auch AV. 4,32. - x a. vajra säyaka 
(auch 10,84,6) ist offener Karmadhäraya wie 1,32,3; 84,11. Das Ganze ist 
eine Metapher, vajravat särablüta säyakavac chatründm hiiftsaka S. - 

1 Gemeint ist der R$i. 

• In diesem Falle würde viditha zu 1 vid. Kl. VI in Whitneys Koots gehören, wofür 
noch weitere Beispiele vorhanden zu sein scheinen. 
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b. vi&vain änufdk auch 8,26,6. - 2. TBr. 2,4, r,n. a-b. Alle diese wirken 
durch manyu, sind also Verkörperungen desselben. ,Das Indratum von 
Indra u. s. w. besteht durch die Gnade des Manyu; weil er die Besiegung 
der Feinde verursacht, dämm preist er ihn als die Seele aller* S. zu AV. 
devdh: jeder andere Gott ist eben Manyu* S. zu AV. - b. hötä, nach S. 
der Agni, eher der menschliche Hotp durch seine Redegewalt. - c. Vgl. 
io, 80,6. - 3 a. abhthi .komm zu unserem Opfer* S. Wohl eher wie in 
1,80,3: 1 geh los (auf die Feinde). - 4b. bhäinak kruddhah S. 

5-7. Der eigentliche Zweck des Liedes: das stille Somaopfer eines 
aus Mutlosigkeit im Kampf Besiegten, der den manyu wiedergewinnen 
will. - 5 a. .Weil ich dir nicht opferte, bin ich aus der Schlacht geflohen* 
S. zu AV.; ,bin ich im Kampfe von den Feinden besiegt worden* zu RV. - 
d. svd tanuh: .Mein Körper werdend* S. Richtiger wohl: ,in eigener 
Person*. - 6. Vgl. 10,98,2. a. ayat/t jano 'kam S. - b. viivadhäyak: viS- 
vasya dhartah S., AV. liest viSvadävan. - d. bodhi zu budlt oder blü, 
im letzteren Fall ist äpth nom. sg. S.: bandhut/i budhyasva. - 7. Vgl. 8,100,2. 
a. .Stelle dich auf unsere rechte Seite, um Beistand zu leisten* S. zu AV. - 

c. dharÜQaifi mddhvo dgram zx ich AV. 7,3,1. - d. Vgl. den späteren upäifi- 
iugraha. 

X, 86. Eine dramatische Szene im echten Volkston. Vr§äkapi, ein 
Affe und Bastard des Indra,* hatte wegen böser Streiche das Haus ver¬ 
lassen und besucht jetzt allein, ohne Indra, die Menschen, die ihn feiern 
und traktieren und darüber den Gott selbst schier vergessen. Bei ihrer 
vergeblichen Umschau nach Soma treffen Indra und Indräijl den ungezogenen 
Sohn nebst dessen Gemahlin bei einem Schmaus an. Hierbei entspinnt 
sich der folgende Dialog. Die Rollenverteilung ist nicht überall sicher. 
Nach Anukr. beteiligen sich an der Unterhaltung Vr?äkapi, Indra und In* 
dräijl. Das ganze Lied AV. 20,126. 

1. Nir. 13,4. Indra spricht. Er will sogleich weitergehen und moti¬ 
viert dies durch hi. Auch S. legt die Strophe dem Indra in den Mund. 
Der Sinn sei: »Obwohl die Sänger von mir aufgefordert sind, haben sie 
nicht gepriesen, sondern sie priesen nur meinen Sohn Vrsäkapi*. Dagegen 
lässt Mädhavabhatta, ein älterer Vedaerklärer, ;l die Indräpi die Strophe 
sprechen: ,Das für die Indränl bereitete Opfer hatte ein gewisses Tier, das 
sich in der Umgebung von Indras Sohn Vrsäkapi aufhielt, besudelt. Dabei 
spricht Indräpi zu Indra. In diesem Falle wäre der Sinn der Strophe: Die 
Opfcrcr haben mit der Somapressung aufgehört, und meinen Gatten Indra 
preisen die Sänger nicht. Wo? An welchem Orte in den angewachsenen 
Reichtümcrn der Herr (arydh) Vr§äkapi sich ergötzte'. - d. arydh pusf/su, 
vgl. 2,12,4.5. mdtsakhä vorwurfsvoll: ,der mich doch sonst zum Genossen 
hat*. - e. Der Refrain ist chorartig. Vgl. Kau§. Br. 17,4 na vd indräd 
atiyad uttamam asti. - 2. Indränf hält ihren Gemahl zurück, um erst mit 
Vr§äkapi abrechnen zu können. - b. dti vydthik: aiyantat/i calitah S. - 


1 Oratio recta der Götter oder der Marut im Vjlrakampfe, vgl. Ait. Br. 3,20,1. 

* indrasya pulrah la;Isapafnyär/i j&talf §adg. zu dem Liede. 

* Kaum der Bruder SSyaoas, sondern s= MSdhavadeva bei Dcvar&ja p. 4, 16. 
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3. Indra fragt nach dem Grund ihres Übelwollens. - d. sc. kitji tväiji cakära. 
Vgl. MBh. 4,53,19 kiifi 710 gdvah kari$yanti dhanatfi vä vipularjt tathä. 
irasya ist stets intransitiv, pusfimdd vdsu auch 3,13,7. 

4 6 ist Indrätjfs Antwort, 4 ihre Drohung, a. priydm ,den lieben 
Sohn* S. - 5. Indrätf erzählt, wie übel der Affe ihr mitgespielt habe. ,Die 
mir, der IndräQl, von den Opfercrn zurechtgemachten lieben, mit Butter 
bestrichenen Opfer hat ein Affe in der Umgebung des Vr§äkapi besudelt. 
Darum will ich seinen, des Herrn dieses Affen, des Vrsäkapi Kopf alsbald 
abschneiden 4 S. Aber der Affe ist kein anderer als Vrsäkapi selbst, tasfdni 
macht Schwierigkeit. Man könnte zunächst an Schmucksachen denken. 
Dann würden aber die Beteuerungen der Str. 6 unmotiviert in der Luft 
schweben. Darum habe ich daran gedacht, dass mit priyd tasfdni geradezu 
die in 6 und 8 aufgeflihrten Körperteile gemeint seien, in denen die An¬ 
ziehungskraft des Weibes liegt. Vr$äkapi hätte sich danach despektierlich 
über diese ausgesprochen, sic .schlecht gemacht'. Das Verbum taks wird 
öfters im weiteren Sinn gebraucht. Hier wäre unser .drechseln 4 zu ver¬ 
gleichen. 1 - b. Zu adüdufat vgl. AV. 3,9,4 ffinät/i kapir iva düsana/t. — 
d. Vgl. 7,104,7. - 6 - Indräfll rühmt sich ungeniert dieser ihrer Reize. -. 

c. praticyaviyasi pumät/isai/i prati Sarirasyätyantaiji cydvayitri ndsti S. - 

d. Vgl. ütsakthi VS. 23,21. - 7. Vrsäkapi ahnt, dass ihn nun die angedrohte 
Strafe ereilen werde. - c-d. Das sind eben die Körperteile, auf die er die 
Prügel bekommen wird. - d. viva yat/iä kokilddih pakfi * tadvad dhpsyati | 
hars ayatu S. - 8. Vrsäkapi bekommt nunmehr seine Tracht Prügel, und 
Indra legt sich mit Schmoichclwortcn und Str. 6 vollauf bestätigend ins 
Mittel. - b. Über das jag/dna der Indräpl s. TBr. 2,4,2,7 trintdd asyä 
jaghdnatft ydjanäni | updstha indrail sthdviratjt bibiarti. 

9. Nir. 6,31. Indrän! enthüllt noch weiter die Ungezogenheiten des 
Vrsäkapi. Auch das spricht mehr dafür, dass er ein böser Klatscher, nicht 
ein Sachbeschädigcr war. a-b. Vgl. das ähnliche vedischc Zitat in KU. zu 
P. 4,1,62 aSiium iva mdm ayai/i Siiur abhimanyate. avträm: abalärn 
Nir. (= unverheiratet 1 * D.). - c. viri 7 . 1 t putravati, so richtig S.; .durch welchen 
Mann vtrittil Als Gattin des Indra! 4 Dur. - xo. Indräijl (oder Indra) spricht: 
sie ward doch stets als Heldcnmutter gefeiert, wie sic selbst bei den 
Opfern gehört hat. - a. 7idri, an Indra gerichtet: .deine Ehefrau 4 , a-b para¬ 
taktisch, wo wir I-Iypotaxis erwarten. Zu sdt/ia7ia7tt ava-gat/t s. 6,75,5. “ 
xi. TS. 1,7,13,1; Nir. 11,38. S. lässt Indra oder Vr§äkapi die Strophe 
sprechen, D. den letzteren. Möglich wäre, dass Vr$äkapäyl schon hier das 
Wort nimmt. Jedenfalls bestätigt der Sprecher, dass sie auch bei den ihm 
bekannten ( dsü ) Frauen als eine glückliche Gattin gepriesen werde. - 
a. dsü .unter den als glücklich bekannten Frauen 4 S.; .unter den Götter¬ 
frauen 4 zu TS. - x2. TS. 1,7,13,2; Nir. 11,39. Nunmehr ergreift Indra 
energisch Partei für Vr$äkapi, dessen Gesellschaft er schon lange schmerzlich 
entbehrt habe. - c. dpyatft lavihi (apsu iptam adbhih sa<//skrta7n iti vä 
Nir.) ist der in 15 erwähnte manttid . Es ist hier speziell der i/da/7iantl/a 
gemeint. - S. gibt eine doppelte Erklärung. Entweder spricht nach ihm 


1 Vgl. Grimm unter drechseln 2. 
! Also iu vi .Vogel*. 

* aparigrahSm. 
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Indra oder Vr§ 4 kapi. Im zweiten Fall konstruiert er b so: ,ich, V., ohne 
Indra, den Freund des V. ydsya bezieht er in beiden Fällen - aber fälsch¬ 
lich - auf Indra, idain upaslhitai/i havir devefu deväjiäi/i viadhyc yasya 
mamendrasya sakäiatji gacchati S. — d. devdfu ist — nach der Figur des 
Krähenauges - sowohl mit priydtn (vgl. i, 162,16; 2,41,18) wie mit gdcchati 
(vgl. 1,1,4; 18,8; 125,5) zu konstruieren. - 13. Nir. 12,9. Vr$äkapi, über 
dieses Geständnis erfreut, fordert seine Frau auf, für Indra dessen I.eibspeisc 
zu bereiten. - d. Yäska ergänzt hier kuruyva. - käcitkardm nach Nir. eine 
Fülle von Genuss bereitend. - 14. Indra renommiert sofort mit seinem 
Riesenappetit und lässt durchblickcn, dass er zum Braten auch reichlich 
Soma zu trinken pflege. - a. hl auf einen unterdrückten Gedanken sich be¬ 
ziehend : .viele müssen es sein, denn c. ut&pi cäham admi | tän bhak • 
Sayänti \ jagdhvä cähaifl piva it sthüla eva bhavämiti ie$ah S. - d. Näm¬ 
lich die Opferer mit Soma (S.). - 15. Hier mischt sich deutlich Vr§äkapäyl 
in den Disput; sie rühmt das Tränklein ihres Mannes, das den Soma 
reichlich ersetze, a-b. Vgl. 10,28,2. Das Bild ist gewählt, um den mantla 
dem Soma gleichzustcllcn, der oft mit dem in der Herde brüllenden Stier 
verglichen wird 9,71,9; 86,7; 70,7. Ganz anders S.: .Darauf spricht In- 
dräni: Wie ein scharfgehörnter Stier in der Herde brüllend die Kühe er¬ 
götzt, so ergötze du, Indra, mich, so ist zu ergänzen. Und, o Indra, deinem 
I Icrzen soll der Rührtrank, wenn er zur Zeit des Rührens der sauren Milch 
Geräusch macht, wohltuend sein, so ist zu ergänzen. Und der Soma, den 
dir, Liebe wünschend, Indrai)! presst, auch dieser soll dir wohltuend sein.* - 
16. Das Wort bhävayüj das Vrsäkapayi von ihrem Mann gebraucht, erregt 
nochmals Indräols Neid und Zorn, und sie sucht in dem berührten Punkt 
Vr$äkapis Leistungsfähigkeit gegen die des Indra herabzusetzen. - Die 
Strophe gehört zu den abhimethinyah Sänkh. Sr. 16,13,10. - a. sdh, der 
Affe. S. allgemein: sa jano nele maithunaifl kartuiji nesfe na Saicnoti 
yasya janasya kap?c clupah sakthyä saklini antarä rambate lanibate. 
Vgl. Hitop. cd. Peterson p. 50 vom Affen: tatas tasya tuufkadvayaijt 
lavibamänavi und RV. 8,1,34. - c. sdh: Indra. Dagegen S. sa eva strijana 
lie maithunat/i kartuiji Saknoti yasya janasya niycdusah iayänasya romalam 
upaslhatfi vjyinbhate vivytatji bhavati. ~ 17. Vr§äkapäyl lässt nichts auf 
ihren Mann kommen und zahlt mit gleicher Münze heim. Dagegen S.: 
pürvoktavyatireko ’tra drasfavyah | pürvasyäm yci yiyapsur indränindrai/i 
vadati atra tv ayiyapsur indra indrätiifft vadatity avirodha/i. - 18. Nun¬ 
mehr klärt Vr§äkapäyl, ohne Indräijl weiter zu beachten, Indra über den 
gegenwärtigen Schmaus auf. Ihr Mann habe zufällig alles Zubehör ge¬ 
funden. - 19. Dem Indra will cs noch nicht recht in den Sinn, dass er 
heute um den gehofften Soma kommen und statt dessen mit dem mantha 
fürlicb nehmen solle, a-b. vicdkalat: paiyan yajavidndn, emi: yajiiaiji 
prati gacchämi S. - c d. Der pdka ist Vr$äkapi, der dhtra der erhoffte 
Somapriestcr und Sänger, pdka — dhtra sind auch sonst Gegensätze. 
pdlyanti dhträli prdcaranti pdkäh TBr. 2,8,8,1; päkyd cit - dhiryd cit RV. 
2,27,11. Zu päkasutvanah ist mantham zu ergänzen. - c-d sind Ko- 


1 Vgl. dazu besonders Str. 23. 
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ordinierung für Subordinierung: ,ich trinke jetzt bei dem fr, während ich 
nach dem dir ausschaue. 

20. Nunmehr spricht Indra offen den Wunsch aus, Vrsäkapi möge wieder 
nach Hause kommen, da der Weg zu ihm jetzt viel zu weit sei. a-b. krn- 
tatrar/i kartaniyam aranyam | yad yac ca dlanva ca krntatraifi ca bha- 
vati | mrgodväsavi aranyam evaifividhaiji bhavati \ na tv atyantavipinam 1 
tasya Satrunilayasyäsmadiyagrhasya ca inadhye kati svit tä täni yojanäni 
sthitäni | nätyantadüre tad bhavatity artha/i S. Zu ybjauä vgl. 1,35,8 
und Sat. 12,2,3,12 täni vä etäni | yajiläranyäni yajftakyntaträni täni 
iatatjiiatatji rathähnyäny antareiia. Das dortige autarnia entspricht unserem 
vi. - c. n/diyasah, nämlich als sein bisheriger Aufenthalt. - 21. Nir. 12,28. 
Diese Strophe spricht Indra oder Indräijl, nach S. Indra: ägatya pratigatatji 
vrfäkapim indro brmnti . -- b. suvitäni kalyärtäni tvaccittapritikaräni 
karmäni kalpayävahai | indräny ahayi cäväm nbhau paryälocya kuryäva 
S. Subjekt also das Götterpaar. - c. yäh : dir, der du, d. h. wenn du. - 
d. pathd auf unserem Wege, desselben Weges. - 22. Nir. 13,3. Die letzten 
beiden Strophen spricht der Erzähler. Anders S.: ,dcn zurückgekchrtcn 
Vrsäkapi fragt Indra'. 1 - a. itdaflcah gen Himmel oder gen Norden, ud- 
gäminah Santo madgrham ajagantana | ägaccha S. Der Plural steht, weil 
cs vier Personen sind. - c. sc. abhüt. - d. käm: ,zu wem'? .Oder an welchen 
Ort‘? S. - 23 a. Vgl. TBr. 3, 2,2,2 mänavt hi pdritth svadhAkytä mit Bezug 
auf die zum Schneiden des barhis gebrauchte Pferderippe. Nach S. ist 
parin eine inygi, die Tochter des Manu. - b. .zwanzig Söhne' S. - c. S. 
fasst bha/a als Pfeil, also = blalla, und kommt zu einer ganz anderen Er¬ 
klärung. 

X, 90. Puru§a. Das Lied auch VS. 31,1-16*; TÄr. 3,12; 1 — 15 in 
AV. 19,6,1-15, Cf. Sat. 13,6,1,1. M. stimmt vielfach wörtlich mit S. 
überein. - 1-4. Der Urpuru$a (. äd/purtifa bei S. zu Str. 5, der spätere 
uara) und seine Beschreibung. Ait. Up. 1,1 erzählt, wie der Ätman zuerst 
die Welträume schuf und dann aus dem Wasser ein Mannsbild (puru$a) 
formt und zur organischen Natur umbildet. Diese Stelle ist zum Teil ein 
Kommentar des folgenden Liedes, desgl. Sat. 6,1,1,2-5. ^cr Puru§a des 
ßV. ist das als Mann gedachte Schöpfungsprinzip, das sich zur Welt aus¬ 
wächst. S. definiert den Puru§a als den in der Summe aller I^cbewesen 
bestehenden Körper des Brahma-Eies, namens Viräj. Vgl. noch Sat. 14.4.2,1 
ätviaivedam agra äsit \ puru$avidhah. 

1 a. Tausend nach S. im Sinn von unendlich viele. ,Dic Häupter aller 
Lebewesen sind, weil sie in seinem Körper enthalten sind, so gut wie seine' 
S. - c. bhümim: .nämlich die Kugel des Brahma-Eies' S., bhuvanakoiasya 
(des Welteies) bhüinim Uv., brahuäiidaloharüpämM., ,die aus den sieben Inseln 
und Meeren bestehende Erde oderim weiteren Sinn die Elemente Wasser u.s.w.* 
S. zu AV." VS. liest sprtvd K (= vyäpya Uv.). - 2. Puru$a ist die ganze 

' Nach der oben entwickelten Ansicht, dass der eigentliche Übeltäter ein Tier in der 
Umgebung des Vf$akapi sei. 

* asya bhäiyarji tautiako näma r/ir akarot Uv. 

* S. zu AV. erklärt den Puru$a in doppeltem Sinne, als Opfergeist oder als NVcltgeist. 

* Vgl. Neumann, Die Keden Gotamo Buddhos I (1907). P- 35 und 111 (« 902 J, p. 220. 



Welt. - c. amrtatväsya: devatvasya S., devänäm zu AV., inokfasya Uv. — 
d. Man konstruiere mit S. zu AV. und M. (zweite Erklärung): (und Herr 
über alles Lebende) ,das durch Speise weiterwächst'. S. bemerkt dazu: 
,D. h. er ist Herr über die nicht aus einem Schoss geborenen Götter und 
über die Sterblichen u. s. w., die eine Umwandlung des Speisesaftes sind'. 
Dagegen S. zu RV. und M. (erste Erklärung): «weil er wegen der von den 
Lebewesen zu geniessenden Speise über sein Ursachestadium hinausgeht 
und in das Stadium der empirischen Welt tritt*. 

3-4. Der Puru§a ist sowohl extramundan (.Ewiges') mit drei Vierteln 
als intramundan (die empirische Welt) mit einem Viertel. Zur Sache s. 
AV. 2,1,2; 10,8,13; 11,4,22.-3. Zitiert Chänd. Up. 3,12,6. — d. sc. var- 
tate S. zu AV., tripät pädatrayam S. zu AV., asya purusasyävaiiffat/i 
tripdtsvarüpam atnytar/t vin&iarahitam zu RV., trayo 'tjtSäh Uv. - 4 a. Dieser 
Drciviertel-Puru$a, der, vom Wcltgetriebc frei, die Form des Brahman hat, 
der ging nach oben hinauf, war diesem durch die Unkenntnis verursachten 
Wcltgctriebe entrückt S. und M. AV. liest tribhih padbhir dydm arotiat. 
Das ist wohl auch im RV. gemeint nach 3 d. Der Himmel bildlich für das 
von dieser Welt Unberührte. — b. ihd: ,in dieser Welt*. ,In der illusorischen 
Welt* S., ,in der Dreiwelt als Keim, in den vier Elementen steckend' Uv. 
pünah: .kommt immer wieder zum Vorschein' S. zu AV. — c . tdtah, aus 
dem übrigbleibcndcn Viertel. .Darauf, nachdem er in die illusorische 
Welt gekommen ist' S., ,aus dieser Ursache' Uv. AV. liest tätha. - vif- 
van: .mannigfaltig als Gott, Mensch, Tier u. s. w.' S., .nach oben, unten, 
seitwärts' M.; ,das Wcltei ging auseinander, d. h. cs entstand aus eben 
diesem Puru$a' Uv. - d. ,Auf Essendes, sich Nährendes, auf alle beseelten 
Lebewesen und auf Speiseloses, Unbeseeltes, wie Berge, Flüsse u. s. w., 
erstreckte er sich, indem er von selbst sich vermannigfaltigte, um beides 
zu sein' S. Uv. bezieht säJana auf den Himmel, anaiana auf die Erlösung: 
,die ganze Welt für den Himmel und für die Erlösung entstand aus eben 
diesem'. AV. liest aian&na&ani dnu: ,aiandh Menschen und Tiere, ana- 
S an äh Götter, Bäume u. s. w.' S. - 5. Mit dem den Keim der empirischen Welt 
bildenden Viertel lässt sich der Urpuruga von der Viräj (dem weiblichen 
Schöpfungsprinzip), die aus ihm selbst erzeugt war, als erstgeborenes (Str. 7) 
Individuum (der spätere näräyatta) auf Erden neu gebären (vgl. 4 b). - a-b sind 
nach S. nähere Ausführung von 4 c. ,Aus diesem Urpuru§a wurde Viräj, 
der Körper des Brahman-Eies, geboren; aus Viräj, auf dem Körper des 
Viräj, eben diesen Körper zum Substrat machend, wurde Puru$a, ein für 
den Körper des Viräj geltender Mann, geboren* S. Anders liest AV.: vir A 4 
ägre sävi abhavat virajo ädhi pArufah. Vgl. 10,72,4, wo dasselbe 
Verhältnis wechselseitiger Zeugung und Manu 1,32 dvidhä kytvätmano 
deham ardhena purufO ’bhavat | ardhena tiäri tasyäiji ca viräjam asrjat 
prabhuh. S. zu AV. erklärt Viräj entweder so wie zu RV. oder als den 
tnanas genannten Prajäpati. Dieser wurde aus dem in Str. 1 beschriebenen 
.grossen Puru§a' geboren. - d. bhAmim von dty aricyata abhängig, patcät 
paicädbhäge atho api ca purah purastät S. zu AV. bhAmim .alle Welten' 
ebenda. S. zu RV. macht aus c-d zwei Sätze: .Dieser geborene Viräj- 
Puru$a wurde noch mehr. Er schied sich von Viräj und nahm die Form 
von Göttern, Tieren, Menschen u. s. w. an. Nachher, nachdem er zur Seele 



der Götter u. s. w. geworden war, schuf er die Erde, so ist zu ergänzen. 
Dann, nach Erschaffung der Erde schuf er die Burgen fiir diese Seelen, 
d. h. die Körper*. 

6-7. Diesen erstgeborenen Puru$a bringen die Götter dem Urpuru$a 
in einem Puru§amedha zum Opfer (vgl. 10,81,1). - 6. Über derartige rein 
ideelle Opfer s. Ved. St. 3,170 n. und zu ßV. 8,102,22. ,Als nach Ent¬ 
stehung der Körper in der erwähnten Reihenfolge die Götter zum Ge¬ 
lingen der noch folgenden Schöpfung, weil die äusserlichen Stoffe noch 
nicht erschaffen waren und eine andere Opferspende nicht vorhanden war, 
den Puru$a selbst im Geiste als Opfer sich dachten und mit dem Puru§a 
als Opferspendc ein geistiges Opfer ausrichteten, da . . .'S. Vgl. auch 
10,130,3 und S. ib. 5, wonach 10,90,6.15 die Antwort auf 10,130,3 enthielte. - 
d. hdvis: .Rcisfladen u. s. w.' S. - 7 a. .Diesen Purufa, der als Opferrequisit 
diente, indem sie sich ihn als Opfertier vorstelltcn* S. jätdm agratdk: 
,den vor aller Schöpfung geborenen, als Puru$a entstandenen* S. — d. säd/i- 
ydh: ,die zur Ausführung der Schöpfung geeigneten, wie Prajäpati u. s. w.‘ S. 
AV. liest vdsavah statt pfayati. 

8-14. Sic teilen den also geopferten Purufa und bilden ihn dadurch 
zur Welt um. - 8 a. ,Von diesem geistigen Opfer* S. sarvaliüt: .wobei das 
ganze Tier geopfert wird* S. zu AV. - b. Zu prsadäjydm, das hier den 
Urstoff vertritt, ist g/iyldm 10,82,1 zu vergleichen, yat kit/tetd dravyajdtaiji 
tat prsadäjyam S. zu AV. pyfadäjya ist mit dicker Milch gemischte 
Schmelzbutter. Alles Gcniessbare, wie dicke Milch, Schmelzbutter u. s. w.' 
S. - c. eakre: utpdditavdn S., dagegen als 3 pl. Uv. und S. zu AV. Letzterer 
macht die in Str. 7 genannten Götter zum Subjekt, M. den Purufa. Jeden¬ 
falls ist der erste Schöpfer gemeint, tdn ist wohl Attraktion für tdt, resp. 
tdm sc. prsadäjyam resp. yajftam. - 10 b. .Und alle, welche ausser dem 
Pferd, wie Esel und Maultiere auf beiden Seiten, oben und unten, Zähne 
haben* S. — ixe. kaü was? - 13. Aus den Sinnesorganen des Puru$a ent¬ 
standen die korrespondierenden Naturgottheiten und Elemente. - a. Vgl. 
Ait. Up. 1,4; 2,4. - b. Vgl. zu 10,16,3.- c. Agni und der Mund s. Ait. 
Up. a. a. O. - d. Vgl. TS. 5,1,5,1; Ait. Up. a. a. O. - 14 d. akalpayatr. ut- 
päditavantah sddhyd ndtna dev äh S. zu AV. - 15. Nachträgliches zu Str. 6. 
Die Strophe steht in TÄ. zwischen 6 und 7. - a. Zu saptd ergänzen S. zu 
ßV. und AV., und M. ,die Metren', Uv. ,die Meere*. Es gehört aber un¬ 
mittelbar zu paridhdyah. - asya sätfikalpikayajüasya S. - d. paSüm als 
Opfertier. - 16 = 1,164,50; TS. 3, 5,1X, 5; Nir. 12,41. Die Strophe ist 
Resümee (S.). - a. Die Götter opferten dem Opfer mit dem Opfer, d. h. 
der Puru$a war zugleich der geopferte Gegenstand und Gegenstand der 
Verehrung, Opfertier und Gottheit in einer Person. yajiUtta .durch die 
ebengenannte geistige Vorstellung verehrten sie das Opfer, d. h. Prajäpati, 
der das ebengenannte Opfer selbst ist* S. yajd/na yajHam auch 3,32,12. 
Vgl. besonders noch Bhag. Gltä 4,25 brahmdgnäv apare yajiiatji yajüenai- 
vopajuhvati. — b. dhdrmäni ,dic ersten Formen des Opfcms* Uv. — c. viahi- 
vidnah: mahdbhägyayuktäh, pürve sädhydh: pratharne suräh Uv. 

X, 94. Die Presssteine. Das Lied hat einen humoristischen Anflug. - 
1. Nir. 9,9. prd vadantu: ,sie sollen den Lärm des Anschlagens machen* 




S. - c. adrayah parvatäk offener Karmadhäraya und Hyperbel: ihr Steine 
(Felsen), die ihr Berge seid. - d. ilökai/i ghöfam gleichfalls offener Karma¬ 
dhäraya. - 2. Nir. 7,7. - a. ,Sic reden hundertfältig, tausendfältig.' S. und 
D. fassen iatdvat als adv. (,wic hundert Menschen'), was wegen des Akzentes 
nicht angeht. - b. ,Mit Mäulern, die durch Berührung mit Soma gelbfarbig 
sind' S. - c. svkftah suk/tydyä auch 3,60,3. - d. hötui cit pürvc s. zu 
1,25,17. .Noch eher als der Hotf Agni oder als der menschliche Ilotp* 
1 ). - 3 a. viddhu doppelsinnig: ,das Süsse des Soma und der Rede', ebenso 
Str. 4b. and: äsyena S., ebenso 4. - b. ,Wie die fleischfressenden Tiere 
und die fleischessenden Menschen beim Fleisch* S. - c. vrkfdsya von der 
Somapflanze. - d. arävifuh s. Str. 6c. - 4. Der Sinn ist: ,Dcr Soma spricht 
aus ihnen*. S. ergänzt richtig somena zu den Instrumentalen. - c. anartifitb • 
.sie haben zu tanzen begonnen', vgl. Str. 5 b.- dhträh: dhnfäh S. svd- 
sybliih, die Finger sind gemeint (S.). - d. Zu äghofdyantah vgl. 10,76,6. - 
5. AV. 6,49,3. - a-b. Doppelte I.uptopamä. S. macht in b drapsäh zum 
Subjekt. - c-d. Erotischer Vergleich. 

6 c. jagrasänd/i, sc. sotnam S. — 7. Nir. 3,9. Mit der Zehnzahl sind 
überall die Finger gemeint. - a. dd£akak$yeblyali s. 10, 101,10. - d. ddSa 
dhüro ddia yuktdh sind acc., von vdhadbhyah abhängig: .welche die zehn 
Joche, die zehn angejochtcn (Finger) ziehen*. - 8 a. Zu yantrd s. Manu 
8,292. - b. haryatdm, weil das ädhdnam ihnen nicht lästig ist. - d. pratha- 
nidsya mit Hypallage für prathamdm aviiöh piyü$am t vgl. 3,48,2. - 9. Nir. 
2,5 (D. p. 179). - a. Vgl. 1,28,7c. Wie Indra den Soma trinkt, so gab 
man seinen Haris das Somakraut oder die Trester zum Futter. Daher 
fressen diese Mund an Mund mit den grävänah. In dem Prai§a zum 
Häriyojana (bei Yäska 5,12) 1 werden die Maris aufgefordert, an den Trestern 
zu schnuppern. - b. ist £le$a: ,dic Ranken ausdriiekend, sitzen sic auf der 
Kuhhaut wie die Melkenden bei der Kuh*, gö ist das Leder (adhifavarta- 
carman, im ßV. meist 'dvdc), auf welchem der Soma mit den Steinen aus¬ 
geschlagen wird, vgl.. 1,28,9. - d. vardhate viryena; iariretja prathate 
vistiryate D. 

xoa-b. .Stiergross ist euer at/iSü, d. h. Somavorrat; ihr (Steine) sollt 
nicht Schaden leiden (d. h. nicht zu kurz kommen). Im Überfluss lebend 
seid ihr allezeit satt*. Zu vfsä-ai/iMih vgl. atfiSüm ukfdnam 9,95,4. nd 
kilä rijätl/ana, vgl. 7,33,4. - c. Durch den goldigen Somasaft erscheinen 
sic schön geschmückt wie Reiche, yathd revantas tejasä yuktä blavanti 
tadvan viahasä tejasä yuktäi edravah kalyändlt, bhavatha S. - d. ydsya 
dem, dessen sc. yajamänasya (S.). - 11 a. tydilä anyesätji bhedakä atrdi- 
läsah svayam anyenäbhinnäh S. - c. dtnaviftuivah: ,mit der Bewegung 
des Auf- und Niederschlagens versehen* S. - d. Obwohl sie gar keinen Durst 
haben ( dtr$vajah ), lässt man sie nicht verdursten ( ’dt/'fitä/i ). - 12 a. pitdrali, 
die Berge (S.). - b. Zu sddasali (abl.) nd yunjate vgl. dynkta . . . sadhdstät 
1,115,4; 7,60, 3 und sddaso nd bhuma 4 , 17.41 sddasas pdri svdt 6 ,i?, 5 . 
yunjate ist Gegensatz zu k$ 4 ma, vgl. yogak$emd, - c-d. Hier sind die 
Steine Subjekt. - 13a-b sind ein Satz; der Vergleich steht in b. virnö- 
cane ydman sind Gegensätze. Der Sinn ist: .bis zuletzt*. Um ein ver- 


1 ln der indischen Kommentarausgabe des KV. unter den Pariäi'siani p. 45, Nr. 66. 



ständliches Gleichnis zu bekommen, denke ich an die noch jetzt in Indien 
herrschende Sitte, dass die Grooms ihren ausfahrenden Herren vorauseilen 
unter beständigem Rufen': .Platz da, Platz da*! - c. Ein anderes Bild. - 
14a. sut/ adhvar /, vgl. 3,53,10. - b. Wie spielende (Kinder); mätdravi im 
Upamcya die Erde, d verbindet S. mit krt/dya/i. - tud von den Somasteinen 
9,67,19.20. - c. Wenn hier die Steine Subjekt sein sollen, müsste vuiflca 
eine unregelmässige 2 pl. pf., wie nindima, skambdthuh, skambhuh sein. 
Andernfalls ist in c der Soma angcrcdet. 9,95,5 macht dies wahrscheinlich: 
ii/do vl $yä manisdm. ln 4,11,2 wird dasselbe von Agni gesagt. Für 
die zweite Erklärung spricht auch su, das gern zum Imperativ tritt. - 
d. ,Sic sollen abtreten, sich (wieder als gewöhnliche) Steine fühlend.' 1 ). h. 
sic haben jetzt ihre Schuldigkeit getan und sind wieder einfache Steine. 

X, 95. Die Ballade* von Purüravas und Urvaäl. Über die späteren 
Versionen dieser Sage s. Ved. St. i,244fg.-Die Rollenverteilung in der 
Anukr. ist zum Teil irrig. 

1. Purüravas, der nach langer Trennung die UrvaäT in dem Sec wieder- 
sicht, ruft dieser zu: lass uns wie ehedem miteinander reden. - a. tisf/ta 
ghore ist der Situation angemessene Satzparenthesc, vidnasä ist mit b zu 
verbinden, nicht, wie S. will, mit ttifba. Das wäre gegen den Akzent. - 
b. Vgl. väcatfi 11a viiirayati Sakunt. cd. Pischel 30. - d. pdratare cand: .noch 
am letzten von vielen Tagen' S. - 2. Urvaäl: Es hat keinen Zweck, ich 
habe mich für immer von dir getrennt, a. kpftivä gegen Pp. eine 1. sg. - 
itd: etayd tvadiyayd artha&ünyayd väcä S. zu Sat. 11, 5,1,7. - c-d. Vgl. 
Str. 13 d. - 3. Purüravas bestätigt zunächst die letzten Worte der U. und 
veranschaulicht ihre schnelle Flucht durch weitere Bilder. - a passt mehr 
zu prdkratnifam in 2 b, b zu durdpand. - ifud/uf/i ,aus dem Köcher*. 
Uuh - asand offener Karmadh. oder Attraktion für ifväh ; vgl. 1,148,4 
dstnr nä idrydm asandm. iriyt steht dem gofdhi, tatasdh in b parallel, 
a ist das Bild des Preisschlitzcn, b des Rennpferdes. Das Metrum in a-b 
stimmt nicht, vgl. 10,81,2. - c-d. Hier kommt Pur. auf den gegenseitigen 
Pakt zu sprechen: nicht durch seine Schuld, sondern durch die List der 
Gandharvcn ist derselbe gebrochen worden. - c. nd J kann nach seiner Stellung 
nur den Sinn von iva haben. Es war kein wirklicher Blitz, sondern nur 
ein Blendwerk der Gandharven. avtre krdtau ,in unmännlicher (feiger) 
Absicht' ist des Purüravas Antwort auf den Vorwurf, der ihm von Urvaäl 
in der Erzählung des Sat. 11,5,1,3 indirekt gemacht wird, dass er nämlich 
kein Mann sei. - d. Auch hier ist nochmals avire krdtau zu denken, urd 
nd ,wie ein Schaf. Sie hatten also das Lieblingsschaf der U. nicht wirklich 
geraubt, sondern nur den Schein erweckt, indem sie sein Blöken nach- 
ahmten. Zu d/idni vgl. dhvani in der einleitenden Geschichte bei §acjg. 11. 

1 Das tcrl. comp, ist also besonders noch darin zu suchen, da» diese, wie die Steine, 
immer den gleichen Ruf hören lassen. 

* Vgl. Hertel in WZKM. i 8 , 59 fg. 

3 Wer >ux im negativen Sinn nehmen will, müsste übersetzen: .Wenn (mein) Sinn (Herz) 
feige gewesen wäre (loc. abs.), hätte cs nicht geblitzt'. Denn dadurch, dass Purüravas sich als 
Mann zeigt und die Räuber verfolgt, konnte die List der Gandharven gelingen. In «1er vcUischen 
Prosa müsste in diesem Fall das Conditionale stehen. 
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Ganz anders S.: ,In dieser Strophe schildert ihr Purüravas seinen Gram über 
die Trennung: Der Pfeil kommt nicht mehr zum Schiessen aus dem Köcher, 
um zu siegen (SriyS), da mir infolge der Trennung von dir der Kampf 
nicht einmal mehr in den Sinn kommt. Und ich, der Ungestüme, ward 
nicht mehr der Gewinner der Kühe der Feinde . . . Und da das Regierungs¬ 
geschäft (krdtu) des Mannes entbehrte, so zeigt sich meine Tüchtigkeit 
nicht mehr in glänzendem Lichte, und die Erschütteren unsere Mannen, 
kennen nicht mehr in der ausgedehnten Schlacht das Schlachtgeschrci 4 . 

4. Erzählende Strophe, die zwischen dem Dialog eingefügt ist, um die 
Anspielung in 5 verständlich zu machen, s. Sat. 11,5,1,1. a-b. Auch hier 
ist das Metrum eigenartig. - a. sd, die Urvaät. vdsu - vdyafy ein gutes 
Lebenselixier, um sein Leben zu verlängern. Als Apsaras musste sie das 
gut verstehen. - b. S., der mit Anukr. der Urva^f die Strophe zuteilt, fasst 
ü$ah als voc.: , 1 m ersten Vers (Str. 4) erzählt sie der U$as, was sie selbst 
getan hat 4 . ü$ah ist aber wohl das Subjekt von yddi vdffi. Zu ü$a ist 
vdsiff/ia in 17 zu vergleichen und zu erinnern, dass die Wz. vas ein Schlag¬ 
wort der Erzählung ist. Von der Urvaäi werden gebraucht dvasam in 16, 
uvdsa, avdtsit, avdtsam in Sat., pürvo$itdtn ,dic früher mit ihm gelebt 
hatte 4 in Anukr. Vom Mann wird vas in diesem speziellen Sinn gebraucht 
in Brah. Pur. bei Lassen 57,12. - dntigrhät ist mit c zu verbinden. , antigrha 
ist das Speisehaus des Schwiegervaters in der Nähe des Harems ihres 
eigenen Gatten 4 S. Jedenfalls ist das Haus des Schwiegervaters gemeint. - 
5. Nir. 3,21. UrvaSl antwortet ausweichend auf Str. 3: Du hast nur den 
einen Teil des Vertrags erfüllt, während ich mein Versprechen getreulich 
gehalten habe. - b. .Jeden Wunsch meines Herzens hast du mir ganz er¬ 
füllt' 1 D. dvyati ist nach S. eine, die nicht mit anderen Frauen abwechselnd 
zum Gatten kommt. - c. Vgl. 4,26,2. - d. rdjä : tSvarah D. - 6. P. beklagt 
sich, dass auch die Gespielinnen der U. ihn damals plötzlich verlassen 
haben, a-b. S. fasst Srt'ni, sumnddpi und hraddcak$us als Eigennamen, 
sujün.il und granthint entweder gleichfalls als Npr. von Gespielinnen der 
UrvaST oder als Epitheta dieser selbst {sujün.il = sujavä, granthini = kom¬ 
ponierend oder dichtend); caranyü ist nach ihm in beiden Fällen Beiwort 
der Urva$f » unstät. Wegen tdh in c sind wohl alle Npr. von anderen 
Apsaras. - c. Vgl. 2,34,13 arun/bhtr ndhjibhih . a - d. Bei der Flucht. 
Vgl. Sriytf nd gdvahi 4,41, 8. - 7. Nir. 10,47. UrvaäTs Antwort: Sic mussten 
bei der Geburt deines Sohnes zugegen sein (a). Dieser wurde von ihnen 
sorgfältig gepflegt (b) und zwar um seines Vaters willen (c-d). a. asntin 
der Sohn des Purüravas, nach den Komm, dieser selbst. Vgl. MBh. 3,127,5 
tatfi jätat/i mätarah sarvdhi parivärya samäsate. — gndh: S. richtig die 
Apsaras. Dieselben Apsaras, die Str. 6 mit Namen nennt, heissen 7 a gndh, 
in b nadybh (vgl. 5,41,19) und in 9 ksoiilh, - c-d. Das Verhältnis des 
Purüravas zu den Göttern ist dem der Heroen in der klassischen Dichtung 
ähnlich, vgl. z. B. Dufoanta und Indra im sechsten Akt der Sakuntalä. - 
8. P. erhebt den weiteren Vorwurf gegen die Apsarasen, dass sie auch 
bei der jetzigen Begegnung sich scheu vor ihm zurückziehen, sobald er 


1 vycti ist wohl die verdorbene Erklärung von ävyatyai. 

* Die Stelle wohl richtig gedeutet von Foy in KZ. 34,272. 


ihnen nahen will. a. jdhat&fv Atkam, weil sie in «//-Gestalt im See schwim¬ 
men, Sat. 11,5,1.4. — b. ni$due: abhimukhatji gacchati S.; eher 1 pers. — 
c. tardsantl nd bhujyiü }; .tarasat heisst der Antilopenbock, dessen Weibchen 
heisst tarasanti, b/uijyü die /um Liebesgcnuss dienende, wie die vor dem 
Jäger sich fluchtend flieht' S. - d. rathaspfSo ndSväh: .Wie an den Wagen 
geschirrte Pferde, wie die fliehen' S. 

9. Urvail: .Wenn es ihnen passt, so sind sie gegen den Sterblichen 
ganz anders, c ist das (legenteil von 8 c, d von 8d. - a. nispfk vgl. ni$&,>e 
in 8. - b. Die kfoiith sind die amftäh in a, also die Apsaras, vgl. zu‘7. 
c. ätdyo nd: wie die wirklichen Enten. ,Die Apsarascn, die sich in Enten 
verwandelt haben, zeigen dann ihre eigenen Gestalten nicht; wie Rosse, 
die zusammen spielen, die beissen, d. h. mit den Zungen die Mundwinkel 
lecken; wie die toll laufend sich dem Wagenbesitzer nicht ergeben. So 
spricht er im Schmerz' S. iumbhata als 3 pl. A. wäre ganz singulär; eher 
ist es 2 pl. P. imperat. und als direkte Anrede der U. an ihre Gespielinnen 
zu fassen, svdhi ihre eigenen, d. h. natürlichen. - xo. Nir. 11,36. P. be¬ 
herzigt den Rat der U. und versucht es statt mit Vorwürfen jetzt mit‘dem 
Lob der Urva$T als der liebenden Frau und der Mutter seines Sohnes, von 
dessen Geburt er wohl durch Str. 7 zuerst Kenntnis bekommen hat. - 

b. Das Bild des den Regen bringenden Blitzes wird festgehalten, dpyä 
und apdh bezeichnen im Upamcya das retas, resp. die weibliche Ergicssung, 
vgl. äpo hi retah Täpcj. Br. 8,7,9; mt rdtasi Sritdl} TBr. 3,10,8,6. 

c. apdh abl.: adbhyo ’dhi Nir., dagegen S.: ,in Taten aufgehend’. - naryäh: 
,dcn Menschen frommend oder Menschenkind' Nir. - d. dirghdm proleptisch. - 
11. Urvadl versucht jetzt mit anderen, besseren Gründen ihm sein törichtes 
Verlangen auszureden: du hast meinetwegen deine Pflicht als König ver¬ 
nachlässigt trotz meiner steten Mahnung; jetzt ist es zu spät, a hat in 
der Tristubhzcilc den Ausgang ~ - w y . a. itthd: ittham, goptthyäya: bhü- 
rakfanäya S. - hi bezieht sich auf c oder auf b, das den Gegensatz zu a 
bildet. Im letzteren Fall wäre hi mit .obwohl' zu übersetzen, tdd diese, die 
du zum Schutz der Untertanen hast. S. ganz richtig: me mamodare tnayy 
ojo 'patyotpädanasdmarthyain dadätha | mayi nihitavän asi. - c. vidbft: 
die künftigen Folgen voraussehend (S.). - 12. Purüravas appelliert jetzt an 
ihre Mutterliebe. Der Sohn wird, wenn er den Sachverhalt versteht, ebenso 
wie sein Vater Uber die Trennung weinen. - b. cakrdn (kr), der Erzeuger, d. h. 
Vater. ,Wic sein Vater wird er weinen, wann er verständig geworden ist.' 
S. leitet cakrdn von kraud ab. - d. Also noch in jungen Jahren. Anders 
S., der gegen 7a-b annimmt, dass das Kind noch nicht geboren sei. — 
13. Urvaäl: Ich werde seine Tränen stillen und es, das Kind, dir schicken, 
a und b sind die Antwort «auf 12 b. Der Weinende ist in a der Sohn, in 
b der Vater. - l>. Hier ist nd , nicht*, während es in 12 b - schon nach 
dem Metrum - ,wie‘, d. h. .ebenso wie' bedeutet. Zu ädhyc Sivdyai 
vgl. die ähnliche Stelle 10,109,3. Ganz anders S. - c. S. hier richtig: dieses, 
dein Kind, schicke ich dir zu, welches Kind von dir bei uns aufgehoben 
ist. ydt te asmd auch 1,165,3. " d. Vgl. Str. 2. - 14. Nir. 7,3. Purüravas 
droht mit Selbstmord. - a. Sat. 11,5,1,8 sudevo 'dyod vä badhnila pra 
vä patet. - sudevdh : sukrido ’yayi janah S. zu Sat., ,der mit dir schön 
spielende Gatte' S. zu RV. Man beachte die seltsame Betonung sämtlicher 
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Verba der Strophe. In Sat. ist iayita unbetont oder tayitd zu lesen. In 
c-d Hesse sich der Akzent durch ddhä - ddhä erklären. - c-d. pra-pat 
deutet S. auf die grosse Reise des Todes, D. auf den Absturz vom Felsen. - 
c. flirr ti nach S. die Erde oder die böse Göttin. - 15. Urva$I: Nimm dir 
das nicht so zu Herzen, alle Frauen sind treulos. — b. Vgl. tnä tvä vykä 
aghäyavo vidan Zit. der Kä$. zu 3,1,8. - d. etd Attraktion für etdsäm. - 
16. UrvaSf erklärt definitiv, dass sie das Leben bei den Menschen satt 
habe. Wenn Str. 16 und 17 in umgekehrter Folge stünden, wäre der Sinn 
besser. In Sat. schliesst der Seedialog mit 16 und bestand im ganzen aus 
15 Strophen, was nach Abzug der Itihäsastr. 4 stimmen würde. - a. virüpä: 
,Als durch den Verkehr mit einem Menschen aus Zuneigung zu dem Gatten 
meine angeborene Göttergestalt von mir gewichen war oder in verschiedenen 
Gestalten* S. - tdt: tenaiva stokena S. - b. Sinn: .vier Jahre lang alle 
Nächte (immer)'. - 17. Puröravas versucht einen letzten Appell. - a. Es ist 
ihr mahiman als eine göttliche siddhi gemeint. Zu antarik$aprdm vgl. 
1,52,13; 7,98,3; 10,65,2; 66,9. S. ergänzt: ,mit ihrem Glanz*. Wenn an 
richtiger Stelle stehend, so sind die Worte gesprochen zu denken, während 
Uv. in den Lüften verschwindet. - c. Abhängiger Satz: ,auf dass*. - 
18. Letzter Trost der scheidenden Urvaäl: Himmlisches und irdisches 
Wesen passen nicht zusammen. Purflravas wird deshalb auf den Himmel 
und seine Freuden vertröstet, a. imd, zu denen die Apsaras gehören. - 
b. Möglicherweise zwei Sätze: ,wie es nun einmal (im) ist: du bist ein 
Sterblicher*. 

X, 97. Loblied des Arztes auf die Heilkräuter. Das ganze Lied in VS. 
12,75-101; TS. 4,2,6 (mit vielen Abweichungen; es fehlen ganz 16 und 23). 
Einzelne Strophen in AV. .Wenn die für das Opfer Geweihten eine Krank¬ 
heit wie Fieber u. s. w. befällt, so soll man sie unter Aufsagen dieses 
Liedes streichen* S. nach Ai. Sr. 6,9,1. .Unter Aufsagung dieses Liedes 
wird ein Geweihter, der erkrankt ist, mit Wasser, dem 21 Darbhabtindol 
zugesetzt sind, besprengt* Durga zu Nir. 3,15. 

1. Nir. 9,28. a-b. TS. yd jätd bpadhayah, vgl. TBr. 3,7,4,9. - a. ptlr- 
vä/} .erstgeboren, vor den anderen künftigen Pflanzen* Uv., ,vor den Göttern 
geboren* D. - b. devdbhyah (abl.) zu purd, triyugdm ist temporaler acc. 
,Für die Götter = Jahreszeiten, triyugam: in Frühling, Regenzeit, Herbst, 
purd im vergangenen Frühling u. s. w.‘ Uv. ,Von den Göttern, den Welt¬ 
schöpfern (geboren) ... in den drei Yugas, Krta u. s. w., oder in den drei 
Jahreszeiten Frühling, Regenzeit, Herbst* S.‘ ,Vor den drei Yugas Kali, 
Dväpara, Tretä im ersten Kalpa, im ersten Krta-Zeitalter* D. .Während 
Regenzeit, Herbst, Frühling, purd: im Anfang der Schöpfung von den 
Göttern erzeugt* S. zu TS. purd: ,im Anfang der Schöpfung* M. (sonst 
wie Uv.). - c. babhrünäm: ,dcr braunfarbigen wie Soma* S., ,dcr durch 
die Reife rotbraun gefärbten* M. und S. zu TS.; .alle Pflanzen werden, 
wenn sie reifen, von selbst bräunlich* D. In AV. 8,7,1 ist babhrü eine 
der Pflanzenfarben, steht also hier mit Upalak§ai?a für alle Farben. - dhd- 
indni: janmdni Nir., sthänäni S., Uv.; richtig S. zu TS.: jätibheddn. Vgl. 


1 purd fehlt in der Erklärung. 
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1,24, i mänämahe - ndtna (und dazu 10,64,1; 4,39,4; 8,11,5; I °.68, 7) und 
10,67,2 yajfldsya dhdma prathanidt/i mananta. - mdnai: jäne D., M., Uv.; 
TS. liest mdndämi. - 2 a. dh&mäni: janmäni Uv., jätibhedäh kseträni vä 
janntäni vä M. - 3. Nir. 6, 3. Zu a-b vgl. TS. 4,1,4,4. prdti modadhvam: 
.freuet euch über diesen Kranken* S.; .freuet euch über diesen Kranken oder 
über uns* D. - b. .Die Blüte- und die Fruchttragenden*; vgl. 15 und AV. 
8,7,27. - c. sajitvarih: saha jaitryah D., .gemeinsam die Krankheit be¬ 
siegend* S. - 4 a. iti: ,in der anzugebenden Weise* M.; ,so* S., .darum* S. 
zu TS. - c. Vgl. 8 c. Es ist das Honorar für die Heilung, in d diese selbst 

gemeint. - d. püru$a der Kranke wie in 5 und 8. S. aber legt die Strophe 

dem Kranken in den Mund; piiru$a ist nach ihm der Arzt: ,Für das Heil¬ 
kraut will ich Ross, Rind, Gewand, kurz mich selbst dir, o Arzt, schenken*. 
Vgl. AV. 4 . 9.7 und zu ähndnam VS. 19,48. 

5. Es sind die Bäume gemeint, unter denen die Kräuter wachsen 
(vgl. 23), nach Roth aber der Arzcneikasten. - c-d. Die Konjunktive futu- 
risch oder hypothetisch. - 6 a. ydtra: ,bei welchem die Arzeneien bereiten¬ 
den Manne* Uv. - b. Vgl. 9.92,6 rdjä tid satydh sdmitir iyändh und räjn- 
samiti MBh. 3,57,5. sdmitau : ,im Kampf' S., Uv., M. - c. ,Dcr Brah- 

manc ( vipra) heisst Arzt. Was für ein Brahmane? Der Rak§astöter* M. 

nach Uv. -- 7 a-b. ,aSvävatl u. s. w. sind die vier vorzüglichsten Heilkräuter* 
S. (nach ihm also wohl nom. pr.); ,dic Ross, ein Somaopfer, Kraft ver¬ 
schaffenden, Stärke zum Vorschein bringenden* Uv. und nach ihm M., der 
hinzufügt: ein Heilkraut sei aivävati, weil man bei einem Erfolg des Heil¬ 
krautes mittelst Geldes ein Ross erwerben könne, ürjdyanttm ist nach M. 
cv. ,das Leben erhaltend*. Nach S. zu TS. sind bestimmte Kräuterarten 
gemeint, im einzelnen erklärt er ganz ähnlich wie M. - c. dvitsi: labdhavän 
astni S. zu TS., jänävii Uv., äjäne S. zu RV. - d. asmai, dem Kranken. - 
8 a. Vgl. 9, 50,1; 2,17, r; AV. 4,4,4- - b. gosf/idt: ,wie die Kühe von ihrem 
Standort in den Wald hinausziehen' M., ,aus dem Haus in den Wald* S. 
zu TS. - c-d. Vgl. 4 c-d. - gc. Zwei Bilder der Schnelligkeit. Der Ge¬ 
danke wird in 10 fortgesetzt. Zu patatritiih vgl. avapdtantih in 17. - 
strdh: saranaiiläJi S., saha irayä annena vartanta iti Uv.; TS. liest 
sardh. - xoa-b. Die CC. erklären pariffhdh als nom. pl. zu osadhih: 
.umgebend* S., ,die Krankheiten überwindend* Uv., .die Krankheit vertreibend* 
M. - ati-kram nach S.: .die Krankheiten überwinden'; nach Uv. und M. 
in den Leib eingehen, sich, wenn genossen, in dem Leib ausbreiten. 

xi. Nir. 3,15. a. väjdyan: ,den Kranken kräftig machend* S., püjayan 
Uv., mänayan M., annam icchan S. zu TS. - d. jtvagfbhah: ,Wic lebende 
Wesen vor dem Jäger, der lebende Vögel u. s. w. fängt, verschwinden, oder, 
wie des lebendig Gefangenen Leben angesichts des Todes entschwindet* S.' 
.Einer, der lebendig gefangen wird, um getötet zu werden, sei es Tier oder 
Mensch, der heisst jivagrbh. Wie die Seele dieses lebendig Gefangenen 
noch vor dem Todesstreich, indem er aus übergrosser Angst meint, er sei 
schon tot, entschwindet* Uv., M. ,Wie einem lebendig Gefangenen noch 
vor der Tötung, noch ehe er getötet ist, die Seele entschwindet* D. ,Wic 


1 S.s zweite Erklärung ist unsicher überliefert. 
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im gewöhnlichen Leben ein Hase, noch ehe er von Fischern 1 lebendig 
gefangen wird, 2 aus Furcht mit den Ohren die Augen bedeckt, und sich auf 
die Erde duckend tot stellt' S. zu TS. - 12. Vgl. AV. 4,9,4. - a. yäsya, 
des Kranken (S.). - d. madhyamatfr iva: ,m. ist einer, der den mittleren 
Teil (nach M. des Leibes, die edlen Teile) verletzt. Wie der die Feinde 
vertreibt' Uv. ,»/. ist der in der Mitte befindliche König' S.; ,der sich auf 
der mittleren loyalen Linie hält ohne Parteinahme für seine Anhänger oder 
für die Gegenpartei, heisst m. Wie ein solcher König, gegen die Schuldigen 
streng verfahrend, sie vernichtet' S. zu TS. ,vi. ist der König, der in¬ 
mitten der politischen Gruppierung, die die Nltitheorie als Feind, Freund 
und Freund des Feindes bezeichnet, steht. Wie der die angrenzenden 
Feinde niederhält, S.s zweite Erklärung zu AV. Es ist jedenfalls der 
udäsina (Manu 7,158) resp. der pärppigräha (ib. 7,207) gemeint. - 13 b. TS. 
liest iytndna statt cdfetia. 

14b. üpävata 2 pl. .helfet eins dem anderen'. - 15. Vgl. AV.6,96,ic*d. 
d. df/ihasaJi: ,vor dem Übel, nämlich der Krankheit' M. - 16 = AV. 6,96,2. 
a b. S. ergänzt enasafy; iapathanimittät kilvijät, varunanibandhanät Uv. 
Vgl. sarvasmädvarMfiap&Sät sarvasmäd varuyyät pramuilcati Sat. 3,8,5,10. 
devakilbifdt: devaih kr tat päpät S., devanimittät h Uv., deväparädhani- 
mit tat päpät M. Letzteres wohl richtig. - 18. Vgl. AV. 6,96,1 ab. 
c-d wendet sich an das spezifische Heilkraut, he somäkhya o$adhe S., 
täsävt madhya idänitn upyamäne he 05adhe zu TS. - b. tatdvicakfar.iäh: 
.viele Kräfte besitzend' Uv., bahudarianäli S. - 19 d. asyai: rupiatanve S. 
Richtig M. nach Uv. ,dcm Heilkraut, das ich in der Hand habe 4 . Das in 
18c angeredete ist gemeint, vgl. 21. TS. zieht 18 und 19 in eine Strophe 
zusammen mit vielen Varianten. - 20. Vgl. VS. 12,100. - b. ,FUr welchen 
Kranken zur Heilung ich euch grabe, um eure Wurzel zu bekommen' M. - 
21 a. tddrn : ,mcin Wort in Form einer Bitte' M. - d. Zu asyai vgl. i9d. - 
22a. Vgl. AV. 11,4,6. VS. liest avadauta. - c. kpiöti, die CC. ergänzen: 
die Heilkunst. - 23. Vgl. AV. 6,15,1. - a. Vgl. 18c. - b. Die Bäume, in 
deren Schatten das Kraut wächst (vgl. 5). Ein schönes Bild, üpastayah 
(Untergebene): adhahiäyina eva S., upäsakäh zu AV., upakäräyausadhinäift 
tiffhanti Uv. 

X, 107. Der Opferlohn (dakfiiid) oder dessen Spender. Das Lied ist 
im Anschluss an die Übergabe der Dak§iuä gesprochen zu denken. 1. Die 
Dak$ii?ä ward in alter Zeit am Morgen überreicht. Deshalb wird sic hier 
dem aufgehenden Lichte gleichgesetzt. Vgl. ddkfifiäjyotis AV. 9,5,24.- 
a. e$äm: der Opferherren S. - b. D. h. am Morgen, zugleich mit Anspielung 
auf die erwartungsvolle bange Nacht, die der Belohnung vorausgeht. Über 
diese* s. bes. 5,30,14a-b. - c. pitfbhU.i , von den Angiras, s. 10,62. - 
d. urüh pdnthäh, vgl. 10.62.9d. - 2a. Vgl. 1, 125,5. ~ c-d. Vgl. 1,125,6. 
d. Zur Anrufung des Soma vgl. 8,48,4 und S.: .Nach dem Ausspruch der 
heiligen Schrift: das Gewand ist ftir Soma, J wird Soma selbst angerufen'. 

3. Die himmlische Frucht des Opfers und Opferlohnes, a-b. .Eine (Zur) 

1 ln deren Neuen. 

5 Er verbindet also purä mit jivagfbhajf. 

* Vgl. dazu Äp. £r. 14, 11,3 und Hillcbrandt, Ritualliteratur S. 97. 
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göttliche(n) Lohngewährung wird die Dak$ioä (und) das Götteropfer, nicht 
(aber) für die Geizhälse, denn die spendieren nicht.' Damit wird ein be¬ 
kannter Gedanke ausgesprochen. Der Fromme bekommt alles, was er bei 
dem Opfer hingibt, im Himmel als Lohn wiederersetzt, vgl. Ait. Br. 5,28,2; 
TS. 6,5,9,2. So sind auch die Worte sat/i gacchasva . . . iffäpürtt'na in 
RV. 10,14,8 zu verstehen. .Das den Göttern gehörige, mit Lobliedern und 
Opfern beschenkende ( pürtih ) Götteropfer und die Dak$iijä sind nicht für 
die Nichtopferer, weil diese die Götter nicht mit Lobliedern oder Opfern 
erfreuen' S.s zweite Erklärung. - d. avadya, dass sic nämlich kaväri seien. - 

4. AV. 18,4,29. Fortsetzung des Gedankens in 3: Der materielle Gewinn 
des Opfers (a-b) und der Dak§iiiä für die Frommen (cd). - a-b . abhi- 
caks mit doppeltem acc.: ,sie sehen das Opfer als Regenwind und Sonnen¬ 
schein an, d. h. sic sehen voraus, dass dies die Folgen des Opfers sind*. 
Es ist dieselbe Breviloquenz wie in äyur val ghftdm (TS. 2,3, 2,2): ,Ghee 
ist (bedeutet, wird) langes Leben’, n/cdhfasa/i die Opferherren oder 
Priester. - c-d. Vgl. 1,125,4.5. ~ d. Die sieben Mütter sind die sieben 
Formen des Opfers (4,7,5). Nach S. die sieben Grundformen: Agni^oma u. s. w. 
oder die sieben Vollzieher: Hotr u. s. w. - duhate: die Dakfipä wird für 
die Spender zur Kämadhuk. 

5. Der erste Spender einer Dakfipä. - a. hfttdfy: zu einer Versammlung 
oder einer festlichen Veranstaltung. - 6. Der erste mit der Dak$ipü be¬ 
lohnte Opferpricster, der natürlich ein grosser R$i war. a. tdm ist auf den 
ersten Empfänger der Dak$ipä, nicht mit S. auf den ersten Geber derselben 
zu beziehen. — b. yajilanyhm entweder zu brahmdnam oder mit S. der 
Adhvaryu. Dann wären die vier Hauptpriester beisammen. - c. Der Sinn 
ergibt sich aus b. iukrd ,das Licht' ist das heilige Wort, das brahinair, 
dessen drei Körper die drei Veden im alten Sinn. Vgl. Sat. 11,5,8,4; AU. 
Br. 5,32,1-2. Vgl. auch 7 , 33 . 7 - - sa dätä iukrasya dipyamänasya jyn- 
tifas tisras tanvo ' 'gnivaidyut&dityätmakäni trini iariräni veda | jänäti 

5. - d. yo jano dak$inayä rarädia ytvigädin ärädhayati S. - 7 b. hiranyam 
nach S. Silber. Dieses ist allerdings später als Dak$ii?A nicht erwünscht, 
TS. 1,5,1,2. Vgl. llratiyaii candri VS. 20,37 und TBr. 3,6,2,!. Hier 
scheinen candrd und hirayya verschieden zu sein, 1 während sonst candra 
beliebtes Beiwort des Goldes ist. - c. ydfr Attraktion für yd/. Vgl. 8,3,24 
dtind pitüs tau Ar vdsah; Ait. Br. 7,13. S annai/t ha pränah und attnai/i 
ha tv eväyatn ä/tnd Sat. 10, i, 1,10 mit Berufung auf unsere Stelle, vanutc 
dadäti S. - 8a. nd mainruh: .sterben nicht, d. h. werden des göttlichen 
Ranges teilhaftig' S. • c. bhuvanat/i yad bhütajätatn asfi S. 

9. S. denkt an die Kuh Surabhi, die der Ursprungsort (ybni) der 
Milch u. s. w. sei. Die Worte sind aber wörtlich zu verstehen. Ein duftender 
Schoss ist s. v. a. ein wollüstiges Weib. Über surabhi s. Pischel in Ved. 
St. 2,58. a-b bezieht sich auf die Erbeutung der schönen Frauen der 
Feinde. Agrc zuerst, ehe sie ein anderer geniessl. yönitn dgre in anderem 
Zusammenhang auch 10,18,7. c. b ho jäh Sa/rünät/i suräyä antahpeyam 
antahpänain jigyuk S. ohne nähere Erklärung. Die genauere Bedeutung 
von antahpfyam lässt sich nur aus dem Zusammenhang vermuten. Da a -b 


Wofern man nicht uh f an die Spitre des Pfida denkt. 
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von schönen Frauen handelt, so ist das Innentrinken wohl das Trinken des 
Weines aus dem Munde der Geliebten, eine bekannte indische Sitte, der 
mukh&sava, den Raghuv. 19,12 schildert; ebenso DKC. ed. Bühler I, p. 67,2; 
Kathäs. 85,10. Durch einen solchen Surä-Kuss vergiftete nach Har$acarita 
224,9 Pauravl den Somaka. 1 - d. ye Satravo 'hütä balädhikyenähüyamänäh 
prayanti pramukham ägacchanti tän bhojä dakfinäyä dätäro janä jigyuh 
jayanti S. Es sind die wegen ihrer Gewalttätigkeit Gefürchteten gemeint. 
Ein Beispiel solch eines ungebetenen Gastes ist Indra bei Tva§*r, wozu 
Sat. 1,6,3,7 bemerkt sa yathä baltyän abaliy asa evant anupahüta 
eva . - 10. Nir. 7,3. - b. ,Auf den Freigebigen wartet, andere Freier ab¬ 
weisend, zur Hochzeit schön geschmückt die Jungfrau, denn der verdient 
sie' D. Vgl. Yasht 17,10 und Yasna 9,23. - c-d. ,Wie dieser Teich mit 
Lotusblumen, Schwänen u. s. w. geschmückt ist, so ist das Haus mit Bal¬ 
dachinen u. s. w. geschmückt* S. - d. S. richtig devamänam iva, - citrdnt: 
manoharam S. - nb. Vgl. 1,183,2. S. ergänzt dätur yajamänasya zu 
ddksinäyäh. - d. bhojo dhanädidänena janänärji bhojayitä san S. 

X, 108. SaramA und die Papis, ein balladenhafter Dialog. ,In den 
ungeraden sprachen die Freundschaft wünschenden Papis zu der Götter¬ 
hündin SaramA, die Indra ausgesandt hatte, um die von den Papidämonen 
entführten Kühe zu suchen. Jene weist sie, da sic keine I.ust hat, mit den 
geraden und dem letzten Vers ab* Anukr. Dazu $acjguru$i$ya: .Einstmals 
wurden die Kühe des Brhaspati, des Hauspriesters von Indra, von den 
unter Valas strengem Befehl stehenden Asurcn namens Papi geraubt und 
in der Valaburg in sicherem Gewahrsam untergebracht. Indra veranstaltete 
auf Anstiften Brhaspatis eine Suche nach den verlorenen und sandte die 
Götterhündin namens SaramA aus. Diese setzte in der Nähe der Valaburg 
über den grossen Strom namens Rasa, gelangte zur Valaburg, und nachdem 
sie alles durchsucht hatte ( yicitya ), entdeckte sic die Kühe in ihrem Ge¬ 
wahrsam. * 

:. Nir. 11,25. a. Vgl. 10,165,1 ydd icchdn — iddin äjagdtna. — 
iddrn ,an unsern Ort* S. - b. dürd - paräcaih s. 1,24,9; 10,55,1; ärtf - 
paräcaih 6,74,2. - c. pdritakmyä: ,die Nacht oder das Herumlaufen, Um¬ 
herirren' S. nach Nir. api ca cirapro$itäyäs tava kifft paritakanam äsit D. - 
2c-d. Das Überspringen wäre fiir die Rasä eine Schande gewesen, weil 
sie dadurch den Ruhm ihrer Grösse eingebüsst hätte. Daher erleichterte 
sic der Hündin das Hinüberschwimmen, atifkandanäd atikrarnanäj jätena 
bJtiyasä bhayena tan nadijalatft nah | püjäyäi/i bahuvacanam \ mdtn ävat | 
arakfat S. tdd ist aber eher adv. Subjekt in ävat die Rasä. - 3 c. enä, 
mit Indra. - 5. ,Die Papis antworteten zornig* S. - b. Vgl. 5,47,4; 10,8,1; 
114,10. - 6 a. asenyd: senärhäni na bhavanti S. Zu asenyd vgl. senyä in 
TBr. 2,7,16,3. - b. santu ist der konzessive Imperativ: .mögen sein*. 
anifavydh: ,sollen des Pfeiles nicht wert sein wegen des Mangels an 
Tapferkeit* S. - c. ddhrsfafi : asamarthah S. ddhfsta dtaval wörtlich: ,zu 
gehen nicht erzwingbar, 2 d. h. nicht durch Gewalt zugänglich. - d. ubhayd: 

1 Vgl. datu Manu 7,229. Wieder ein anderes Mittel war das präparierte .Giflmädchen' 
in Mudrttrakjasa (ed. Telang) p. 69,7; 126,6; 134,8. Darüber s. Gutschmid in ZDMG. 15,95. 

J Vgl. Yasna 43, 13 yfm väo nalciS dir>!t i/t. 
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die beiden Fälle in b und c. In a ist deshalb sicher nicht der Imperativ 
santu zu ergänzen, sondern santi. - 7 d. reku | rekr Sank&y&m \ iankitaiji 
gobhik iabdäyamänatji padant S. Vgl. 4,5,12. - 8 b. .Unter den ein Sattra 
feiernden Angiras wurden die einen in neun Monaten fertig; dies sind die 
Navagvas. In diesem Ausdruck sind auch die Daiagvas miteingeschlossen. 
Diese beiderlei Angirasen, die R$is, und ihr erster namens Ayäsya' S. - 
d. vdniann it: parityajanta tva bhavatha S. Über vam in der Poesie s. 
Dancjins Kävy. 1,95; Mall, zu Megh. 25. Der Akzent auf vdman wegen 
des folgenden id. - gc. kr^avai, der Sprecher und Häuptling. - xx. Nach 
Anukr. spricht die Saramä, ursprünglich vielleicht die Stimme der Götter. - 
b. minatir ytdna ist Paradoxon; in int liegt der Begriff des Unredlichen, 
des Prellens. Wenn die Kühe den Paijis entwischen, so haben sie ein 
gutes Recht dazu, ytena satyena minatir minatyo dvärasya pidhäyakam 
parvatatfi iit/isantyo vidärayantya udyantu \ tasmäd udgacchantu S. - 
d. ,Und die diesen ausschlagcndcn Steine 1 S. 

X, 109. Die Sage von der Entführung der Frau des Brhaspati, der 
späteren Tärä, und die Moral der Geschichte (Str. 6-7). Nach den indischen 
Erklärern (S. zu 1 und 5, vgl. Brh. Dev. 2,82) wäre ju/iü in Str. 5 der Name 
der Frau des Brhaspati, also - dhenä in Vait. 15,3. Die Anukr. macht 
ju/iü, die Frau des Brahman, zur /?*££, d. h. zur Sprecherin des Liedes, 
alle Götter zur Gottheit. Das Lied steht in erweiterter Form AV. 5,17. 

x. .Dazu erzählt man einen Itihäsa: JuhO ist ein Name der Väc. Und 
diese ist die Frau des Brahman. Weil Brhaspati Herr der Rede (väc) ist, 
wurde sic unter dom Namen JuhQ die Ehefrau des Brhaspati. Einst blieb 
auf ihm die Schuld sitzen, dass sic in unglücklicher Ehe lebe. 1 Infolge¬ 
dessen verliess sie ihn. Darauf beratschlagten die Götter Äditya u. s. w. 
miteinander, sprachen sie von Schuld frei und übergaben sie dem Brhaspati 
wieder. Das wird hier geschildert' S. Nach dem Liede entführte Soma 
die unbefriedigte Frau des Brhaspati. Den dadurch im Himmel entstandenen 
Aufruhr suchen in Str. 1 die elementaren Gottheiten (Meer, Wind, Feuer 
und Wasser) zu beschwichtigen. — a. pratham&li, die ältesten Götter oder: 
zuerst, weil dies der erste Fall eines brahmakilbisä war. Das letztere 
wohl besser wegen 2 a, vgl. 4 a. - prathamä tnukhyä/i S. brahmakilbisä: 
.über die Schuld, Sünde des Brahman, d. h. Brhaspati, bestehend in der 
ehelichen Vernachlässigung der JuhO' S. - b. dküpärali ist nach S. Äditya, 
vgl. Nir. 4,18. - c. vilhharäh : prabhütatejaskah S. tdpah steht nach ihm 
für tapasä, ,dcr durch Brennen heftige Agni', mayoblAh ,dcr Lusterwecker 
Soma*. AV. liest tdpa ugrdm. Ob mayobhü/i auf Agni oder eine andere, 
fünfte Gottheit zu beziehen ist, bleibt unsicher. Soina, an den S. denkt, 
dürfte als der Missetäter bei dieser Beratung kaum als gegenwärtig zu 
denken sein. - d. AV. ytdsya statt ytdha; vgl. RV. 1,164,37. - 2 c. anvar- 
titd: somam anumodayitä S. nach einer schlechten Etymologie. - d. hasta- 
gfhyä: sc. täm (S.). 

3. ,Die Götter sprechen zu Brhaspati' S. Die Strophe handelt von 
dem illegitimen Sohn (dem späteren Budha). Diesen soll sie, so lautet 

* Weil er als BrahmacSrin lebte, s. Str. 5 . 
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die Entscheidung, als des Brhaspati Gattin an der eigenen Hand mitführen, 
da sie ihn nicht durch einen Boten abholen lassen will. - a-b. hdstenaivä 
Gegensatz zu dütdya in c. Wörtlich: ,mit eigener Hand soll ihr Unter¬ 
pfand mitgenommen werden, wenn die Götter erklärt haben: sie ist die 
Brahman-Gattin'. So sprechen die zuletzt genannten Götter, öd hi deutet 
S. als Leib: .ihr Leib soll mit der Hand angefasst werden*. - c. Vgl. 
10,95,13 cakrAn nä krandad ädhyi iiv&yai | prA tAt te hinavä yAt te 
asmt Dort von dem Kinde der nunmehr getrennten Elleleute. e$ä brahma- 
jäyä S. - dütdya mit Attraktion an den Infin. für dntAm, Falsch S.: ,üem 
ausgeschickten ( prahyc = prahitäya ), die Gattin zu suchen von dir aus¬ 
gesandten Boten zeigt sie sich nicht*. d. Mit Bezug auf die Entführung 
einer Brahmanenfrau durch einen K$atriya. gupitdm, vor dem Zorn des 
Brahmanen. — 4 a. pArve: ,dic alten Götter Äditya u. s. w.' S. Vgl. 1 a, 
2 a. - c. brähmatiAsya nach S. s. v. a. des Brhaspati. Dieser ist ja nach 
seinem ganzen Charakter ein brälnnana, Doch könnte c ganz allgemein 
von jeder Brähmaoa-Frau, der ein K$atriya nachstellt, sprechen. Apanitä: 
satnipe devaili sthäpitä S. Vgl. 5d. - d. Vgl. AV. 17,1,6 sudh&yäi» mn 
dhehi paratmf vybtnan. 

5. Rechtfertigung des Brhaspati, der durch sein bralmaearya seiner 
Frau Anlass zu dem Ehebruch gegeben hatte, a-b sind vielleicht noch 
Fortsetzung der Rede der Götter in 4. a. Subjekt ist Brhaspati. Vgl. 
8,19,11 havyA vä vdviftid vi$ah. - b. Brhaspati hat sich, wie die Rbhus, den 
göttlichen Rang erst verdient. d. Will man an der indischen Erklärung, 
dass juhväm Npr. sei, festhaltcn, so macht ud Schwierigkeit, cs sei denn, 
dass man juhvhrn doppelt denkt und im Upamäna im Sinn von väc fasst: 
,So wie ihr Götter die juhii (= väc), sc. wiedererlangtet*, wobei an die 
zahlreichen Anekdoten von der Abwesenheit und Flucht der Väc zu erinnern 
ist: Ait. Br. 1,27; vdg vni devtfbhyö ' päkrämat TS. 6,1,4,1; 4,11,2; TBr. 
1,3,6,2; Täiicj. 6, 5, 10; ö,7, 5. Anders S.: .Wie er früher die von Soma 
entführte Juhfl nach der 10,85,41 (,Soma übergab sic dem Gandharva*) an¬ 
gegebenen Reihenfolge erlangte, so auch jetzt*. Der Päda bleibt dunkel. - 
6 a. Rekapitulation der Geschichte, vai wie 5,40,9. - b--d. Die Moral 
derselben. satyAtn: yathärtham S. Der Sinn ist: wie es die Götter be¬ 
stimmt haben. - 7 a. Subjekt die rdjänah in 6. - b. .Deren Schuldlosigkeit 
erwirkt habend* S. devaih mit Hilfe der Götter, wohl der in 2c-d ge¬ 
nannten. — c-d. D. h. sic kommen in Vi§ous Himmel, nachdem sic alles 
irdische Glück genossen haben, vgl. 1,154,5. Denselben Gedanken spricht 
Kathäs. 99,41 aus. 

X, 113. Indra. 1 a-b. Vgl. 8,99,6 Ami te iüsmavi turAyantam iyatuh 
k$oi}t iiium "A mätArä und 8, 7,24 Anu tritdsya yüdlyatah Sü$tnam ävann 
ntA kr Atu tu. - cd. Ein Hysteron-Proteron. - c. Vgl. 7. 75,1 ävi^kpnväna 
mahimdnam. tna/r indriydm auch Str. 3 und 8,3,13; 59,5. S. fasst in- 
driyäm als Subst.: indrasyälmanah paryäptai/i viryatji ca yad yadait 
präpnot. - 2. Vi$nu stärkt den Indra vor dem Kampfe durch Soma, vgl. 
2,22,1; 6, 17, 11; 8,3,8; 12,16. inakimdnam vjasä 5,81,3. - b. viAdkunah : 
somasya, dadhamt&n: prerayati, ojasä svaviryena saifjätam asyendrasya 
tai/i malimänatft vi rapiate | vividhat/t iabdayati | stauti S. a ist aber 
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wohl elliptisch, sc. avardhat nach Str. 3, vgl. 8,3,8. - at/iiüt/i dadhanvdn 
gehört zu a, mddhuno vi rapiate ist ein Satz für sich (vgl. 4,45,1) mit 
Indra als Subjekt. - c. saydvabhih den Marut (S.), vgl. 10,22,11. — d. vd- 
renyah, zur Situation s. 3,31,17. 3 c. ttndnä: ätvtanä sahaivävardhan S. 

Er verbindet also wohl sa/id mit tmdnä. - 4 b. paütfisyar/i rdnam Asyn¬ 
deton. - c. ddrim: ,den Berg oder Fels, in dem die Wasser gefangen 
waren', d. dstabhnät \ niruddham akarot S., vgl. 3,30,9; 2,12,2; 8,89, 5? 
1,121,3. pythüin prolcptisch, vgl. 8,51,8 yad/d dstambhit prathdyarm 
ainui/i divam . 

5 b. Um zum Schlag ausholen zu können, vgl. aber 8,100. 12 b. - 
d. däÜise: ,und dem Opfer spendenden Opferer* S., vgl. 10,65,5 mitrdya 
siksa vdmtfäya däiü$e, ib. 6 sd prabruvdnd vdrunäya däiüfe. Also doch 
wohl Beiwort des Varuija. 6 a. virapHnah, vgl. 2 b. - b. S. ergänzt äpah. 

Eher sind aber die in 5 genannten Götter als Subjekt zu denken im Hin¬ 
blick auf ähnliche Stellen wie 1,80,11.14. tdvifibhyah (dat.) - manydve 
,vor\ tdmasä P' 2,23,18. 7a b. Subjekt: Indra und Vrtra (S.). yd ist 
Dual, nicht m yäni (S.). Der Sinn ist: sie waren aufeinander eifersüchtig, 
wer von beiden die an Grösse obenanstehenden Taten vollbringen werde. - 
c. S. dem Sinn nach richtig: ,Als unter diesen beiden Indra den Vrtra er¬ 
schlagen hatte, verschwand die sehr dichte ( dhv&ntdm) Finsternis'. Der 
Nachsatz ist eine leichte Anakoluthie; es ist tayoh zu ergänzen. Zu tdmali 
s. Str. 6. Es ist die durch Vrtra über die Welt gekommene Finsternis ge¬ 
meint. - d. pürvdlütan : ,bci dem ersten Anrufen kam er ( apatyata ), d. h. 
unter den Helden wurde er zuerst aufgefordert' S. - 8. Die Götter er¬ 
mutigten ihn nach dem Kampf durch Soma und Wort, dass er den Vrtra 
vollends verschlinge. Daher heisst Indra der vftrakhädd. Einen ähnlichen 
Zug enthält TS. 2,4,12,6. Dort fährt der besiegte Vrtra in den Indra. - 
trsü gehört auch zum Vergleich, s. 4,7, 11; 7 - 3 . 4 ; 10,79,5 ; 91,7 unfi *u 
dvayat: avtsydn 1,58,2. - 9 a. bhüri fasst S. als Adv. — bahuväram; 
möglich auch Adj. zu sak/ydni. ddkyebhir vacatu'bhih, vgl. ddkfasya vd- 
casah 6,51,6; 8 , 86 ,1. - c d. s. zu 2,15,9. - d. iraddhämanasyd, vgl. 
iraddhdbhih 6,26,6 in demselben Mythos. Sraddhdyuktayä vianasa icchayd S. 
ipiiute: ,cr hört unsere Loblieder' S. - xob. nivdeanäni ibtftsan 9.97,2. 
c d wohl lauter bildliche Ausdrücke für glatte Anerkennung und Belohnung. 
gädhdm: ,das geknüpfte, verfasste, unser Loblied' S. urviyd ,mit Hoch¬ 
achtung', vido .vernimm' S. 

X, 117. Lob der Freigebigkeit und Mildtätigkeit, xa. Acc. cum inf. mit 
zu ergänzendem inf. .sein'. - 2 c. .Sein Herz verhärtet, hart ist gegen.' sdvaU 
purd: .(während) er (ihm) vorher hofierte, nämlich solang es jenem noch 
wohlging. Zu purd mit praes. vgl. Päo. 3,2,122. .Nicht nur (durch Hart¬ 
herzigkeit) kränkt, sondern früher dessen Tafelfreuden genoss' S. 3 a. grhdve ; 
pratigrahitre S. - c. .Bei dem Opfer ( ydmahütaü ) wird ihm, dem Geber, 
reichlicher Erfolg, die Gewährung seiner Wünsche' S. Entweder ist asrnai 
der Bittende und das Subjekt in c der Freigebige, ydmahütaü bildet dann 
den Gegensatz zu apart$u. ,Er steht ihm bei in der Stunde der Not und 
erwirbt sich einen Freund in künftigen Zeiten.' Oder es sind mit S. Sub¬ 
jekt und Objekt umzukehren: Jener springt ihm bei (stellt sich ihm zur 
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Verßgung') in der Stunde der Not*. Dies würde eher in den Gedanken¬ 
gang von Str. 5 c-d passen, und der jähe Wechsel des Subjekts ist in der 
alten Literatur nicht selten. In d ist jedenfalls der blojä Subjekt. - 
4 b. pitvdh gen. partitivus zu dddäti. -5 c. Vgl. Meghadüta 2,46 nicair 
gacchaty ufiari ca daSä cakranemikraineiia. - 6. TBr. 2,8,8,3; Nir. 7,3. 
,Er tadelt den Nichtgeber' S. a. Vgl. MBh. 5,12,20. - b. Er (der Speise¬ 
vorrat) ist nur sein Tod. — 7d enthält die Pointe der Strophe, a-c sind 
drei Parallelen zu dieser, ganz in der Weise der späteren Sprüche. - b. apa- 
vrj .zurücklegen'. 

8. Diese Strophe spinnt in Form eines Zahlenrätsels die vorausgehende 
Gedankenreihe weiter, indem sie an dem Beispiel der Füsse den Satz ver¬ 
anschaulicht, dass, wer die grössere Anzahl besitzt, darum noch nicht 
mehr gilt oder leistet. Der Einfuss ist, wie das zweimalige Vorkommen 
der Strophe in AV. 13,3,25 (hier cakre statt eti und panktim) und mit 
stärkeren Abänderungen in 13,2,27 1 deutlich macht, die Sonne, der 
Zweifuss der Mensch, der Drcifuss der Greis am Stock und der Vierfuss 
der Hund, der die Herden beaufsichtigt (d) und selbst den Menschen 
parieren muss. Nach Gop. Br. 2,8 zu AV. 13,2,27 soll der Einfuss Vftyu, 
der Zweifuss der Mond, der Drcifuss die Sonne und der Sechsfuss Agni 
sein. - b. Vgl. 1,124,9.- d. paükti ist nur wegen der Zahlenspiclcrci ge¬ 
wählt. - Anders S. Er meint, päda bedeute hier: Teil, Vermögensteil. 
Ein Mann, der nur einen Teil besitze, brauche zum Wege längere Zeit als 
der Zweifuss, d. h. der doppelt so viel besitzt. .Gegenseitig verglichen 
sind alle Menschen bald höher, bald tiefer stehend. Darum sollst du nicht 
meinen: ich allein bin reich, sondern schenke deinen Gästen eine Gabe'.- 
dvipddäm schlicsst nach S. den Einfuss u. s. w. mit ein. - 9. Hier wird 
der Gedanke ausgesprochen, dass auch bei gleichen Bedingungen die 
Leistungen ungleich seien. Dies gilt auch bezüglich der Freigebigkeit. 
.Wenn einer, der seinen Gästen keine Gabe schenkt, sagt: vielleicht wird 
mein Bruder schenken, so gibt er dafür den Grund an' S. - b. sat/imdtdrä, 
d. h. dhenü S. Vgl. AV. 8, 7, 27. 

X, 119. Selbstlob des trunkenen Indra. Nach den Itihäsakundigen soll 
Indra in Gestalt einer Wachtel (oder des Laba) den Soma getrunken und vor 
den R§is sich selbst mit diesem Liede gepriesen haben. — x. Vgl. Durga III, 
p. 297,8. - a-b. ,So filrwahr, so, in dieser Weise ist mein Sinn. Diese Weise 
macht er klar. Kuh und Ross schenke ich den Sängern' S. ,So und so ist 
mein Sinn' D. - c. .Weil (///') ich vielmals Soma trank' S. .Warum? Ich habe 
viel Soma getrunken, d. h. meine Stärke ist dem Somatrunk entsprechend' 
Dur. II., p. 54. 2 a. ,Wie die sehr schulternden Winde die Bäume u. s. w. 

emporheben' S. dödhatah also nach S. nom. pl. Oder ist es acc. pl., sc. 
vrkfärt f - 4 a. matih: ,das von den Sängern gedichtete Loblied' S. - 
b. ,Wie die brüllende Kuh zu ihrem lieben Kinde, dem Kalb, kommt' S. - 
6a-b. Vgl. 3,30,5. - 7 a-b. Vgl. 6,30,1. prati samäne na bhavatali S. - 
9. Nir. 1,4. b. .Entweder hierher, in den Luftraum, oder hierher, in die 

1 Dort steht statt des Vierfusscs der Sechsfuss. Damit kann nur ein niedriges Tier 
gemeint sein. 
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Himmelswelt. Dabei zeigt er mit der Hand dahin' S. Entweder hierher, 
in den Luftraum, oder hierher, in die Himmelswelt. Oder: hierher auf die 
rechte Schulter oder hierher auf die linke will ich sie setzen' D. Letzteres 
wohl besser. - ioa. ofdw: ,den auf die Erde durch seine Glut brennenden 
Sonnengott 1 S. jang/dnäni: bhriayt yäpayäni S. Vgl. 1,88,2 pavyd 
rdthasya jahghananta bhflma. - 13 a. grhdh ist Luptopamä, und das tert. 
comp, liegt nur in dratftk/ta/i, vgl. io, 107,10d. S. etymologisiert. ,A)s 
Empfänger der Opfer, von den Opferern .ausgeschmückt, bringe ich den 
Göttern Indra u. s. w. als Agni die Opfer' S. - devtbhyo havyavdhanah 
gehören zusammen nach 3,9,6. 

X, 121. Das Lied ist dem Urgotte und Weltschöpfer der spekulativen 
Philosophie gewidmet. Während der Refrain der Str. 1-9 die Frage nach 
seinem Namen offen lässt, gibt die in Pp. nicht aufgelöste, also von Säkalya 
nicht für echt erkannte Schlussstrophe die Antwort: es ist Prajäpati. Aus 
dem Wer? des Refrains (kdh) ward so der Name des Prajäpati, und Anukr. 
setzt den kdh als Gottheit des Liedes. 

1. VS. 13,4; TS. 4,1,8,3; AV. 4,2,7; Nir. 10,23. Die erste Meta¬ 
morphose des zur Welt sich umwandclnden Urgottes. a-b. Subjekt: der 
unbenannte Urgott. Er wurde zuerst zum hirayyagarbhd, vgl. VS. 23,63 
subhük svayayibJiAh prathamb 'ntar mahaty ärtiavb \ dadht' ha gdrbham 
rtvlyai/i ydto jätdhi prajdpatih. - hiraiiya gar bläh und jätdh sind Gegen¬ 
sätze. - a. lirayyagarbhd ist der in 7 und 10,82,5.6 genannte gdrbha, 
der Weltkeim, den die Urwasscr trugen, aus dem die spätere Kosmogonic das 
Weltei gemacht hat, Sat. 6, i, i, 10; 11,1,6,1; Chänd. Up. 3,19, t; Manu 1,9. 
,Der zum Embryo des goldenen Eies gewordene Prajäpati ist hirayyagarbhd 
nach TS. 5,5,1,2, oder der Süträtman, in dessen Leib das goldene Ei sich 
wie eine Leibesfrucht befindet, heisst hin' S. - .Der in dem goldenen ... 
Brahman-Ei als Embryo befindliche Prajäpati ist hin' M. • dgn: ,vor der 
Entstehung der sichtbaren Welt' S., ,vor der Schöpfung der ganzen Well' 
zu AV.; .ward zuerst bekörpert' Uv. sdm avartatdgre auch VS. 31,17. - 
b. S. macht bhütdsya richtig von pdtih abhängig: »Herr der ganzen Welt' 
zu RV., ,der sichtbaren Welt' zu AV. ,Er entstand vor der entstandenen 
unbeweglichen und beweglichen Natur. Nach dem entstandenen entstand 
hinterdrein dieses All. Er aber, der zuerst Geborene, wurde der einzige, 
zweitlosc Herr dieses hinterher Gewordenen' Dur. ,Des Geborenen, aller 
lebenden Wesen Herr' Uv. S. zu TS. und M. verbinden bhütdsya mit dgre: 
,vor der Entstehung aller lebenden Wesen ward er selbst bekörpert'. -- 
jätdh: .eben geboren' S. - d . devdya im ausgezeichneten Sinn: welchem, 
als dem wirklichen (einzigen) Gotte. - 2. VS. 25,13; TS. 4,1,8,4; 7, 5,17,1; 
AV. 4,2,1; 13,3,24. - a. ätmaddh: ,in den Körpern in Form der Seelen* 
S. zu TS., .odemverleihend' S. zu AV. - viive .alle Menschen' Uv., S. zu 
TS., .alle lebenden Wesen' S. zu RV. ~ b. updsate: prärthayante sevante 
vd S., nätivartante zu TS. ydsya devdli: ,und dessen Befehl auch die 
Götter gewärtig sind' S. zu TS. - c. chdyeva varti S., chdydvat svädhinam 
zu TS. chdyd Schattenbild, im Gegensatz zur Wirklichkeit, da er selbst 
jenseits von Tod und Unsterblichkeit im gewöhnlichen Sinn steht. - 3. VS. 
23,3; TS. 4,1,8,4; 7 » 5«i6,i; AV. 4.2,2. - a. Zu prdnatö nimiyatdh vgl. 
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MupcJ. Up. 2,2,1. Die Worte sind hier mit jdgatah zu verbinden, mahitvd: 
svamahimnä S. zu TS., S. zu RV. verbindet es eng mit dem folgenden: 
mdhätmycnaika id advitiya eva san. - 4. VS. 25,12; TS. 4,1, S,4; AV. 
4,2, 5. a. ydsya zu mahitvd. Der Päda ist elliptisch, sc. Variante S. zu TS., 
sai/jdtdh zu AV. - b. Nochmals mahitvd zu ydsya zu denken. Zu d/iuh 
ist der Infin. .sein' zu ergänzen, samudratji yasya svddhinam dhuh S. zu 
TS. - AV. liest samudrtf ydsya rasdm id ähüh. - c. Zu ydsya bähiil ist 
nochmals pradiiah zu ergänzen. Klarer ist der Wortlaut in AV.: im di 
ca pradiio ydsya bähil. - 5. VS. 32,6; TS. 4,1,8,51 AV. 4,2,4. a. TS. 
liest dr$htf. dylld ist jedenfalls das Prädikat zu beiden Substantiven. 
ugrd, Beiwort des Himmels: ,von Bösen schwer zu erreichen' S. zu TS. - 
c. Vgl. AV. 9,3,15 ydd antdrikjat/i rdjaso vimdnam. Die landläufige 
Erklärung von vimdua will hier gar nicht passen. Der Luftraum ist nicht, 
wie Himmel und Erde, fest umgrenzt. Das wird hier so ausgedrückt: ,cr 
(der Weltgeist) überschreitet in dem Luftreich jedes Mass des Raumes'. 
Vgl. AV. 4,2, 3 c ydsydsaü pdnthd rdjaso vimdnah. 

6. VS. 32,7; TS. 4,1,8,5; AV. 4,2,3. a-b. Nähere Ausführung zu 
5a-b. krdndasi Himmel und Erde nach S. in allen drei CC., Uv., M., 
bestätigt durch den abweichenden Text des AV. dvasd .wegen des 
Schutzes der Welt befestigt* S. — b. abhyaiksetäm: in dem Gedanken: .unsere 
Grösse kommt von ihm', anblickten S.; ,d. h. er soll uns beide schützen, 
so baten sic' zu TS.; ,in dem Gedanken: er hat das gut gemacht' Uv. dvasd 

f ehört zu tastabhdnd .durch seine Hilfe fest geworden'. Der Sinn der 
eile ist, dass Himmel und Erde dankbar zu ihm aufblickcn, nachdem er sic 
festgemacht hat, und dass sic nur mit Zittern an ihren früheren schwanken¬ 
den Zustand denken. Die CC. ausser Uv. führen njamdna auf räj zurück. * 
c. ydtra: ,in Prajäpati* S., ,in Himmel und Erde' M. - 7. VS. 27,25; TS. 
4,1,8,5; AV. 4, 2,6. Die Strophe knüpft wieder an den Anfang des Liedes 
an. - a. dpah das Fruchtwasser, in dem der Embryo schwamm, später als 
Urstoff gedacht (vgl. TS. 5. 6 . 4 .2; 5 . 7 . 5 . 31 7 . L 5 . U $at. 11,1,6,1; Ait. Up. 
1,3; Manu 1,8). Die CC. machen viivam von dyan abhängig: ,die ganze 
Welt erfüllten' S., ,die Form des Alls annah men* S. zu TS., ,als einst die 
Wasser in das All kamen* M., ,in das All als Ätman kamen' Uv. Besser 
konstruiert man: ,das All als Keim tragend'. Vgl. 10,129,3. “ b. gdrbha ist 
der hirattyagarbhd in Str. 1 (Uv., M., S.). TS. hat ddkfam statt gdrblam. 
Agni hier als der Erste der Götter und als ihr Repräsentant (vgl. c) 
überhaupt. Zugleich ist an den apdyi gdrbham (3,1,13) gedacht. ,Die 
in Agni cinbcgriflcncn sämtlichen Elemente* S.; ,den feuerfarbigen Hiraijya- 
garbha' Uv., 1 M. Vgl. auch AV. 1,33,1, wo die Wasser mit Agni schwanger 
gehen. AV. liest in 4.2,6 dpo dgre viivam dvau gdrbhatji dddhdnd amftd 
ytajhdk | ydsu devt$v ddhi devd dsit. - c. Vgl. das von brdhman in TBr. 
2,8,8,10 Gesagte brdhman devds Irdyastrit/iial | brdhmann indraprajä- 
patl u. s. w. tdtah: ,aus dem Wasser' nach 10,125,7. ,Deshalb entstand 
der Eine, Prajäpati, der den Lebensodem ,der Götter', aller Lebewesen, Götter 
u. s. w. bildet. Oder: ,aus diesem zum Embryo gewordenen Prajäpati 
wurde der Wind, der der Odem aller Götter u. s. w. ist, geboren. Oder: 


‘ Oder Agni bezeichnet hier den Mirapyagarbhft üv. 



X, m. 


205 


X, 125. 


,von diesen Wassern ging der eine, zweitlose hauchartigePrajäpati aus' S. 
,Von diesem Prajäpati ging der Hauch, der die Lebensbedingung aller 
Götter ist, aus' S. zu TS. .Von diesem Embryo, der ein Jahr lang zu¬ 
gebracht hatte, entstand unter den Göttern der eine hauchartige Gott, denn 
der so gewordene Hiraoyagarbha hat einen feinen Leib* Uv. ,Aus diesem 
Embryo, der ein Jahr lang zugebracht hatte, entstand der Götter asu, der 
hauchähnliche Ätman, der aus einem feinen Leib geformte Hiranyagarbha' M. 
(isuh, der Lebenshauch der Götter, ist der Wind nach 10,168.4. 

8. VS. 27,26; TS. 4,1,8,6. Der unbenannte Gott steht aber noch 
über den Wassern der Urwelt. - b. ddk$aui: .den zur sichtbaren Welt sich 
auswachsenden Prajäpati in sich tragend' S., ,den Prajäpati* Uv., M. yajddru: 
,die im Opfer miteinbegriffene Gesamtheit der Produkte' S., ,das Opfer der 
Schöpfung' Uv. Mit ddk$a ist der Einzelschöpfer und mit yajfid die als 
Opfer vorgcstelltc Einzelschüpfung gemeint; vgl. 10,81,1. TS. liest genau 
so wie in 7b. - 9. VS. 12,102; TS. 4,2,7,1. VS. liest in b vydttaf statt 
jajdna und in c prathamb statt byhoith, - vd .respektive, aber auch*. -• 
c. ,Die die Ursache der Welt bildenden Wasser' M. Zu candrdh vgl. TS. 
6,4,2,4 tdsviäc caiidrd d/>o ndktayi dadyire. - 10. Oft zitierte Str. VS. 
10,20; AV. 7,80,3; TS. 1,8,14,2; 3,2,5,6; TBr. 2,8,1,2; Nir. 10,43. Eine 
Nachahmung ist AV. 7,79,4. Vgl. VS. 8, 36; TBr. 3,7,9,55 TäijcJ. 12,13,32. - 
b. VS. liest rupd/ji statt jätdni. - c-d. Vgl. TBr. 3,11,2,4. 

X, 125. Selbstvcrhcrrlichung der Väc. 1 Die personifizierte Rede und 
Beredsamkeit und die Stimme in der Natur offenbart in diesem Liede einem 
berühmten, d. h. gelehrten Manne (Str. 4) ihre Allmacht als die eines Spiritus 
rcctor der ganzen Welt. Auf ihr ruht die Grösse der Götter, sic erhöht 
ihre Lieblinge unter den Sterblichen; sie ist die eigentliche Seele im 
Menschen und stellt über dem Vater, d. h. Schöpfer und Lenker des Welt¬ 
alls, und sie vermag alle Wesen gleich dem Sturmwind zu packen und hin- 
zurcissen. Die CC. identifizieren sie mit dem höchsten Ätman. Jedenfalls 
gehört das Lied zu den Vorläufern der Ätman-Brahman-Idce. Zu vergleichen 
ist die Verherrlichung der Väc in 8,100,10 fg., TBr. 2,8,8,4, ferner RV. 
10,71 und die Selbstoffcnbarung der Wissenschaft in Nir. 2,4. Das ganze 
Lied auch AV. 4,30. 

1. Durgalll, p. 298. a. ,lch, die Seherin des Liedes, die vag ämb/if tfi, 
welche das Brahman, die Ursache der Welt, repräsentiert, gehe mit den 
elf Rudras, in ihrer Person' S. .Ich begleite alle Götter in Gestalt des 
Lobliedes* Dur. Dieses besser. - aa. bibharmi dhäraydmi pofayätm vd 
S. zu AV. - 3 a. Nämlich dem beredten Sänger. Vgl. 8,100,10, TS. 3.5,1,!. 
,Ich bin die Zusammenbringerin der Güter, die den Verehrern Erfolg bringt* 
S. zu AV. -- .c. Vgl. 10.71,3. - d. .Mich, die in einer Vielheit als die 
mannigfaltige Welt bestellt und als Seele in die vielen Arten von Wesen 
einzicht, verteilen die Götter an vielen Orten, weil ich auf diese Weise als 
Allheit existiere. Was sic auch machen, zu all dem machen sie mich, das 
ist der Sinn' S. Vgl. TS. 3, 5,1,1 viivä rüpdqi vdsütiy äveidyanti. AV. 
äveSdyantah. 

' Die väg tlmMrtiJ der Anukr. ist nach «len CC. die Tochter des grossen R?i Amhhma. 
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4a-b. Jeder Geniesser, der Speise isst, isst sie nur durch mich, die 
ich zur Fähigkeit der geniessenden (Seele) werde* S. zu AV. Auch zu yd vipdS- 
yati u. s. w. ist so 'pi mayaiva mit S. zu ergänzen. - d. iruta viSruta 
sakhe, viayä vaksyamänaiji Jpju S. - 5 a. ,eva bedeutet, dass ich keinen 
anderen zum Lehrer habe* S. zu AV. — c. käntdye ,wen ich wünsche, den 
mache ich', d. h. wen ich als Gewaltigen oder R§i u. s. w. wünsche, den 
mache ich dazu. Zur Konstruktion vgl. Ait. Br. 2,25,2; 8,15,1. - 6b. Vgl. 
10,182,3 y / brahmadvisah Sdräue hdntavd u. Danach ist brahmadvife 
Attraktion, idrave aber mit a zu verbinden. Dagegen S.: ,Um den Feind 
der Brahmanen, den Saru, den Schädiger, den in Tripura hausenden Asura, 
zu töten*. - c. , 1 m Interesse der Sängersleute verursache ich Krieg mit 
den Feinden* S. - 7a. Ich gebäre (oder: ich treibe) den Vater an der 
Spitze dieser Welt. ,Den Vater, den Himmel, erzeuge ich. Wo ? Auf seinem, 
nämlich des Weltgeistes, Haupt. Denn in ihm als der Weltursache stecken 
alle Produkte, wie Äther u. s. w., so wie das Tuch in den Faden* S. , 1 m 
oberen Teil der sichtbaren Welt, im Satyaloka, erzeuge ich den Vater, 
den Erzeuger der sichtbaren Welt' S. zu AV. Der Vater ist der ddhyak$a 
in 10,129,7, als dessen Mutter oder Lenkerin hier die göttliche Väc er¬ 
scheint. Vgl. Prajäpati und die Väc als seine Gefährtin TäijcJ. 20,14,2 
und äat. 5,1,3,11: .Wenn cs etwas Höheres als Prajäpati gibt, so ist das 
nur die Väc.* b. Als Meeresbrausen und Donner und zugleich als kos¬ 
misches Prinzip im Urwasser, von welchem nach 10,121,7 der dsu der 
Götter, d. h. der Wind, ausging. Der Wind ist aber nach TÄr. 3,9,1 der 
Gatte der Väc. Vgl. 10,45,3 samudrd - apsv cintdh. S. erklärt samudrd 
als Weltgeist. Seine zweite Erklärung in AV. lautet: .Das Feuer, das im 
Meer, im Wasser als unterseeisches und als Blitzfeuer steckt, das ist die 
Ursache von mir, wenn ich die mittlere Stimme (des Donners) repräsentiere*. — 
c. tdtah wie in 10,121,7. - 8a. Das Bild wird durch 7b vorbereitet. Die 
Rede bricht so urplötzlich mit elementarer Gewalt aus den Tiefen des 
Innern, wie der Sturm aus den Tiefen des Meeres hervorzubrechen scheint. 
.Alle Wesen, Produkte als ihre Ursache hervorbringend, ich allein, von 
keinem anderen regiert, wehe ich ganz von selbst, entstehe ich, wie der 
Wind, von keinem anderen angetrieben, ganz nach Belieben zu wehen 
beginnt* S. zu RV., ganz ähnlich zu AV. 

X, 127. An die Nacht. Ein Abendsegen. - x. TBr. 2,4,6,10. a-b. ,Mit 
den, Augen vergleichbaren, leuchtenden Sternen', so richtig S. Vgl. TBr. 
3,7,7,1 süryo vdriffho akfdbhir vibhäti, von den Sonnenstrahlen. Im RV. 
liegt das Bild des Hirten zugrunde, vgl. 7, 13,3. - purutrd: ,an vielen Orten* 
S., ,an vielen Tagen, immer wieder kommend* S. zu TBr. - c. Vgl. 2,8,5; 
8,28,5. “ 2a-b. Vgl. 3,2,10; 10,142,4. ,Die unten befindlichen Schling¬ 
pflanzen, Sträucher u. s. w. und die hohen Bäume u. s. w. erfüllt sie mit 
ihrem Glanz* S. - 3 a. Die Schwester, die U§as; diese steht mit Synek¬ 
doche für den ganzen Tag. - c. Wie die Nacht den Tag verdrängt, so 
möge oder wird das Dunkel wiederum der U$as weichen. -4 a. Elliptisch. 
S. ergänzt: ,soll gnädig sein*. Möglich auch: (bleibe) uns heute dieselbe, 
bei deren Kommen wir uns niederlegten, d. h. so wachsam, wie in Str. 1 
geschildert wird. Vgl. den Eingang von 5,79,3; 6,61,9 (hier nimmt S. 
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gleichfalls Ellipse an). - 5b. Vgl. 1,48,5. - c. Vgl. 8,27,12. - 6. sutarä 
sukhena tarapiyä k$emakari S. 

7a-b. p/piSat: ,bhrSaift piyiiat, die an allen Gegenständen haftende 
Finsternis, die schwarzfarbige', vyhktam ,die durch ihren Glanz alles be¬ 
streichende oder die sichtbare, diese nächtliche Finsternis kam an mich 
heran* S. Die Finsternis wurde als Substanz gedacht, vgl. den berühmten 
Vers der Mfcchakatikä ed. Godabole p. 41,353 und ib. 139,106. - c ist 
Utprck$ä: U§as soll durch ihr Erscheinen der Finsternis gegenüber den 
Exekutor (s. rpayät) spielen, vor dem jene flieht. Der umgekehrte Fall 

4.23.7. Der vor dem Exekutor flüchtige Schuldner 1,169,7. Prosaischer 
ist S.: .Entferne die Finsternis wie Schulden. Wie du die Schulden der 
Sänger durch Geldgeben tilgst, so entferne auch die Finsternis*. - 8. TBr. 
2,4,6,10. a und c gehören zusammen, b ist Satzparenthese. Zu vptfifvd 
ist st dm am zu supplieren. dkarain ist doppelsinnig. Dem Dichter schwebt 
der heimtreibende Hirt als Bild vor. Vgl. 1,114,9 tipa te stdmdn paSupA 
ivdkaram (S. ganz richtig: ,die Lobvcrsc übergebe ich dir, wie der Herden- 
wächtcr, der Hirt, die zur Morgenzeit ihm übergebenen Tiere zur Abendzeit 
den Besitzern zurückbringt') und 10,23,6; 6,19,3; 49,12. - c. Hier ist std- 
mam zweimal oder tid hinter jigyiise zu denken. Zum Vergleich s. 9,100,4, 
TBr. liest jigyüfi. ,Wie die Kühe, so habe ich die in den Kühen mit¬ 
einbegriffenen Rinder, Büffel u. s. w., kurz alle Herdentiere zu dir gebracht. 
Darum vptfifva, nimm alle Kühe u. s. w. in deinen Schutz. Denn über Nacht 
werden die Tiere in Ställen bewacht. Diese Göttin Nacht hat auch (ttd) 
unser Loblied in Beschlag genommen* S. zu TBr. 

X, 129. Nach Anukr. ist das Lied ein bhävavf'ttam, d. h. sein Inhalt 
ist beschreibend. 1 $a<jg. erklärt den Ausdruck bhävavrttam so: bhdvändt/i 
padärth&ndm vyttih srslyädipravfttir yasya devatd tad bhdvavrttiyam, also 
ein Lied, das sich mit dem Gang der Dinge, bestehend in Schöpfung u. s. w., 
beschäftigt. 

Auf dieses alte Schöpfungslicd ist vielfach die spätere Schöpfungs¬ 
theorie gegründet. Was hier nur durch einen Spiegel in einem dunklen 
Worte geschaut und in wenigen Strichen angcdcutct ist, wird später im 
einzelnen ausgemalt. Das Lied gibt keine eigentliche Schöpfungsgeschichte, 
sondern es will, wie Str. 4 c hervorhebt, das eine grosse Problem, das Ver¬ 
hältnis von Nichtsein und Sein in der Schöpfung, lösen. Die landläufige 
Ansicht war die, dass das Seiende, d. h. die Welt, aus dem Nichtseienden 
entstanden sei (10,72,2.3; AV. 10,7,25; Sat. 6,r, 1,1; Chand. Up. 6,2,1; TUp. 

2.7, i), während nach Äruiji im Anfang nur das Seiende, Eine, Zweitlosc war 
(Chand. Up. 6,2,2) und nach der Theorie des Särpkhya Seiendes nur aus 
Seiendem entsteht (Sarvadar$anasarpgraha p. 149,18; TattvakaumudI ed. 
Gangänätha p. 19,15). Der Dichter von 10,129 schlägt den Mittelweg ein. 
Die Welt war im Urzustand, vor der Schöpfung, weder seiend noch niclit- 
scicnd. Sic war nicht real, sofern die Erscheinungswelt damals nicht exi¬ 
stierte; sic war aber auch nicht unreal, sofern das Eine vorhanden war. 
Das .Eine* ist die Vorstufe des späteren Brahman und des avyakta der 

1 Vgl. mein Programm Zur Kosmogonie des Rigvcda (Marburg 1908), in dem S.s Kom¬ 
mentar xu RV. vollständig übersetzt ist. 
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Särpkhyas, das unentfaltete Urding, in welchem die mannigfaltige Welt ihre 
Einheit findet. .Dieses Eine fiirwahr hat sich zu dem All entwickelt* RV. 
8,58,2. .Das Eine enthält alles, was sich bewegt und was feststeht, was 
geht und fliegt; verschiedenartig hat es sich entwickelt' 3,54,8. ,Das, was 
nur ein Eines ist, benennen die Sprachkundigen vielfach', heisst es in 
1,164,46 von dem Urgott, für den die einzelnen Gottheiten nur ver¬ 
schiedene Bezeichnungen sind. Während nach 10,82,6 das Eine im 
Nabel des Urgottes steckt und alle Welten auf ihm stehen (beruhen), ist 
es nach 1,164,6 mit dem Urgott identisch. Die -Urwasser empfangen cs 
als Keim (10,82,6). Es ist also zugleich Urgott und Woltursachc, Welt¬ 
keim, denn der unbenannte Gott hat die Welt erschaffen, indem er sich in 
den Keim verwandelte und sich entwickeln liess (10,121.1). Die Schöpfung 
ist danach ein Akt der Selbstbefruchtung und Urzeugung des unbenannten 
Einen. Diesem ersten Schöpfungsakt, in welchem durch den Weltkeim 
scheinbar aus dem Nichts die Welt geboren ward, sind die Str. 1-5 ge¬ 
widmet. Das Bild der Zeugung wird dabei festgehaltcn. Der Dichter tut 
gleichsam nur einen visionären Blick in das Dunkel der Schöpfung, eben 
in jenen Zeugungsvorgang (Str. 5). Aber die volle Wahrheit und die letzte 
Ursache der Schöpfung vermag er nicht zu durchschauen. Auch die Götter 
kennen sie nicht, vielleicht nicht einmal der Urgott. So bildet Str 5 den 
Übergang zu dem Bekenntnis des Ignorabimus, in dem das Lied ausklingt 
(6- 7). Das Lied steht TBr. 2,8,9,3. Eine Art von Kommentar dazu 
liefert mehrfach die Schöpfungsgeschichte bei Manu 1,5 fg. •• Das Lied ist 
so gebaut, dass die Hauptgedanken immer in der folgenden Strophe ihre 
Erläuterung finden, x-3. Schilderung des avyaktain, des Unentfaltcten, 
abwechselnd negativ, was damals nicht war, und positiv, was das avyaktaui 
eigentlich war: das Urwcscn, das Eine, xa gibt das Thema an, das im 
folgenden eingehender behandelt wird. Sat. 10,5,3,1 nimmt auf den Ein¬ 
gang des Liedes Bezug und darf als ältester Erklärungsversuch gelten: 
.Diese Welt (idatn) war im Anfang gewissermassen nicht unreal, und sie 
war gewissermassen auch nicht real; im Anfang war gewissermassen diese 
Welt, und gewissermassen war sie nicht; sie war damals nur Denken. 
Deshalb sagt der R$i darüber: ndsad äsin nö sdd äsil taddnim (10,129,1 a), 
denn das Denken ist gewissermassen weder real noch unreal. Dieses 
Denken wünschte als etwas Erschaffenes in die Erscheinung zu treten, als 
etwas mehr Ausgesprochenes, Konkreteres, cs wünschte sich eine Persönlich¬ 
keit (ätman). Es erhitzte sich innerlich, cs verdichtete sich*. Im wesent¬ 
lichen gibt diese Stelle den Gedanken des Dichters richtig wieder. Als 
Subjekt in a ist aus 3 b mit Sat. iddin ,diese sichtbare Welt' zu denken. 
Die jetzige Welt bestand damals (vor der Schöpfung) nur als das Eine. 
Dieses Eine aber war nur geistig, blosses Denken nach Str. 4 b in Über¬ 
einstimmung mit Sat. a. a. O., und als solches nichts Reales im gewöhnlichen 
Sinn, aber auch nicht schlechthin nichtseiend, kein Nichts. Positiv drückt 
siel» Manu aus. Nach ihm ist sowohl das Unentfaltete wie das Denken 
(oder die Denksubstanz), welches der Brahman als erstes aus sich ent¬ 
wickelt hat, zugleich real und unreal (Manu 1,11 und 14). — taddnim: 
vor der Schöpfung, im Urzustand. ,Als die erste Schöpfung vernichtet 
und die folgende Schöpfung noch nicht entstanden war, damals waren 
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weder das Sein noch das Nichtsein. Die als Name und Form ausgeprägte, 
deutlich vor Augen liegende Welt wird mit dem Wort ,Scin‘ bezeichnet. 
Das Unreale, das einem Menschenhom u. s. w. vergleichbar ist, heisst das 
Nichtsein. Dieses beides existierte nicht. Vielmehr war ein gewisser un- 
entfalteter Zustand. Und dieser ist wegen mangelnder Deutlichkeit nicht 
real und, weil er als Erzeuger der Welt wirkliche Existenz hat, nicht unreal* 
S. zu TBr. — b. Die einzelnen Teile der Welt fehlten. Insofern hat die 
gewöhnliche Annahme eines Umichts ihre Berechtigung. Vgl. TBr. 2,2,9,1 
iddtfi vd dgre naivd kiyicandsit | nd dyaür äsit | nd prthivt \ ndntdriksam. 
Aber es heisst dort weiter tdd dsad evd sdn vidno ’kuruta sydm iti. as 
bezeichnet also auch dort das empirische Sein. .Was in Kürze mit den 
Worten no sad äsit ausgedrückt ist, das wird im folgenden näher aus- 
geführt* S. zu TBr. Nach ihm sind also ib-d und 2a-b nähere Ausführung 
des nd sät, 2c-d des ndsat. - c. Verallgemeinerung von b. Die Welt 
war ohne Inhalt, ohne Umhüllung und ohne den obersten persönlichen 
Gott. Die Fragen sind alle rhetorisch, werden aber zum Teil indirekt im 
folgenden beantwortet, kirn dvarivah: S. gibt zwei Erklärungen. Das 
erste Mal fasst er klm als acc., das zweite Mal als nom. Das crstcre ist 
richtig: Was (acc.) hüllte die Welt (nom.) ein, d. h. was enthielt die Welt? 
Vgl . auntot AV. 7,1,2. küha worin, d. h. in welcher Hülle? ,Die Kenner 
der Puräpas sprechen von dem .Vemunftprinzip* u. s. w. als den Hüllen ausser¬ 
halb des Wclteies; diese Gesamtheit der Hüllen wird durch das einen Zweifel 
ausdrückendc dreimalige kirn negiert. Die Hülle setzt etwas Sichtbares 
als Verhülltes voraus. Weil damals das Wcltei nicht da war, welches Ding 
wäre wohl von diesen Hüllen eingchüllt worden? D. h. infolge dieses 
Fehlens des Verhüllten ist auch keine Hülle vorhanden. Worin? ist ein 
Zweifel bezüglich des Ortes, kasya iarman ein Zweifel bezüglich des 
Grundes* S. zu TBr. Die weitere Erklärung von idrman ist aber hier wie 
zum RV. modern und verfehlt. — d. Fortsetzung von b. Es fehlte das um- 
schliessende Meer. »Irgend ein Einfältiger, der die auf eine untergeordnete 1 
Weltauflösung bezügliche Schriftstelle: .Diese Welt war anfangs Wasserflut* 
gehört hat, ist in dem Irrtum, dass auch bei der grossen Weltauflösung 
ein solches Wasser vorhanden ist. Um diesen Irrtum zu beseitigen, wird 
das Wasser negiert« S. zu TBr. Die Theorie von den verschiedenen Welt¬ 
auflösungen und wiederholten Neuschöpfungen ist aber erst durch das 
Särpkhya aufgekommen. 

2. Nir. 7,3. a-b Fortsetzung von ib-d: Es gab nicht Menschen 
und Götter (a), noch die Zeiteinteilung (b). »Vor der Entstehung dieser 
Welt gab es nicht den Begriff ,Tod‘, weil kein Sterblicher da war« Dur. - 

b . praketdli : prajhänam Dur., S.; cilinam S. zu TBr., und zwar seien, wie 
er richtig bemerkt, Mond und Sternbilder das Zeichen der Nacht, die 
Sonne das des Tages. .Weil Tag und Nacht durch den Aufgang und 
Untergang der Sonne erkennbar werden, so ist es ganz richtig, dass durch 
deren Fehlen jene nicht vorhanden waren* Dur. — c-d. Das Urding. 

c. svadhdyä: Der Vedanta lehrt, dass die frühere Welt zwar unterging, 
aber die iakti derselben zurückblieb, und aus der Wurzel dieser Sakti er- 

1 Vgl. darüber Garbe, Die SSipkhya-Philosophie, S. 221. 
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steht sie aufs neue, &arpk. p. 303,1. Im Säipkhya ist insbesondere die 
latente Nachwirkung der Werke {adrsfa) jene weltentfaltende Kraft. Hier, 
wo diese Theorien noch nicht gelten, ist die dem Einen a priori eigene 
Lebenskraft oder Initiative gemeint. Diese Urkraft heisst hier svadhd. 
Vermöge dieser Urkraft atmete das Urwcsen, ohne einen windgleichen Odem 
hervorzubringen. Es lebte also nicht physisch, sondern nur geistig, eben 
weil es nur mdnas ist. - tfkam: sarvaiaktimad brahma Dur., brahmavastu 
S. zu TBr. svadhdyä: annena asmirtn eva paramätmani yä atra Saktih, 
tayä nimittabhütayä Dur., ,zusammen mit der mäyä, d. h. mit der Ursache 1 
der ganzen Welt' S. zu TBr. dnid avätdm: ,Es regte sich. In diesen» 
Fall ist die Regung nicht Bewegung, vielmehr nur reines Sein; in diesem 
Sinn steht die nähere Bestimmung avätam, ohne Luft, d. h. unbeweglich* 
S. zu TBr. - d. ,Ausser diesem einen Brahman war ein anderes Höheres 
nicht vorhanden. Durch Negierung der Welt ist etwas Niedrigeres schon 
vorher in Abrede gestellt. Es gab also nichts Höheres noch Niedrigeres, 
vom Brahman Verschiedenes' S. zu TBr. 

3. Nir. 7,3. Die Strophe auch von Medhätithi zu Manu 1,5 erklärt. 
Nochmals das Chaos und die Geburt, d. h. das Zurweltwerden des von 
diesem cingcschlosscnen Weltkeims, a-b. Vgl. tamobhütam aprajilätam 
Manu 1,5. a. .Finsternis war von stockdunkler Finsternis verhüllt, nicht 
unterschieden, apraketam unkenntlich, agre, d. h. vor der Schöpfung, denn 
damals war kein Scher, kein Sehen und auch kein zu sehender Gegenstand' 
Dur.; ,da die äusserlichen und innerlichen Lichter, wie Mond, Sonne, 
Feuer u. s. w., in der grossen Weltauflösung verschwunden waren, so herrschte 
pure Finsternis, und diese Finsternis war von konsistenter Finsternis be¬ 
deckt. Damals gab es keinen Erkennenden und infolge davon kein Er¬ 
kennen von irgend etwas, darum heisst es ,in Finsternis gehüllt* Mcdh. - 
b scheint im Widerspruch zu dem Urnichts, insbesondere zu 1 d zu stehen 
und erinnert an die Theorie der späteren Hyliker, wonach die Welt anfangs 
nur aus Wasser als dem Urstoff bestand: dpc vd iddtn dgre salildm 
äsitTS. 5. 7 , 5 . 3 , ähnlich 7,1,5,1; TBr. 1,1,3,5; 2,2,9,31 Ar. 1,23,1 (s. Str.4); 
Sat. 11,1,6,1; Käfh. 1 p. 84,14. Diesen Widerspruch mögen auch die 
Kommentare gefühlt haben. Entweder geben sie dem Wort salildm durch 
Etymologie eine allgemeinere Bedeutung, so Dur., Medh. ( saraiiadharma- 
kam) und S. in seiner ersten Erklärung zum RV. {idar/i dylyamänat/i sarvatft 
jagat salilaifi käranena satflgatam avibhägäpannam äh | äsit), oder der 
Satz wird als Luptopama gefasst, so von S. zu TBr. und in der zweiten 
Erklärung zum RV.: ,Wie Wasser mit Milch vermengt schwer zu unter¬ 
scheiden ist, so war die mit der Finsternis eine unteilbare Einheit bildende 
Welt nicht unterscheidbar*. Erwägt man aber, dass in c zweifellos von 
dem Keim die Rede ist, so lässt sich unsere Strophe von 10,82,5.6; 
10,121,7.8 unmöglich trennen. Der gdrbhia dort ist der als Embryo ge¬ 
dachte Wcltkeim, und das Wasser, das diesen Embryo enthält oder trägt, 
ist das Fruchtwasser, in welchem der wirkliche Embryo schwimmt. Daraus 
hat sich die Vorstellung eines wirklichen Urwassers einerseits in den kos- 
mogonischen Erzählungen der Brähmapas, andererseits bei Manu 1,8 fg. ent- 


1 Der illusorischen oder wirklichen, je nachdem Vedanta- oder SSrokhyalehre gemeint ist. 
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wickelt. Nach Manu erschuf der Urgeist zuerst die Wasser und entlässt 
in diese seinen Samen als Ei, aus dem er selbst als der Brahman und Gross¬ 
vater aller Welten geboren wurde. - In Str. 3 geht also die Schilderung 
einen Schritt vorwärts: es wird die Welt nicht mehr im absoluten Urzustand, 
sondern im embryonalen Zustand dargestellt. Der Weltkeim setzt not¬ 
wendig das die .Welt erfüllende Fruchtwasser voraus; dies ist aber nur 
als Begleiterscheinung, nicht etwa als Urstoff zu denken, selbst noch etwas 
Totes, aber den lebensvollen Keim in sich schlicssend. b-c sind bis zu 
einem gewissen Grad die nachträgliche Beantwortung der Frage in 1 c. - 
c. tucchyd und äb/tü sind scharfe Gegensätze. Zu tucchydna wird man 
nach der obigen Erklärung am besten salilena ergänzen. TBr. liest tucckina. 
Die Komm, fassen es adjektivisch, erklären aber zu modern, tucchena 
sükfmetia, äbhtu sthülam Mcdh. - d. ,So weit ist der unentwickelte Zustand 
der Welt erklärt. Im vierten Päda wird das erste Stadium der Schöpfung 
gelehrt* Medh. TBr. und Medh. lesen tdmasah. Das tdpas ist der heisse, 
innere Drang, der dem als Zeugungsakt vorgestellten Schöpfungswerk voraus¬ 
geht. Auch später entwickelt der Schöpfer vor dem eigentlichen Schöpfungs¬ 
akt ein solches tdpas.' tdd (die Welt) dsad evd sdn ntdno ’kuruta sydtu 
iti\tdd atapyata u. s. w. TBr. 2,2,9,1; prajdpatir akämayata prajdJi 
srjeyäi sd tdpo ’tapyata sd sarpdn asfjata TS. 3,1,1,1; ähnlich TBr. 
2,2,3,1; 2,3,8,1; 3,11,8,6; Sat. 6,1,1,8 u. ö. Statt tdpo ’tapyata heisst 
es so 'iocat TäntJ. 6 ,5,1; 7,5,1. Vgl. auch sa tüpih/i manasädhyäyat 
Täijd- 7 . 6 ,i; abhidhyäya Manu 1,8 und das haras des Prajäpati JUBr. 
1,21,7. Nach S. ist tdpas das Nachdenken Uber das zu Erschaffende. - 
ajäyata, vgl. jajfle svayam Manu 1,9. .Entstand in Form der sichtbaren 
Welt* S. zu TBr. 

4-5. Die Urzeugung, durch die das Urwesen sich selbst als Welt 
gebar. 4. Der Übergang vom Geistigen zum Ungeistigen, zunächst bis zum 
Weltsamcn. Die Strophe auch TBr. 2,4,1,10. - a-b. Wiederum gibt ein 
vcdischer Prosatext, auf den schon S. zu TBr. 2,4,1,10 hinweist, den besten 
Kommentar zu der Strophe. TÄr. 1,23,1 heisst es: .Diese Welt war Wasser, 
nur Flut. Prajäpati allein erschien auf einem Lotusblatt. In seinem Denken 
entstand der Wunsch: * ich möchte diese Welt erschaffen. Darum, worauf 
der Mensch mit seinem Denken kommt, das spricht er im Wort aus, 
das tut er mit der Tat. Darüber handelt diese Strophe: kdtnas u. s. w. 
(10,129,4)'. - a. Wie in den zu 3d angeführten Brähmaijastellcn dem tapas 
und der Schöpfung des Prajäpati der Wunsch vorausging, so hier dem tdpas 
und ajäyata der k Am alt. Dieser kdmd ist zugleich das Verlangen zur 
Fortpflanzung und zur Schöpfung, = stsykfä S., ,dcr Wunsch: ich möchte 
dieses All erschaffen' zu TBr. und Ä. -- tdd, sc. das Eine, als acc. von 
adhisam-vyt abhängig zu machen, vgl. adhi-sthä, adhikfi. S. zu Ä. fasst 
tdd als Adverb: tadämifi sysfikäle, ebenso zu TBr. 2,4,1,10. Zu TBr. 
2,8,9,4 gibt er folgende Erklärung: ,Das erste Produkt (r/tah prathamdm) 
des dem höchsten Brahman eigenen Denkens, das (tdd) wurde im Anfang 
der Schöpfung zum Wunsch und trat übermächtig hervor. Dieses ist der 

1 Vgl. Dcussen, Allgemeine Geschichte der Philosophie I, l, p. 123. Auch S. ist dies 
nicht entgangen. Er verweist zu Str. 4 ganz richtig auf TUp. 2,6,1. 

* Vgl. auch T#t>d. 4,1,4; 6,1,1; TUp. 2,6,1. 
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Sinn: dieses eine zweitlose Ding, das da ist Wahrheit, Erkenntnis, das 
endlose Brahman (TUp. 2,1,1), war vor der Schöpfung in Finsternis ge¬ 
hüllt. Diesem von der Finsternis nicht unterschiedenen Brahman entstand 
im Anfang der im Verlangen zur Schöpfung bestehende Gedanke, und das 
Ding, was das erste Produkt dieses Gedankens war, das war der Wunsch. 
Und dieser Wunsch wird deutlich in einer Upani$ad erwähnt: ,Er wünschte: 
ich möchte mich vervielfältigen, mich fortpflanzen*. D. h. ich, der allein, 
ohne Zweiten ist, möchte vielfach werden* S. zu TBr. —_b. Zu vidnas aJi ist 
ausser den oben zitierten Stellen Sat. 10,5,3,1 und TÄr. 1,23 besonders 
zu vergleichen MS. 4 p. 20,13: .Prajäpati war nämlich allein. Er wünschte: 
ich möchte mich vervielfältigen, mich fortpflanzen. Er dachte im Gedanken 
(mit dem Denkorgan) über sich selbst nach (vgl. die zu 3d angeführten 
Stellen); er wurde schwanger; als er gebar* u. s. w. $acjv. Br. 4,1 .Prajapati 
erhitzte sich innerlich. Während er sich innerlich erhitzte, entstand (in 
ihm') der Gedanke: ich will Götter schaffen.' Vgl. auch Sat. 10,6,5,1. 
Während Manu 1,8 von dem Nachdenken ( abhi-dhyai ) des Unentfalteten 
spricht, das vidnas selbst aber 1,14 als erstes Entwicklungsprodukt aus 
dem persönlichen Brahman hervorgehen lässt, verlegen MS., $acjv. und TÄr. 
a. a. O. den Wunsch zu schaffen, in das vidnas des Prajäpati, KV. 10,129 
aber in das vtdnas des unentfalteten Einen, das eben als ein rein geistiges 
Wesen nach Sat. 10,5,3,1 vidnas selbst ist. vidnasaJf, ist, wie TÄr. zeigt, 
gen. subj., nicht obj., und ähnlich wie vidnasb ’dhi in 7,33,11 zu verstehen. 
Dort ist von der geistigen Erzeugung des Vasistha die Rede, hier von 
der Entwicklung der materiellen Welt aus dem geistigen Urwcscn. Das 
Bild der Zeugung wird fcstgehalten, daher rrtah. reto bhävinali prapafl- 
casya bijabhütavi S., = kdryavi zu TBr. Der erste Same des vidnas 
war das gleichfalls noch geistige Verlangen, der Wille zur Schöpfung, ydt 
ist von rStah attrahiert für ydJt sc. kärnali. Richtig schon Deussen. Zu 
TÄr. fasst S. ydd = yadä als Korrelat von tdd in a. Dagegen sicht er zu 
TBr. 2,4,1,10 in b den Vordersatz von c: ,Was der im Verlangen be¬ 
stehende erste Same des Denkens des Prajäpati war, diesen fanden die 
Weisen durch Abstraktion als den in dem nicht realen Prajäpati als der 
Ursache steckenden bandhn, d. h. als die wesentliche Ursache der realen 
Welt als des Produktes*. Wieder anders zu TBr. 2,8,9,4 (s. zu a). Die 
reale Welt ist also eine Emanation des immateriellen geistigen Urdinges, 
durch sukzessive sich verungeistigende Ausscheidung daraus entstanden, 
a-b enthält die Entwicklungsstufen dieser als Zeugung vorgestelltcn Welt¬ 
entstehung bis zum Weltsamen. Mit 3d kombiniert ergibt sich diese 
Reihenfolge: Denken, Verlangen, heisser Drang, Same, Geburt. Wie dieser 
Weltsamc in und aus dem Urding zustande kam, erläutert die nächste Strophe. 
Mit dem Schlagwort r/tas ist aber im Prinzip das Problem des Überganges 
vom Unrealen zum Realen gelöst. Mit Befriedigung konstatiert in 4c-d der 
Dichter diese Tatsache. - c. asaty avyakte tamasi S. zu TBr. ,Mit welchem 
Mittel ? Darauf wird geantwortet: Die Weisen, jeder in seinem Herzen, mit 
dem durch Yoga vorbereiteten Verstand pratlfyä, feststellend, dass er die 
Ursache der Welt ist, dass nur der Wunsch des Prajäpati die Ursache der 
Schöpfung ist. Die Ursache wird als unentfaltet asat genannt, das Produkt 
aber als entfaltetes sat' S. zu TBr. 2,4,1,10. pratisya pratyekavi nticitya, 




X, 129 - 


213 


X, 12 9 . 


sataJi : vidyamänasya vyaktasya jagatah, bandhutji bandhakam utpattihetuiji 
käntam, asati avyakte kdrane S. zu TÄr. prattsyd gehört zu hrdi wie zu 
tnanifd. Zu d ist noch zu vergleichen AV. 12,1,8, wo es von der Erde 
heisst: ydt/i mäydbhir anvdcaran nianifinah. 

5 - VS. 33 , 74 - Diese Strophe, deren Pädas kunstvoll verkettet sind, 
gibt die Antwort auf die aus der vorangehenden Strophe sich von selbst 
aufdrängenden Fragen: Wie konnte in dem geistigen Urwesen der Same 
der künftigen Welt entstehen und zur Leibesfrucht werden ? Und woher kam 
den Weisen diese Erkenntnis? a beantwortet die letztere Frage. Das 
geistige Auge der Scher drang mit seinem Lichtstrahl quer, d. h. mitten 
durch das Dunkel der Vorwelt und verbreitete so Licht über den ganzen 
Schöpfungsakt. Zu ff dm ist kavinäm aus 4d zu ergänzen. S. zu TBr. 
fasst rahni als den sonnenstrahlgleichen, rein geistigen höchsten Ätman. 
tiraietnah: tiryagavasthito, madhyt sthitah S. raimi in Verbindung mit 
vi-tan TBr. 2,8,9, i, ä-tan RV. 4. 5 2 » 7 ; 7 . 47.41 >, 35 . 7 . mit sam-tan 7,2,1. 
Will man aber rahni in der Bedeutung .Schnur' oder .Leitseil' fassen, so 
wäre, in etwas anderem Bilde ausgedrückt, der Faden zu verstehen, an dem 
der spekulierende Geist den Weg in die Urzeit der Schöpfung zurückfindet. 
Ein ähnliches Bild kommt in 1,164,5, besonders aber in 1,189,4 vor: 
ndvyatjmavyaiji tdntum d tanvate divi satnudr/ antdh kavdyaJ}. Doch 
verdient die erste Erklärung wohl den Vorzug. - b. Der Ausdruck tirah 
cinah in a legt die Frage nahe, ob es in dem Urzustand der Welt über¬ 
haupt Dimensionen gab. Daher fragt b: Gab cs wohl unten, gab cs wohl 
oben? Wem das zu künstlicherscheint, muss zu äsit das Eine als Subjekt 
supplieren. ,War es (bei dem Zeugungsakt, den der Dichter beständig im 
Sinn hat) wohl unten, war cs wohl oben? - c-d geben die Antwort. 
avdstät in d entspricht dem adhdh in b, pardstät dem updri ; desgleichen 
entsprechen sich retodhdh und prdyati, ebenso mahirndnah und svadhd in 
chiastischer Stellung, c konstatiert zunächst, dass die zur Zeugung not¬ 
wendigen Faktoren vorhanden waren, nämlich die besamenden, befruchtenden 
Kräfte und die Ausdehnungs-, d. h. die befruchteten, geschwängerten 
Kräfte. - d erläutert diese noch genauer unter Beantwortung der Fragen 
in b. Unten lag bei dem Zeugungsakt die weibliche, empfangende Kraft, 
die hier der Urkraft des Einen in 2 c glcichgesetzt wird, oben als die 
männliche Kraft die Aktivität {prdyati, das S. ganz richtig von prayat 
ableitet), jene der Potcntialität (SCvxv.s), diese der bewegenden Ursache des 
Aristoteles wenigstens vergleichbar. Die Spekulation des Dichters würde 
also darauf abzielen, dass infolge des Schöpfungstriebes im Urding eine 
Art von Selbstzersetzung, eine Scheidung der männlichen und weiblichen 
Kräfte, stattfand, die eine Art von Selbstbefruchtung des Einen ermög¬ 
lichten. Auch diese Idee wird später mehrfach ausgesprochen. In Sat. 
ri,i,6,7 ist cs Prajäpati, der sich zum Zweck der Schöpfung selbst be¬ 
fruchtet. 1 In B r h. Up. 1,4,3 aber zerfällt der Puru$a-Ätman sich selbst 
in zwei Hälften, eine männliche und weibliche, die sich begatten und 
so die Schöpfung zuwege bringen. Nach dem Vedänta begreift Brahman 
sowohl die materielle wie die wirkende Ursache der Welt in sich, Saipkara 


Vgl. auch MS. 4 p. 20,13 auf S. 212. 
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p. 398,3. Nach S. zu TBr. wäre svadhä die mäyä genannte iakti des 
höchsten Gottes, und diese ist unten, d. h. die unterste (inferiore) Ursache, 
prdyati dagegen der höchste Ätman, weil die iakti in ihm wirkt [prayatate ), 
also die höchste, oberste Ursache. .Diese beiden, der höchste Geist und 
die iakti, welche die Ursache der Welt bilden, heissen in den Lehrbüchern 
Prakrti und Puru$a. 4 Dieser Hinweis auf das spätere Säipkhya ist jedenfalls 
am Platz, wenn auch die Begriffe sich nicht decken. 

6-7. Wohl haben die Seher geschaut, wie die Welt geboren ward, 
aber die letzten Gründe der Schöpfung sind damit noch nicht erkannt, und 
die Frage, ob Gott im Himmel sie gemacht habe oder ob er ihre letzten 
Gründe kenne, bleibt offen. Kein Sterblicher, kein Gott kann die Antwort 
darauf geben. So klingt das Lied mit seiner steigenden Skepsis in einem 
Bekenntnis des Ignorabimus aus. Vgl. Satpkara zu Brahmasütra p. 426,12. - 
6 a = 3, 54, 5 a; vgl. 1,164,7.18. addhd: pdramdrthyena S. - b. visrffi: 
.diese mannigfaltige Schöpfung in der Form von Elementen und den aus 
Elementen entstandenen Dingen, von Geniessenden (Seelen) und Genossenem 
(der Aussenwelt)' • S. Den Begriff der Einzelschöpfung im Gegensatz zur 
Urschöpfung hat wohl erst das Sätpkhya in das Wort gelegt. Im RV. 
bezeichnet das Wort wie in Sat. 10,5,3,3; 14,4,2,12 die Schöpfung schlecht¬ 
weg. - c. .Auch die Götter sind durch die Einzelschöpfung nach Erschaffung 
der Elemente Äther u. s. w. später geworden, d. h. sie sind nach der Er¬ 
schaffung der Elemente entstanden. Wie sollten sie also die ihrer eigenen 
Schöpfung zeitlich vorausgehendc Schöpfung kennen 4 ? S. - TBr. liest 
visdrjanäya, hier doch wohl in dem Sinn: die Götter (kamen) nachträglich 
zum Zweck der Kinzclschöpfung. S. aber erklärt: .Sie sind nach der Einzel¬ 
schöpfung, nicht aber vor der Schöpfung da'. - d. Zu djdtd (b) - dbabhüva 
vgl. Chänd. Up. 6,9,3 y ati y<*d blavanti tad dbhavanti, AV. 7,5,2 yajdö 
babhüva sd d babhüva ; ib. 11,4,20 und MBh. 1,90,6 kathaiji bhavanti 
katham dbhavanti. - ydtah, sc. käraiidt S. 

7 a-b. Es ist mit S.s zweiter Erklärung aus Str. 6 ko veda (d. h. na ko 
' pi) zu ergänzen, ydtah wie in 6d zu verstehen. S.: ,wer kennt den 
höchsten Geist, aus dem als materieller Ursache sie entstanden ist?' In 
der ersten Erklärung aber verbindet er a enger mit b: .Wenn der höchste 
Geist, aus dem sic entstanden ist, sie auch erhält oder nicht 4 . Wieder 
anders wird a-b in TBr. erklärt: ,Ob jene Ursache, aus welcher die mannig¬ 
faltige Schöpfung entstanden ist, in ihrer besonderen Form fortbestcht, oder 
ob es keine besondere Form derselben gibt, dies kann nur der höchste 
Gott entscheiden, der der Gebieter (ddhyakfa) dieser Welt ist*. - b. Sub¬ 
jekt: asyddhyak$ah ,der Aufseher 1 dieser (Welt), d. h. der höchste Gott 4 . 
,Ob er diese Welt erschaffen hat oder nicht 4 S.s zweite Erklärung. Es 
fehlen zwei Silben, wohl das eigentliche Objekt zu dadhd. - c-d. ddhyak$ah: 
iivarah S. - .Wenn aber er es nicht weiss, wer sollte es sonst wissen ? D. h. 
nur Gott der Allwissende wird diese Schöpfung kennen, kein anderer 4 S. 
Es ist aber zu übersetzen: Es sei denn, dass auch er cs nicht weiss. 

X, 138. Indra. Die Vala- (1-2), die Pipru- (3-4), die U§as- (5) und 


1 Im Glossar war gedacht: der Augenzeuge dieser (Schöpfung). Das Obige ist besser. 
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die Vftrasage (6). - x. Nir. 4,25. Schwerdeutige Strophe. - a-b. Vgl. be¬ 
sonders 4,1,13-16. vähnayah: ,die Darbringer von Opfern oder Lobliedern, 
die Angiras' S. 1 Vgl. 6,32,3 aus demselben Sagenkreis: sä vähnibhir 
fkvabliir . . .jigäya \ pürah purohd sdkhibhih sakhiydn u. s. w. - b. Vgl. 
rtäm äiusändk 4,1,13; 2,14.16 und tnanvala in 4,1,16. - c-d. S. fasst 
daiasyän und rindn wohl richtig als nom. sg. des part.: ,zu welcherJZeit 
du dem Kutsa auf sein Loblied ( tndnmati ) die Morgenzeiten, die, von Vrtra 
eingeschlossen, vorher so gut wie nicht da waren, durch dessen Vertreibung, 
schenkend und die von Vrtra eingeschlossencn Wasser von ihm gehen 
lassend bist, da waren auch der Schlange (ahyäff), des Vrtra, Werke (dat/t- 
sdyah nach Nir.) vergeblich, so ist der Sinn' S. - rindn ist in 2,22,4; 
8,32,2; 9,102,22 nom. sg, des part., in 8,7,28 aber 3 pl., oder = rirtdn- 
tah. - Die U$as im Paijimythos auch 3,31,4; 4,1,13. 16; 7 . 75.71 76.3-5; 
79,4; 6,65,5; 1.62,5; 71.2; 6,17,5; 30,5; 7 . 90 , 4 ; *0,67,5; 68,9; die Wasser 
desgl. 2,23,18; 4,16,8. - d. kütsäya tndntnan wörtlich: ,in (guter) Absicht 
für Kutsa*. Nach dieser Stelle - wenn richtig erklärt - hätte Indra eigentlich 
dem Kutsa zuliebe den Vala erbrochen, wie er sonst für Kutsa, resp. im 
Bunde mit ihm den £u$oa (1,63,6; 121,9; 5,31,9 u. ö.), ftlr Divodäsa den 
Sambara, für Purukutsa den Vrtra (1,174,2), für Rjttvan Vaidathina resp. 
im Bunde mit ihm den Pipru (4,16,13; 5, 29,11; 10,138,3), für Namf Säpy.i 
den Namuci (1,53,7; 6,20,6) erschlug. Vergleicht man 1,174,2 mit unserer 
Stelle, so will es scheinen, als ob Kutsa Kurzname für Purukutsa sei. — 
datjisdyah ist doch wohl gegen Yäska als Verbum zu fassen, schon wegen 
ca. Zu vergleichen ist ddna/t 1,174,2 und 4,19,7 ddhog indrak staryb 
ddwsupatnth und damit wieder 7,23,4 dpat eit pipyufy staryb nd gdvah. 
Unter den ahyäh sind entweder allgemein weibliche Wesen* oder speziell 
die Flüsse zu verstehen. Für letzteres spricht 4,19,7. - 2. Nochmals die 
Befreiung der Kühe aus dem Vala und ihre Folgen: die Neubelebung der 
ganzen Natur. - a. prasvbff, die Mutterkühe.* girin, der pl. wie in pdrvate- 
bhyab 10,68,3, vom Berge des Vala, vorausgesetzt, dass ivaiic den im Gl. 
angesetzten Sinn hat. Bedeutet es aber »sich senken, sich ducken', so wäre 
von den fliegenden Bergen (6,30,3) die Rede. An die bebenden Berge 
des grossen Weltbebens (vgl. 10,44,8) ist wohl kaum zu denken. Die 
Einheit des Paijimythos sollte aber in der Strophe möglichst gewahrt 
bleiben, inddhu priydm in b ist darum wohl richtiger auf die Milch, nicht 
mit S.s zweiter Erklärung auf den Soma zu beziehen. - c. asya, des Sürya. 
S. zieht asya (sc. indrasya) ddtfisasä zum folgenden Satz, asya ddtflsasä 
auch 9,108,|i 2, wo asya reflexiv ist. - d. iuSöca: nabhasi pradidtpe S. 
gird, nämlich der Angiras. 

3 a. Welche Bewandtnis cs mit dem Sürya im Piprumythos hatte, ist 
nirgends klar zu erkennen. In 2,11,4 wird allgemein gesagt, dass Indra 
mit dem Sürya die Dämonen besiegen solle. Sonst wird erzählt, dass er 
bei ähnlicher Gelegenheit die Rosse des Sürya zum Stillstand brachte 
1,121,13 (vgl. 5,29,5; 31,11), resp. ihr Rad an sich gerissen oder gestohlen 
habe (4,17 ,14; 1,130,9; 174,5; 4. *6,12; 1,175,4; 4,30,4; 6, 31,3). Wahr- 

1 Dagegen Durga: deine Rosse zersprengten die Wolke, Wasser (flam) darin vermutend. 

1 Vgl. vr&b 4,1,16. 

s Oder ist dväsrjab prasvafy nur das Bild für das nächste Sätzchen? Vgl. 4, 19,5; 



X, i 3 8. 


216 


X, 146. 


scheinlich wollte Indra die Sonne zum Stillstehen zwingen und so den Tag 
verlängern, um noch vor Einbruch der Nacht (vgl. 1,121,10) den Sieg über 
den Dämon zu erringen. - b. Der drya ist König Rjiävan, der däsd ist 
Pipru und Indra das pratimdnam. - c-d. Vgl. 1,51,5; 101,1; 4, 16,13; 
5, 29,11; 6, 20,7; 10,99,11. drlhäni: puräni baläni vä S., ersteres richtig. - 
d. cakpvdn: sakhyatft kurvan S., vgl. 5,29,11. 

4a. duädhfftäni sc. drlhäni, vgl. 3 c. -b. aydsyah, nach S. der un¬ 
ermüdliche, unentwegte oder der Angiras Ayäsya, vom Sänger auf den zu 
besingenden Indra übertragen. - c. ntdsdva steht wohl mit falschem Akzent 
für mäsam iva . Gemeint ist: während des Neumondes. Vgl. Sat. 1,6,4,19 
taifi (den Mond in der Neumondsnacht) grasitvodeti (die Sonne); Ait. Br. 
8,28,8 candratnä vä amäväsyäyäm ädityam upapraviiati; ib. 14 ädityäd 
vai candratnä jäyate ; Sat. 11,8,3,11 ( ädityah) bhdmeva candravtasa ädatte; 
10,3,4,4 ädityo mahätfis tasya inahato mahac candramäs tad dhy asyän- 
na in. Dagegen S.: .Durch den Monat. Wie die Sonne je nach dem 
Monat die irdische Feuchtigkeit an sich zieht, so eignet er sich das in der 
Burg der Asuras befindliche Gut an'. - d. virüktnatä: nach S. der Vajra; 
ob nicht das Sonnenrad? Im Kutsa-Suspamythos wenigstens hat es den 
Anschein, als ob Indra das Sonnenrad zugleich als Waffe gegen den Dämon 
gebrauchte an Stelle des Vajra. Und die einzelnen Dämonensagen gehen 
vielfach ineinander über. -5 a. Mit dem Vajra nach S.s zweiter Erklärung. - 
b. ddiat: sc. vrtram, ,Er schenkt den Sängern Gut* S. - tüjyäni, vgl. die 
ähnliche Stelle 4,23,7, nach der anikäni zu ergänzen ist. - c-d. Zur Sage 
vgl. 2,15,6; 4,30,8-10 und 4,23,7 c-d. abiiiitdtha/i abl. des infin. 

6. .Diese berühmten Taten sind dir ganz allein gehörig, dass du-*, 
oder mit S. .diese deine Heldentaten, diese sind die einzigen hörenswerten, 
preiswerten'. - b. Den Asura, d. h. den Vrtra. eko 'saltäyas tvam ekaifi 
pradhänabhütam ayajftat/i yajUarahitam asuram akynoh, ahimflr iti yad 
ctad ekat/i karma S. Zu ayajUdm vgl. 10,124,3d. - c-d scheint gleich¬ 
falls dem V|tramythos zuzugehören. Indra setzte die eine Hälfte des ge¬ 
spaltenen Vrtra als Mond an den Himmel. Diesen Mythos erzählt Sat. 
1,6,3,17: ta Vt dvedhänvabhinat tasya yat saumyaiji nyaktam äsa taifi 
candramasam cakära. Vgl. auch die Geschichte in MS. 4 p. 58,16, wonach 
die Farbe des Vrtra als Sterne an den Himmel kam, ähnlich Täpcj. 18,9,6. 
Vrtra wird mit dem Mond identifiziert Sat. 1,6,4,18, mit dem Soma MS. 
3 p. 87,17; Sat. 4,1,4, 8 u. ö. In c ist vrtram zu ergänzen; in d ist gleich¬ 
falls der Mond gemeint und entweder vrtram (.trägt den von dir gespaltenen 
als [Mondjscheibc') oder vytrasya (,die von dir gespaltene Hälfte des Vrtra') 
zu ergänzen, pitd ist der Himmel. 

X, 146. Arapyäpl, die Göttin des Waldes. Ein stimmungsvolles Lied. 
Das ganze Lied auch TBr. 2, 5,5,6 fg. - x. Nir. 9. 30. ,Ein verirrter Lieder¬ 
dichter, der sich im Walde furchtet, spricht zu der Göttin des Waldes* 
Dur. - a. Diese Worte sind ein Yamaka. Das erste drartyäni ist voc. sg. 
von arai.iyäij.t, das zweite acc. pl. von drattya und von prä ndiyasi abhängig. 
So Dur. und S. zu RV., zu TBr. als doppelter Vokativ honoris causa. - 
b. ,Da du in menschenleerer Gegend verweilst, wirst du für verschwunden 
angesehen' S. .Warum verschwindest du, gleichsam den Rücken kehrend, 
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ohne zurückzukehren, ausschliesslich in den Wäldern'? Dur. asaü: ,als ob 
sie sichtbar wäre' D. - c. Jedermann fragt unterwegs nach einem Dorfe, 
um zu übernachten. Du aber fragst nicht so' S. zu TBr. - d ist eigentlich 
zweites Glied einer Doppelfragc, daher die Pluti. Vgl. MBh. 5,75,15 ydt 
tväiji bhir bhinta vindati. ,Ich fürchte mich doch in diesem . . . Walde; 
wie kommt es, dass du dich nicht fürchtest'? D. - 2. Die singenden Tiere 
sind die Barden der Waldfee; vgl. Kathäs. 75,66. - a . vysäravd = jhilli 
(Grille) S., nach dem C. zu TBr. ein bestimmter Vogel, der im Walde be¬ 
ständig cid ruft. - b. .Wenn dem Vogel Vrsärava antwortend ein anderer 
Vogel namens Ciccika herbeikommt und dessen Anrede durch Antwortgeben 
beachtet. Wenn der eine Vogel cicci singt, singen auch die anderen der¬ 
artigen Vögel cicci' S. zu TBr. - c. ,Wic ein Sänger, der mit der Laute 1 
die sieben Töne probiert' S. ,Wie ein Sänger, wenn er singt, mit der 
Laute u. s. w. die einzelnen Töne probiert, wie im gewöhnlichen Leben ein 
König von solch geschickten Sängern aufgesucht und geehrt wird (ftüjyati), 
also nimmt sich die Arartyägi schön aus (. iobhate ) mit ihren kleinen Vögeln, 
die tausendfach den Laut cicci als Anruf und Antwort singen' S. zu TBr. - 
d. mohiyate püjyate S. 

3. Lauter Sinnestäuschungen des im Walde Weilenden. - b. .Lianen 
und Büsche erscheinen wie ein Haus' S. - d. S. fasst sarjati im Sinn des 
gewöhnlichen Sfjati, iakatif.i als acc. pl. (anstatt nom. sg.) und trifft damit 
ganz daneben: ,Die Ar. entlässt zur Abendzeit jetzt die zum Holzholen 
gekommenen Karren' zu RV. - 4C-d. .Ein zur Abendzeit, nachts in 
einem grossen Walde Rastender, der die verschiedenartigen Stimmen der 
Vögel, des Wildes u. s. w. hört, glaubt erschrocken, dass ein Räuber schreit' 
S. ,Und wer auf weiten Reisen unterwegs zur Abendzeit im Walde rastet 
und unter einem Baum übernachtend die vielen, vielen Vogclstimmcn 
hört, der glaubt, dass die Aragyätji laut schreit. Das ist ein anderes 
Wunder' S. zu TBr. krui bezieht sich aber auf den um Hilfe Schreienden. 

5 a. hanti: den dort Übernachtenden (S.). - b. .Wenn nicht ein 
anderer, Tiger oder Räuber, herbeikommt' S. - c-d. Subjekt: der dort 
Rastende (S.). .Denn dort bedarf es keiner Anstrengung, um Speise zu 
beschaffen, noch mangelt es an Platz für Wohnung' S. zu TBr. - phdlasya 
gen. partit. - 6 a. ,Sie besitzt einen solchen Geruch, wie man ihn durch 
Auflegen wohlriechender Stoffe, wie Kampfer, hervorbringt' S. zu TBr. - 
b. ,Sie besitzt viele essbare Sachen, wie Früchte, Wurzeln u. s. w.' S. — 
dkrsivaläm: .Weil solche Bäume ganz von selbst wachsen und keine 
Bodenbestellung erfordern' S. zu TBr. - c. .Weil sie die dort geborenen 
wilden Tiere schützt, gleicht sie der Mutter' S. zu TBr. 

X, 147. Indra, ia. Man erinnere sich der vielfachen Zweifel an Indras 
Dasein oder an der Wahrheit seiner Taten 2,12,5; 8,100,3.- prathamäya 
mukhyäya S. - b. Die letzten Worte hängen noch von ydd ab. Vgl. ndryam 
dpah 2,22,4 u. ö., näryäpasam 8,93,1; viv/r apdit auch 10,76,3. - c. Vgl. 
TS. 2, 5,2, 5; RV. 7,31,7; 6,72,3. tväm anusrtya bhavataft, vartete | tvad- 
adhine abhütäm ity arthaft S. - 2 d. havyäsv ähvätavyäsu prärthaniyäsu, 


äghäli ist nach S. die sog. 
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iffifu yägakriyäsu S. Diese Erklärung von tffi ist aber sehr zweifelhaft. 
Wegen des vorausgehenden gdviffiju dürfte auch ijfi eher zu if ge 
hören, und der Nachdruck läge auf gö und viiva . - 3 a. a cäkandhi: abhi- 
kämayasva S. - b. .Welche Süris, durch deine Gnade gedeihend, Gut er¬ 
langen* S. Vgl. 5, IO, 3 yd stömebhih prd sürdyo ndro maghdny änaiüh. - 
c. tokd, vgl. zu 4,41,6. pdriffisu .auch bei anderen Erfolgen, die aller- 
wärts gewünscht werden (pari-ifi), um dieser willen ehren sie dich mit 
Lobliedern u. s. w.' S. pdriffi gehört sonst zu pari-as = vr (vgl. 3, 32,16) 
und bedeutet das Einkreisen, Aufhalten. Hier ist der Sinn noch genauer 
zu bestimmen. Wenn 8,23, 12 tokd tdnaye samdtsv d eine wirkliche Parallele 
wäre, so würde pdriffisu = samdtsu sein, also Kampf, Kampfbedrängnis, 
eigentlich das Umzingeln. - d. ahraye lajjäkare S. - 4 a. cäkanat \ kävia- 
yate | labhata ity arthah S. - b. rdyihyam: rat/iho vegah, tadarham S. 
.Welcher Sänger auf dieses Indra Somafröhlichkeit sich in Lobesworten 
versteht* S. - d. Vgl. 1,64,13; 2,26,3; 24,9. - 5. Die eigentliche Bitte, 
a. mahinä zu gyitändk oder zu urü kr dH. - c. mitravad varutiavac ca 
tnäyi prajUäyuktah san S. Der Sinn ist aber: ein Freund wie Mitra und 
schlau wie Varuga. - d. pitvdh zu vibhaktd, vgl. pitvö rdrate vibhägd 5,77,4. 

X, 154. Yaml nimmt von dem toten Bruder Abschied. Das Lied 
steht in dem Totenbuch AV. 18,2,14-18. Später wurde C3 bei dem 
pretopasthänam verwendet, A$. Sr. 6, 10, 19 (wenn ein Dlk$ita gestorben), 
Äi. Gs. 4,4,6. In 1 sind die Väter überhaupt, in 2 und 4 die Asketen, 
in 3 die Yajamänas, in 5 die R$is geschildert. Nach der Anukr. ist das Lied 
ein bhävavfttam , l Dazu bemerkt S.: ,Dcr verstorbenen Yajamäna u. s. w. 
Lebensunterhalt wird darin dargclcgt*. 

x. Yama, resp. der Tote ist angcrcdet. a-b. Die einen Väter be¬ 
kommen Soma als Manenopfer, andere Ghec, andere Honig. Vgl. AV. 
10,10,32 sötnam enärn dke duhre ghrtdm dka üpäsate. ,Dcr Soma fliesst 
bachweise zum Genuss für gewisse Manen, deren Nachkommen während des 
Brahmanopfers den Sämaveda studieren (nach TAr. 2, io a ). Andere 
Manen bekommen, d. h. gemessen Ghee, Schmelzbutter, deren Söhne u. s. w. 
während des Brahmaopfers den Yajurveda studieren* S. zu AV. und in 
demselben Sinn zu RV. - c. .Welchen Manen Honig stromwcisc zum Genuss 
fliesst. Zu den Manen derer, die für das Brahmaopfer den Atharvavcda 
studieren, fliesst ein Bach von Honig' S. zu AV. und RV. - d. ,Zu allen 
diesen obengenannten gelange du, o Toter', S. zu RV. und AV. - ac. Vgl. 
mdhäntsi cakrirc /artüftt 5,60,4 und das spätere tapodhana. - rnaho mahat 
tapo ’tiyair dujkaram S. - 4 c. Hier und in 5 wird Yama mit Namen an¬ 
gerufen. - 5 a-b. sahdsranithäh: sahasranayanäh S. Es sind die Manen 
im svargaloka gemeint; vgl. Str. 2b. 

X, 159. Triumphlied der Indrägi. 1. Vgl. AV. 1,29,5; TBr. 2,7,16,4. 
a. Der Vergleich ist hier, wie öfters, durch blosse Parallelsetzung ausge- 
gcdrückt. - b. b/idga wäre nach S. entweder Indra als Sürya oder dieses 

‘ Vgl. Zur Kosmogonie des Rigveda, S. 13. 

* Vgl. Sa«. 11,5,7,5 fg- 
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mein eheliches Glück ( saubhägyam ). Das letztere richtig. ~ c. tdd von 
vidvald abhängig. — 2 a. inirdhd: ,die Hauptperson, wie das Haupt unter 
den Gliedern' S. - d. .Aber nicht anderer Gemahlinnen* S. - 3d. .Mein 
höchster Ruhm beruht auf meinem Gatten*. - 4 fast = io, 174,4. ~ a. kytvt 
fasst S. als nom. sg. auf: .ein Täter der Taten*. - 5 c. avrk$am mit S. zu 
vratc, nach R. und Gr. zu vrj. - d. dstheyasäm iva ,wie der schwächeren 
Feinde Gut mühelos abgeschnitten wird* S. - 6c-d. virdsya, des Indra, 
jdnasya seines Gefolges (S.). 

X, 160. Indra, ia. tivrasya: ,des scharfen, schnell berauschenden* 
S. - 3a-b. Vgl. 4, 24,6. - d. S. ergänzt dhanant, richtiger wäre rayitn. Vgl. 
rayit/t nd edrutn 1,58,6; rayitn iva praSastdm 1,60, r u. ö. Doch bleibt 
die Ergänzung unsicher. Zu praSastdm - edrum vgl. 7,84,3 ky/dt/t no yajndtji 
viddthesu cdrutfi krtdi/i brdhtndtti sürifu praSastd. - 4 a. anuspa$to dysfi- 
gocarah S. - b. revdn nd .wie ein Reicher*, vgl. Ved. St. 3,83. S. lässt 
nd weg. - c. ,Der Gefahr entreissend hält er ihn als Schützer in seiner 
Hand* S. - d. dndnudiffah: .ohne von ihm angesprochen, gebeten zu sein* 
S. - 5. TBr. 2, 5,8,12. - d. Sunat/i sukhakarat/t tväm S. Vgl. 3,30,22. 

X, 167. Indra, x b. kaldSasya ist Metonymie: .des im Droijakala$a 
befindlichen Soma* S. - d. sväh nach S. den Himmel, doch vgl. 8,89,4; 
15,12; 40,10. - ad. iniahe: .wir bitten um die erwarteten Schätze* S. - 
3a-b. varuttasya ca sat/tbandhini dharmatti dhärake yajhe vartamäuas 
tathd byhaspater anumatyäh sat/tbandhini Sartnarti Sarane yajiiagyhe var- 
tatndno 'harn S. - c. ,In deinem Lobpreis bin ich jetzt begriffen* S. - 
d. abhakfayam, vgl. das zu 8,10o. 1-2 Bemerkte. - 4 a . prdsital.i: .von dir 
geheissen* S. caraü .bei dem mit Rcismus ausgestatteten Opfer* S. - 
b. .Als erster süri, Lobsängcr putze ich heraus, schmücke ich, d. h. trage 
ich vor für dich dieses Loblied* S. - c-d. Jetzt spricht Indra in Form der 
innewohnenden Seele, 1 indem er die beiden Seher des Liedes anredet: 
Wann ich zu euch ins Opferhaus, wenn der Soma gepresst ist, mit dem zu 
verschenkenden Gut komme, dann macht euren Lobpreis* S. - S. lässt also 
den Indra nur die zweite Hälfte der Strophe sprechen. Besser denkt man 
Indra als Sprecher der ganzen Strophe. Ober dergleichen Antworten des 
Gottes s. zu 3,26,7. 

X, 186. Väyu. Str. 1 und 3 in TBr. 2,4,1,8. - 3 a. ydd addh: yo 'sau S. 


Anhang. 


1 , 95 . Agni. x. VS. 33,5; TBr. 2,7,12,2. .Zwei verschiedenfarbige 
wandeln, beide ein schönes Ziel habend: eine um die andere säugen sie 
ihr Kalb. Gelb ist er in der einen, er, der seinen eigenen Willen hat, hell 
erscheint er in der anderen, schönen Glanzes*, a-b. .Die beiden* sind Nacht 


Als innere Stimme. 





220 


1,95- 


1.95- 

und Morgen, als Mutterkühe gedacht; das Kalb ist beiden gemeinsam nach 
den Parallelen 1,96,5 ndktofdsä vdrttam ämdmyäne dhäpdyete Hium dkaiji 
samict und 1,146,3 samändtji vatsdm abhi satficdranti vUvag dhetul vi 
caratah sumdke. Das schöne Ziel ist eben das Kalb und dieses wiederum 
Agni, d. h. das Morgen- und Abendfeuer, nach dem Komm, aber Agni 
und Sürya. Für diese Erklärung würde 1,113,2 sprechen. S. zu RV. be¬ 
ruft sich auf TÄr. 1,10,5, wo zwei Kälber genannt werden, der Sonnengott 
als Kalb der Nacht und Agni als das des Tages. Uv. und M. kennen noch 
eine zweite Erklärung, nach der die beiden Mutterkühe Himmel und Erde 
sind. - c. In der Nacht. - d. Am Tag. Ähnlich das vom Soma 9,97.9^ 
Ausgesagte. - 2. TBr. 2,8,7,4. ,Dic zehn (Finger) erzeugen diesen Spross 
des Tva$tr ( die unermüdlichen Jungfrauen den verteilbaren. Ihn, dessen 
Antlitz scharf ist, der sich bei den Leuten von selbst in Respekt setzt, 
den erstrahlenden tragen sie herum. 1 - a. Hier beginnen die in den Agni- 
liedern so beliebten Paradoxa, tvdftur gdrbham = tvdsfuh - jdyamätta 
Str. 5 und tväffrdm 3,7,4. S. zu TBr. teilt ein Geschichtchen aus einem 
anderen Brähmaoa mit. Vor Zeiten einmal, als überall Stockfinsternis war, 
erzeugte Tvastr, um in allen zehn Wcltgegcnden Licht zu machen, das 
Feuer. - b. viblrtra zu vt-hy, vihära, die Verteilung des Feuers auf die 
drei Feuerstellen. So erklärt schon S. das Wort zu 2,10,2. Vgl. zu 
10,45,2. Vom Kind aber ist es s. v. a. was noch herumgetragen wird. - 
c. tigtnänikam tikwamukhaiji tlk$natejasam S. - svdyaiasat/i jäne$u vgl. 
4,51,11 yafdso jdne$u (s. d. St.). - d. pari-nt vom Herumtragen des Feuers 
um den Opferplatz wie in 4,15,1-2. 

3. .Seine drei Geburten schmücken 1 (die Dichter) aus: die eine im 
Meer, die eine am Himmel, (die eine) in den Wassern. Die östliche Gegend 
der irdischen Räume (findet er) richtig wieder. Er, der die Zeiten lehrt, hat sie 
genau verteilt.' - b. Nach S. das unterseeische Feuer, der Sonnengott und 
das Blitzfeuer, satnudrd und apsii bezeichnen auch in 1,163,4 verschiedene 
Dinge, in 9,85,10; 10,125,7 aber bilden beide einen Begriff. Fraglich ist 
1 o,45,3. Die Gewässer sind in diesem Zusammenhang wohl die in der 
Regenzeit hcrcinbrechendc Wasserflut, vgl. piirifät 1,163,1. - c-d als Sonne, 
c . dnu prä diiam elliptisch wie in 4,29, 3, sc .jdnäti resp. jänan. S. liest 
pradiiarti. Ähnlich, aber doch etwas anders konstruiert ist 9,111,3 pdrvdtn 
dnu pradliatfi yäti c/kitat. — d. yitbi im RV. nicht notwendig auf die 
Jahreszeiten beschränkt. - 4. ,Wer unter euch hat diesen versteckten (ge¬ 
heimnisvollen) ganz begriffen? Das Kalb erzeugt sich seine Mütter nach 
seinem Willen. Als der Sprössling vieler kommt der grosse Weise aus 
dem Schoss der tätigen hervor, er, der seinem eigenen Willen folgt'. - 
a. Vgl. 7, 56,4 eidtu dhtro ninyd eiketa und 1,152,3. ninydm nach S. den 
in den Wassern u. s. w. als Embryo versteckten. - b. Die Mütter, wie die 
apdsah in c, sind die Hölzer. Agni als Sonnen-, Blitz- und Erdfeuer treibt 
die frischen Triebe des Holzes hervor, aus denen Agni dann aufs neue 
herausgerieben wird. Vgl. Str. iod. - 5. TBr. 2, 8,7,4; Nir. 8,15. ,Zum 
Vorschein gekommen, wächst der Schöne in ihnen heran, sich aufrichtend 
im Schoss der qucrliegenden, sich selbst Respekt schaffend. Beide fürchteten 


•Wir würden sagen: malen aus, schildern. 



sich vor dem zur Geburt gelangenden (Kind) des Tvastr» - sich ihm zu¬ 
wendend, schmeicheln beide dem Löwen*, a. cäruft proieptisch. - b. jih- 
vi in am (der Hölzer) ürdhvili ebenso 2,35,9. - c. jdyamänät sc. garbhdt, 
vgl. 2 a. Nach S. zu RV. und TBr. sind in c-d Himmel und Erde Subjekt, 
nach Yäska Himmel und Erde, oder Tag und Nacht, oder die beiden 
Reibhölzer. Dazu D.: .Himmel und Erde, indem sie denken, wie er so 
übergross wächst, wird er uns beide verbrennen. Oder Tag und Nacht: 
wenn der einmal entflammte grosse Agni nicht mehr verlischt, so sind Tag 
und Nacht zwecklos. . . . Oder die beiden Reibhölzer: Wenn er geboren 
ist, wird er uns jedenfalls verbrennen, darum fürchteten sich auch die 
Reibhölzer. Was sollen die so fürchtenden denn tun? Es gibt keinen 
anderen Ausweg, in diesem Gedanken sich ihm zuwendend, huldigen sie 
ihm mit Gefälligkeiten: vielleicht wird er uns nicht in Asche verwandeln.' 
Das letztere trifft vielleicht den Sinn ganz richtig. Die Reibhölzer könnten 
sehr wohl Subjekt von a-b sein, sh/i/tdm, weil er sie zu verschlingen droht. 

6. .Beide umschmeicheln ihn, wie zwei schöne Frauen; wie brüllende 
Kühe nahen sie ihm mit Verlangen. Er ward der Besitzer aller Kräfte, 
den sie von rechts mit Opfergaben salben*, a-b. Nach S. Himmel und 
Erde, eher aber die beiden Reibhölzer im ersten Stadium des entzündeten 
Feuers. - a. Es ist trtdnt nd zu denken. - b. Wie die Kühe zu ihrem Kalb. 
Vollständig ist der Vergleich 10,75,4; vgl. auch 4,41,8. S. hat richtig er¬ 
kannt, dass der Numerus des Verbs vom Vergleich attrahiert ist. - c. Der 
erstarkende Agni kommt in Besitz aller seiner Kräfte, dakjätiäifi sarvefäi/i 
baldndm S. - 7. ,Er streckt die Arme empor wie Savitr. Er bemüht 
sich, seine beiden Gewänder zu schmücken, der furchtbare. Seine lichte Hülle 
treibt er aus sich selbst hervor; den Müttern lässt er ihre neuen Kleider'. 

b. Für sic lassen sich mit Sicherheit nur die Bedeutungen .Fransen, Saum, 
Gewand' und .Hccrhaufen' nachweisen. Damit muss man auch hier aus¬ 
zukommen suchen. Wegen der folgenden Zeile empfiehlt sich die erstere. 
Der Dual bezeichnet das Ober- und Untergewand, vgl. uttarasic Kau$. 58,17; 
88,27. j iijdn ist trotz des vorausgehenden b/inidb von 4, 38,8 d zu trennen 
und gehört zu rj II, 2. Der neugeborene Agni zieht sich selbst seine Kleider 
an - das sagt c - und schmückt dieselben (b). Vgl. 1,26,1 und besonders 
10,1,6 sd tü vdsträny ddha pdSanäni vdsdtio agnir ttdbhä pjthivydh. - 

c. dtka hat die beiden Bedeutungen rüpa (S. zu 10,95,8) und kavaca (S. 
zu 9,69,4). Seine Flammen sind seine Gewänder. - d. Er braucht deshalb 
von seiner Mutter keine neuen Kleider, wie sonst die Neugeborenen. An¬ 
ders denkt der Dichter von 5,47,6, der nach S.s richtiger Erklärung die 
Mütter, d. h. die Morgenröten, für ihren Sohn, d. h. den Sonnengott, die 
Kleider weben lässt. Die Mütter könnten auch hier die Morgenröten sein. 

8. ,Er nimmt seine blendende Farbe an, die sein oberes (Gewand ist), 
wenn er sich an seinem Sitz vermischt mit den Kühen, mit den Wassern. 
Der Weise, die Andacht, reinigt ringsum seine Unterlage. Er ward für die 
Götter der Sammelpunkt/ - a. Fortsetzung des Gedankens in 7b-d: seine 
funkelnde Flammenfarbe ist eben sein Gewand, iittaram sc. vasanam 
(aus 7 d) ist das uttariyam, uttaraväsas oder der adhivdsa, das sichtbare 
Obergewand. - b. Der Päda klingt ganz so, als ob vom Soma, nicht von 
Agni die Rede wäre, gbbhir adbhih steht viermal in Somaliedcrn bei- 
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einander: 9,91,2 marnifjänb ’vibhir gbbhir adbhih, 9,68,9 adbhir gbbhir 
mrjyate, 9 , 97,45 sdm indur gbbhir asarat sdm ddbhih, 9,109,17 adbhir 
ntfjänb gbbhih Srinätidh. gobhih ist in beiden Fällen das Erzeugnis der 
Kuh, die Milch resp. Ghee, adbhih aber will auf Agni nicht passen, um 
so mehr, als hier vom Opferfeuer, nicht vom apätji napät die Rede 1 ist. - 

c. kavih ist der Opferpriester, budhnd die Unterlage, das Untergestell, 

d. h. die Feuerstätte, die vorher sddana heisst, vgl. 3,55,7. kavih - dhih 
ist echt vcdisches, wirkungsvolles Asyndeton. Der Weise, seine Andacht 
ist s. v. a. der Weise mit Andacht (oder Gebet). Umgekehrt heisst cs 
9,47,4 vom kavi Soma: yddi marmrjydte dhiyah . An anderen Stellen 
wird das Gebet mit einem Kleide verglichen, das dem Agni umgelegt wird 
1,140,1. — d. sä, d. h. das Opferfeuer, ist schönes Beispiel für die Attraktion 
des Genus an das Prädikat, devdtdtä (instr.) fast adverbial gebraucht. 

9. ,Er macht seinen weiten Lauf um dein (Feuer)gestell, um die 
strahlende Person des Büffels: 0 Agni, entflammt schütze uns mit allen 
deinen sich selbst in Respekt setzenden untrüglichen Schlitzgeistern' - 
a-b ist der Rundgang um das Feuer. Als Subjekt ist kavih aus 8 zu 
denken, d. h. der Priester, der mit einem Feuerbrand die Opferstätte oder 
den Feueraltar umwandelt, um die bösen Geister fernzuhalten, vgl. die Note 
zu 1,73,1. pari-i ist mit doppeltem acc. konstruiert, wie in der Parallele 
10,122,6 dgne ghrtdsnus trir ft dm dfdyad var/ir yajfldt// pariydn sukra- 
tüyase. Dort ist der herumgetragene Feuerbrand selbst angeredet. - b ist 
Umschreibung für den flammenden Agni. - c-d sind die Segensworte des 
herumwandelndcn Priesters. - xo. , 1 m Trockenen bildet er einen Fluss, ein 
Flussbett, eine Welle; mit lichten Wellen berührt er die Erde. Alles Alte 
steckt er in seine Bäuche und geht ein in die neuen blühenden Pflanzen.' 
Schilderung des lichterloh brennenden Feuers in Ausdrücken, die an das 
Waldfeucr erinnern, a-b. Das Feuer wird mit einem reissenden Strom im 
trockenen Sand verglichen, dhdnvan, weil Agni im dürren Holz und Ge¬ 
hölz haust, srbtah, g&tüm, ürtnittt sind wieder ein rhetorisch wirksames 
Asyndeton. - b. Die Wellen sind die Flamme. - d. Wohl nach 7,9,3 
apdt/i gdrbhah prasvä d viveia zu verstehen. Dasselbe Feuer, welches 
das alte Holz vertilgt, ist die treibende Kraft der neuen Vegetation (vgl. 
Str. 4b) und wächst verborgen in dieser mit. Derselbe Gedanke 3,55,5; 
1,67,9 vi y*> virütsu rodhan mahitvbtd prajd utd prasüyv atitdh ,der in 
den Gewächsen (mit)wächst und in den Sprösslingen {prajd = prajdsu « 
tdruijtfu 3,55,5) und in den blühenden Pflanzen'. Etwas anders aber ist 
der Gedanke in 3,5,8 sadyo jätd bfadhibhir vavakfe yddi vdrdhanti prasvb 
ghytSna .sofort, als er geboren war, wuchs er durch die Pflanzen 2 heran, 
wenn ihn die blühenden Kräuter mit ihrem Fett stärken'. - ix. .Also, 
o Agni, durch das Brennholz gross geworden, erstrahle reichlich zu unserem 
Ruhm, o Hellmacherl Das sollen uns Mitra, Varuija gewähren, Aditi, 
Sindhu, Erde und Himmel I' irdvase zum Ruhm, den sie als Dichter in 
Form eines schönen Lohnes ernten. - c-d. wie 1,113,20. 


‘ Doch vgl. 8,102,11 und Note. 

a ojadMUhi/f mit vavakfe xu verbinden wie in 7,8,2. Es ist hier von dem ghfta der 
PflaMen die Rede. 
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I, 187. Lob der Speise nach Anukr. Das Lied ist an den pitü ge¬ 
richtet, d. h. an die Speise. Darunter ist aber, wie unter dnna in 7,98,2, 
speziell der Soniatrank verstanden. 1. VS. 34,7; Nir. 9,25. ,Die Speise 
will ich jetzo preisen, die herrliche Erhalterin der Starke, durch deren Kraft 
Trita den Vrtra gliedweise in Stücke zerhieb 4 . - b. niahdh für ma/idsani, 
S. viahäntam, M. mala sah (sc. balasya ). - c. Trita als Bundesgenosse Indras 
2,11,19; 10,8,8; 48,2; 99,6. vlparvam ist nach S. proleptisches Adverb: 
,so dass seine Gelenke zerhauen waren 4 , vigatasandhibandhanaiji kftvä Uv. 
Vgl. 8,6,13. R. nimmt pdrvan im Sinn von vidrman. - 2. .Wohlschmeckende 
Speise, süsse Speise, wir haben dich erwählt, sei unser Helfer I 4 - 3. .Komm 
zu uns, o Speise, freundlich mit deinen freundlichen Hilfen, ein freudebringen¬ 
der, nicht widerwärtiger Freund, gar freundlich, nicht zweideutig. 4 c. adviy 
enyo 'dvejyarasah | priyarasa ity arthaii S. Was dem Dichter vorschwebt, 
ist klarer in 8,48,4.5.8.9.12 ausgesprochen. - 4. .Diese deine Würzen, o Speise, 
verbreiten sich in den Lüften, wie die Winde reichen sie zum Himmel. 4 - 
# 5. .Dein sind diese Freigebigen, o Speise, dein, o süsseste Speise, diese 
hier. Die Wohlgeschmäcke der Würzen steigen auf wie starknackige (Stiere). 4 
a sind die Opferherren, b die Priester selbst. Vgl. tdva vratydh 8,48,8. - 
d. Nämlich so ungestüm. Zum Vergleich des Soma mit dem Stier s. die 
Note zu 10,86,15. - 6. .Nach dir, o Speise, steht der Sinn der grossen 
Götter. Schönes ist unter deinem Zeichen getan worden: mit deiner Hilfe 
erschlug (Indra) den Drachen. 4 - 7. .Wenn jener Morgenschimmer der Berge 
gekommen ist, 0 Speise, dann solltest du uns hier, 0 süsse Speise, zum 
Genuss geschickt kommen. 4 Es handelt sich also um eine regelrechte 
Morgenlibation. 8. .Wenn wir den Rahm der Wasser, der Kräuter schlürfen, 
so sei uns Speck, o Freund des Windes. 4 a. Das Asyndeton apdm 
bfadhindtn auch 1,164,52; 3,1,13; 7,101,2. Bei dem Hapax pariijiid sind 
wir aufs Raten angewiesen; vgl. AV. 9,4, 5 apdi/t rdsa bfadhindt/ighftdsya. 

9. .Wenn wir von dir, o Soma, der du mit Milch und Gerste gemischt bist, 
gemessen, so sei uns Speck, o Freund des Windes. 4 - 10. ,Sei, o Kraut, 
Mehlbrei, Speck . . ., sei uns Speck u. s. w. 4 Vfkkd ist hier wohl Name 
einer Speise, uddrathi desgleichen oder Adjektiv. AV. 4,7,3 hilft nicht 
weiter. - ix. ,So haben wir dich, o Speise, mit Worten gewürzt, wie Kühe 
die Opfergaben, dich zum gemeinsamen Trunk für die Götter, dich zum 
gemeinsamen Trunk flir uns. 4 a-b. Die süssen Worte des Dichters ver- 
süssen den Soma, wie die Milch der Kühe die Opferspeisen. 




Nachträge. 

r. Zum Glossar. 


tirflhas adde: Ungemach, Trübsal. 
dkava eher Bv., nur im pl., von denen 
keiner geringer (weniger^ ist, gleich 
gut, - vollkommen, vgl. Des. 5,58,5. 
aktt i 6) 10,37,9 event. zu 5. 
ägrbhita 8,79,1 vielleicht: unfassbar, 
unbegreiflich. 

agnitdpas wie Feuer brennend 10,68,6. 
agnidagdhd vom Feuer verbrannt 

10,15,14. 

agnisvättd ( svad) vom Feuer gar 
gemacht, verbrannt ro, 15,11. 
dgru ledig, f. -fJ ledige Jungfer 
4. »9-7;?. 

ag/id n. Übel, Unheil 10,35,3. 
drigiras a) Beiwort des Agni 8,74,11. 
dccha a) 8,2,28. 
aj+apa forttreiben 10,68,5. 
ud- herauszichen, hervortreiben 
».95.7- 

ajdra b) sich nicht abnutzend 

ro, 94,7 -rr. 

djra m. Ebene, Flur 4,19,7. 
afc+ä beugen 10,15,6. 
aflj + sam zusammenfiigen, verbinden, 
verschmelzen 10,68,2; 85,47. 
aitjaspä unmittelbar schützend, Leib¬ 
wächter, Trabant 10,92,2; 94,13. 
at sich begeben in (loc.) 6,9,2. 
atithln gastlich, die Gäste labend 
10,68,3. 

ätfdila keine Risse (Löcher) be¬ 
kommend 10,94,11. 
dtrpnuvat (typ) unersättlich 4,19,3. 
dtrsita keinen Durst leidend 10,94,11. 


dtfftfaj nicht durstig 10,94,11. 
dt/ca Hülle, Gewand 1,95,7. 
atrd s. N. I. 
dtra 3)6,17,8. 

dtha 1) 3 . 31 . 7 ; 10,15,4.11; yadd- 
dtha 7,98,5. - 3) dt/10 10,159,3; 
1,28,6. 

ad, conj. addt 10,37,11.- benagen, 
Ä. im pass. Sinn 4,19,9. 
ddabdha b)auch: ungestört, ungetrübt. 
dditi 2 a) integritas. b) auch als die 
Göttin der Schuldlosigkeit 4,39,3; 
1.24.1- 

ddrua a) 10,37,3- 

a) 4,19,5; 10,68,1 i.-b)io,94,1.8. 
adrüh ohne Trug (Falsch, Hinterlist), 
vielleicht auch in dem Sinn: sich 
nicht täuschend 3,9,4. 
ddvayas nicht zweideutig 1,187,3. 
advi$cnyd nicht widerwärtig 1,187,3. 
advtfds n. Feindlosigkeit, Unangc- 
fochtenheit 10,35,9. 
ddha 2) 8,1,33.100,2. 
adhamd mit gen. 5,32,7. 
ddhi d) über, bei 10,94,3.14. 
adhisavanyh s. N. 1. • 
ddhyakja 10,129,7 besser zu b. 
ddhvan loc. unterwegs 10,37,10. 
adhvard a) 4,7,3; 7,3,1; 11,1.4. - 
b) 10,94,10.14; 3,53.10 (unter a 

zu streichen). 

dnagnidagdha nicht vom Feuer ver¬ 
brannt 10,15,14. 

anamivd gesund 10,37,7; keine Krank¬ 
heit bringend 10,35,6. 
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anavadydrüpa von tadelloser Gestalt 
io, 68,3. 

and adv. dabei, darin, darum 10,94,3.4; 
4,30,3; 8,21,13. 

anägästvd n. Sündlosigkcit, Unschuld 
10 , 35 . 2 ; 37 > 9 - 

anäturd ( dtura) nicht krank 10,94,11. 
anänukriyd (Pp. ananu ’k/ tyd) un¬ 
nachahmlich, unerreicht 10,68,10. 
dnäpi ohne Freund, ohne Genosse 

8,21.13. 

anärambhand ohne Anhalt, ohne 
Handhabe. 

dn&hnti das Fehlen von (Mangel an) 
Opferspenden 10,37,4. 
dnu 1 a) längs, an 8,21,18. - 2) 6,17,12.- 
8,2,33 besser: tut es gleich. 
anuspiü adv. genau, in richtiger Folge 

1 . 95 . 3 . 

anusvad/idm s. N. 1 und füge hinzu: 
nach Herzenslust 3,47,1, von Natur 

1.81.4. 

antdr unter 6,9, 5. 
dnnakäma Brot wünschend 10,117,3. 
dnnavat Speise besitzend 10,117,2. 
anyd: anydmanyam einen nach dem 
andern, immer einen andern 
10,117,5. 

anyakd demin. zu anyd 8,21,18. 
dpa praep. mit gen. ohne 10,105,3 
(Gcg. sdcä in 4). 

aparvdn eine gelenklosc Stelle4,19,3. 
dpas Priester- und DichterwerkI o,3 5,1. 
apnndr nicht wiederkehrend, was nicht 
ein zweites Mal kommt 10,68,10; 

Sat. 12,7,1, IO. 

dpracetas unvernünftig, Tor 10,117,6. 
dpratita unwiderstehlich 5 , 32 , 7 - 9 * 
abandhü keine Freunde (Verbündeten) 
besitzend 8,21,4. 

abudhyd den keiner zu wecken wagt 
4,19, 3 (S. durvijüäna). 
dbudhyantäna von keinem geweckt 
4 , 19 . 3 - 

ab hi gegen 10,37, *2. 
abhiiastipd, oder: vor Blamage schüt¬ 
zend. 

abhisvard Ruf, Zuruf, mit gen. obj. 


3,45.2 (vgl. 8,13,27), oder gen. 
subj. 10,117,8. 
abhtka s. N. I. 

abhrätyvyd ohne Nebenbuhler, un- 
rivalled 8,21,13. 
abhriya Gewölk 10,68,1. 
abhriyd der Gewitterwolke (an Donner¬ 
stimme) gleichend 10,68,12. 
dma b) Aufruhr 1,63,1; 67,3. 
dtnavifpu (in Pp. nicht zerlegt) etwa: 
nicht altersschwach (vgl. mürd) 
10 , 94 . H. 

awäjür zu Hause alternd, .schim¬ 
melnd', alte Jungfer 8,21,15. 
drninat adde: nicht übertretend. 
dmrkta s. N. I. 

amfta 3 c) n. Göttcrwelt, Götterreich 
6 , 9 , 3 - 

dniftyu nicht sterbend 10,94,11. 
dmrdhra s_. N. I. 

ay + ab/i Ä. losgehen auf 1,80,12. 
sain- aneinandergeraten 7,83,2. 
ayds s. Bemerkung zu 3,18, 2. 
arapds n. Gesundheit 10,37,11; 15,4. 
drarn s. bhü. 
drävan geizig 10,37,12. 
arl bj adde: der auf sein Geld 
poenende Reiche, und füge8,21,16; 
2,12,5 hinzu. 

aridhäyas\s 6 h\ auch: ftlrcinenRcichen 
genügend. 

arund von wollenen Decken 10,15,7. 
arkd 1) 10,15,9; 68,1; Zaubergesang 
10,68,6. 2) 10,68,4. Doppelsinnig 
(1 und 2) 10,68,9. 
arc 1. mit dat., einem lobsingen 
10 , 94 , 7 - 

dnpa n. Wasser 5,32,8. 
artpavd m. Fluss 5,32,1. 
drtha c) 3 , 53.5 besser zu a, vgl. 
1,82,1. 

arthaya lies: dem Reiseziel zustreben, 
reisen wollen. 

ard+vi zerlegen, zerhauen 1,187,1. 
aryamdn a) Liebhaber IO, 68,2; guter 
Freund, Gönner 10,117,6. 
av 2. adde: zu Hilfe kommen (= dvasä 
gam,~ä-gam i, 39 » 7 ; 85,11; 7,82,8; 

>5 
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83,3; > 0 . » 5 . 4 ; 35. »3 u- ö.), Mut 

machen; entgegenkommen, Gehör 
schenken, sein Ohr leihen, beachten 

10,15,1. 

anu- folgen 4, 52,6. 
pra- 1. adde: ermutigen. - 2. adde: 
zum Erfolg verhelfen 8,21,12. - 
3. Lies: stärken, guttun, wohltun, 
gefallen, juvare. 

ävadat nicht redend, nicht beredt 
10,117,7. 

ävara a) diesseitig, auf Erden lebend 
6,9,2. — c) ävara - pära — tua- 
dhyainä später - früher - in der 
Zwischenzeit 10,15,1 (oder: dies¬ 
seitig - jenseitig - in der Mitte 
befindlich). 

ävas 2. adde: Entgegenkommen, Gc- 
wogenheitund 10,35,1; 15,4; 81,7.- 
3. s. N. I. 

aväs adv. hienieden, auf Erden 6,9,3. 
avätä b) Vgl. väta Blähung VS. 19,84. 
ävihvarat nicht umkippend 4,36,2. 
aS: Uber änafs. N. I. - Aor. Ä. äiata 
10,94,2 (zu a). - Pf. Ä. gelangt 
sein zu, besitzen 1,2,8. 
ud- hinaufreichen zu, mit gen. 1,24,5 
(s. ro,62,9); vgl. naS + ud. 
ai II. caus. p. ASita a) satt 10,94,10; 
117,1.7 (oder b). - b) subst. n. 
Speise 10,37,11. 
ätan Fels, Stein 10,68,8. 
äifthita [Srath) nicht mürbe werdend 

10,94,11. 

Aiman b) 10,68,4. 
airamanä unermüdlich 10,94,11. 
aivapati Herr der Rosse 8,21,3. 
as I. I) 1,167,7; 8,102,21; 10,129, ia 
(oder2).-2) 8,21,6; I0,l29,ib,d.2.- 
3 ) »0,33,1. -5) 8,1,9; 2,7; 10 , 54.45 
81,6.-9) 7,104,3 event. hinreichen, 
genügen. 

ab hi- mehr wert sein als, mit acc. 
10,117,7. 

äsavidina ungebunden 8, 102,14. 
asaScät 1. lies: unversiegbar, uner¬ 
schöpflich, nie versagend. 
asinvä = äsinvat 5, 32,8. 


äsu spiritus 10,121,7; das Geister¬ 
leben, der feine, ätherische Geist¬ 
leib 10,15,1 (= präria Nir. 11,18). 
äsüryä sonnenlos 5,32,6. 
asridh s. N. I. 

ah sprechen 8,1,34; 4 , 33 . 5 - - 0 Mit 
ausgelassenem iti 8,96,19. 
pra- verkündigen 4,19,10. 
ähati pl. die Tageszeiten 10,37,2. - 
Der neue Tag 10,37,10. ähnähnä 
mit jedem (neuen) Tag 10,37,9. 
Ali Schlange 4,19,9. 
ähüta ungeladen, ungebetener Gast 
10,107,9. 

älelayat nicht ärgerlich 10,37,5. 
ähruta s. N. I. 

«2b) VS. 14,3. - d) 10,15,2; 2,35,7; 
6,47.9; 8,102,11; 77 . 5 -- 3 ) 5.56,1. 

äkharä Weideplatz oder Lager der 
Antilopen, couch 10,94,5. 
dgamisfha am meisten (liebsten) 
kommend 10,15,3. 

Agas Verstoss, Versehen, Fehler 
10,15,6. 

ähgirasä Angiraside, von Brhaspati 

10 , 68 , 2 . 

äji 1 oder 2: 10,68,2. 
ät,ujä n. Ei, Eierschale 10,68,7. 

At den Nachsatz einleitend 1,82,1.— 
Ad it 8,21,14; yadtfd - Ad ll 
10,82,1. 

äd/iAna n. Zaum 10,94,8. 

ädhrä 10,117,2. 

äpitvä n. Freundschaft 8,21, 13. 

Amis Fleisch 10,94,3. 

Ayus e) 8,48, 7. 

ärä: ärd dhä verbannen 10,35,4; 
5 . 45 . 5 - 

ävirpßka adde: unkastriert, Hengst. 
ävisfya (Avis ) offenbar —, sichtbar ge¬ 
worden 1,95,5. 

Aiita s. ai II. 
äiü flink 10,94,1.8. 
äs sitzen auf, — in 10, X 5,7. 
ad hi- sitzen auf oder bei, mit loc. 
10 , 94 , 9 - 

i 1) 8,100,1; 10,117,7. - 2 a) ein- 
gehen in 10,15,1. - 4) hingehen 
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(ins Jenseits), abscheiden 10,15,2. 
53)5.56,3- b) 10,117,8. 
accha- s. N. I. 
ä- 10,86,20.21; /hi 10,51,5. 
ni- sich hinabbegeben 10,94,5. 
pari- 3. umwändeln, umwdndelnd 
machen, mit 2acc. 1,95,9; 10,122,6.- 
4. sich herumlegen 10,94,8. 
apapra- sich abwenden von, ver¬ 
lassen 10,117,4- 
abliivi- zustreben 6,9,5. 

Uävat adj. Überfluss habend, gesegnet 
10,94,10. 

itthd: in 5, 32,6 dort (S.) oder: nur so. 
id: doch 5,32,5; gerade 10,117,1. 
tfka id ganz einzig (in seiner Art) 
5.32,3; 8 % 77>7--can/t auch nicht 
einmal 7,86, 6 . - id nach dem Verb 
8,1.17; »0,34,5; 117,5; nach dem 
Präfix 6,28,2 b. Das Verbum stets 

betont 5,32,5; 7,32,8 c. - tdd id 
dasselbe 10,94,13; 1,25,6. 
iddm: asyd 5,63,2; 10,121,3; » 59 , 6 ; 
asydh 4, 4 , 3 ; ibhydh 1,69,7. - 2. mit 
zu ergänzendem Pron. der 2 pers. 

8 . 48 . 5 - 

iddmidam dieses und jenes, ein oder 
das andere Mal, wiederholt 8,21,9; 
7 , 59 , »• 

in adde: beanspruchen, Anspruch 
haben oder machen auf, s. Note zu 
5,28,2. 

indravat den Indra bringend 10,35,1. 
iritra 2. lies: Würfelfeld, Würfelplan. 
if ganz besonders der gewünschte 
Lohn als Umschreibung der Dak- 
§ii?ä. — Personifiziert die Wunsch¬ 
kuh 8,1,10; die personifizierte Dak- 
§ii?ä 9,86,18. 

if III. + pra: pr/fi/a ausgeschickt 

10. 37 . 5 - 

ifird 1) 10,68,3. 2. adde: pleasant 

und 10,94,5. 

iffi I. tilge das Semikolon vor 1,125,3. 
ihd = asmin 10,15,7. 
i 2) 10 , 35 , 2 . 3 - 9 - 
ä- 8,21,8. 
id 2) 10,15,12. 


u,A 

ä - einladen auf(acc.) zu (loc.) 10,35,10. 
im ia) 5 , 32 , 5 - 7 ; 6 , 9 , 3 - e) 4,17, 7 -- 
2. expletiv 10,94,3. - 10 , 45,4 ge- 
hört eher zu 1 b. - 3. ud ghem anydd 
nichts anderes 8,2,17. 
ir + ud auferstehen, sich aufmachcn, 
erscheinen 10,15,1. 
pra - A. sich regen, sich erheben 
10 , 37 . 9 ; procederc 1,187,5. 
u ib) kim svid - klm u 6,9,6. - 
4. Von 1 oft schwer zu scheiden. - 
Hinter Verben 10,35, »', hinter Vbpr. 
1,124,5; 3 , 32 , 15 ; 10,117,5. Hinter 

pron.: tdm u, täd u 6,40,2; 8,21,9; 
10,94,8; 2,35,3; 10,16,13; //ad u 
7 . 78 , 3 ; 104,20; iddm u 7,18,3; 
vaydm u 8,2,16; 21,1; 6,53,1. - 
5a) ca - u ca 10,15,13. - r,tl u 
10,117,1; 2,33,9. i(i u hervor¬ 
hebend = u 4) 8,2,13.17; 10,81,4. 
s/d u derselbe auch, ebenderselbe, 
derselbe 2,35,10; 1,32,15; 3 , 3 »,"; 
53,4. - 5 b) u $ü 3,18,2; doch ja 
8,2,19. 

uk/iacchid lahm 4,19,9. 
ugrd Gebieter 8,21,2. 
utd ia) nbtd noch auch 10,43,5.- 
ic) utd cid erst recht 10,117,2. 
utd - ca 8,2,33. e) lies: wohl st. 
doch. -2 a) utd - utd - utd 10,117,1. 
udärathi f 1,187,10. 
udbhid 8,79,1. 

üpa ib) üpa dydvi gen Himmel, bis 
zum Himmel 10,94,5; 3,27,12; 
8,6,40; 7, 3 », 9 ‘, oben im Himmel 
6,52,13- 

upabdl = upabdd 10,94, 4 - * 3 - 

üpara später io, 15,2; üpara äyü 
Nachkommenschaft 4,2,18 und da¬ 
nach wohl auch 1,104,4. - m. Der 
untere breite Stein, auf dem der 
Soma ausgcschlagen wird 10,94,5. 
ubh s. N. I. 

urvaräpati Herr des fruchtbaren 
Landes 8,21,3. 
ulkä, Feuerstrahl 10,68,4. 
uidmäna s. vaL 
ufd = ufds 10,68,9. 
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ühkh s. nyühkh. 

üti, instr. üti 10,35, '31 « 5 , 4 - 

Üdhas I. 1,69,3; 3 , 48 , 3 - 

JI. b) An den meisten Stellen wohl 
doppelsinnig, zugleich Bedeutung I. 
ürjdya A. nahrhaft sein 10,37, ««• 
üh 1. 3_pl. praes. Ä. ühir/. 
anu - Ä. zurückdenken an, sich sehnen 
nach 10,15,8. 

II. sam- zusammenbringen, um sich 
scharen 8,21,14. 
f, aor. 3 pl. Ä. aranta. 
nd- wecken, heraustreiben, auf die 
Beine bringen 10,37,4. 
nir- sich entfremden 1,4,5; kommen 
um, entbehren, ermangeln 7,56,21; 

8,21,16; 6 , 35 , 5 - 

sam- 2 d) Zusammengehen, heilen 
4 , 19 . 9 - 

rj I. 1 , 95,7 gehört zu II. 2. 
rtdid) adde: Regelmässigkeit, Pünkt¬ 
lichkeit ; das über Göttern und Men¬ 
schen stehende, die Welt regierende 
ewige Gesetz, und: 10,35,8 (oderg); 
37 , 1 . d) eher zu c. i) 10,68,4. 
ftajüd die (rechten) Gebote kennend, 
tugendhaft, sittsam 10,15,1; 4,19,7. 
ytaspfS streiche? hinter: hätschelnd. 
rtdvan 2. adde: gesetzestreu. 
rdh + anu adde: sich gefallen lassen. 
rrvd adde: ausgestreckt, sich strek- 
kend, sich reckend 6,47, 8. 
t'ka 2a) gehört zu b wegen 10,5,7. 
i'kapäd Einfuss 10, 117,8. 
cj sich regen 10,37,2; schwanken, 
wogen 4,19,6. 
äaia l) 8 ,1,11. 
ena, gen. du. enoh 7,103,4. 
dva 2. dvaik = yathiäkäviam 1,79,2; 
100,11; 3,58,4. 

evd ib) 4,19,1.-2 a) gar, ganz 10,94,12. 
tvayd, evaydvan nach Wunsch kom¬ 
mend. 

Ihimäya, vgl. die ähnlichen Beispiele 
in Kä!>. zu 2,1,72. 

bkas 4,50,8; die Stätte des Bleibens 
10,117,4. Mit dhä, kr auch: ge¬ 
wöhnt sein an. 


diu (vt + d) m. der Einschlag im Ge¬ 
webe 6,9,2; AV. 14,2,51. 
kadd cand auch nicht einmal 8,51,7. 
kam p. pf. cakamänd, heischen mit 
gen. 10,117,2. 
kdras n. Tat 4,19,10. 
kdrman kriegerische Unternehmung 

8.21.2. 

kavyd die Eigenschaft eines Kavi 
besitzend, die Dichtung pflegend 
10,15,9; in TBr. 3 , 7 , > 4,4 steht 
soviyd parallel. 

kärin kämpfend, konkurrierend 

8 , 21 , 12 . 

kim ib) kdc cid etwas 8,21,1. - 
2) 8,21,6. 

kr 13 .) tun 4,33,6. - 2a) 10,159,4c; 
167,4; 7 ,>8,6; 26,3; 2,12,4a; 15,2; 
6,27,1; 10,40,2; 68,10; 8,77,9.- 
c) 10,15,4; erweisen 10,34,8; 
68,12.-d. lies 3,53,3. -g) 7,32,8; 
1,115,5. -4. annehmen 1,95,8. - 
8a) 10,117,2; 4,« 9 , 6 ; 1, 33 .« 56 ; 
10,15,12; 2,12,4b. Mit zu er¬ 
gänzendem acc. 5,32,7; 10,117,7 
(oder 2 f). — b) 5,34.8; 10,117,3.- 
c) 10,15,6 (vgl. 1,185,8); 10,37,12. 
ä- vor sich hertreiben 10,68,5. 
ni- s. N. I. 

krt-V vi sprengen 10,68,8. 
krtd 1,28,2 lies: gemacht. 
kfwa m. schwarze Antilope 10,94, 5. 
klp caus. Ä. sich beschaffen, sich be¬ 
sorgen 10,15,14. 

kt tu Zeichen u. s. w. 10, 37,1.9. Licht¬ 
strahl bildlich vom inneren Licht 
des Lebens 1,24,7. 
khialägha allein den Schmerz tragend 
10,117,6. 

kevalädin (ad) allein essend 10,117,6. 
krdtu adde: Geisteskraft und Sinnes¬ 
art. a) adde: Tatkraft. - b) lies 

1.69.2. In 5,32,5 wohl Klugheit, 
Bedacht, List. - c) 10,159,2 zu a. 

krand + ab hi anbrüllen 10,94,2. 
kram + upa sich wenden an, angchcn 

8.21.2. 

vi- 1) 10,117,8. 
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krui mit acc. rufen 10,94,4. 
kfar l,33,u besser anu-kfar nach- 
fliessen, folgen (vgl. 10,124,8). 
k$ip + ava herabschleudern 10,68,4. 
k$ud caus. wogen machen, erschüttern 
4 . « 9 . 4 - 

k$üdh adde: Hungersnot. 
kft'makätna Ruhe —, Behaglichkeit 
wünschend, beharrlich 10,94,12. 
kliyä + vi sehend werden oder er¬ 
blicken 4,19,9. 

gam, aor. 2 pl. imp .gata. - 2) 1,64,15 .- 
3) 10,40,3.11; kommen auf 5,56,2. 

ä- r) 1,23,1; 8,1,9; 2,26; 10,15,4.5; 

35.I1-I3- 
upä- 1,2,4. 

üpa- herantreten an 10,117,1; auf¬ 
suchen 10,117,2. 
gdrbha 1) 4 , 7 . 9 '. Brut 10,68,7. 
gdvya 1) 8,21,10 und hierher auch 

1.126.3. 

giriblrdj den Fels durchbrechend 

10.68.1. 

gurü figürl. schwer 10, 37,12. 
grh (=» garh) 6. Ä. klagen, Vorwürfe 
machen, mit dat. 8,21,16. Ob hier¬ 
her auch grlate 5,32,12? 
gf/iü (grdh) heischend, bettelnd 

10.117.3. 

gf + anu zu Gefallen reden, gefallen 

1.147.2. 

abhi - loben 10,15,6. 
gb 1) Stier 5,56,3.4; 8,1,2.- 5 a) 9 , 96,7 
(zugleich 1). b) Kuhhaut 10,94,9. 
godatra Rinder schenkend 8,21,16. 
gövaptts dessen Staat die Kühe sind, 
oder sticrgestaltig 10,68,9. 
gb&rita mit Milch gemischt 8, 21, 5. 
gm lies gtnd. 
gras fressen 10,94,6. 
gha a) etd ghä 8,1,30. ghä nur 
8,21,17; iva ghä gerade wie 
10,94,13.- b) adde: recht, fürwahr. 
nd ghä in der That nicht, nicht, 
keineswegs 8,2,22; 10,43,2; 4,27,2; 
ghä fiinvahr 8,2, 33. 
gharmasdd bei der heissen Milch 
sitzend 10,15,9.10. 


jottüi 


ghuf + ä caus. ertönen (widerhallen) 
machen, mit Lärm erfüllen 10,94,4. 
ghr + ä 4,17,14 adde: bespritzen. 
ghrvd I-Iitzc 10,37, 10. 
ghösa Getöse 10,94,1; von der Don¬ 
nerstimme io,6S, 1. 
ca ic) 5 , 40 , 7 ; 8,1,6; 0 ste's mit 
Betonung des ersten Verbs. — 
2) 8,21,6. 

cdkfas 10,37,1; Anblick, Erscheinen 
10,37,10. 

cdtuspäd der Vierfuss 10,117,8. 
cand 2 a) Sacjv. 3, 7 kommt nach der 
neuen Ausgabe von Eelsingh in 
Wegfall. 

candrdi) I0,i07,7viellcichtbesserzui. 
camil 1. adde: Holzkufe. 
car 1. Mit einem p. 3,48,3. 
antar - eingehen in (loc.) 1,95,10; 
verschwinden 10,189,2. 
ä- kommen 10,35,6. 
upä- kommen zu, einkchren bei 

1,187,3. 

mi- hervorkommen aus 1,95,4. 
pra- ausgehen auf 8,48,6. 
edru gern gesehen 10,94,10. 
cärutvd nach Gr.: Beliebtheit. 
ci III. + ni- 1. oder: kennen, ver¬ 
stehen. 

cit if) 10,51,3 aeiket (vgl. MS. 3, 
P- 95 ,2) wird von R. zu ci gestellt. - 
g) 1,82,4 kennen lernen s. v. a. 
versuchen, kosten. 
ä- vollständig begreifen 1,95,4. 
citra npr. eines Königs 8,21,17.18. 
cid erst 4,7,9. anydtai cid von jedem 
anderen 1,4,5. cid-cid 5,31,10; 
7,18,17; 10,34,8; 117,9. 
edd 10,146,5. 
cyu + pra adde: caus. 
chardls Schutz, Schirm 10,35,12. 
chäyd streiche Abbild. 
jan 1. erschaffen 8,96,6. 
jdna 1) 8,21,11. - 2a) 1,64,13; 

10,4,2. - b) 8,1,3.4 (oder zu a). - 
3 a) lies 1,69,4. Über jdne rnitrdh 
• s. zu 10,68,2. 
jahüs 1) 8,21,13. 


> 
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jdnman Rasse, Art, breed 10,37,11. 
jarand f. Alter 10,37,6. 
jdna n. Geburt, Geburtsstättc 1,95,3. 
jdnu n. Knie 10,15,6. 
jlvri alt, Greis 4,19,2. 
jirddänu lies 1,165,15. 
jivitd oder: Lebensunterhalt. 
jus 1) 10,15,4-13; 94 . »o. 2a) adde: 
sich gefallen lassen, gern haben. — 
e) 7,98,2. - Caus. schmeicheln 
r, 95 . 6 . 

prati- caus. sich einschmeicheln bei, 
zu gefallen suchen 1,95,5. 
jr 4) 10,45,1 besser zu 1. 
joftf oder Freund (wie altpers. dauS- 
tar)} 

jybtis 1) 10 , 43 . 9 -“2) 10, 35 ,1; 68,5.11; 

4, 50,4- 

jrdyas unaufhaltsamer Lauf 1,95,9. 

in distrib. Sinn io, 125,5.- 
2. tdsya me 10,51,4. Mit zu er¬ 
gänzendem pron. pers. 1,25,20; 

5,40,7; 6,47,29; 8,74,12; 102,2; 
10,15,4.7; 35,7. I“ Verbindung 
mit einem voc. 10,35, n. 
tan 4. währen 10,37,2. - 5. anhalten, 
fortfahren 8,21,18. 
tdpas 3. adde: innere Erhitzung, 
heisser Drang. 

tdvyas vermögender, reicher 10,117,5. 
tigm Anika dessen Antlitz scharf ist 
1 , 95 , 2 . 

tü r)8,1,16; 2,22. Mitconj.8,21,10.- 
4. Lies: doch ja (zu kommen). 
tud + ä stossen 10,94,14. 
turvlti m. npr. eines Königs 4,19,6. 
tuvigrtva starknackig 1,187,4. 
tfditd Risse -, Löcher machend 
10,94,11. 

trp caus. befriedigen, zufriedenstellen 
4 , 19 , 5 - 

trs pf. tätrsük 10,15,9; gierig sein 
8 , 79 , 5 ; P- aor - trsänd verdurstend 
4 ,*?, 7 - 

tf + vi 3. adde: ans Ziel bringen und 
lies 1,69,5. 5 - sich einen Weg 

bahnen in 10,27,15; 68,3. Oder: ! 
erklimmen ? 


duh 

tripdd Dreifuss 10,117,8. 
tvdc 4,17,14 = Oberfläche der Erde 
10,68,4. 

daifis caus. Oder: den rechten Weg 
weisen (vgl. TS. 4, 2,5,4). 
ddt/tsas a) auch: verdienstliches Werk. 
ddtflsupatnih s. N. I. 
daksinatds von rechts 1 , 95 . 6 . 
ddkfitfd adde: Spende. 
dabh adde: stören. 
ä- beeinträchtigen, verhindern8,21,16. 
ddtnünas s. N. I. 

ddiakaksya zehn Gurten habend 

10 . 94 . 7 - 

ddiayantra zehn Riemen (Zügel) 
habend 10,94,8. 

ddiayoktra zehn Stränge habend 

10 . 94 . 7 - 

ddiayojana zehn Geschirre habend 

10 . 94 . 7 - 

da&asya 1. adde: gefällig sein, Wohl¬ 
tat die Ehre -, einen Dienst er¬ 
weisen. - 3. preisgeben 6,26,6. 
ddt&bhUu zehn Zügel habend 10,94,7. 
ddiävani zehn avant (irgend ein Teil 
des Geschirres) habend 10,94,7. 
das + upa abnehmen, weniger werden 

10,117,1. 
dah, lies dhaksi. 

dä: nd da nicht zugeben, nicht wollen 

10,117,1. 

ä- 3. fassen, packen 4,19,9. 
pra- übergeben 10,15,12. 
dlv: 1. dydvä 10,37,2 (oder 2). - 
Sohn des Himmels: Sörya 10,37,1. 
didhi + vi sich bedenken, sich be¬ 
sinnen 8,21,6. 

dirghd comp, sehr weit 10,117,5. 
ducchunäya Böses im Schilde führen 
gegen (acc.) 7 , 55,3 06er mit abhi 
10,37,12. 

duntd 2 a) adde: Ungemach, b) adde: 
Verfehlung. 

durviddtra (yid I) unzugänglich, un¬ 
freundlich, unerbittlich 10,35,4; 
36,2; 63,12. 

dusfvdpnyati. böses Träumen 10,37,4. 
duh: 3 pl. duhrate 1,134,6; impf. 
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ädhok. ia) lies P. (4,19,7) und Ä. 
d) io. 94 . 9 - - 2 a) 10,117,9. 


düdht übelwollend, feindlich 8,21,12. 
düredfS in der Ferne weithin sicht¬ 
bar 10,37, »• 

drh 3 c) s. N. I. d) 4,19,4. - n. ver¬ 
schlossener Schatz 8,21,16. 
df + abhipra (pf. dadruk ) abstosscn 
4 . 19 . 5 - 

devdjäta gotterzeugt 10,37,1. 
devavandd die Götter ehrend 
10,15,10. 

devaht'lana n. Götterärgernis 10,37, 1 2. 
dy&väprthivt gen. divdsprthivyöh 
10, 35,2; getrennt dydvä - pythivt 
io, 35 . 3 - 

dyü 4. Erleuchtung 7,18,2. dyü 
5) steckt wohl auch in divifft. 
drük ra) adde: Tücke. 
drühvan adde: falschgesinnt. 
dvitd adde: aber, itcrum. 
dvipdd zwcifÜssig 10, 37,11; Zwcifuss 
IO, 117,8. 

dhanaspft lies gewinnend statt ein¬ 
nehmend. 

dhdrman in 8,52,3; 5,81,4 eher: 

Eigenschaft (vgl. AV. 19,49,2). 
dharm&n erhaltend, Erhalter, mit 
acc. 1,187,1. 

dhä, 2 pl. imp. dhetana 10,37,12. - 
1 a) verlegen in (auf) mit loc. 10,68,1 r. 
Lies7,24,5b. Sieh ärd.-c) 3 , 53 , 19 ; 
10,68,12; 7 . 36 , 9 • -e) 10,15,11.4; 

37,11. r/to dhä Samen geben, 
besamen 10,94, 5. - g) bringen in 
(loc.) zu (loc.)7,11,5. - 3 b) 10,15,10. 
ni- 1) 10,79,2; auf bürden, anrcchncn 
mit loc. der Person 10,37,12. 
dhäny&kft (Pp. dhänya ’kpt) Sämann 

10,94.13- 

dhdman 1. göttliche Macht oder gött¬ 
liches Wesen VS. 27,16. - 2. adde: 
Reich. - 3) 1,95,9. - 8b) oder: 
Bereich des yta. 

dht 1. was man im Sinn hat, Absicht, 
Wunsch 8,21,6(oder3).- 3) 8,21, r2; 
4,17,21; 10,40,1. 

dhira I. geschickt, kundig 10,94,4. 


dhrf mutig, zuversichtlich sein 8,21,2 
(dhrfdt inj. aor.). 
dhe + tipa, caus. säugen 1,95,1. 
dhenü 1) 4,24,10. - 4. Vgl. AV. 9,2,5. 
dhruvd unbeweglich 10,94,12. 
nd in 10,34,8 nach Pp. als nd. - 
3 C ) 2,16,7. 
ndkis 2) 8,21,14. 

ndkta wohl unter ndkt zu stellen. 
nakf ankommen, cintreffen 10,68,2. 
ab hi- erreichen, berühren 1,95,10. 
nadanü (nad) Schlachtgeschrci, tu- 
multus 8,2i, 14. 
nanü adde: noch auch. 
nabhanü m. und nabhanü f. Strom 
(Naigh. 1,13) 5 . 59 . 7 ; 4 . 19 . 7 - 
ndmas, mit kr eine Huldigung dar¬ 
bringen (in Form eines Lobliedes) 
10,68,12. 
ndrya 1) 4,19,10. 
nai I: na$fd 1,23,13; 8,79,6. 

II. + ud hinaufreichen, mit acc. 10,8,1; 
vgl. ai + ud. 

nah + api verschlicsscn, versperren 
10,68,8. 

nd s. nd und tidydm. 
nädh in Not sein 10,117,5. 
ndman 2) 3,5,6. - 3) Auch für die 
Person 5,5,10. 

nir/is 2. mit dem Mund berühren, 

• lecken, küssen mit acc. 10,94,9. 

oder loc. 8,43,10. 
nikävia Studiosus, eifrig, willig, gern 
seiend 10,25,5; 3, r, 15; 4,16,10 
(vgl. 5,44,14; 4,17.9-)6; 10,73.6; 
6,17,10; 10,96,3. 
nikätnd m. Begehr 9,113,10. 
nikänian = ntkäma 10,92,9. 
nidhi b) pl. Vorräte, von den Opfer¬ 
speisen 10,15,5. d) Versteck 10,68,6. 
nidhruvi s. N. I. 

nlmiila adde: verliebt in (vgl. TS. 

6,1,6,6 mit Sat. a. a. O.). 
nivdiana n. Lager 4, 19,9. 
nifkd lies: goldener Halsschmuck. 
nifkrtd adde: ausgemachter Ort, 
Treffort, das Treffen (des Freundes 
oder des Geliebten). 


niffldk 
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Pf 


niffidh s. N. I. und Note zu 4,24,1; 


. 3 - 55 . 22 . 

tit$$idhvan s. N. I. 
nt+pra-ä geleiten zu 8,21,9. 
sam- copulare, zusammenbringen, 
-führen mit (inst.), bes. mit einer 
Frau oder ein Liebespaar 10,68,2; 
85,23; AV. 2,30,2. 
nu: 3 pl. impf, anävan 10,68,1. 

erklingen, ertönen zu 10,68,1.- 
intens. 8,21, 5. 

anvd- intens, es jemandem (acc.) im 
Brüllen gleichtun 10,68,12. 
nü 5) 8,21,7. 
nütna Neuling 8,21,7. 
nündm 2) 10,15,2. 

«/'» von Göttern 4,33,6; von den 
Sängern und Priestern 5,11,4; 7 . 3.51 
8,2,2. Die streitbaren Mannen 
1,64,13; 8,2,36; 21,12; 10,68,12; 
80,5; 147 . 4 - 

nft 4, aor. anartifuk, tanzen, hüpfen 
10 , 94 . 4 - 5 - 

nrPAyya Männer (Menschen) schützend 
10,35,12. 

nyäc, adv. nydk hinab 10,94,5. 
nyünkhaya (Pp. ni'üitkhaya ) A. 
dumpfe (o-)Laute von sich geben 

10,94. 3 - 

nybkas gern seiend. 
pankti f. Fünfzahl, Gruppe, Herde 
10,117,8. 

pajrd adde: starker Hort. 
patard fliegend, beschwingt 10,37,3. 
pdti 2) 1,23,3. 

paihin nom. pl. pdnthä/i 1,35,11.- 
Vom Lebensweg 10,117, 5. 
pdra 4 (oder 1. s. dvard) 4,2,16. - 
6) später (Geg. pdrva) 10,15,10. 
pdri ib) 10,37,8; 3 , 53.8 c. 
paritySd etwa das Beste, Feinste, 
Rahm 1,187,8 (S. parileSa), 
pdrisfi, I. zu streichen, statt dessen 
lies: das Umringen, Einschliessen, 
Umzingelung; das Aufhalten. 
pdrinas volle Grösse 8,21,7. 
parnd 3. Blatt des Baumes, Laub 
10,68,10. 


pdrvata 1. ddn parvata pl. von den 
Presssteinen 10,94, i- 
pdrvan 1. Knochengelenk, Knochen 
10,68,9. - 2. ,Fugc 4 . 
pai + anu hinblicken auf, entlang 
blicken 10,117,5. 
pari- erspähen 10,68,8. 
sam- 1. überwachen 10,117,8. 
pdi 1. oder zu päd. 
pa&utfp lies: Vieh stehlend. 
paiedt: paiedd ab/ii-i von hinten ein¬ 
holen 10, r 17,8. 
pd II. p. pf. papivdn 10,94,9. 
pdrthiva n. sc. rdjas, der irdische 
Raum 1 , 95 , 3 - 

pitü 1,69,3; Trank 10,15,3. 
pitp 2) 10,62,2; 68,11; die Manen 
6 , 75 . 9 ; 1 o, 15,1 fg.; 8,48,12. pitdrah 
ptirve die Vorfahren, die Vor¬ 
väter 9.96,11; 3 . 55 . 2 ; 10,15,8. - 
4) 10,81,1. 
pinv + pra s. N. I. 
pU + ab hi schmücken, ausputzen 
10,68, ri. 

pty + ni und piyatnü s. N. I. 
piydsa 2) 10,94,8. 
pürat/idhi, personif. 7.32,20; 9 , 93 . 4 - 
Neben dhi 2,38,10. - 2a) VS. 14,2. 
purd r) 8,21,7.9. Mitpraes.10,117,2. 
pitrisa 1. apdjfi püri$e VS. 13 . 53 - 
puruni$$idh und puruni$$idhvan s. 
N. I. 

purufdtd adv. nach Mcnschcnweisc 
10,15,6. 

puf 1 a) sich heranziehen 10,117,6. 
pusfl = puffd 2) 2,12,5. 
pArva 2) 10,15,2.10; 4,19,10. S. 
auch pitf. Mit abl. früher als, 
vor 10,94,2. 

pyc vollmachen, auffullen, mehren 

IO, 94,13- 

pythivt, inst, prthivyd auf der Erde 
4,19,8; 10,168,1. 

Pr 3) 10,117,5.9. 
ä- 5 , 34 , 2 . 

n. 10,35,8. 

ati- hinüberfuhren, erretten aus 
10,35, x 4 - 
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mdlflhiffAa 


pitya 


pb$ya I. adele: gedeihlich. 
pratikämdm Avy. nach Herzenslust 

10,15,8. 

praticina 2) 3,55.8 im Komm, ver¬ 
bessert. 

prath A. in die Breite gehen, sich 
ausdehnen 10,94,9. 
pradiv: pradivah 10,37,3. 
pravdt l) 4 .l 9 . 3 - 
pravdeana n. Preis 10,35,8. 
prdsfi eher: Beipferd. 
prdsiti 2. adde: Schlinge. 
prasd 2. lies: (fruchtbringende) Blüten 
tragend. - 3. f. blühende Pflanze 
>. 95 . > 0 - 

prasüvan liess: (fruchtbringende) 
Blüten tragend. Vgl. AV. 8,7,27. 
prdc 3. lies gä st. gatn. 
präcbia nach Osten gerichtet, ost¬ 
wärts 10,37,3. 

priyd 1)9.96,9; >p, 15,5; 70,7. pri- 
ydtama der liebste 7,95,5. — 
2)1,167,10; 8,48,14. - 3a) adde: 
willkommen, gern gesehen, und: 
6 , 53 . 6 : 4 . 17 . 9 - 

pru$, prusäya + ä begiessen, be¬ 
sprengen 10,68,4. 

prothdtha (pruth ) m. das Pusten, 
Schnauben, fremitus 10,94,6. 
phdla m. Pflugschar 10,117,7. 
bdndhuwat Freunde (Verbündete) be¬ 
sitzend 8,21,4. 

barJtifdd ( sad ) auf dem Barhis sitzend, 
von den Manen, resp. einer be¬ 
stimmten Kangklassc dieser 10,15,3. 
barhipyh auf dem Barhis befindlich, 
zu einem Opfer gehörig 10,15,5. 
bahuld 1. lies: stark, derb, fest, solid; 
gross, umfangreich, geräumigö, 19,3; 
4,23,10. 

btja n. Same, Saatkorn 10,94,13. 
budk 3 pl. aor. Ä. dbudhram. - 3. er¬ 
wachen, munter (hell) werden, vom 
Feuer am Morgen 10,35,1. 
budhnd Unterlage, Gestell 1,95.8.9. 
brhdt 3) 10,35,6. 
brdhman adde: Erbauung. 
brahmdn a) 10,117,7. 


brü nennen 8,77,2. 
adhi - fürsprechen, ftirbitten 10,15, 5. 
upa • bittend ansprechen, anrufen, 
appellieren an 10,35,7. 
prati- Rede stehen, seinen Mann 
stehen gegen, sich erwehren 7,31,6; 

8.21,11; 92,32. 

bhdgai) 10,35, iO(oder 4 ).- 4 ) 10,35,11. 

Bhaga als Ehestifter 10,68,2. 
bhdgabhakta durch die Gunst ver¬ 
schenkt 1,24,5. 
bhaj ib) 10,15,3; 94,8. 
bhadrd glückbringend >0,35,5. Adv. 

bladrdm glücklich 10,37,6. 
bJiandandofav. Glückseligkeit, Glück, 
pl. GlUcksgüter. 

bhayd ( bht) n. Furcht 10,35,14. 

Mas, Bedeutung .blasen' ist entbehr¬ 
lich. Adde 10,94,3.13. 
bhägd Teil 10,35,7. 

MM, von der Sonne 10,37,10. 
Mikf >, 73 . 6 ; 3 , 33 . 2 . 
bhid lies 10,62,2 und füge 10,68,6.7.11 
hinzu. 

ava - abhaucn 4,19,4. 
vi- aufreissen 10,68,4. 
blü, bod/ii 8,74, 12. 1 a) 10, II7,6. - 
2. erscheinen, dasein, zugegensein 
3,9,2; vorhanden sein 10, 52,2(?). 
In periph. Konjugation 3 , 3 >» 7 - - 
4a) 7,1 >,2. 

anu- 4. adde: fühlen, empfinden. 
arain- zu Diensten sein, helfen 
> 0 , 117 , 3 - 
nir- 4,19,9. 

bhüyas adv. mehr, weiter 10,117,8. 
bhüs -f upa adde: Anstalt machen. 
bhr ia) 8,21,1; 10,94,6; 3,31,11.- 
3 a) 10,35.>- 5 ; 37 , 8 ; 8,2,23; 2,14,2. 
c) erheben, ertönen lassen 10,94,1. 
ä- 1) 8,21,16 ; 1,4; 4 , » 9 , 9 - 
nir- herausbringen, ausnehmen 
10,68,8.9. 
bhojd 10,117,3. 
bhojyd n. Freigebigkeit 8,21,8. 
maijthdnä 2. adde: Grossmut. 
indyihisf/a 2) 4,41, 7 ; 8,1,2. Mit 
gen. der Sache 8,1,30. 



maghiä 2) 8,21,17. 

maghdvan 6,27,8; 8,96,20. a) 8, r, 12; 

2,13. b) 8,1,16.30; 2,33.34; i, 73 . 5 . 

majjän m. Mark, Knochenmark 
JO, 68 , 9 . 

majtndn Gewalt 1,64,3. 

»iad 2 a) rauschen 8,14,10; 10,68,1; 

6,44.20. - Caus. 2) 10,15,14. 
viddliu 2) 1 o, 94,3. 4; 8,21,5; 10,167,1. 

Eez. der Milch 10,68,4.8. 
man opt. aor. maijisirata 10,37,5. ~ 
ic) gelten für 4,17,4; 8,1,14. - 
2 b) sich erinnern an 10,68,7; cr- 
denken 10,35,8. 
anu- gewähren 10,37,5. 
mdnas ia) 10,37,12; 117,2. - 
4) 8,100,5. - 10,129,4 und 10,81,4 
zu 3. 

mani$ln 1) 9,72,6. 
mandin 1) 10,94,4. 
mdnman 2) 10,35,9; 8 . 74 .*- 
manyü 1) böse Absicht 10,35,4.- 

2) 10,34.14. 
mdhas 10,94,10. 
ma/ids strahlend 10,37,1. 
mahimdn 1. adde 6,27,3; 10,129,3. 
inahtya {svapne mahiyamänai carati 
ChAnd. Up. 8,10,1 = svapne mahl 
mänam anubhavati Praä. 4, 5) sich 
erhaben -, geehrt gross fühlen 
(dünken), stolz sein, stolzieren, sich 
fühlen 10,86,10; 146,2; 5,56,9; 
10,175,3; 1,182,3; 4 . 30 , 9 ; AV. 
5,17,15; KV. 9,113.6. 
md mit zu ergänzendem imp. 1,39,2; 
VS. 27,2. 

nidtf: mätrn siudhün die elterlichen 
(heimatlichen) Ströme 10, 35,2(d.li. 
mätp im du. und pl. als m. = die 
Eltern, vgl. 1,140, 3). Du. Himmel 
und Erde 10,35,3. 
mdnu$a 2) 1, 50,5; 7,11,2. 
niäyd adde: Zauberwerk, Zauberei. 
mitrd 1 a) 4, 33,10. a)undb) 10,147,5. 
rni 3. perderc, verschwinden (verloren 
gehen) lassen 10,94,13. 
midhvds adde: gnädig und 8,79,9. 
mükha s. N. I. 


muc + vi lösen, entfesseln, entbinden 

10,94, 14 - 

muf p. pr. mufiid 10,68,10. 
mühur, mit cid immer wieder 8,21,6. 
mürd 3. barren, steril, leer, fruchtlos 

8,21,15. 

mfj + P&ri intens, rings abreiben, 
reinigen 1 , 95 , 8 . 

vi- oder: schmücken (vgl. 9,96,20). 
myi + anu einzeln fassen, - packen 
10,68,5. 

abhipra - zugreifen nach 8,21,16. 
medhdsäti Wettstreit 10,147,3. 
m/nä f. Frau 1,95,6. 
mbgha nutzlos, keinen Nutzen 
bringend, umsonst 10,117,6. 
yakd demin. Relat. zu einem demin. 
Subst. 8,21,18. 

yaj, yakfi als 2 imp. 5,28, 5; 10,70,4. 
1)7,78,3; 8,102,10.-2) 10,15,13; 
7 .11» 5 - - 7 , 42,3 gehört zu 1. 
yajilasddh und yajflasddhana das 
Opfer erfolgreich machend, das 
Gebet erfüllend. 

yat 2d) sich eifrig bemühen zu, mit 

P- 1 , 95 . 7 - 

ydtra 2a) dahin, wo 8,29,7.-3.30 
weit als, so lang als 10,37,2. 
ydthä ia) 9,96,12. b) Vereinzelt 
auch innerhalb des Päda unbetont 
8,1,2.- 2) 8,82,2. ydthäyathä ebenso 
wie 4,19,10; 54, 5 - - 4 ) 10, 37 ,10; 
7,26,1. 

ydd 4 c) mit ind. 8,102,20; 10,40,11; 

mit conj. 10,97,5. 
yadd 1) 1,82,1. - 2) 10,68,6. 
yatn 2)P. festhalten8,21,4.-4) 10,35,12. 
satnä - gemeinsam anziehen 10,94,6. 
ud- intens., emporhalten, ausstrecken 
1 . 95 , 7 - 

pra- IO, 15,7. II. 
vi- viyata ausgestreckt 4,19, 3. 
yamd 1. du. Zwillinge 10,117,9. - 
2) 7 , 33 , 9 ; 10, 51 , 3 - 
ydväiir mit Gerste gemischt 1,187,9. 
yahvi, vgl. 3,55,16. 
yd + ä 1, 113, 14; 8,2,28; 21,3; 
10,15,9. 10. - Lies 1,165,15. 


ud- aufgehen 10,37,3. 
pra- to Start, aufbrechen 4,19,5. 
ydt 10,68,10. 

ydtnait Ioc. a) unterwegs 10,94,13. 
yu I. 1) 8,79,4. - Caus. 1,5,10; 
10,127,6. 

yugd b) yngdyugc zu jeder Zeit 
10,94,12. Die Bedeutung Zeit viel¬ 
leicht auch 1,115,2 (vgl. 1,113,16). 
yuj aor. 3 du.Ä. äyuk$ätäm 10, 35,6. - 
3. Mit abl. losschirren von, a) mit 
acc. der Pferde 1,115,4; 7 . 6 0,3. 
b) intr. fortfahren, aufbrechen 

10,94.12; 1,48,7. 

yöga I. bildl. s. v. a. das Intätigkeit¬ 
setzen 10,35,9. 

yöni 1) 2,35,10 hierher. 2) adde: 

Schoss, ftdsya y 10,68,4. 
rafo auf der Hut sein, Wache halten 
10,68, 1. 

rdjas 1) 10,37,3. - 2) 10,15,2. 
rathiräya denom. Ä. zu Wagen fahren 
9 . 93.4 (3 sg. imp.). 
rätlya 1) 10,117,5. 
rad + pra bahnen, leiten 4,19,2. 
rabh + satn sich anfassen, unterfassen, 
sich fcsthalten 10,94,4 (nach S. in 
Leidenschaft geraten). 
rdva Schall 10,94,12. 
rasin, adde: schmackhaft. 
rä + satn: sat/trarät.id mitteilsam, 
freigebig 8,32,8; 6,70,6; gern tei¬ 
lend mit (instr.) 10,15,8. 
räjakd m. regulus 8,21,18. 
rddhas 1) 8,1,6. - 2) 8,21,16. 
rii + ä sich weiden an, schlürfen 
1,187,8. 
ri 1) 4 . 19 . 5 - 
vi - trennen 4,19, 3. 
ru II. aor. drävifuh 10,94,6. 
pra- aufbrüllen 10,94,3. 
rutd, oder: verwundet. 
ruh I. s. N. I. 

renukakäfa lies: Staub im Nacken 
(kakäta = kfkdfa ) habend. 
revdt adde: prangend, herrlich.- Subst. 
Hierher wohl auch 1,124,9.10; 
10 , 35 . 4 - 


rai, acc. pl. rdyah 6,47,9. 
raivatyd n. oder raivati f. der zur 
Schau getragene Reichtum, Prunk 
10,94, IO. 
rocand 2) 1,81,5. 
vdkva s. N. I. 
vac, mit 2 acc. 1,4,6. 
vad 1. reden 1 o, 94,13; lehren 9,113,4; 
vdcat/i vad orationem dicerc 
10,94,1. - p. praes. vddat redend, 
beredt 10,117,7. - 2) 10,94,1.2.3.4. - 
Intens. Geschrei erheben 10,68,1. 
accha- 8,21,6. 

pra • die Stimme erheben, laut reden 

| 10,94,1. 

. vadhd Todeswaffc, Tod 10,117,1.6. 
vdna 1) 10,68,10. - 2) 10,79,2. 
vdnaspati, oder: Schrein 5,78,5. 
vdniyas, comp, zu van: mehr ge¬ 
winnend, mehr verdienend 10,117,7. 

: vap, pf. üpc, säen, aus werfen 10,94,13. 
nir- worfeln, ausschütten, ausnehmen 

10.68.3. 

vdpus: vdpusl besser zu vdpu$a « 
vdpus. — 2 a) pl. t« xsXV/). 
vatnri f. Ameise 4,19,9. 
vayyh m. npr. eines Königs 4,19,6. 
vdrenya wünschenswert u.s.w. 10,35,7; 
8,1,19; 102,18. 

vaS, nach jemandem verlangen 1,2,4. 
p. praes. uSdmäna sich wünschend 
4 , 19 , 4 . 

vas II. trans. etwas hcrlcuchtcn, durch 
sein Licht bescheren 1,113,17; 
124,9.10; 4. 5 L 4 . . 
vi- trans. wie das simplex 10,35,4. 
vdsana n. Kleid 1,95,7. 
vdsu 10,45,5; 8,21,8; 1,29; wertvoll, 
kostbar 10,43,3. - 3) 10,37,12. 
vasuvtd gewinnreich, glückbringend 

10.42.3. 

vdsyas besser, glücklicher, glück¬ 
bringender 10,37,9; n. Heil 8,21,9. 
vah, 2 sg. aor. aväf 10,15,12. - 
2. die Opfer 10,15,12. 
pra- (den Wagen) ziehen 10,94,6. 
vdhni 3a) ob als fahrender Sänger? 
vä-rpra- streiche: anwehen. 


vä respektive 4,41,2; aber auch, auch 
10,121,9. 

vdja 2. adde: reiche Gabe (auch von 
den Opfergaben) und 8,2,31; 
10,35,13. Lies 11,1.3. Mit san 
auch 1,124,13.-3- vdje 8,21,1. 
väjaya 2. adde: zur Eile treiben und 
10,68,2. 

väjinivasu eher = väjinivat. 
vdtäpi,_ vgl. noch 9,86, 20. 
väs 1 A. ?, nach S. = vas III. 
ni- etwa: sich in den Weg stellen, 
standhaltcn 10,37,3. 
vikrdmatfa Schritt 10,15,3. 
vid I. i. adde: 8,79,6; 9,96,10; 
10,68,9.11; 94, 3; 117,1.6; finden 
zu, bekommen zu (dat.) 8,21,14. 
ä- Ä. antreflen, habhaft werden 

10,15,3- 

II. r. bezeugen 1, 11,7; mit 2 acc. 

1.81.8. nd vid nichts wissen von 
(gen.) ro.35.i4- 

ä- genau kennen 4,19,10. 

prd • genau kennen ro, 15,3. - part. 

adde: Bescheid wissend. 
viddtha 2)8,48,14; 1,117,25; 3,1,18; 

4,16, 3. - 2,14,12 gehört unter 3. 
viparvatn adv. = parvaSds 1,187,1. 
vibhrtra verteilbar 1,95,2. 
viravd lauter Schall, Donnerstimme 

10.68.8. 

vivdsvat 2) 4,7,4. 
viS 3 pl. pf. viveSuh 4.23,9. 
ä • a) 10,80,2 besser zu c. 
ni' 1) 10,37,2.9. 
sam- c) VS. 14,3. 

viS r. adde: Clan und 10,40,1; 15,2.— 
2) 6, 47 , 16. 
viSpdti Clanherr. 

viSva a) jeder 4,38,3. Jedermann 
io, 37 . 5 - 2 ) 10,160,2. 
vif 2a) 10,117,9. - b) 10,94,2. 
pari- pdriviffa fertig gemacht und 
fertig, done 10,68,6. 
visft ( sr) auseinandcrlaufend, -stie¬ 
bend 4 , 19 . 5 - 
vi, conj. vayati 8,21,10. 

Ör 8,21,10. 


vird 3) 10,68,12. 
viryä Stärke 10,117,9. 
v r I. 3) 4 , 19 . 5 - 
II. 1. mit 2 acc. 8,21,2. 
d- 10,35,1; 8,14,6. 
nir- erwählen (zum Anführer) 4,19,1. 
vykkd f 1,187,10. 

Vfj 1. s. bcs. VS. 28,12 und TBr. 

3.6.13.1. - 4. adde: abringen. 
vyt + anu nachrollen, prädnam sich 

nach Osten drehen 10,37,3. 
ä- Ä. sich drehen, sich wenden 

10,117,5- 

vi- kehrt machen, abtreten 10,94, ! 4- 
vftrd 1) 8,2i, 12. 
vftrahdn lies 6,17,11. 
vfdh 2 a) 10,94,9. - vrddhd erstarkt, 
ausgewachsen 4,19, r. 
vpfan ib) 10,94,6. Von den Marut 
8,96,14; von Agni 8,75,6. - 
2) 10,94,10. 

vrsabhd la) 8,1,2; 10,94,3. - 
b) 2,12,12; 3 . 30 , 9 ; 43,6; 8,21,4. 
Soma 9,96,7. - c) Befruchter 3,31,18. 
vrsäya • 10,94,9. 
ven I. to look aftcr, sorgen. 
vai: ftd vai mit oder ohne 11 (s. d.), 

10.117.1. 

vye 2. adde: eingehen in, verschwinden. 
vraSc, aor. avfk$am. 
vrädh, adde: sich fühlen. 

Saitts 1. ein Lobgedicht vortragen 
io, 37 ,i- 

Saktl 2. adde: Leistung, Dienstleistung. 
Sdktivat 5, 31,6. 

Satdvat hundertfach 10,94,2. 

Sad adde: triumphieren. 

Sdm I. resp. Sdmi indecl. — 2 a) AV. 
18,2,36; mit as Wohlergehen RV. 
1,114,1 (impers.); mit bhü gut¬ 
tun 10, 37,10. 

Samitf 2. = Agni 3,4,10; VS. 27,21. 
Saryandvat Name eines Teiches in 
Kuruk§etra und des dazugehörigen 
Distriktes (nach Säty. bei S. zu 
1,84,13) 10,35,2. 

Sdvas adde: Tüchtigkeit, Tatkraft, 
Erfolg. 




likhä 


23 7 


sueäkios 


i&kliä f. Zweig 10,94,3. 
täs+pra lehren, weisen 1,95,3. 
Hpäla = iaiväla (S.) eine bestimmte 
Wasserpflanze 10,68,5. 
iukrd, am Schluss adde: RV. 8,2,10. 
Sübh 3. adde: zur Zierde. 
iurüdh s. Bemerkung zu 4,23,8. 
iü adde: die Übermacht, das Über¬ 
gewicht haben, obenaufkommen, 
triumphieren 8,21,12. 
tüna das Entbehren, mit loc. (oder 
Attraktion) 10, 37,6. 
irdh erstarken 5,28, 3. 
io 2. adde: Schneid machen, die Er¬ 
wartungen spannen. - Aussicht 
machen auf (gen.) 1,81,7. 
ä- gespannt machen auf (loc.), Aus¬ 
sicht machen auf 8,21,8; die Er¬ 
wartungen (auf Lohn) spannen bei 
(loc.) 7,16,6. 

iocis Flamme 3,18,4; 10,45,7. 
iyävd, vom Ross 10,68,11. 
iri,iritA adde: gestellt; gcborgcn3,9,4. 
Sri 8,2,3. 

iru, 3 pl. imp. aor. bruvantu. 1 a) absol. 
zuhören 10,15, 5. - 2) 4,17,9; sich 
anhören wie 10,94,6. - irutd 
8,2,13.27. 

ä- caus. (aor. aiuiravuli) aufhorchen 
machen, aufmerksam machen 

10,94, 12. 

ilökaa.ddt\ taktmässigerKlangio,94,i. 
ivas schnauben 10,94,6; anschnauben 
8,21,11 (p. praes. ivasdt s. v. a. 
grossmäulig). 

saiflsthd Konkurrenz, Wettstreit 
8,27,15; 32,11; Wettbewerb um 
(gen.) 8,21,11; 5,3,8. 
sac I a) 10,117,4. 

sät 1 a) 6,47.20 d; 1,124,12. - d) 4,7.6; 

10,117,2.9. 
sdtpati 8,21,10. 

satyd wirklich, echt, eigentlich 
10,15,9.10. - b) adde: wahrhaftig, 
bewährt. 

satyökti ( ukti ) f. aufrichtige, wahre 
Rede 10,37,2. 
satrd überall 4,30,2. 


sdtvan 1,64,2; 9,3,4. 
sad 6,28,1; 9,96,23; sitzen, dasitzen 
8,21,5; sic h setzen auf (acc.) 
10,15,11. - Caus. sitzen heissen, 
zum Sitzen einladen 10,35,10. 
ni- 2a) 10,15,6; beim Somaopfer 
8,21,15. —c) 10,15,2.-ln 2,35,10; 
4 , 50,3 vielleicht nur: kommen. 
savidfi 1) 10,37,6. 
sap lies: hegen, pflegen, warm halten, 
hüten, bewahren 5,12,2 (vgl. 6). 
samd gleich 10,117,9. 
sama jeder oder ganz 8,21,8. 
sdmiti (1) f. Vereinigungsort, gemein¬ 
samer Mittelpunkt 1,95,8. 
saf/imätp von der gleichen Mutter 
stammend 10,117,9. 
sarnyde adde: ein Paar bildend. 
sardtha in 10,15,10 vielleicht Subst.: 
gemeinsame Fahrt, gleiches Wagen- 
recht mit. 

ja&lics: versiegen, sich erschöpfen, 
to fail und vgl. visaktäm 1,117,20. 
saicät eher Erschöpfung, failure. 
sahdsratn, als indecl. 10,15,10; 79,5. 
sahdsravat tausendfältig 10,94,2. 
säkdm 1)6,27,6; 30,5; 7,36,6; 8,77,4; 
10,94,1.6. 

säti 1 a) 10,35,10 (oder 2). 
säd/i, inf. sddhc um gelingen zu lassen, 
um erfolgreich zu machen 10,35,9. 
sädhvaryd (aryd) gute Herren habend 
10,68,3. 

sic 1. adde: vollgicssen. 
sidh + apa 8,79,9. 

sind/tu 1) 2,12,3; 3 . 33 . 5 ; 8,96,1; 

100,12; 10,35,2; 40,9. 
su p. pf. gen. sg. sufuvüfa/i 10,94,14; 

p.aor. suvänd im pass. Sinn 10,35,2. 
sü 10,42,1; 8,75,11; beim imp. 8,1,19; 

io, 94 ,H; 3 , 30 , 6 ; 3 LI 4 - 
sukft Gutes wirkend, sich verdient 
machend 10,94,2. 

sukrtyd f. gutes Werk, Verdienst 

10,94.2. 

suedkfas einen guten (keinen bösen) 
Blick habend,Gutes sehend 10,37,7; 

TS. 3,2, 5 . 1 - 


sudcvyh 
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sudevyh n. Götterhuld, gutes Ge¬ 
schick, Glück, euSaifzovia 10,35,4; 
1,112,19. 

snparftd: von den Steinen 10,94,5. 
supivds sehr dick 10,94,11. 
suprdniti gut geführt oder sich gut 
führend, in guter Ordnung 10,15,11. 
supraväcand sehr rühmenswert, hoch¬ 
gepriesen 10,35,* 2 - 
subhdga 2) 8,21,17. 
subhdra dessen Last leicht ist (eigent¬ 
lich und figürlich), der nicht zur 
Last fällt, keine Mühe (Last)machend 
10,35,12; 2,3,9; 9 .86,41. 
subhü adde: robust. 
sumatiasya adde; zuversichtlich. 
suräiü Schnapsheld 8,21,14. 
suvdreas schönglänzend, frischaus- 
sehend 1,95,1. 

suvdrtfa schönfarbig 10,68,3. 
suviddtra (vid I.) leicht anzutreffen, 
- auffindbar, zugänglich, facilis 

*0,15,3. 

suvira 1)8,48,14. 
suvyjdna, f. -ä gutbekannt, befreundet 
10,15,2. 

sü + apa vertreiben, verbannen 10,37,4. 
är 10,35,7. 
sündra 1. adde : edel. 
sünftävat 1. adde; rcichbeschcnkt. 
sübhtarva ( bharv ) gut oder viel fres¬ 
send, wollige füttert 10,943. 
sAra Sonnengott 8,1,11; 1,50,9. 
sdracakfas bloss: dessen Auge die 
Sonne ist. 

süryatvlt wie die Sonne glänzend 

10,94,5. 

sAryämdsä du Dv. Sonne und Mond 
10,68,10. 

sy + pra A. zum Vorschein kommen, 
hervorkommen 10,35, 5. 
s/j + ava lies: auslicfern 10,108,5. 
sev lies: hofieren, aufsuchen. 
somapithd m. Somatrunk 10,15,8. 
sotndd Soma-Esser 10,94,9. 
somln somavoll 10,94,1. 
somyd r. von den Manen io, 15,1.5. — 
2. Soma enthaltend 10,94,8.9. 


stdritnan (stf ) das Hinbreiten, Aus¬ 
legen 10 , 35 . 9 - 

stu, stufe als r sg. 8,21,9- 1,82,2; 
2,33.**; 7 . 42 , 6 . 

stbmatasfa in einem Loblied bear¬ 
beitet (oder mit Inversion der 
Glieder: dem ein Loblied gedichtet 
ist), verherrlicht, besungen 10,15,9. 
sthä + abhi besiegen 8,21,12. 
upa- 1) ro, 117,8. - 2. zuteil werden 

10,117,5- 

sthA stehend 10,35,9. 
st/iivi Schaufel 10,68,3. 
sthürd gross, schwer 8,21, i. 
spdi Späher 1,25, 13; 10,35,8. 
sma 1. eben 8,21,10. Hervorhebend 

4,38,4 8; 5 . 56 , 7 - 

syAnian lies: Schnur, Band (Gürtel¬ 
band); Halftcrband. 
srid/t adde: missfallen, misslingen. 
srbtas ( sru ) n. Strom 1,95,10. 
svd 1. sein 1 , 33 .* 3 ; 2 , 35 , 7 ! 7 . 3 . 9 ; 

dem 6,17,9; 4 , *7,2; 8,79,9. 
svad/ut, carati svadhAbhih 1,164, 30 
und füge hinzu: spirit. 1 b) vgl. VS. 
29,2. c) die Seelen oder die Geist¬ 
leiber. - 2a) adde: Herzenslust, 
Neigung. - d) Machtvollkom¬ 
menheit. - In TS. i,i,2,1 svadhd 
vielleicht = svddhiti 1 (vgl. AV. 
* 2 , 3 , 33 ). 

svär 1) 1,69,10; 10,68,9. 
svardj freier Herr 10,15,14. 
svardfi wohl überall: durch die Sonne 
sehend (zu 1 vgl. AV. 12, I, 33). 
svaryä, f. svart brüllend 10,68,7. 
svasti 1) 10, 35,3. 

svädhio<Stx\ fürsorglich, wohlwollend, 
freundlich gesinnt. 

ha: ydd dtia 3,32,6.10; 4,17,19. 
ydd - ha 4,7,9; tvdi/i ha dü 8,75,3. 
ha svid fürwahr oder hervorhebend 
8,21, n; 102,3. 

han 1) 5,83,2; 7,33,3; 8,21,12; 96,5. 
hantf Töter 2,12,10. 
hdras, adde: Hitze, heisser Drang, 
Eifer, Ungeduld, Zorn. 
hdrikeda gelb-, goldhaarig 10,37,9. 



harfdru 
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haridru gelben (Saft) laufen lassend 
10,94.12 (in Pp. nicht getrennt). 
harifdc, st. St. -$dc, im Besitz des 
hari (Soma) seiend oder Gefährte 
der beiden Hari 10,94,12. 
haryatd angenehm s. v. a. nicht lästig 
10,94,8. 

hdva Anrufung io, 15,1; 37,6. 
havirdd Opfercsser 10,15,10. 
havirddya Opfermahl 10,94,2. 
to/>/ 40 pfertränke trinkend 10,15,10. 
hä I. + ud aufsteigen 10,35,6. 
hi 1) 1,82,2. 3) 1,73.6; 10,68,7; 

1,165,6. - 5. Mit inj. 10,68,12. 
hitrts 10,15,6. 

hitd gerichtet auf (loc.) 1,187,6. 


himd: instr. hintd (oder St. him ) 
Kälte, Frost, Winter 10,37,10; 
68,10. 

hiraiiyagarbhd lies: der goldene 
(Wclt)Kcim. 

hu: den Soma opfern 7,98,1. 
ava - vergiessen, opfern (den Schweiss) 
5 . 7 . 5 - 

hf + tid herausholen 10,68,4. 
hbtr: saptä hbtärah die 7 alten 
Opferpriester 10,35,10. 
hoträvid opferkundig 5,8, 3; 10,15,9. 
hve 1,23,5; 2 , 33.51 38 . 9 ; 6,47.11; 
8,21,1; zu (mit dat. des inf.) 7,26, 2; 
8,1,3; 10,81,7. - Intens. 3,33,4. 
upa • einladen zu (loc.) 10,15,5. 


2. Zum Kommentar. 


1,2,3. Vgl. 10,43,6. 

1,25, r. An den König im Vergleich 
zu denken lag schon deshalb nahe, 
weil Varuija selbst der König ist. 

1,32,4c. Vgl. besonders 1,51,4 und 
die Bemerkung zu 10,62,3. 

1,32,12b devd Jkah auch IO, 81,3. 

*. 33 . 4 - Vgl. Note zu 7,18,8. 

1 , 73 .*- Vgl. auch 1,95,2.9. 

1,82,1. Besser so zu fassen: ,Höre 
fein, o Maghavan, auf die Rede, 
tu’ nicht, als gingst du schon. Wenn 
du uns reich beschenkt haben 
wirst, dann magst du an die Reise 
denken. - Schirre alsbald, 0 Indra, 
deine Falben I‘ 

1.82.6 b. Es ist hari zu ergänzen 
im Sinn von haryo raSmin: ,Du 
hast die Falben in deiner Hand.' 

1.89.7 Die Str. ist inzwischen in dem 
Religionsgeschichtlichen Lesebuch 
von Bcrtholet S. 71 richtiggestellt 
worden. Die Manusöhne, deren 
Zunge das Feuer und deren Auge 
die Sonne ist, sind die zu Göttern 
erhobenen Menschen, wie die Rbhus 
(3,60,2; 4 . 33 , 4 ) oder die Ahgiras 
(10,62,1). Der Nachdruck liegt 
auf agnijihvä und süracakfas. 


Diese Adjektiva enthalten zwei 
spezifisch göttliche Merkmale. 

1,113,2 d. dydvä : rätryusasau Durga. 

1,116,23 c. Vgl. 7,24,5 b. 

1, 134.5 J ä ßcr und Wind auch Kumä- 
rasaipbhava 1,15. 

1,158,4 lies: seine geborenen Sklaven 
statt: seine Kinder und Sklaven. 

1,163,2d, vgl. 1, 161,7c. 

3,26,7. Ähnlich die Situation in 
6,9,3; 10,167,4. 

4,4,13 lies tdbhih. 

4,15,1. Das dreimalige Herumtragen 
des Feuers um das Opfer auch 
8,72,9; 10,122,6. Vgl. 1,73,1. 

4, 33,10. ukthd mad ist von mir irr¬ 
tümlich mit der technischen Be¬ 
deutung von ukthämadd (auch TS. 
2,4,11,6; 3, 3 ,2,1; 5.6,8,6; MS. 
1 p. 132,1; 139,7; 2,43,8; 4,85,19; 

114,9) verknüpft worden, die 
übrigens selbst noch der Klärung 
bedarf. Hillebrandt, dessen Auf¬ 
satz in BB. 9,192 mir bei der 
Niederschrift des Kommentars nicht 
erreichbar war, nimmt nur für mdda 
in 1,86,4; 4,49,1 einen technischen 
Sinn (= nivid) an. ukthd mad ist 
wörtlich: Lobreden jubeln, d. h. 
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begeisterte Lobreden halten, Lobes¬ 
hymnen anstimmen und wird erklärt 
durch 10,44,8 mäda uktldni iaifi- 
sati, von Indra gesagt. 

6,28, 5. Der Gedanke ist: Die Kühe 
sind dem Inder so lieb als die 
Götter selbst. 

7,32,8. Im Komm, ist id übersehen, 
das den Akzent bewirkt, dvase 
gehört zu kpfudhvdm wie in 4,3,1. 

7,86,2. Zu antdr bhnväni vgl . pra- 
vifläntara Mudrär. III Str. 13. 

8,48,6. Vgl. auch prd cara TS. 
3, 2, s, 2 und d cara RV. 1,187,3. 

8,55,1 akhyatn ist unbetont. Pp. bei 
M. M.' 1 ist verdruckt. 

8,96,19. Oder: Der Vrtratöter ist 
jedem anderen gewachsen, (so) 
sagt man. 

8 ,100. Oldenbergs abweichende Auf¬ 
fassung in ZDMG. 39,54 verdient 
volle Berücksichtigung. Seine Deu¬ 
tung der ersten beiden Strophen 
auf Vftyu ist bestechend. Ich 
wüsste aber dann mit den nächsten 


Strophen nichts anzufangen. Jeden¬ 
falls hätte bei Strophe 10-11 auf 
Sat. 4,1,3,16-17 (mit KV. 1,164,45) 
verwiesen werden sollen, obwohl 
beide Stellen meines Erachtens 
doch weit auseinandcrliegen. 

9,96,6. Auch an Bhag. Gita 10,21 fg. 
hätte erinnert werden sollen. 

io.35.toa. Vgl. 10,7,6a. 

10,45,8 besser: nicht gering zu 
achtendes Leben. 

10,62,9. Vgl. das ähnliche Bild in 
1,24,5 bhdgabhaktasya te vaydnt 
üd aiema tdvdvasä | mürdhdnatji 
räyd ärdble: ,wir möchten mit 
deiner Hilfe zu dem von deiner 
Gunst verschenkten (Reichtum) 
hinauflangen, um das Oberste 
(Beste) des Reichtums zu er¬ 
wischen.* 

10,8r,6b. Vgl. io,7,6a. 

10,138,4. Hillebrandt (Mythologie 
1,465) will, wie ich nachträglich 
sehe, tnäsd(Ii) iva auflösen. Dies 
vielleicht besser. 


Fehlende Abkürzungen. 


Bfh. Dev. = Bfhaddevatä; CC. = Kommentatoren; M. oder Mali. = Mahl- 
dhara; Str. = Strophe; Uv. = Uva*a; WZKM. = Wiener Zeitschrift für die 
Kunde des Morgenlandes. 
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